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Benachrichtigung
Vom nächsten Band ab en WITr die Zeitschrift wieder

1in dem Irüheren Umfang und in regelmäßıgen Vıerteljahrs-
en erscheinen lassen können. Die Zeitschri wird
zugleıch, indem S1E eine NEUEC Serie Deginnt, 1n den Dienst
der in ründung begrifienen Gesellschaifit TÜr KIr-
ch ireten Uınd entsprechend den in ihrem
Aufruf ausgesprochenen (irundsätzen umgewandelt werden.

Der Aufruf der Gesellscha für Kiırchengeschichte wird
aut unsch versandt VON dem wissenschaitlichen S_
arbeiter der Königlichen Bibliothek in Berlin, Herrn

Grünbauer (Charlottenburg 4, Kantstr. 120/121).
Än diesen sind auch die Anmeldungen Z 111rı 1in
die Gesellschaft iıchten

Sollte mıt dem Jahr 1919 der Begınn der Serie
der Zeıitschrift und die röfnung der Gesellschaft sich
och N1IC ermöglıchen Jassen , wird 1eSs vorher be-
annn gegeben werden.

Redaktion und Verlag
der 397  EItSCHTN für Kirchengeschichte “‘.
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rüge Stand der utrnerDer gegen%vä forschung.
Von

Köhler In Zürıch.

Jubiläen sind Marksteine der Geschichte, un wenn mMa  >

S1e erreicht hat, rastet man einen Augenblick, überschaut
den zurückgelegten Weg und aucht nNneuUe Ziele für dıe
Zukunft gewinnen. Denn ıne dauernde uhe ann
j1er nıcht geben und dart CS auch nıcht geben. Die Gro-
Ben der Geschichte bleiben groß NUur durch die Arbeıt der
Nachwelt ihnen ; diese fehlt, erstarren G1@ ZUTLr Salz-
säule wıe Liots Weıib, das un: 1n der Vergangenheit
haften blieb; 331e werden eın Curı10sum, aber keine Jebendige
Geschichte. Die alte geschichtsphilosophische Frage ach
dem Vergänglichen und Bleibenden 1n der Geschichte ıst. HUr

lösen, daß S1e gleichsam In einen beständig troöomen-
den Eluß hineingesetzt wird mıiıt eıiner Unterschicht und ber-
schicht, deren Verbindung eben das Leben bedeutet Die
Elemente der Vergangenheıt werden und bleiben lebendig
NUr durch die Werte, die die Gegenwart s]ıe ZU hängen
weıß, un! diejenige historische Figur ist die wirkungskräf-
tigste, die sich dıe meiısten W erte ansetizen lassen. Nur
scheinbar trifit dieser Wertgesichtspunkt ausschließlich das,
was WILr die Charaktergröße einer historischen Persönlichkeit
neNNCN, a1sOo Nur das Gebiet des Ethischen oder des eli-
y1ösen wir, sogleich auf Luther angewandt, das
s  . Gebiet der Hragen ZUTC „ Theologie Luthers“; neın, die

Lutherforschung , einschließlich der kleinsten Miszelle
Zeitschr. KG XXXVI?‚



*z KÖHLER,
ZUr Geschichte seines Lebens, ist Miıttel! Zweck der Be-
Jebung sge1ıner Persönlichkeit un gewınnt damiıt 27 Wert “ 11
DNoppelsinn des ortes, daß S1e wertvoll ıst , wei!l Q1€e NEUE
Werte Luther hängen ermöglicht. Es handelt sıch
HNur uml eine Abstufung Von mittelbar un unmittelbar. Un-
interessijert ist die Geschichte nıemals, NUur dıe Chronik E}
aber S1Ee muß siıch darum auch miıt der Rolle des hıstorischen
Antiquitätensammlers begnügen un darf nicht den Hısto-
riker splelen wollen. Interesse aber steht 1m Dienste der
Wertung: ıst alle Geschichtsforschung letztlich Geschichts-
wertung Und damit wieder ist ihre Kuhelosigkeit sicher-
gestellt ; enn wertendes Interesse ıst IM der menschlichen
Kigenart verankert und Von ihr unabtrennbar, es wechselt
Nur beständig rücksichtlich des Subjektes wıe des Objektes.

ber KRuhepausen gibt C: der denkende Geist schafft
ıe siıch bei gegebenem Anlaß. Die Absicht eıner einsich-
tigen Umschau ann dabei nıcht die ückenlose Registrie-
runs aller einschlägıgen Arbeiten seinN ; das e]ıne Lite-
raturübersicht, aber keine Selbstbesinnung, wıe S1e einzig anı
Platze ist, wWEeNn eine FWörderung der Forschung das letzte
Endziel ıst. Es ann sıch vijielmehr 108988 darum handeln,
der and der wichtigsten und wertvollsten literarischen Lei-
tungen die erreichten Wegpunkte ZU markieren und ANZU-

deuten, Wwı]ıe weitergehen muß, weıtergehen wird oder auch
In diesem Sınne ıst. das T’hemaNUur weitergehen ann.

Abhandlung verstanden.
Das letzte Lutherjubiläum, VOonNn 1883, brachte die WI8SEN-

schaftliche WI1e nationale Großtat einer „ Kritischen (Gesamt-
ausgabe “ der Werke Luthers, Jetz allgemein alg W eıima-
re Lutherausgabe (WA), weıl iın Weimar bei Hermann
Böhlau erscheinend, bekannt. Sıje WAar VvVon Anfang SC-
dacht alg ,, eIN deutsches Nationaldenkmal gut als der
Kölner Dom 13 Die Finanzierung übernahm das preußische
Kultusministerium auf selınen Etat, eine Kommission, beste-
hend 2AUS Vertretern des Ministeriums un der Akademie

Vgl ZUum Unterschiede beider den geistvolien }Kssaal VO'  P
Croece: (GGeschichte un Chronik (Zur T’heorie nd (zeschichte der

Historiographie IOIS; 1—16)



ER GEGENWA}  TIGE b  b K JERFORSCHUNG

der W issenschaften wurde gebildet und Piarrer '
Man durfte hoffenKnaake mıf der Herausgabe betraut

spätestens bis 1917 dem Jjetzıgen Lutherjubiläum tertig
werden ber diese Krwartung trog Man hatte sich die
Aufgabe eichter vorgestellt als S1E tatsächlich War viel-
leicht ZU Glück wer weıß ob das Riesenunternehmen be-
YONNECN worden Warce, MNa  — den Umfang un die Schwie-
rigkeıten geahnt hätte ! Es sıeht heute ast w 1€e eEiNeEe Naivıtät
AUS, wWeEeNnNn der Herausgeber glaubte, wesentlichen das
V erk allein eisten können, gewiıß VO.  — vornherein
dıe rwartung aussprach ‚andere auf dem Gebiete schon
bewährte Forscher werden 1000808 hoffentlich ZULE e1fe treten **
C sorgfältig Knaake vorgearbeıtet hatte Sammlung Von

einschlägigen alten Drucken (Jetzt Bestandteil der Biblio-
+*+hek Berlin) und zahlreichen Notizen (die die Mitarbeiter
dankbar benutzten), das Unternehmen überstieg weıt die
Kraft Mannes und zeıgte sogleich S6611  IN ersten,
noch 1883 erschienenen Bande sehr empfindliche Mängel, die

dieser Zeitschrift (Bd VIl und Theodor Brieger
und Max Lenz aufdeckten. ®  Die Fragen der Bibliographie;
der Textkritik Orthographie, selbst der Interpunktion Jagen
weiıt verwickelter, 218 das kurze Vorwort ZU ersten Bande
darlegen ZU können glaubte Aazu kamen die Funde,
die teils auf Grund der Umfragen den Bibliotheken, teils
dank dem Spürsinn einzelner Forscher gemacht wurden
gut Teil des Bandes war iıhnen gewidmet, anderes, vorab
der Von Joh Ficker entdeckte Kommenta:ı zZU Römerbriefe
Von 1515, sS{teE och AUS, letzterer ıst freilich inzwischen
vorläufiger Separatausgabe (Leipzig 19 zugänglich g-
MaAacC. Die Geschichte der wachsenden Schwierigkeiten i8t
nıcht erquicklich KEWESCNH, S] War auch nıcht freı
on persönlichen Zusammenstößen , aber nıemand wird
2Uß der Vergangenheit hervorzerren wollen vielmehr dartf
voll ank und Freude auf das TOiz aller Hemmnisse KEr-

heute Jubiläumsjahrereichte zurückgeblickt werden
liegen von der W eimarer Lutherausgabe 62 Bände VvVor Die

wesentlichen chronologische Reihenfolge der Schriiten
ührt bis Zu Jahre 1541 wobei allerdings och CIN1S.E

1



KQH LER,
Lücken AUS früherer eıt auszufüllen sind ; dazı kommen
dıe beiden Sonderabteilungen : deutsche Bibel (bıs jetzt vıer

Bände) und Tischreden (bis jetzt vier Bände). Das ıst eıne

KanZ hervorragende Leistung, und wenNnn ach dem Kriege,
wı]ıe erwarten, das bısherıge Tempo beibehalten wird,
jährlich etwa dreı bis 1er Bände erscheinen Jassen ,
dürfien WITr auf Abschluß 1n absehbarer Zieit rechnen. Die

Hauptsache ist getan, und dem Reste , erheblich auch
ist, e1n gutes Finale gesichert.

Die Leıtung des Unternehmens, der erster Stelle das
Verdienst gebührt, hat inzwıschen zweimal gewechselt, die

18590 über-Zahl der Mitarbeiter ıst. beständig gewachsen.
nahm, da Knaake gesundheitlich gehemmt wurde (er starb
1  } Prof. Paul Pietsch unter Beurlaubung seiıner
Greifswalder Professur dıe Stellung e]nNes Sekretärs der Kom-
M1SS10N ZUC Herausgabe der erke Martıiın Luthers
die tatsächliche Leitung, WEeLnNn auch Knaake hıs och
unmittelbar mitarbeiıtete. Ks handelte sich mehr als pCer
sonale Krgänzung, es sollte „ Im besonderen eıne den be-

rechtigten Anforderungen meh: als bisher entsprechende Be
rücksichtigung der philologischen und sprachlichen (+esichts-
punkte “ herbeigeführt werden. Das ist aucb ıIn steigendem
aße geschehen. ber leider eLwas auf Kosten der heo
og1e. WAar ıst s1e natürlich nıcht SANZ ausgeschlossen WOT-

den, nominell steht der Spiıtze der Ommıiıssıon e1n Theo-
loge, Professor Kawerau (seıt aber die wissenschaft-
liche Leıtung ist ıIn germanistischen Händen geblieben. Und
das bedeutete tatsächlich eine Verkürzung der Ansprüche,
die theologischerseıts bıllıgerweıse eine kritische Luther-
ausgabe gestellt werden dürfen und mussen Die Schuld
liegt nıcht den germanistischen Herausgebern , ihre Ar-
beıt ist eine aufopfernde un hingebende ZEWESCH, insbeson-
dere untfter dem derzeıtigen Leiter Prof. arl Drescher (seit
1  9 mMa  — ann VO  w einem (xermanısten, und Mas er och
genau siıch ın Luther einarbeiten, nıcht eıne Edition erwarten,
die alle Bedürfnisse der Theologen befriedigte , ebensowen1g
wiıe das Umgekehrte unter Knaake gelungen WÄATL. Das Ge-
gebene waäare eıine Doppelleitung, e1in Theologe und ein Ger-
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manıst, ZJECWESCH, WwWenn 109 nıcht den Stab noch stärker Er-

weıtern wollte , wıe eiwa dıe kritische Zwingli- Ausgabe in
geradezu mustergültiger Weıse: ZzWwel Theologen der Spitze,
azu eın Germanist, eın Alt - Philologe (für die lateinısche
Textgestaltung), eın Theologe (für die Bibelzitate) Ver-
suche nach dieser KRichtung hıimn sıind gemacht worden, aber
AUS den verschiedensten Gründen gescheitert, und Jetz dürifite

ohl ZUr Anderung Spät se1In. Der SCanıstische
Herausgeber ist für dıe theologıschen Fragen mehr oder
miıinder auf den guten Willen und dıe Fähirgkeit der ear-
beiter der einzelnen Lutherschriften angewıesen SZECWESCH, und
da hat neben voll und Kanz autf der öhe stehenden
Bänden oft In den Krläuterungen, der Krulerung der
Zaätate dgl gehapert. uch dıe lateinischen Texte und
dıe Angabe der Biıbelzitate ließen bisweilen wünschen
übrig 3} Um reichlicher sich gyewl mıt vollem
Rechte kam dıe (4ermanıstik ZU Worte; ür die Luther-
philologie, Grammatık, Worterklärung H: dgl ist Hervor-
ragendes geleistet worden, dıie Grundlage für eın Luther-
W örterbuch un: die wissenschaifitliche Erforschung der
Luther-Sprache wurde gelegt. Neben den Herausgebern
Pietsch un Drescher SOWIEe den einzelnen Mıtarbeitern muß
hıer Prof. Oskar Brenner In W ürzburg genannt werden, der
seit 1907 ın die ständige Mitarbeit eintrat und recht ejgent-
ıch dıe germanistische Leitung der Einzelbände übernommen
hat Es handelte sich nıcht HNUr dıe Erklärung philolo-
gisch schwieriger W örter und Konstruktionen, sondern ebenso-
sehr die Feststellung der Spracheigentümlichkeiten der
verschiedenen Drucke, die Urdrucke nıcht AUSSCHOMMICH,

1 Das NCuUE , soeben VONn Greving begründete Unternehmen des
Corpus VCatholieorum hat; seinen Kdıtionsstab entsprechend der Zwingli-
Ausgabe gebildet. Eine starke Bereicherung der Lutherforschung
wird hier insofern erwarien sein , qals die Schriften von Luther-
Gegnern veröftfentlicht werden solien, die als Negativ das Posıtiv

klarer heraustreten Jassen.
2) Vgl 1n dieser Hinsicht die Kritik ON Meissinger in der

unten erwähnten Schrift.
Vorschläge

45, für eın solches hat renner gemacht. Vgl
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deren Abweichung VO Handschriftentexte Luthers dar
an der nNneN entdeckten Manuskripte festgesteilt werden
konnte Die schwierige Frage wıeweıl die Nachdrucke 11}

den Varlantenangaben berücksichtigt werden mußten, ıs
ach verschiedenen Ansätzen (vgl und 18) Jeftz E1IN:

heitlich geregelt worden daß Brenner einheitlich den
Kınleitungen grundsätzlich die Eıinzeldrucke aut ihre Sprach-
eigentümlichkeiten hın kennzeichnet unfer Anführung V Oir

Beispielen, Texte hingegen durch dıe Bearbeiter der betr
Schriften DUr den INnn andernde Varianten angegeben WT -

den War diese Entlastung des textkritischen Apparates
NUulr freudıg begrüßen, sıch alg sehr miıißlich
cdıe zahlreichen „Nachträge und Berichtigungen &4 Schlusse
der Kinzelbände, VON denen die ersten freı sind e
sind zZumelıst philologischer Art daı Un von Bı oder
Drescher, nd rühren daher, daß die Manuskripte deı Be
arbeiter der einzelnen Schriften VOor der philologischen Nach-
prüfung den Druck gegeben wurden, daß den Philo-
logen ihre Ergänzungen erst während oder nach der Kor-
rektur aufstiegen Ließe sich das nıcht vermeiden ? Der
Nachträge sınd viele, daß der Benutzer S16 nıcht VON den
Schlußseiten VOTNRN! A die richtige Steile eintragen kann;
18t er beständig n  Ag hinten nachzuschlagen, ob qauch
richtig liest odeı richtie versteht Jedenfalls hoffen WIrF, daß
die 1n Bd (1912) eingeführte Sitte, die sprachlichen {ür-
läuterungen, ,, UL S16 ihrer Bedeutsamkeit besser heraus-
zuheben i w nde des Bandes SsSanmımenzu

stellen bald wieder verschwinde Denn die Hoffnung, q
durch auch ihre UÜbersichtlichkeit ZuUu vermehren und das
Auffnden gesuchter Stellen wesentlich erleichtern “, Isf

1  9 dıie Erläuterungen den einzelnen Stellen gehören
unter den Lext eiz kostet unendliche Mühe, durch be-
ständiges Hin- und Herschlagen das Verständnis des Textes
sıch zZU ermöglıchen Ideal muß SsSeIin dıe Nachträge un
Berichtigungen SZanz verschwıinden lassen ; geht das nıcht

sollte wenıgystens nach Möglichkeıit Verkürzung angestrebt,
jedenfalls nıcht der Nachtrag geradezu verewıgt werden.
Ahnlich ann 1e I110 übrigen SAaNZ vortreffliche Ausgabe der
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Tischreden, von Kirnst Kroker, dıe ZU eréten ale dıe
Überlieferung kritisch sichtet und chronologisch anordnet,
NUuUL annn wirklich ausglebig benutzt werden, wenn der letzte
och ausstehende and eın ausführliches Personen- und Sach
regıster bringt. Im anderen Falle wird mMan doch und

oft ZU Förstemann-Bindseil zurückgreifen müssen, die eine
sachliche AÄnordnung bringen. Daß die philologischen An-
merkungen und Erklärungen sämtlichen 1er Bänden A

den Schluß gestellt werden, bleibt wiederum bedauerlich.
Die Bibliographie der Lutherschriften ist seıit 1907 (vgl.

IV) ın dıe and VO  D Johannes Luther gelegt
worden, und die Verselbständigung dieser Arbeit hat sich
vortrefflich bewährt; 65 Ironnten wirklich „ NEUE Wege
COr Lutherbibliographie “ (vgl MN IX—XVIL,;
separat erschienen) eingeschlagen werden. Die SaNZe , aehr
iınteressante Praxıs des Buchdruckes, die eigenartige Erschei-
HNUunNg der Zwitterdrucke (d der AUus alter und

Auflage gemischten Drucke), die Korrekturen AIn

satehenden Satze 155 dgl., wurde aufgedeckt, und der sehr kom-
plizierten Bibliographie der Kirchenpostille wıdmete Joh
Luther eine Sonderuntersuchung

Hs liegt ın der Natur der Sache, daß eıne derartıge krı-
tische Gesamtausgabe, mMas 831e auch W üinsche übrig lassen,
Ja, gerade deswillen die Forschung mächtig anregt. Das
wird sich ach Abschluß des (Jjanzen noch weıt deutlicher
zeıgen, Sal nicht reden von der stetigen indirekten Wır
kung, die der kritisch festgelegte Text auf die gesamte

Unmittelbar die WeıLutherforschung ausüben muß,
arer Ausgabe, Probleme un Aufgaben stellend , knüpften
die von Koffmane ın Verbindung mıiıt Freitag und Reichert
herausgegebenen „Kritischen Untersuchungen “ der hand
schriftlichen Überlieferung VonNn Nerken Martıin Luthers
(1907) Sie wollten sıch einem „Archiv für KErfor-
schung der Lutherschriften * auswachsen, sınd aber leider
nıcht über den ersten and hinausgekommen. Aus der Fülle

Studien ZUELE Bibliographie der Kirchenpostille (Zentralblatt für
Bibliothekswesen 32)
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der hiıer gebotenen AÄnregungen S@1 einıgxes herausgehoben :
29  Kıs muß einma|l untersucht werden, welche Handschriften
VOL Wittenberg und ena (für die Wittenberger und Jenaer
Lutherausgabe) verwandt wurden, ın welchem Umfange und
mıt wıe wen1g Kritik“ „Fıne besondere Untersuchung über
dıe Herkunft der Predigten, dıe Cruciger ZUE

Kirchenpostille Ne  C bringt, ware sehr erwünscht“‘ eıne

Frage, dıe inzwischen durch das Von Buchwald veröffent-
lıchte immense eue€e Predigtmaterial ZU guten 'Teile schon
innerhalb der gelöst wurde. „Dringend erwünscht WAäre
eıne Sammlung ber alle Marginalien ““, nämlich Luthers
einzelnen Teilen der Bibel ; Koffmane hat Nummern Sn
ammelt. Die Aufgabe wiırd ebenfalls die selbst
lösen haben, und dahin gehört auch der vergessCchC Parma-
Psalter , den Köhler (Theol. Literaturzeıtung 35 Nr
wieder ANUS Licht ZOS Hreitag untersuchte die Vorgeschichte
der Schriften , VON der Winkelmesse un Pfaffenweihe“ 153
umn!: der „ Warnung “} seine lieben Deutschen“ 7 un
Reichert unterrichtete ber die Wittenberger Bibelrevisıons-
kommissıonen von 1531 bıs 1541 un ihren Ertrag für die
deutsche Lutherbibel. Die Forschung nach unbekanntem
handschriftlichen Material leß die VO  am} Buchwald 1n Jena
schon 1894 gefundenen Protokolle der Bibelrevisionskom-
missıon ZU. Psalter Vvon 1531 Neu werten tellte für 153
einen „ Sanhedrın “ fest,, dessen Protokolle leider ZUTF

Zeit och fehlen, und SCWANN, ebenfalis ın Jena, das Sıtzungs-
protokoll für dıe Revisıon ın den Jahren bis 1541

Damıiıt konntedıie hat auch S1@e &, publiziert.
auch der ın en2 befindlichen Folioausgabe des VO  >>

1538 und 1539 SOWw1e der Quartausgabe des VORn 1540
der richtige Platz ın der Geschichte der Lutherschen Bibel-

Erstere hat einerseıts derübersetzung angewiıesen werden.
Vorbereitung Luthers auf die Kommissionssitzung, anderseıts
der Vorbereitung für den Druck gedient, etztere räg Pro-
tokollfragmente ın sich, deren Bedeutung uns Reichert och

Jetzt abgedruckt ın Deutsche Bibel von Reichert.
Zum (+anzen vgl Reicherts vortreffliches religionsgeschichtliches Volks-
buch Martın Luthers deutsche Bıbel 1910
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klarmachen wird. Das wiıird innerhalb der Sonderabteilung
„ Deutsche Bibel “ geschehen , die durch Pietsch mıt einer
überaus Neißigen Bibliographie von 2——1546 1m zweıten
Bande geziert wurde. Hier sınd auch erstmalig die 1m her-
zoglichen Staatsarchiv Z Zerbst und ın der Bibliothek

Berlin befindlichen Manuskripte VonNn Teilen der eigenhän-
dıgen Niederschrift Luthers Uum ersten Druck des Alten
Testamentes abgedruckt (das des Neuen ıst verloren),
wıe die wohl endgültig jetzt Luther zugeschriebene V ulgata-
revısıon von 1529 durch dıe beiden Nestle, Vater un Sohn,
herausgegeben worden. 797 W ıe Nan alsO in Wiıttenberg die
Bibel für den — gemeinen Mannn verdeutscht hat, wı1ıe
brauchte, hat INnan auch für die lateinisch Gebildeten,
Studenten und Gelehrte, sich bemüht: Retformation und Hu-
manısmus !“ (Deutsche Bibel 5 U AL.) Liegt diese
Sonderabteilung einmal abgeschlossen VOr, wird der KEnt-
stehungsprozeß der deutschen Lutherbibel hıs 1ins einzelste
hınem verfolgen SeIN. Ihn klarzulegen, wiıird aber eine
ZanNZe Fülle Von Kleinarbeit erfordern 2 0 dıe Philologıe und
Textkritik wird geradezu für jedes W ort, dann für jedes
Buch, endlich für das (Ganze dıe Entwicklungsgeschichte und
Quelle darzulegen haben Das Ideal aber wäare dann eıne
Druckausgabe, die das jetz INn der WA vereinzelt nach-
einander gedruckte Materijal 3322 arbeitete daß
iNna sofort den SANZCH Entwicklungsprozeß überschauen
könnte. Allerdings eine Riesenaufgabe, technisch bei der
Menge der In Betracht kommenden Quellen sehr schwierig,
aber doch eın Ideal, VO  } dem INa  am} müßte, seINe Er-
füllung se1 unmöglich, Im Gegenteil, diese Lutherbibel, die
dann die Lutherbibel wäre, muß uns einmal geschenkt
werden.

Inzwischen ist dıe Verarbeitung der bei der Lutherbibel
anknüpfenden Fragen schon eifrig 1mM Gange Eine von der
theologischen Fakultät ın Jena gestellte Preisaufgabe €r-

Vgl azu die Kritiken von Nestle In e0 Literaturblatt
1906 Nr. 9/10 und W. Köhler ın 'Theol Literaturzeitung 1908 Nr.

2) Vgl Rısch Welche Aufgabe stellt dıe Lutherbibel der
wissenschaftlichen Forschung ? NkZ TFOLE: 99—125.)
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heißt Lösung des Problems: „ Wıe verhalten siıch dıe Bibel-
zıtate 1n Luthers deutzschen Schritten Z einer Bibelüber-
setzung ? “ Bekannt ist, daß die Ssetzer Luthers Manu:-

skripten stark und eigenmäcntig geändert haben; 2Zzu bhıetet
einen Beıltrag (31ese: Untersuchungen über das Verhältnis
VO  » Luthers Sprache ZUTr Wittenberger Druckersprache (19 ö
Dıie Bibelzitate verdienten aunch nach der Hinsıcht eıne Unter-
suchung, ob und WI1e weıt und ach welchen Gesichtspunkten
Luther Originaltext un Vulgata abwechselnd benutzt, und
wıe stark das edächtnis bei seinen Zataten beteiligt ıst
Hıer hat Meıssinger 1n einer Vvon ‚Joh Ficker aNnD6-
regtien Arbeit über „ Luthers Kxegese ın der Frühzeit “ (191
sehr wertvolle eıträge gelıefert, überhaupt Luthers Arbeits-
weıise trefflich beleuchtet , seıne Bibliothek zusammengestellt
un ein Sanzcs Bündel anregender Fragen hinterlassen.
Lohnen würde 81C.  h auch die Geschichte einzelner Bibelstellen
be]l Luther, da er s1e keineswegs immer in gleichem Sinne
un gleichem Z wecke verwertet; das gewaltige Regıster,
das uns die hoffentlich schenkt, wiıird auch eın golches
der Bibelstellen bringen mussen VV' K öhler (Deutsche Li1-

teraturzeıtung 1912 Nr 17) wI1ıes auf die Notwendig-
keit eiıner Geschichte der Lutherexegese VvoNn R5öm 1,
hın, ZUT Entscheidung der Hrage, ob diese Steile wirklich
für Luthers werdende Heilsgewißheit Voxn Anfang wichtig
ZCWESCH ist, oder ob g1@e erst. später wurde. Dann wieder
steht die Geschichte der literaturgeschichtlichen Wirkung der
Lutherschen Bibelübersetzung ZUF Untersuchung. Zere-
Nner aıt seinen „ Studien “ darüber (1911) hat einen hübschen

Anfang gemacht; überraschend War die starke Benutzung
der Lutherbibel durch dıe katholische Publizistik. Daß Nan

ın Zürich die Lutherbibel lange benutzt hat, WAar bekannt,
aber das Verhältnis VOoO  b Züricher Bibel Lutherbibel ıst

noch nicht völlig geklärt; War die Arbeit von Byland :
„ Der Wortschatz des Züricher Alten Testamentes VvVon

und 1531; verglichen mıiıt dem Worte’chatz Luthers“ (1911)
qis sprachliche Untersuchung willkommen Vielleicht ohnte
sich auch eıne Untersuchung der allfälligen Abhängigkeiıt
der Bibelziıtate Zwinglis VOon Luther.
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Wenn auch innerhalb der regeimäßıigen Reihenfolge einN-
geordnet, bilden sachlich ebenfalls einen Sonderteil der W
dıe Predigten Luthers, ın deren Bearbeıtung Buchwald es

geradezu Zı einer Spezlalıtät gebracht 1at Das SANZC, wıieder
zahlreiche Unterfragen umfassende Problem: „ Luther ala
Prediger “ ıst durch die unermüdliche Arbeit Buchwalds auıf
eine Nneue Grundlage gestellt, und VO  - ıhm selbst schon sehr
1e1 ZUE Lösung beigetragen worden. Er hat T'abellen au f-
gestellt über Luthers ZAaNz erstaunliche Predigttätigkeit und
die Texte, se1 es nach den Aufzeichnungen Körers, sel A

anderer, Se1 P nach den Drucken hergerichtet (m dieser
Textgeschichte stecken wieder zahlreiche och Z Ösende
Aufgaben), daß jenes ' ’hema jetz wirklich erschöpfend,
auch entwicklungsgeschichtlich, behandelt werden annn Kıg
wird auch das Formale der Lutherschen Predigtart berück-
sichtigt werden müssen , Kintfernung Miıttelalter , Ver-
gleich mıt gleichzeltiger katholischer Predigt Benutzung
VÜü Quellen dgl Man wiıird fragen müssen, welche
@(uellen ob gedächtnısmäßig oder nach Vorlage ? Luther
für se1ine Predigten benutzt hat In den Schriften des Ver
eins tür Reformationsgeschichte nat ZU Jubiläum, 1917
W: Köhler die Texte einem „Leben Jesu“, wesentlich,
wenn auch nıcht ausschließlich, nach Luthers Predigten her
ausgegeben ; ihre wissenschaftliche Durchforschung nach den
Queillen (Bonaventura, Nikolaus Lyra wäaren  Z ohl die
vornehmsten), der Selbständigkeit Luthers in der Auffassung,
die Prüfung der FYFrage, WI1e sich Verschiedenheit der Auft
fassung verschiedenen Zeiten erklärt, WwWare  a och eıisten.

Wiederum ein Besonderes innerhalb der W eimarer Luther-
ausgabe bildet L, die VvVon Albrecht besorgte krı-
tische Ausgabe des Großen un Kleinen Katechismus, der
dıe Katechismuspredigten alg Quelle , Vvon Buchwald heraus-
gegeben, beigefügt sind (vermehrt Ul eine inzwischen ent
deckte selbständige Nachschrift der drıtten Predigtreihe). Die
sorgfältige Bibliographie des Kleinen Katechismus umfaßt

Hier könnte dıe Schrift Von Brandt: Johann cks Pre-

digttätigkeit KFrau Il£ golstadt, 1914, gute Dienste tun.
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alleın etwa 150 Sseiten ! Fıne Doppelinummer der Schriften
des Vereins für KReformationsgeschichte (Nr 193 an —29 122) machte
eine weıtere Offentlichkeit mıt den Ergebnissen bekannt.
Zwischen diesen beiden Veröffentlichungen Albrechts Jag eın
Zeitraum Von füntf Jahren (1910—1915), der V erfasser hat
daher mehrfach verbessert und ergänzt, unter Berücksich-

Neu ist.tıgung der inzwischen erschienenen Lanteratur.
dıe Deutung der tabulae confess10n1s in Rörers Brief VO

März 1529 dıe Tafeln , deren Lehrstücke ın der
Beichte abgeiragt wurden, nämlich Dekalog, Credo, Pater-
noster. Als gemeiınsame Quelle für beide Katechismen Wer-

den die Predigtreihen von 1528 gefaßt ; die Frage, ob da-
neben das Manuskript des grobßen auf den kleinen Katechis-
1U einwirkte, oder umgekehrt der Tafeldruck des kleinen
autf den großen Katechismus, wird offen gelassen. Hier lıegen
Differenzen VOL zwischen Albrecht un Meyer, dem WITr
eine handliche Ausgabe des „ kleinen Katechismus ıIn se1iner
geschichtlichen Entwicklung “ (1912, Lietzmanns kleine Texte
W 109) und des großen (in Quellenschriften Z  — Geschichte
des Protestantismus, 2, 14) verdanken. Meyer denkt sich
die Entstehungsgeschichte komplizıerter als Albrecht (Kurzer
UÜberbliek seiner Ansicht . 285 Vor allem 1äßt SE

den kleinen Katechismus AUuS dem großen gestaltet eın Die
Einzelheiten sind hler nıcht anzuführen , ohl aber ist
betonen, daß es sich nicht LUr Kleinigkeiten der Quellen-
verschiebungen handelt , sondern wichtige theologische
Unterschiede. Gestützt nämlich darauf, daß Luther die be-
kannte Formel des Gebotes: ‚„ WITr sollen ott fürchten,
Heben un vertrauen “ im ersten Hauptstück des großen
Katechismus och nıcht bietet, ohl aber in der dritten
Predigtreihe und dann ını kleinen Katechismus, nımmt Meyer
eine förmliche Neuauslegung des ersten Gebotes ın der 7iw1-
schenzeıt A, die unfer der Einwirkung der Kıfahrungen
der Kirchenvisitationen das „ Fürchten “ Gottes in nDSs
der Drohung mıt dem göttlichen Zorne in den Vordergrund
rückte. 1)Dem hat Hardeland widersprochen. ach iıhm ist,
das „ Hürchten “ UUr eine Erläuterung des Vertrauens, die
kindliche Ehrfurcht (vgl die Schrift H.s Der Begriff der
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Gottesfurcht 1n Luthers Katechismen, Der Streıt wird
schwerlich entscheiden sein , zuma|l beide Forscher darın
übereinstimmen, daß der Furchtbegriff beıi Luther, ber den
Hunzinger 1m Hefte seiner „ Lutherstudien “ schon 1906
geschrieben hat, einen Doppelcharakter ra Vielleicht 1st
och Material AUS der Iradıtion gewınnen, sowohl
AUS der Entwicklungsgeschichte der katechetischen Gedanken
Luthers, der Hardeland e]ıne Monographie (Luthers Kate-
chismusgedanken In ıhrer Entwicklung bıs ZU Jahre 1529;

gewidmet hat, alg auch AUS der Allgemeingeschichte
der Katechetik. Hıer ware eine förmliche Begriffsgeschichte

Platze , w1e s1ıe Dibelius In seinem Buche „Das
V aterunser, Umrisse eıner Geschichte des (+ebetes In der
alten und mittleren Kirche“ (1903) für eınen bestimmten
Komplex geboten hat, SANZ abgesehen VO  - den zahlreichen
erläuternden Bemerkungen Albrechts In Die Erklä-
ruhns der Lutherschen Katechismen ist eıne dogmengeschicht-
liche Sonderbehandlung wert, un! SaNZ richtig formulijert
Albrecht den Umfang des Problems SO : „eıne theologıie-
geschichtliche Überschau würde Luthers Katechismen mıt
den gleichartigen Arbeiten selner Anhänger und Gegner, miı1t
den Hauptkatechismen der verschiedenen christlichen Kon-
fessionen usS  Z zu vergleichen haben.“

Ist dıe W eimarer Lutherausgabe einmal vollendet ,
wird die Krlanger °hre wissenschaftliche Bedeutung Ver-

lıeren , abgesehen von den sieben Bänden Vvarıl argu-
mentı, dıe ach Art der Reformations - Acta VOL Löscher
wichtige Dokumente U  m— Reformationsgeschichte bıeten, un:
dem rı ftw L den Kawerau ach KEnders ode hıs
Jjetz dreı Bände vermehrt und hıs November weıter-

Auch für die hat Kawerau dıe Heraus-geführt hat
gabe des Briefwechsels übernommen , doch ist. och nıcht
bekannt geworden, wıe S1e erfolgen soll , ob das gesamte
Material von natürlich kritisch gesichtet, ZU el Neu

kollationiert und ergänzt die zahlreichen inzwıschen hın-
zugekommenen Neufunde, geboten oder eiwa NUur etztere

Vollständig-und V arıanten gegeben werden sollen.
keit er Texte wAare ohl das Gegebene, doch ließe sıch
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wohl in den Erläuterungen Kürzung erzielen. Sehr rasch
eingebürgert hat sich die in glücklichem riff dıe wichtig-
sien Lutherschriften ın besten Texten darbietende vierbän-
dıge, Von Clemen herausgegebene

auch Studenten-Lutherausgabe genannt, weil haupt-
sächlich für den akademischen Unterricht bestimmt, nd mıt

knappen, aber ausreichenden Erläuterungen versehen. Die
schon altere umfangreichere - ch f  C S a b e

(8 Bde., dazu “ Ergänzungsbände), für eın gröbßberes Publi-
kum berechnet, sollte schon ihrer ausführlichen Erläu-
erungen, iıhrer guten Verdeutschung lateinischer Schriften
un ihrer zumeıst ausgezeichneten Einleitungen willen nıcht
vergessch werden. Kine NEUEC Jubiläumsausgabe In 15 Bän-
den Borcherdt, unterstützt VO  [ Barge, uch-
wald , Kalkoff angekündiıgt, aber der Krıeg hat S1Ee
niıcht reifen lassen. Mit umfangreichem Bilderapparat AL

gestattet, soll sS1e dıe Kulturbedeutung Luthers in erstier Linie
herausstellen. Wieweiıt das gelingt, bleibt abzuwarten (vgl
unten Thode). Der bis jetzt erschıenene zweıte Band,
dem Kalkoff die Kıinleitung in Gestalt einer Geschichte
Luthers bis ZU Jahre 1520 geschrieben hat, verspricht
nach dem Urteil von Rade (Chr. 1916 Nr 41) für die
Münchener Ausgabe (Gutes Populäre Teilausgaben
sınd ıer nıcht c besprechen.

YFür die Lutherbiographie bleibt nach wıe vor Köst-
hns zweıbändiges Werk, VON Kawerau In Auflage revı-
diert un: ergänzt (1903), 1e wissenschaftliche Grundlage.
Daran haben weder Hausraths Werk (n Ausgabe 1914
VO  — Schubert herausgegeben) noch die umfangreichen
Bände der Katholiken Denifle und (Grisar etiwas ändern
vermocht. Hausraths „Luther“ ist der Luther unserer Ge-
bildeten geworden un wird das auch ohl einstweilen
bleiben, da ın Feinheit des Stiles und Kıleganz der Cha-
rakterzeichnung eın Meisterwerk ist ber ware verfehlt,
den Wert des Buches Nur ın seinen formalen Vorzügen
sehen. Es gibt inhaltlich eın Sanz vorzügliches Stimmungs-
bild der KReformatıon, komponıert Luthers Persönlichkeit,
nirgends ıst dıe Umwelt des KReformators, se]jen es seine
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Gegner, cejen es seine Freunde, feın herausgearbeitet.
Und der Heros selbst ? Gewiß vermıßt 1a  — etwas dıe
waltige W ucht und Kraft se1ıner relig1ösen Tiefte , aber auf
der anderen Seıite ıst doch ein Jebendiges un wahres Ge-
samtbild erzjelt. Der „ Luther‘“‘, der ajle Ansprüche befrie-

{Ind dasdigte, ann überhaupt nıcht geschrieben werden.
ist gyut Denn dann hätten WIr ein ehernes Standbild,

WITr Leben wünschen mussen.
Daß die beiden Katholiken das Charakterbild Luthers

nıicht getroffen haben, daß S1@e vielmehr den Ketzerprozeß
erneuerten, der eine derb und plump, der andere etwas te1-
nHEr, und das Verdammungsurteil iıhrer Kirche „ historisch “

rechtfertigen suchten, wırd eın KEinsichtiger bestreiten
wollen. un Wann hier einmal eine Besserung eintreten
wird, mussen WIr abwarten. Die Frage greift in die Ge-
schichtsmethodik hinein , un WCNN, wıe Grisar, kırchlich
korrekt, ausdrücklich beansprucht dıie Forschung sich als
irrıg selbst korrigjieren muß, sobald Ss1e Krgebnissen kommt,
die mıiıt dem ogma nıcht stımmen , ıst eine Luther
recht werdende Biographie hler eine Unmöglichkeit. Denk-
bar ist eıne Luther-Chronik, eine Biographie aber, dıe AUus

dem Objekt des Stoffes und dem wertenden Subjekte sich
zusammensetzt, nımmt ihre Wertmaßstäbe aus dem kıirch-
lıchen Verdikte un ann damit die erforderliche nbe-
fangenheit nicht erzielen. Wır würden hier ımmerhin C] -

sprießliche Beıträge gewärtigen, wWen die katholische Luther-
forschung In dogmengeschichtlicher Untersuchung die zeit-
genössısche Theologie Luthers erforschte und geine Abwe:i-
chungen VON fixierte. Davon ist bisher DUr wenıg e
schehen.

Die konfessjonelle Polemik dıie beiden Werke, beim
zweıten übrigens erheblich schwächer als eım ersten ,
hört der vergänglichen Tagesliteratur Der bleibende
wissenschaftliche Ertrag ıst. trotz allem nıcht gering mCWESCH,
WEnnn auch 1m Verhältnis ZU Umfang der Bände nıcht

Prinzipijenfragen moderner Lutherforschung 1919 (S.A gusStML)
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gyroß, Se1 es 1n Einzelbeobachtungen , 3@e1 cs indirekt durch
die auf den Plan tretende Apologetik, die angegrıffene stel
Jungen siegreich behauptete. Große neue Erkenntnisse haben
Denide und Grisar nıcht gebracht, vielleicht darf da-
hın höchstens den mühsamen Nachweıs des ersteren rechnen,
daß die Ausleger VOl Röm 1, 1mM Abendlande VOLr Luther
entigegen seıner eigenen Behauptung ın der Selbstbiographie
Von 15453 dıe iustitıa del nıcht Von der Justitia, Q Ua deus
i1ustus est (mit Ausnahme VONn Abälard) verstanden haben ;
1im übrigen sind die Konstruktionen VOoONn Luthers KEntwick-
Jungsgang völlig, namentlich unter der Kritik Von Kawerau,
Seeberg, W alther, Scheel, Köhler, zusammengebrochen. ber
für dıe Textkritik der ersten Bände der bot Denife
manches Brauchbare , seın Nachweıs der Unechtheıit der
Richterbuchvorlesungen (WA IV), die übrigens ihrer Er

klärung doch och eıner Sonderuntersuchung bedürfen, War

dankenswert, nicht mınder die Heranzıehung scholastischer
Parallelen , und Grisar hat eıne Masse kulturgeschichtliches
Material AUS Luthers Schriften zusammengeiragen und unter-
richtet ber die Streitiragen AUS alter und Zeıt, ohne
freilich immer dıe richtige Lösung bieten. Die Apolo
getik aber fixijerte einwandfreı, ohne, wie Grisar es Köhler
vorwarli, eıne Apologetik jeden Preiıs se1InN wollen,
unter Führung des Vereins für Reformationsgeschichte den
Klosterkampf Luthers, insbesondere selne Chronologie (Ben-
rath und Scheel) und rechtfertigte die Wahrhaftigkeit T>
thers den Vorwurf der Lüge durch eine systematische
Untersuchung der angeblichen Einzelfälle, vorab der „ guften,
starken Lüge“ bel der hessischen Doppelehe, SOWIE der grund-
sätzlıchen Stellung ZULF Lüge In ihren verschiedenen Erschei-
nungsformen, Notlüge, Nutzlüge, Bosheitslüge (Köhler

Es hängt auch mıiıt den katholischen Arbeiten ZUSAMMEN,
vVvon Einzelabschnitten der Lutherbiographie

das Werden des Reformatfors eifrıgsten bearbeitet
worden ist doch fallen diese Arbeiten 1n dıe heo-

1) Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte Nr und
100

2) Luther und die Lüge, 1912
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lögiegeschichte (s u.) Denifle hatte Recht „einen Mann
wıe Luther verstehen un: ihn richtig beurteilen kön-
NECN, muß In  S gründlıch die vorlutherische Scholastik SfU-
diıert haben ‘6 Eıinen ((esamtaufrıß Von Luthers Werden,
der eine bıs ZU ormser Reichstage einschließlich, der
andere ıIn einem ersten Bande bıs ZU. KEıntritt 1Ns Kloster,
haben Köhler un Scheel geboten. KErsterer War auf eine
gemeinverständliche Darstellung ohne gelehrten Ballast -
gewlesen , da selne Darstellung 1ın dem Sammelwerke Von

Pilugk-Harttung: Im Morgenrot der _ kKeformatıon (1912)
erschien , das nach kühnem Anlauf Iroftiz glänzender Aus-
stattung schließlich stockte un!' ın einem der wıissenschaft-
lichen Welt wenıger ekannten Verlage (Hersfeld, Vertriebs-
anstalt christlicher Kunstwerke) e W@S ın Vergessenheit -
rıet. Scheel, der mıt SahZz anderem Apparate arbeiten
konnte und wollte, stellt (1im Vorworte seines ‚„ Martın Lit-
ther “ Köhler das Lob AUS y reichlicher AaUS den
Quellen geschöpft haben, als bisher üblich WAar. Die
beiden Darstellungen berühren sıch daher auch ıIn vielen
Punkten. Scheel se1inerseıts hat das Material ohl erschöp-
fend verarbeitet und gesammelt, eingehend, daß der Leser
mıtunter den Zweck der Lutherbiographie AUS den Augen
verlieren annn Alles, WAaS unter den Begriff des „ Mılieu “
a  ’ die Gegend, Lebensgewohnheiten , insbesondere das
Schulwesen, ist Neu durchgearbeitet, J3, zZum großen Teil Neu
erarbeitet worden. FYWalsche Traditionen wurden unbarm-
herzig zerpülückt und ın ihre W urzeln zurückverfolgt. Da-
bei ist dann freilich Scheel mitunter begegnet, das Irra-
tionale unterschätzt haben zugunsten des Statutarischen.
Weil die Ordnungen und vorschreiben , muß auch

und hergegangen se1IN. Das ist oft rıchtig, aber nıcht
immer. So g1ibt es auch nach dieser Monographie, die
Gründlichkeit nıcht überboten werden kann, och allerlei
strıttige Punkte ob wirklich das tradıtionelle ild

Es se1  R verwiesen auf dıe AÄAnzeigen Von Kawerau (T’heol. Li-
teraturzeıtung 1916 Nr FL} Preuss (L’heol. Literaturbl. Nr. 5)
und Köhler (I’heol. Rundschau 8(—105).
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VOon der Not und harten Arbeit der KEiltern Luthers gut
wıie ZanZz gestrichen werden annn Oder, ob Luther nıcht

den Dörfern, sondern den Straßen der Vaterstadt .18
Partekenhengst “ umhergezogen SsSel W ar wirklich

Schüler der Magdeburger Domschule , YEW1G der bisher
efwas rätselhaft gebliebene Magdeburger Aufenthalt unfer
den Gesichtspunkt der ersten Schülerfahrt gerückt werden
muß ? Und gEeWl nach Scheels exaktem Beweise der
Krfurter Humanistenzirkel mı1t Luther alg Kommilitonen fort-
fallt haben wirklich uur ,, EINISC humanıistische Klänge“
Luthers Ohr getroffen ?

Das Glanzkapıitel Von Scheels „Luther“ ist die Entwick-
lJung der Erturter Schultheologie, WI1Ie S1@e Trutvetter und
Usingen dem JUNSCH Studenten entgegentrat. Hıer wird
namentlich Hermelink (Die theol Fakultät Tübıngen VOL

der Reformation, korriglert. Der scharfe Gegensatz
zwischen Ockamisten un! Skotisten (vıa moderna E: V12

antıqua) fällt fort Beide Richtungen sind Logiker SCWESCH,
weil eben NUur „Jogisch“ begründetes W issen eEiNe 1S5SCeC1H-

schaftliche Krkenntnis ermöglichte, un! beide Richtungen,
nıcht eiwa LUr dıe VI2 antıqua, haben Interesse den eal-
wissenschaften, Naturwissenschaft u dgl besessen Die Grund-
Jage bildeten hıer für die Spätscholastik die natfurwıssen-
schaftlichen Schriften des Arıstoteles, insbesondere Phy-
sik und der wissenschafiftliche Grundbegriff 1sST die Bewegung
Diese Gedankenwelt hat Luther sich angeej1gnet un
sentlichen bis e1in Lebensende beibehalten 27 uch als

Naturphilosoph blieb der Reformator, W as der Magıster
Aristoteliker. och den etzten JahrenKEWESCH WAar.

sSec1Nes Lebens denkt den Begriffen der arıstotelischen
Von da AUuS auch, nıcht VO Humanısmus her,;Physık i

erklärt sich Ablehnung der Astrologie. (Vgl. ZUF Kr-

gänzung den Aufsatz Scheels: „ Zum wissenschaftlichen Welt-
bild Luthers“ der Festschrift für Alb Hauck,
Wie aber auch Grundlagen für Luthers pätere Soteriologie
jer gelegt wurden dank dem Dualismus zwischen Welt und
Überwelt Vernunft und Offenbarung, wußten WILr Z W ar schon
(lehrreich war 1er VvVor allem die Anzeıge des Buches Von



E ARTIGE STAND En 15 HERFOLRL  A{H  G

Hermelink durch Troeltsch den hören
aDer bei Scheel miıt tiefgrabender Begründung

Zu Luthers Frühzeıt 111 Eisenach und Erfurt hat Dege-
rıns AUS Berliner Handschrift CIN1IZ6 Briefe beige-
bracht, ursprünglich ammelbande der KErfurter Bib
liothek angehörig, darunter den bıs Jetz ältesten Lutherbrief
VO September 1501, dem Martinus Viropolitanus
Immatrıkulation BErfurt und Aufnahme die Burse ZUr

Himmelpforte Johann Brun meldet Dabei bleibt jedoch
noch eiINe Schwierigkeit: nach VO  - Clemen (Bei-
traäge ZUr Reformationsgeschichte mitgeteil?en
Briefe Vvon ILiındemann Stephan oth ist Luther
dıe Georgenburse aufgenommen worden (dementsprechend
auch Köhler un Scheel) un nıcht die Himmelspforte
Wiıe reiım sich beides zusammen ? Hat Luther die Burse

der 1st eiwa ein zweıfter, unbekannter Mar-gewechselt
tinus AUS Mansfeld anzunehmen ? Wahrscheinlich 18% das
gerade nicht da dıe KErtfurter Matrikel AUuSs dieser Zeıt
solchen nicht verzeichnet Der Brief VOoO J. Febr
den Degering auch Luther zuschreiben möchte, wird ıhm
jedenfalls abzusprechen SC1H die Stimmungslage paßbt
nıcht Zı dem JUNSEeNH tudenten Luther (vgl Friedensburg
ARG 240)

Als gesichertes Ergebnis wird Jjelz gelten dürfen daß
iuthers Baıntritt 1US Kloster nıcht der folgerichtige Abschluß
Se1INer bisherigen NnNeren Entwicklung SEWESCH ist vielmehr

Einschnitt I7 Katastrophe “ (Scheel) bedeutet DDas
hatte Köhler zuerst behauptet und Schee! dann auch eiwas
verklausuliert Schubert schlossen siıch ihm An In Eın-

Scheelzelheiten freilich gibt es dann wieder Diferenzen
hatte dem Ereignis bei Stotternheim ein VIS1IONAaFres KEr-
lebnis sehen wollen , aber Schubert vermutet daß das

rı AÄAus Luthers Frühzeıit Leipzig 1916

2) Luthers Frühentwicklung (bıs i517/19 Eıne Orientierung
1916 Die VvVon Sch 14f gemächten kleinen Vorbehalte richten
sich Scheel, SIN! ber nıcht wesentlich Kıne SEWISSE pSYy-
chologische Vorberei un hatte uch Köhler zugestanden un! leugnet
auch Scheel niıcht (8

2*
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mehrfach gebrauchte Wort „ Gespenst “ die Bedefi.tung
„Lockung, Täuschung, Versuchung‘“‘ habe und der Vater
Luthers den Vorgang für einen Irug des 'Teufels habe 31n-
tellen wollen. Das würde dıie YVısıon freılich nıcht AUS-

schließen. Schwerer wiegend ist dıe Meinungsverschieden-
heıt zwischen Köhler un Scheel. ]Dieser äßt Luther trotz
des jähen Bruches doch ın Ängsten un Nöten se1inN
Seelenhei1l 1Ns Kloster gehen un verlegt damıt den Ansatz-
punkt der reformatorischen Entwicklung doch wieder VOTLT

dıe Klostertüre, während jener den Bruch scharf dahın fxıert,
daß Lutkher 1Ur gelobt habe ich 11 Mönch werden!, ZUTF

KErfüllung dieses Gelübdes siıch verpflichtet fühlt, i1m übrıgen
aber, WwI1]1e diıe Mitnahme der Klassiıker beweıst, VO  en inneren

Kämpften noch nıchts ahnt, die sich erst hinter den Kloster-
INAUEIN AUS der gewissenhaiten Erfüllung der Mönchspflichten
ergaben. (Näheres arüber . Theol. Rundsechau U.)
[)ie krankhafte Naturanlage ıst, Ma die Entscheidung 16808

oder N allen , jedenfalls für die Seelenkämpfe abzuwel-
SCH, wıe Schubert nach dem Vorgange anderer mıt ec

Hausrath betont. Und vollends hat Denitles Anklage
auf sexuelle Konkupıszenz des Mönches SaNZ In der Ver-
senkung verschwinden (vgl Braun: Die Bedeutung
der Konkupıiszenz ın Luthers Leben un Lehre, ist
auch VONn (Grisar nıcht wieder heraufgeholt, wWenn auch durch
die ebenso falsche Selbstüberhebung ersetzt worden.

Schwierigkeiten macht die Chronologıe der Gewinnung
der Heilserkenntnıs im Kloster. Im allgemeinen haben
sich die Zeitansätze Scheels durchgesetzt. Man wird aber
nıe veErg6ssCch dürfen , daß sich einen Prozeß gehan-
delt hat, „ der etwa eın Jahrzehnt gedauert hat ““ (v. Schu-
bert). Und ebenso richtig nd wertvoll ist CS miıt V. Schu-

_ bert dıe „ grundlegende praktische Wendung“ und die
„ theoretische Formulierung “ unterscheiden. 1508 wiıird

1} Gewiß hat Schubert (@ 15) yanz recht damıt, daß
Luther scehon VOor dem Eintritt in das Kloster „ an die großen Fragen
gekommen *. Abher damıit ist  — nichts9 denn, S sagt Sch
selbst treffend, » WIr w]ıssen Sar nıchts darüber, wıie damals die Wil'j
kung auf Se1InN (+emüt war ‘
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der seelische Tiefpunkt überschritten und es geht lJangsam
aufwärts; der Gedankengehalt der lustitia del passıyva (dar-
ber Scheel in der Festschrift für Brieger 1912) ist

51 2/13 ber auch jetzt och geht die Ent-
wicklung weiıter : die Heilsgewißheit Dın ı 1 Römerbrief-
kommentar praktisch da, aber och nicht theoretisch for-
muliert (vgl oll Die Rechtfertigungslehre 1n Luthers
Vorlesung ber den Römerbriet ZUhK dıe klare For-
mulierung kommt erst im (Jalaterbrietkommentar 1519 v
Schubert 33 Damit taucht annn sogleich die WFrage auf,
WIie CS die OmınÖöse Tischrede stehe, deren Inhalt (GGrisar
auf 1518/19 verlegte, ach der Luther auf dem Abhtritt des
Klosters das Eirlebnis der Heilsgewißheit haben
soll Grisars Ausdeutung ist auf alle Fälle zweıtfelhaft (s.
Scheel, Z7.KG 52, 54 fi‘ 7 für den Wert des Krlebnisses springt
absolut nıchts heraus, qelhest Wenn Grisar recht hätte, und
seinNne Darsteilung, dıe 15184149 einen Umschwung
nımmt, MU. geändert werden; annn sich 1Ur den
Abschluß handeln nach der formalen Se1te hin Der Kon-
flikt, ıIn den dıe Zieeitansätze Scheels mı1t Luthers Praefatio
ZU. ersten Bande seiner VVGI‘ k e 1545 geraten, ist noch nıcht
übereinstimmend gelöst; 1n  b streıtet, ob Luther talsch da-
tiere (sO Scheel In ZUhK bzw. die zweıte Psalmen-
vorlesung mıiıt der ersten verwechsle (Loofs u.,. a oder keine
SENAUC Chronologıe biete , vielmehr 39  In un her gehe“
(v Schubert, Rıtschl! in Internat. W ochenschrilft F6
beide aber wieder VONn einander verschieden).

Die Quellen für Luthers Krlebnis werden allgemein in
der Bibel, Augustin, Bernhard N Clairvaux, Staupitz (dem
Scheel eine sehr bedeutende Rolle zuspricht) und den cka-
mısten gefunden. Der Neuplatonismus hingegen, auf den
Hunzinger (Lutherstudien verwies, ist; fallen gelassen,

öst sich ın Scholastik auf, und die augustinische Schule,
auf dıe Müller uthers theologische Quellen,
verwies, ist 1m besten Falle starker Skepsis begegnet,
fern S] e nıcht einfach abgelehnt wurde. Mißlich bleibt
jedenfalls , daß Luther VOoOxn den Von Müller zıtierten Augu-
stinern Sar nıchts weiß, und dıe Analyse, die Seeberg [(038
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der Theologie des Johannes Driedo xab (Geschichtl. Studien
für Alb Hauck 1915), zeigt einen aehr stark gebrochenen
Augustinismus, W1e iıhn Luther auch anderweltig finden

Immerhınkonnte und der ıhm jedenfalls nıcht weıterhalf.
scheint M1r die Frage och eıner Nachprüfung wert, spezieil
Luthers Verhältnis Gregor VOoN Rımin1ı (£rotz Stange 1n
NkZ 1 13); es muß sıch annn AUr ine FENAUE Dar
stellung handeln und nıcht 1Ur AUS dem Zusammenhang
gerıssene Einzelzitate.

Luthers Romreise dürfte Jetzt endgültig , nachdem
Paulus die erste Bresche geschossen hatte, auf den Nınter
1510/11, statt 1511/12 festgelegt Se1N. Veranlassung Ver-
auf ınd Nachspiele haben durch Böhmer (Luthers Rom-
fahrt, elne 1mM wesentlichen abschließende Darstellung
erfahren ; der Streıt 1mM Augustinerorden, insbesondere der
defectus ad Staupitium eine Art technische Stellungs-
änderung, keine (z*+esinnungsänderung ist dank Do-
kumente , speziell AUS dem Stadtarchivr Nürnbergz, klarge-
legt. Das Erlebnis auf der Scala sanftia hat eıne VONN Buch-
ald (ZKG ö2 606 f3 entdeckte Predigt Vo  $ 1545 dahin
sichergestellt, daß Luther wirklich die Treppenstufen bis ZU

Gipfel hinaufrutschte, dabei VO  e Habak Z nıcht eun-
ruhigt wurde, oh! aber oben dachte: ,, WEr weıß, wahr
ist cb Finiges Unheil hat dabei e]ne 1m Rotterdamer Mu-

befindliche unschuldige Kachel angerichtet mıiıt der In-
schrift: W1e weeti, of het wel Waar 187 Scheel
S 88) machte, angeregt durch eıne Notıiız In der ‚„ Kölnischen
Zeitung “, darauf aufmerksam , die Kachel sollte dem
Luthererlebnis In Beziehung stehen, und wurde auch eıne
Pilatustreppe auf ıhr gefunden, die S1e tatsächlich Salr nıcht
bietet. Eekhof (Nederl. Archief VOOTL Kerkgeschiedenı1s,
S 1 £f.) entschied, daß die Kachel mıt der Piılatus-
treppe, a 1s0 auch miıt Luthers Komreıse, nıchts schaffen
hat, vielmehr ihr Analogon hat ın äahnlıchen Kacheln mit
kurzen Sprüchen, die eiıne estimmte Krzählung anknüpfen.
Die Bedeutung der Romreise für Luthers Entwicklung ıst

früher stark herabgeschraubt worden. Eindrücke hat

eige AaNZE R: empfangen , aber sind Samenkörner
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mehr nationaler als theologischer Färbung FSCWESCH, die später
aufgıngen. Die umstrittene Frage nach dem Grunde von

Luthers Rückberufung VON Erfurt nach Wittenberg ist 1m
Zusammenhange miıt den Ordensstreitigkeiten, dıe ZUTCF Rom:-
reise den Hintergrund abgeben, jetzt auch gelöst worden:
Luther wird ach Wittenberg verseizi, weil inzwischen
auf Staupitz’ Seıte getreten W3  F3

Seitdem Müller (ZKG 24, 46 M.) erstmalig die rage
der Bannung Luthers un!: den Verlauf des Ketzerprozesses
SC ihn e1ıner rechtlichen Untersuchung unfterzog, ist dieses
Kapıtel AUS Luthers Leben eıines der erfolgreichsten und
ergjlebigsten bearbeiteten geworden. Das Hauptverdienst da-
rFaRn fällt Kalkoff Z dessen ınermüdliche Untersuchungen
fast ın jeden Winkel hineinleuchteten un: in gleicher else
den Gang der Verhandlungen wı1]ıe die leitenden Persönlich-
keiten , vorab den Nuntius Hieronymus Aleander, schart
herausarbeiteten. ast tagebuchartig vermögen WwWIr Jjetzt ın
die einzelnen orgänge hineinzublicken , deren Gipfelpunkt
die Berufung Luthers VOL den Reichstag Worms bedeutet:
Luther selbst ist Ja In diesen wechselvollen Kreignissen mehr
der ruhende Punkt, sıich alle Pläne drehen, aber
keineswegys ist ausschließlich , und die Aktion,

der auch die ınteressante Kpisode des Hereinspielens der
Luthersache ın die deutsche Kaılserwahl gehört, spiegelt die em1-
nentfe Bedeutung Luthers glänzend wieder. Mıt dem 27 Mönchs-
gezänk “ War c doch DUr rasch aus. J2, 1Da könnte fast
CNH. ıst die Luthersache nı]ıe wirklich werte bzw
nıicht gewerfe worden. Eıne eCcue ote 1n die Darstellung
des verwickelten Verlaufes der Politik in den Jahren 518
hıs 1521 brachte Schubert hinein durch Geltendmachung
des großzügıgen Gesichtspunktes der Rivalität der beiden
Mächte Imperium und dacerdotium. Aleander 311 S]1e
beseitigen, daß das Reich gehorsam Se1n Siegel der cht auf

Die Reıihe seiner Arbeiten einzeln aufzuzählen, wird hler nıcht
erforderlich se1n ; seiıne neueste Gesamtdarstellung iın Münchener
Lutherausgabe I}:; uch separat erschienen 1917

2 Beich und Reformation 1911 Die Vorgeschichte der Beru-
fung Luthers auftf den Keichstag W orms 191
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den Bann der Kirche drückt, infolgedessen Luther nıcht VOer-

hört, HYriedrich der Weise, dessen einst VOLN Kolde verfoch-
tene Interessenpolitik inzwischen , vornehmlich auch dank
Kalkoff, einer aAarmen Anhänglichkeit Luther und die
Reiformation hat Platz machen mUussen, wünscht dem Reiche
die Rolle eines selbständigen Richters zugesprochen un annn
darum Luther nıcht ungehört verdammt seIn lassen , dıe
Stände spilelen wenıger die nationalen als die territorjJalen
Interessen AUS. Hs hat ın Worms und arüber hinaus das
Reich die Reformation 1n dıe and OMMEN; S1e dann
freilich die Territorien abzugeben. Angetönt diese
Gedanken schon 1n Müllers Kirchengeschichte (Bd 2),
aber Schubert konnte die Lin:en schärfer zeichnen , -
geregt durch die Juristische Arbeit VON Eıchmann: cht und
Bann 1mMm Reichsrecht des Mittelalters, 1910 Das Sacerdo-
tıum hat trotz Bann, J2, auch trotz Bann und sechhießhech
aufgedrückter. cht verspielt gehabt. Das KEmporsteigen
Luthers ZU. deutschen Nationalheros hängt mıiıt jenem Inter-
essespiel j08 Daß 1n Orms beim ersten Verhör
dıe Bıtte Bedenkzeit wohlüberlegt, nach kursächsischem

unsche aussprach, nıcht 1ın momentaner Verschüchterung,
hat sıch , eıtdem Hausrath erstmalıg verftrat, Lrotz
fänglichen Widerspruches Jetzt durchgesetzt.

Die Wartburgzeit Luthers ist nach der Seıite hın ebhaft
diskutiert worden, wı1ıe sich den inzwischen ın W ıtten-
berg ausbrechenden Wirren gestellt hat Anlaß dazu yab
Barges Biographie Karlstadts. Müler und Barge führten
eine scharfe Polemik, un:! das VO  5 Köhler (GGA 1912 Nr.

V versuchte Resumee rug iıhm auch ULr Kntgegnungen
Barges A ein. Es ann aber heute unbefangen gesagt WeTI'-

den in allen wesentlichen Punkten hat Müller recht be-
halten. Barge hatte eınen richtigen Grundgedanken verzerr
und e1InN gänzlich schiefes Bıld VO  am} Luthers Stellung
den Wittenberger Unruhen erzielt. (+anz richtig beobachtet
War die ach gußen hin reaktionäre Passivıtät Luthers ESCN-

Hier ist, die N Literatur angegeben.
2) In 1912 und ThStKr
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ber der wıederum nach außen hin fortschrittlichen Stürmerei
und Drängereı Karlstadts, aber Wr ein Fehler Barges,
dieser außeren Betrachtung der Dinge haften bleiben,
moderne sozlale Frragestellungen hineinzutragen und arl-
stadt als den Vorkämpfer des „ laıenchristlichen Puritanis-
mus ** feiern gegenüber dem „ Mandatar des Reichsreg1-
mentes ** (diesen Ausdruck hat Barge übrigens inzwıschen
preisgegeben). So XeW1ß Karlstadt das Verdienst zukommt,
die notwendig gewordene Urganisationsirage ıIn Fluß gebracht

haben, die ih beseelenden sozlologischen Gedanken sSind
die der Sekte mıt zwangsmäßıger Gesetzlichkeit, während
Luther ın seıner wundervollen Gleichgültigkeit gegenüber
den äußeren Urganısationsformen ormell reaktionär scheint,
tatsächlich die Rechtskirche sprengt, das W esen der Kirche
In der Glaubensgemeinschaft sieht un dadurch gerade 1N-
folge der inneren Gleichgültigkeitsstellung organiısatorische
Kntwicklungsmöglichkeiten schafft. Daß in dem persönlichen
Streite mıt Karlstadt Luther nıcht immer das Maß der Bıl-
ligkeit eingehalten hat, wird Barge zugegeben werden mussen
wenn auch hier den ursprünglichen Aufstellungen
strıche machen sind. Die sehr verwickelten Kinzelheiten
können 1er nıcht vorgeführt werden. Das Materjal] für dıe
Wittenberger Unruhen hat Nikolaus Müller (Archıv für Re-
formationsgeschichte 6/7 auch separat, un Barge
selbst herausgegeben.

Neben dem Kampfe Karlstadt ist „ Luther ın Mar-
burg “ bisher typısches ıld se1iner dogmatischen Starrköpfig-
eıt Yewesen. Das hat sich seıinen Gunsten verschoben
dank der glänzenden Untersuchungen Schuberts: Bekennt-
nısbıldung un Religionspolitik, 1910 Gestützt auf die Ver-
öffentlichung des Briefwechsels der Gebrüder Blarer durch
Ar Schieß rückte Sch die nach dem offiziellen Gespräche
erfolgten Nachverhandlungen iın helles Licht, ın denen Luther
un dıe Lutheraner eine Finigungsformel proponıerten: ‚, WIr

Vgl 2Zzu Friedensburg 1n ARG Der Verzicht arl-
stadts auf das Wittenberger Archıidiakonat und dıe Pfarre 1n rla-
muünde.

Aktenstücke ZUT Wittenberger Bewegung Anfang 1522 1912.
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bekennen, daß AUS Vermögen dieser W orte ©  dies ist meın
Leib, dies ıst meın Blut der Lieib und das Blut OChristi
wahrhaftiglich, hoe est essentialıter et substantive, NO  - aufem
qualitative vel quantıtatıve vel lacalıter 1MmM Nachtmahl SCSCH-
wärtig sej]end un: gegeben werden “‘, die dann VonNn den
Zwinglianern abgelehnt wurde, daß dıesen , nıcht
Luther, die kKonkordie gescheitert ist Sie ıst dann später,
auf Grund der Marburger Wormel, 1n Wittenberg 1536 -
stande gekommen. Daß damıt ber das Marburger Gespräch
noch nıcht das letzte Wort gesprochen War, aD Mr Sch Z
eine kleine Krgänzung, die vorab den (4rund der Ablehnung
seıtens Zwinglıis klarlegte, gab Köhler ın der Westschrift für
Meyer Knonau (1918) Merkwürdig ıst, aß das 1el-
leicht wichtigste Dokument in dieser Frage schon bei Schuler-
Schultheß : OPDPD. Zwinglin Z 58 nach der Simmlerschen
Sammlung ın Zürich veröffentlicht ıst, aber gyänzlich unbe-
achtet blieb! Die zunächst auffallende Tatsache, daß Luther
in Marburg nıcht dıe Abendmahlsfrage , sondern die

Dogmatik A  F Sprache brachte, erläutert Sch durch
den feın durchgeführten Aufweis eines Antagonısmus ZW1-
schen Bekenntnis un Bündnis se1t; 1524; beide Tendenzen
führen e]ne Art W ettlauf miteinander , Sachsen , Nürnberg,
Brandenburg-Ansbach einerseıts, Philıpp V. Hessen und se1InN

Das Bekenntnis aberW ürttemberger Wreund anderseıts.
ist. formuliert und Luther bekannt, als ZU Bündnis ach
Marburg gerufen wird. Diese Heranziehung der großen pO
litischen Tendenzen un Strömungen für die Lutherbiographie
wird siıch voraussichtlich auch anderweıtig noch früchtbar
erweısen, un! wırd sıch herausstellen , W1e das treibende
Klement auch der Politik damals eben doch die Religion l

ıst, deren Verkörperung Luther WAar.

Außerordentlich ebhaft ist die Arbeit ut r
Hs handelt sich nıcht sowohl Einzelunter-Theologie.

suchungen als vielmehr das Grundproblem : dıe Ein-
schätzung Luthers im Verhältnis Mittelalter un ZUT> Neu-
zeıt. Persönlich ausgedrückt: dıe Arbeiten von Ernst Troeltsch
haben dıe (+eister in Bewegung gesetzt. Eine (Gesamtdar-
stellung der T’heologie Luthers ist dabei noch nıcht heraus-
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ZESPFUNSCNH , obwohl Iroeltsch in seiner Darstellung des
„Protestantismus“ innerhal des sSammelwerkes „ dıe Kultur
der Gegenwart “ un mehr noch iın seinen „ Dozlallehren “
ziemlich das bot, Was iın der „ Lheologie Luthers“ behandelt
A werden pflegt, Ur unter Gesichtswinkel, auf alle
Fälle die vielseıtigste Anregung gebend. och un beeinflußt
VO  e den Troeltschschen Hragestellungen Wr dıe AUS dem
Nachlasse herausgegebene „ T’heologie Luthers “ VONRN Oit-
schick 1. auch NUur ein Ausschnitt, für den praktischen (+e-
brauch der Vorlesung zugestutzt, aber wertvoll als Jebendige
Vergegenwärtigung der durch Alb Rıtschl! in die Luther-
forschung hineingetragenen Fragestellungen , Uun! mıt eıiner
guten Auswahl VO  } Zitaten versehen. Auf eine historische
Entwicklung der Ideenwelt Luthers Wäar Verzicht geleistet,
der Stoff vielmehr VON systematisch-dogmatischem Gesichts-
punkte AUS geWwIsse lIdeengruppen angeordnet, deren
Auswahl durch dıe Theologie Rıtschls bestimmt WAar, S daß
diese nıcht mıinder beleuchtet wurde als Luther. Stärke W1e
Schwäche der Wertung des Reformators durch den Göttinger
Dozmatiker trat klar heraus, aber überwiegt das Gefühl
der Dankbarkeit für diıe energische Konzentration auf Luthers
Glaubensbegriff, der 1n der 'Lat den Schlüssel seine
Theologie bildet. Es War von Gottschick infolgedessen Aur

die Soteriologie Luthers entwickelt worden in V oraussetzung,
W esen un Folgerungen, die Probleme aber, 1N denen die
eigentlichen Schwierigkeiten stecken, dıe spezielle Ethik
Luthers, die Stellung Kultur, e  9 Wiırtschaft, KRecht,
Gesellschaft, aum gestreift. Hier hatte eben Rıtschl
überhaupt keine Probleme gesehen, sondern irıschweg den
Glauben Luthers in die moderne Kultur hineingesetzt, nach
dem Schema: 7’E  IN Christenmensch ist ein freijer Herr ber
alle Dinge“, ohne dieses Wort Na hıstorisch über-
prüfen un überhaupt neben der grundsätzlichen Erhaben-
eit des Glaubens 1MmM Siınne Luthers über die irdischen Ver-
nältnısse dıe nähere Beziehung denselben in Position WIEe
Negation fixıeren. Ks War nıcht zufällie, daß

Luthers T'heologie. KErgänzungsheft Z'ThK 1914
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gerade Der Luthers Schrı  44  ı  1 „ VON der F'reiheit eınes Christen-
menschen ““ ade un Köhler eınen kleinen Streit ausfoch-
ten ındem ade die VOonNn Köhler ın „ dıe Relig1on in (xe-
schichte un Gegenwart ““ vorgeiragene Charakterisierung
jener Lutherschrift An „ Bild christlichen Glaubenslebens iın
den Farben der Mystik “‘, indem die Freiheit eines Christen-
menschen nıcht „ Weltaufgeschlossenheit ““ bedeute, sondern
„mystische Gleichgültigkeit gegenüber den Kulturgütern ““
antocht. Die Einheitsbasis trat ın der Debatte sofort zutage,
daß von spekulativer Mystik, eiwa im Sinne Meister KEckarts,
in jener Lutherschrift keıine ede seın kann, ebensowenıg
Ww1e auf der anderen Sseıite VON moderner Kulturseligkeit.
ber im übrigen blieb doch eine Differenz, dıe Rade ML
Recht nıcht DUr „ als verschiedene Akzentulerung der In
I.uthers Schrift vereinıgten Klemente*“‘ kennzeichnete. Die
Spannung der Lutherschen Frömmigkeıt ZUL Weltwirksam-
keıit wurde VO ade el wenıger stark empfunden als VoL

Köhler; darum konnte ade dıe Nächstenliebe des Gläubigen
als posıtıve Ethik stark unterstreichen, während Köhler War

zugab, daß Ansatzpunkte 7 eıner solchen vorhanden se1Jen,
Iuther dann aber gleichsam AUS der Konstruktion falle, die
eben negatıVv (Beseitigung der Hındernıisse des Glaubens, der

sich selbst sel) orjentiert E1
Die Kontroverse War auch nach eıner anderen Sseıte hın

lehrreich: S1e verrıet, wıe übrıgens Gottschicks Schrift auch,
die estarke Beherrschung der Forschung‘ Z  — Theologie -
thers VOonNn Gegenwartsiragen her Historiker un Systema-
tiker estanden siıch gegenüber, ıcht NUur der Schüler Ritschls
dem VONn dıeser Seıte Unabhängigen. Das ist Ja einerselts
eın erfreuliches Zeichen für die Lebendigkeıt Luthers in der

Theologıe der Gegenwart, ÖI ist och nıcht „historisch“ D
worden un wird es hoffentlich nNnıe werden, hat aber ander-

1) Zeitschr. Theologıe und Kiıirche 191
2) Dieses Interesse ist, In den neuestien Forschungen ZUr Theologie

Luthers durchweg spürbar. Den Endpunkt der hıer aNngEZORENCN
Linıe bıldet LWa Ricarda Huchs ‚„ Luthers Glaube *, der miıt dem
historischen uther gur wı]ıe nıchts Z tun hat, ber doch „ gut
und nützlich “ ijesen “ ST
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se1ts das gegenseltige Verständniıs nıcht unwesentlich Gr-

schwert; kam naturgemäß eine yewisse Krregtheıt und
Leiadenschaft in dıe Diskussion hinein, und alte Gegensätze,
für die der Name Lagarde Typus wurde, brachen N  s

hervor.
Diese Sachlage findet ihre beste INustration durch dıe

Kontroverse Troeltschs Auffassung VOoO  un Luther und seıner
Reformation. Niemand wird ernsthaft ljeugnen wollen , daß
die Darlegungen des damalıgen Heidelberger , Jetzt Berliner
Systematikers, vorab dıe Tel Hauptwerke (Der Protestan-
tısmus in : Die Kultur der Gegenwart, IDie Bedeutung des
Protestantismus tür die Entstehung der modernen Welt, Die
sozlallehren der christhehen Kırchen und Gruppen, ?
die Forschung ungemeIn angeregt und gelördert haben. Da-
bei hätte INa sich VonNn vernhereın klat‘ machen sollen, daß
G1E in einer Art logischer \üntwicklung AUS den Gedanken-
gangen ihres Verfassers hervorgegangen aind. Den Kun-
digen konnten S1e nıcht überraschen wıe die oroße Offent-
lichkeit. Das Problem, miıt cCem 'Troeltsch seine Ww1ssen-
schaftliche Arbeit eröfinete: V ernunft und Offenbarung ist
bıs auf den heutigen Tag das Problem seiner Arbeit g -
bheben, W ollte Inan fornıulieren: Christentum un! Kultur,

ware das N1Uur eiIn anderer Name für dieselbe Sache
nd die geschichtliche Erkenntnis des erdens dıeses Pro-
blems innerhalb der Christentumsgeschichte hat ihren
Grundzügen auch VoNn Anfarg für Troeltsch festgestan-
den, VOor allem die beiden wichtigen Einschnitte : die Schür-
ZUNS des Knotens durch Paulus, der die offenbarungsgläubige
Christenheit un die Person ihres Hailandes konzentrierte und
dıe offenbarungslose Menschheit dem Iaster preisgab, und die
Auflösung des Knotens durch die Aufklärung, dıe das Chri-
tentum ıIn die Geschichte als Fak:tor neben andern einstellte
und den Gegensatz zwıischen OÖffenharung uUun!' Vernüuntft his
ZUE Identität aufhob. Ja, auch cdie Erücke, die se1t; Paulus
die auseinander gerissene Menschheit: doch wıeder verband,
WAar VON Anfang 1m Naturrecht gefunden worden. So
handelte ( sich iın den genannten Schriften Applikation,
Erprobung und Verarbeitung VONn länzst aufgestellten Grund-

B
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gedanken einem wichtigsten Stoffe der Geschichte. Und
da der zweıte Einschnitt ın dıe Geschichte bei der Zie1it der
Aufklärung gemacht wurde, Von da AUS nıcht NUu.  — der
„ Neuprotestantismus“, sondern ein Protestantismus
datıerte, konnte zein Z.weifel se1n , daß Luther und dıe Re-
formatıon mıt der ersten Kpoche A WOCI' -

den mußten, a lso die NeuUe eıt nıicht miıt Martin Luther be-
Zann. Das alles Wr VOr Erscheinen der bahnbrechenden
Troeltschschen Schriften ZULC Theologie un Weltanschauung
Luthers erkennbar

W ar VON da AUS das Krstaunen über den S kühnen W urt
Troeltschs einıgermaßen befremdend , wurde dıe Diskus-
S10N aufs Unglücklichste beeinflußt durch das Schlagwort,
das sich bildete un mehr oder minder deutlich dıe Gegner
beherrschte: nach dieser Darstellung VON ITroeltsch gehört
Luther ın das Mittelalter. Damit 1eß sich natürlich WIr-

Diekungsvoll, namentlich auf dıe oroße Menge, operieren.
Gerechtigkeit fordert dem gegenüber dıe Feststellung: das
hat Troeltsch nN1ıe behauptet., So einfach liegen ıhm die
Dinge denn doch nıcht. In kurzen knappen Sätzen haft
in den „ Soziallehren ““ (S Anm 337) eıne Kıchtig-
stellung geboten: „ Daß Luther im Mittelalter “stecken l
blieben ‘ sel, ist weder meın Ausdruck noch meın Gedanke.
Ich betonte LUr den Unterschied die moderne Welt,
WwW1e tatsächlich vorliegt ; un da ist. eın Zweifel, daß Q1e
in iıhrer Praxıs un 1n ihrer Theorie sehr wenig Platz tür
die Askese hat Kıne ausführliche Begründung, die dıe
SaNZE , sehr komplizierte Verschlungenheit der Wäden VO

Mittelalter Luther und Von dort /ANN Gegenwart zeigen
sollte , bot der oben zweıter Stelle genannte Vortrag.
Kıs ist, doch nıcht S daß eın Gegensatz zwischen Luther
un dem Mittelalter , UUr einzelnen Punkten “ aufge-

1) Zum eweise dafür, daß iıch hier nıcht posteriori konétruiere‚
darf 1C.| ohl auf meıne Referate 1m „ Theol Jahresbericht “* verwei-
sen , die von den Prämissen der Troeltschschen Grundgedanken AUS

die Anwendung auf diıe Reformation versuchten , noch ehe Troeltsch
den glänzenden (zZesamtanunfrıß bot.
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16561 wurde gyewl Troeltsch infolge der iıh
erhobenen Polemik den Gegensatz schärfer heraus-

uch damıt traf INan Troeltsch nıcht rechtgearbeıtet hat
WwWenNnn 1nnn die (G(egenfrage aufwarf ob die Beibehaltung alter
YWYormeln un! Begriffe schon eiINe Rückständigkeit alten
W esen bedeute ? Denn die Formeln und Begritfe allein
hatten es für 'Troeltsch nıcht gyetan, sondern der InNnn der
bei dem Worte War Fällt aber die schlechthinıge Ziuwel-
SUNS Luthers das Miıttelalter Troeltsch nıcht ZUr Last
steht Luther vielmehr auch ach iıhm Troeltsch zıitlerte
das Wort ebenso gut Wie Loofs auf „ ZWEICF Zieiten
Schlachtgebiet “, annn es sıch wirklich WIe Loofs treffend
tormulierte UUr darum handeln , 3 WIC bedeutsam der Ein-
schnitt War, un welche Bedeutung der Reformation un:
speziell Luther für den Umschwung der Zeiten zukommt “.
Dabei darf INa  b aber Eıins nıcht übersehen , WAas Streite
der Meinungen leider fast 3090048 übersehen wurde: daß

Problem Fragen umschließt dıe Wel Sahz verschie-
denen Gebieten angehören und nıcht verquickt werden dür-

wertendefen, Hıstorie und WI1ie ich ohl besten SASC
Kulturphilosophie Es 1ST eiINe Te1IN historisch entscheidbare
FYrage, WIe efiwa Luthers Anschauung VO Naturrechte sich
zZu den entsprechenden Anschauungen se1iner Vorgänger el -

hält; kurz, / alle die Fragen der Theologıe Luthers, die
Troeltsch und Gegner behandelten , können dogmen-

gelöst werden es handelt sich da einfach u  -

Objekte historischer Untersuchung ber die Hrage, ob
W da W B R Luther die Inaugurierung Zieit bedeute oder

1 Loofs Luthers Stellung ZU Mittelalter und ZUr Neuzeit
1907 6 Gegen Loofs rıchtet sıch uch dıe ben 'Texte AUSs
den ‚„ Soziallehren ““ zıt.ertfe Stelle Es 1st. beachten, daß diese ede
Von Loofs VO der Aufl der Darstellung der „ Kultur der
Gegenwart ‘‘ un: der » Aufl des Vortrages „ Die Bedeutung des
Protestantismus‘‘ üuüs  < erschien

2) Kattenbusch T'heol Rundschau 1907 Vgl
denselben uch "ThK 406 f

Auf den Ausdruck kommt INIir dabe] nıcht wenn DUr
die Sache klar wird ıch w Rar DUr ZUT Zieit keinen bessern
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nıcht, annn nıcht aut rein historischem W ege entschieden
werden ; denn dıe Maßstäbe, die für ıne Zeıtperlodisierung
angewandt werden, sind nıcht objektiv 1m historischen Stoffe
gegeben, sondern basjıeren autf Wertungen unNnseres Geistes,
der In der Hıstorıie gew1ß Motivationsstoff für se1nNn Urteil,
aber nıcht dıieses selbst findet N: Below hatte darum 1Ur

recht 297 Wır gestehen offen Z daß diese Spannung in
der Auffassung auf V oraussetzungen zurückgeht, die nıcht
lediglich durch historische Forschungen ausgeglichen werden
können. Es handelt sich eıne abweichende allyemeine
Stellung den relıgıösen Fragen. W er eın Ideal mehr
oder wenıger in der ähe der Aufklärung und des Ratıo-
nalısmus des Jahrhunderts sıeht, der wird ber dıe Dne-
formation anders urteilen als der , der sich VO  a} den I1deen
des Jahrhunderts stärker enttiernt.“ So 1äßt siıch hısto-
risch Sar nıcht entscheiden , ob der kräftige Auftakt
Briegers ‚„ Reformationsgeschichte “ FD „ Die moderne eıt
fängt mıt Martın Luther an ( der 1n Max Lenz’ Nachruf
auf Brıeger eın ebenso starkes cho fand (Zeıtschr.
6, 1 1£) ‚„richtix“ ist, oder ob die E Reformations-
geschichte als eine Periode des Überganges werten ıst.
un die „Mmoderne Zieit “ mıt Adem Ausgang des oder
Sar erst des Jahrhunderts beginnt. Hs kommt da ZaANZ
auf die Wahl der Gesichtspunkte un die Aufstellung der
W ertmaßstäbe (vgl. dıe Anzelge VO  } Briegers Werk durch
Köhler 1n 1915 Eıne Identifikation Luthers mıiıt
dem Mittelalter 1at nıemand behauptet, annn aber muß
die Frage nach seiner KEinstellung innerhalb der Kpochen
der Menschheitsentwicklung hiıstorısch unentscheid-

bleiben.
Historisch ann es sıch immer DUr darum handeln, fest-

zustellen , ob und wieweıt diesem un jJenem Punkte
Luther von ge1ner Vorzeıit sıch abhebt oder nicht, und dıe
Addierung der 1l1er erzielten Kinzelposten annn Jje nachdem
eın axımum oder inımum ergeben, daß ein „ 5  IM-

Die Ursachen der Reformation. 1916,
2) Die Reformation. 1914.}
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schnitt “ konstatiert oder geleugnet werden kann, wenn 190828  -

bescheiden ıst, unter „ Einschnitt ““ einen „ Unterschied “
verstehen. Die Wertung aber des Unterschiedes fallt Jen-

se1its der Hiıstorıe. Daß dıe Religion Luthers eıne andere,
eine gewaltig andere als dıe des Mittelalters ıst, wıird Nie-
mand leugnen. ber HUr , Wer dıe KReligı0n alg Maßstab
der Christentumsgeschichte anlegt, wird VO  - der Epoche der
Religion eıne Epoche der Kirchengeschichte datieren : Brie-
SET' , wer den Maßstab ın der Kulturstellung des Ohristen-
fums n  e wiıird dazu nıcht imstande SeIN:! Troeltsch Ks
spielen da letztlich allerpersönlichste Weltanschauungsiragen
mıt

Damıiıt ist natürlich nıcht gesagt, daß die historisch un-
entscheidbare Frage für die historische Forschung gleich-

Im Gegenteil, sofern jede historische Forschunggültig sel.
keine „ reın objektive“ se1N kann, vielmehr miıt subjektiven
V oraussetzungen arbeıtet , sind die VO  — Troeltsch bzw. VO'  -

seıinen Gegnern 1n die Lutherforschung eingeführten ((Gesichts
punkte als Orientierungslinien außerordentlich wertvoll uUun!
fruchtbar ZEWESCH., Dabei 1st freilich dıe (Gefahr derartiger
Richtpunkte nıcht z worden, weder hüben och
drüben: dıe Konstruktion, diıe Vordrängung der Orientie-
rungslinıe ber den Tatbestand und se1ne Zurückdrückung.
Troeltsch ıst sich dieser Gefahr bewußt FEWESCNH . „Nun
bringt es meıne Arbeitsrichtung Ja freilich mıt sich, indem
S1€e AauSs dem Verständnis großer Kulturkomplexe die Unter-
lage für Werturteile gewinnen will, daß Q1e vielfach generali-
slert. Und das ist unzweifelhaftt: in generalibus latet error **
(Sozlallehren 704 Anm 381) Wırd ın der objektiven
Grundlage der Werturteile, dem historischen Tatbe-
stand, eine Sachlage entdeckt, die der Richtung des Wert-
urteiles direkt konträr ist, muß sich dieses durch die VOTI-

handenen Tatsachen korrigiıeren lassen. Heijert e1in
Werturteil Luther qls Begründer der modernen Kultur, und
stelit die historische Forschung test , daß Luther eiıne Wreı-
heit des wissenschaftlichen Denkens och nıcht kennt,
muß das erturteil entsprechend modifiziert werden.

Die Von Troeltsch NnNeu gebotenen Problemstellungen dreh-
Zeitschr. K.- XXXVIIL, 1/2
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ten sich Hu der 'Tat alle das Kulturproblem 19
erfuhren die Fragen Luther und dıe Wissenschaft Luther
un dıe Schule, Luthers Stellung 22 und Kirche, s
ers Stellung Wirtschaft un Recht del eue Be
leuchtung und regien ZUT eiterführung Je schwieriger
und subjektiv bedinegt dabeı der Begriff moderne Kultur als
Maßstab War desto zwiespältiger die Meınungen, selbhst dann,
wenNnnNnl 119  b historischen Tatbestande War, WAS frel-
ıch nıcht MMm der 1} WAar Soviel darf jedenfalls Gn
sagt werden, .6 der kulturellen FEinstellung Luthers Vor-
sicht geboten und e1iNe sorgfältige Abwägung erforderlich
Das ist gegenüber früheren Überschwänglichkeiten EiN offen-
sichtlicher HKortschriutt Solche Darlegungen, W16 S16 Thode

SECINECIN Kıssay „ Luther und dıe deutsche Kultur““ 191

vorlegte , denen eigentlich dıe >> Geisteskultur der

Gregenwart bis herunter Richard aD CIS „ Parsifal “
Luther eingewurzelt wurde, können doch bestenfalls alg
Geistreicheleien gewertet, aber nicht für wissenschaftlich erns

DE werden Hs ist auch nıicht mehr ohne eıteres
möglich die (Gdewissensfreiheit auf Luther zurückzuführen,
wWenNnnNn na nıcht schartf Dpräzısiert W as 1n 9a darunter VOer-

steht Mit vollem Rechte, das Luther-Bekenntnis VON Worms
ZuU Ausgangspunkt und Grunddatum nehmend fand ade
hier das Urbild des „ Gewissens des evangelischen Theolo-
gen“‘, un: Ssohm ahm die (4+ewissens FWFreiheit ZU. Leit-
en durch die Entwicklungsgeschichte der hessischen Re-
tormatıon. In diesem Sınne der Befreiung des (jewissens
VON der heteronomen hierarchisch-kirchlichen Rechtsautorität
und einer Verankerung der persönlichen Kntscheidung
auf Grund des W ortes (Gottes ist Luther der Schöpfer der
(}+ewissensfreiheit Das ljeugnet Niemand Er 1ST eEs aber
nicht Xinne der Gleichberechtigung un Gleichachtung
Jeder persönlichen UÜberzeugung, S61 durch den Kinzelnen,

Das freıe (+ewissen LuthersSC1 durch die Staatsgewalt
ist 1 „gebunden Gottes ort“ xeW1b nıcht Sinne

1) Das (z5ewl1ssen des evangelischen Theologen K
2) Territorium und Reformation der hessischen Geschichte,
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16 Heteronomıie, ohl aber S daß die (+ewissensentschei-
dung der persönlichen Hingabe 1l Gottes W ort, SENAUCT
och eiINn bestimmtes Verständnıiıs VO (xottes Wort ZUL

Vollendung kommt So dart mMan Gewissensfreiheit I Sinne
der Parıtät der Meinungen be]1 Luther nıcht suchen un
sich über Intoleranz gegenüber den Ketzern vorab
den Täufern, nıcht wundern V enN  } aber namentlich die
katholische Forschung be1 dieser Negation stehen blieb, S!

1st, dem gegenüber betonen daß dıe (4ewissens F'reiheit
Gewissensbefreiung, dıe IL.uther schuf die unentbehrliche

Voraussetzunge für die (5ewissensfreiheit 1ST dıe nıcht
kennt Dafür jefert der Katholizismus den besten Beweıls,
der dıe etztere ohl außerlich aber nicht innerlich legatimıert
hat Im UÜbrigen Ware s eiNe ohnende un dankbare Auf-
gyabe, festzustellen , welche Bedeutung Luther für dıe bahn-
rechenden (zeister der Aufklärung un des ITdealismus Dn
habt hat Das Buch VonNn Stephan: Luther den Wand-
Jungen SEC1INEL Kirche (1907) bietet dafür doch Nnu  b erst CIn

Anzahlung. Solche Nachweıise, W 1 S1Ce Kck (Uber dıe Her-
kunft des Individualitätsgedankens be1 Schleiermacher
gyab daß Schleiermachers Indivyidualismus auf Zinzendorf
ruht Zinzendorfs Frömmigkeıt aber auf Luther, dringen
tiefer Freilich WenNnNn NDUu Fuchs e sehr beach-
tenswerten Kritik der Troeltschschen „ Soziallehren ““ darauf-

Die deutsche Dichtung und die deutsche Philohın sagte
sophıe ruhen auf demselbem 1inNNernN KEmpfinden W16 dıe
Frömmigkeit Luthers‘“‘ J@, WeN1n ETr eEiNe deutsche National
kultur Sinne Fichtes unmittelbar 2AUS Luthers Einfluß
herleiten möchte , schließt das doch ohl ber das Zaeln D E W e e D hınaus Als „ Zusammenfassung des Lebenswahren und Star-
ken Ich selbst; “ ann Luthers Frömmigkeıt nıcht gefaßt
werden, und ebensowenıg dart eine Weltumgestaltung

Reformation und Ketzerprozeß 19GC0OVgl Köhler
ul S Protestantismus und Toleranz, 1911

Inquisıtion und Ketzerprozeh Zwickau, 19068 Völker To
leranz und Intoleranz Zeitalter der Keformation,

2) Die Zukunftskraft der W ormseı Lutherworte (n Festschrift
für ust Krüger,
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Sinne eınes en Tdea amıa Luther zugeschoben werden.
Fuchs übersieht, daß ıne Reihe VO  s hemmenden Klammern
fallen mussen, WeNn Luther, WaSs SZAaNZz gyeW1ß möglıch ıst,
un wofür die 'Tat von W orms wirklich das „Symbol “ ıst,
ın dıe Gegenwart hineingesetzt werden soll , daß der hısto-
rische Luther aber diese Klammern räg und auch be
wertet hat

Freilich fragt es sich nun eben, diese Klammern
sıtzen. Troeltsch hatte S1e alle zusammengefaßt unter dem
Namen 27 Zwangskultur eC Das war zugleich mittelalterlich

Eine aufonome Kulturun nicht - mittelalterlich gemeılnt.
War geleugnet , aber ebensosehr dıie mittelalterliche Stufen-
schichtung VO  > Kirche un: W elt unfer hierarchischer Di-
vektive. Denn gerade diese Haupt-Klammer hatte ILuther
herausgebrochen , un wWwWEenNN uu dıe auseinanderfallenden
Elemente sich wieder zusammenfanden, wurde das MÖg-
ıch durch ihre Basıerung auf dem festgehaltenen Boden einer
christlichen Gesellschatft. Damıiıt bekamen S1ıe selbst allesamt,
Staat, Wirtschaft, Schule, Recht eınen christlichen Anstrıch,
]2, einen christlichen Charakter, un Von da AauUuSsS wieder
konnte die berufsmäßıige UOrganisation des Christlichen, die
Kırche, maßgebenden Einfiluß auf Dinge gewınnen, die 1E der
sirengen Theorie nach nıchts angehen ollten So konnten
1mM Effekt mittelalterliche Zustände beibehalten oder wıieder
eingenommen werden. ber auch Nur 1 Effekt Die
'Theorıe blieb eıne andere. Nach ihr konnte sich NUur

eıne Liebesgemeinschaft, w1ıe Troeltsch sagte , zwischen
Kirche un Kultur handeln, nıicht 1mM Katholizismus

untrennbare organische Verknüpfung. Das aber wurde
entscheidend., als jene gemeınsame Basıs der Christlichkeit
seıtens der Kulturgebiete verlassen wurde, Ss1e sich ZUTFr uto-
nomı1e emanzıplerten. Diesen Prozeß hat das Luthertum
nicht gehindert, schon weıl 6S Sar nıcht ber die Mittel VOI-

fügte, ihn ındern können. Sofern Nnu aber die Kultur-
gebiete sittlichen Wert beanspruchen und besitzen sollen, ist
dıe Möglichkeit einer' verfeinerten und vertieften inneren
(Jemeinschaft zwischen moderner Kultur und OChrıstentum,
gerade 1mM Sinne Luthers und vVvon seinen Grundgedanken
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AUS, möglich. Das ıst dann aber eıne Weiterbildung , die
nıcht miıt Fuchs q ls prophetische Schau dem Reformator
selbst beigelegt werden darf.

Das früher 1e] gehörte Wort Luther hat dıe deutsche
k x> ch ul geschaffen I wiırd die Gegenwart nıcht mehr

schlechthin aussprechen. Richtiger ıst.  'g SaASCH . hat
ber den Schul-die allgemeıne Schulpflicht eingeschärit.

betrieb anbelangend, betonte Schiele (Preußische Jahrbb.
daß die VOonNn Luther, namentlich In ,, an dıe ats-

herren “ uSW. geforderte Schule die Präparandenanstalt für
dıe künftigen Pfarrer se1l vielleicht dart 103  > efwas -
weıtern un Von „ Kyvangeliumsschule ““ sprechen, sofern das
Evangelium allenthalben Maßstab un Richtschnur ıst
un Scheel (n ‚„ Martıin Luther“ betonte, daß das von

Luther über die Schulen se]lner Zieit gefällte Urteil „ KkrI1-
Htische Bewertung und niıcht historische Darstellung “ ist

Schwerwiegend ist jedenfalls die Tatsache, daß gerade ın Kur-
sachsen das reformatorische chulwesen nıicht eben estark VO

mittelalterlichen sich unterschleden hat (Vgl Schwabe:
Das (+elehrtenschulwesen Kursachsens VO  —$ seinen Anfängen
his ZUF Schulordnung VOon 1580;

Die ebenfalls ehedem 1el gehörte Ansicht, Luther habe
den Staat von der Vorherrschaft der Kıirche efreıt un da-
mıt den modernen staat begründet, annn in dieser Fassung
nıcht mehr behauptet werden, denn ihr erster eil ıst. War

richtig (namentlich, WenNnn INa STa Staat Obrigkeit setzt),
aber dıe Folgerung daraus falsch. Wenn INa  - dıe Dar-
legungen VOoO  s Böhmer (Luther 1m Lichte der NneuUuUeren

Forschung ® 1914 der dıe Grundgedanken VO  —

Troeltsch sONST sehr energıisch bekämpft, mıt den Ausfüh-
rungecn VonNn ITroeltsch ın den „ Sozlallehren ““ vergleicht , U

darf eıne Übereinstimmung diesem Punkte festgestellt
werden. Die Gedanken Luthers ber dıe weltliche (Gewalt
stehen unfer einem doppelten Gesichtspunkt: einerseıts ıst. S1e
Aur der Sünde willen da un: für den wahren OChristen
entbehrlich. (Diesen Gedankenkreis hatte namentlich Bran-
denburg herausgearbeitet) anderseıts ist 831e die gyottgegebene

1) Luthers Anschauungen VOo Staat, und VO  v der Gesellschaft, 1901.
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Ordnung für die weltlichen Dinge un a is solche gottwohl-
gefällig und auch für den Christen , sofern er 1n der Welt
lebt, bindend Das diesem Dualismus Grunde lıegende
Schema War mittelalterlich (der Naturrechtskomplex), aber
dıe Übereinanderschichtung der (+edankenkreise ZUT Stufen-
folge, derart, daß die Obrigkeit durch die Kirche dirıgıert
wurde, Wr aufgehoben, un S1e nıt ihrer Spannung
10 das Indivyiduum selbst hineinverlegt worden : Kın Christen-
mensch mußte zugleich OChrist 1m Siınne der Bergpredigts-
ethiık und Bürger seIN. Kis Jag iın der Natur der Dinge,
daß diese Spannung, t{ür die die Lösung letztlich NUur ıne
persönliche des (Gewissens se1IN konnte , gerade A Kriegs-
problem veranschaulicht wurde. awerau zeigte in einer
SEır  E& historisch gehaltenen Schriuft dıe auch einıge
reizende Bemerkungen Luthers ber Kingländer Oder Italiener
mitteilte , daß Luther in dieser Frage sich selbst treu Z
blieben ist, den Krieg dem bürgerlichen (Gebiete ZUWIES, auch
den Türkenkrieg als Kreuzzug verwarf, aber das Miıtkämpfen
al Christenpdilicht , J2, als Nächstenliebe rechtfertigte,
es sich einen gerechten Notwehrkrieg der Verteidigung
handle. damıt och nıcht alle Schwierigkeiten gelöst
sind, Luther den Fall, daß e1In gerechter Notwehrkrieg auch
ein Anegriffskrieg sein kann, AaAr nıcht kennt, überhaupt dem
modernen Nationalitätsbegriff fernsteht, wıes e1iIn guter Anı
S9EiZz VONN Richter 1n der 997  hr elt“ (1  O Nr 9/11)
nach. Daß ıer wıe auch anderweıtig dıe Grundschrift
Luthers ZUr Hrage „ob Kriegsleute auch 1n einem seligen
Stande seın können “ abgedruckt wurde, erregte den Z0orn
der schweizerischen Religlös - Sozilalen , als deren Sprecher

och handelt sichBarth und Aagaz auftraten.
1ı1er nıcht mehr Lutherforschung, sondern egenN-
Wartspazifismus, der mıt recht starken Strichen arbeitete und
die feinen Linjien bei Luther die Obrigkeıit n]ıemals SOU-

Die dritte Betätigung als praecıpuum membrum eccles1ae6 GC>
hört nıcht 1n diesen Zusammenhang, ennn da handelt ©: sich nıcht
ULn die Obrigkeit als solche , sondern den helfenden Christen.

unten.
Luthers (+edanken ber den Krieg (VRG Nr 124), 1916
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veräne, brutale Gewalt, sondern STEIFS sittliche Größe, der
Krieg ıu  — harte Notwendigkeıit für e1Ne niıchtchristliche
W alt gänzlıch ignorlerte. Luthers „Außerungen ber
das Recht des ewaffneten Widerstands den Kaiser “
entwickelte 111 streng historischer Untersuchung Müller
(SAM

Wohl als dıe stärkste mittelalterliche Klammer Lu-
thers Theologıe galt der Au und Was rum
und dran hängt wI1e Hexenglaube dgl Hıer schien
Luther wirklich SJaNz 110 Mittelalter stecken geblieben Z

CIhXH Und doch War das C1nN Irrtum Die ausgezeichnete
Sstudie Klingner (Lutheı un der deutsche Volks-
aberglaube, brachte eEiNe Überraschung und führte die
landläunge Meinung auf das rechte Maß zurück Neben

SahZ Teufelsvorstellung begegnet die
bildliche Ausdrucksweise Kxorzismus nach katholischer
W eise hat Luther nıcht gyetrieben , e verjagte den Teufel
MI (+ottes ‚W ort oder, oft sehr drastischer, Verachtung Uun:
Verspottung In den Hexenfahrten ajeht iNeTaA phantas-
ma{ia, Autosuggestion, ebenso den Verwandlungen anderer
Menschen 'Tiere An Vorzeichen Träume Tagwählerei,
Himmelszeichen, Monstra usSsSwW hat entweder nıcht S6-
glaubt oder ıhnen Ausdruck gyöttlichen Zorns SC -
sehen. Ks zeigt sich auf Schritt und Lr wW1e dıe eue

Heilsgewißheit, dıe Glaubenskraft, eiNe grundsätzliche nde-
runSs der gesamten relig1ösen Vorstellungswelt bewirkte. 37 Und
ıQ dıe Welt voll Teufel WarLlr das hat Luther N1e

leugnet ürchten WILr uns nıcht sehr CS soll uns

doch gelingen “ hat das Mittelalter nie sprechen
zönnen

ber 1st NU.  ] das Zentralerlebnis Luthers, dıe Idee der
ht fe 1 AUS dem (Hauben wirklich eiwas

Großes, och heute Brauchbares? Wiederum &105 die hısto-
Nicht alsrische Frage das ((egenwartsınteresse ber

WEenNnNn S1C als reinNn historische erledigt Ware Riıtschl
brachte der ersten Hälfte des zweıten Teiles sSe1inNner „ D0g-
mengeschichte des Protestantismus“‘ (1912) Gesamt-
aufrıß der KEntwicklung der Heilsgewißheit beı Luther und
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suchte als entscheidenden sachlichen Wendepunkt die Pro-
jektion der Objekte des christlichen (}aubens un ott-
vertrauens Aus der Zukunft In dıe Gegenwart erweısen,
Scheel] erläuterte, W1e schon erwähnt, den wichtigen Begriff
der lustitia dei passıva alg die ı1ustit1a. üdel, ın der WIr nıhjl

Aut reddimus deo, sed KNium rec1ıpımus ei patı-
INur aliıum operantem ın nobis, scilicet deum, un oll
(Zeıtschr. Theologie und Kirche, unterzog die Recht-
fertigungslehre In Luthers Vorlesung ber den Römerbrief
eıner Sonderuntersuchung mıt einer sehr feinen Zergliede-
rung des Kechtfertigungsbegriffes , der das 1ustum reputare
und i1ustum {Hcere umschloß, sotern für ott die Erneue-
S des Menschen 1M Augenblicke der KRechtfertigung be
reıts vollendet ist. Für den Menschen lıegt i1im Vertrauen
auf dıe Stetigkeit des göttlichen Erbarmens Gewißheit, aber
KErwählungsgewißheit hat nıcht, die bleibt (+eheimnis.
'Treffend wurde ausgeführt , daß Luther ın der Pömerbrief-
vorlesung den Gedanken der Alleinursächlichkeit Gottes be-

ber UU  —reıits bis 1ın seıne etzten Folgen hınem vertritt.
firagt sıch eben, ob dieser Gedanke gegenwärtig och brauch-
bar ist ? Diejenigen, die diese Frage verneinten, fanden ihre
Hauptstütze 1n Paul de Lagarde un Dilthey. Der letz-
tere in selinen bahnbrechenden , die Grundgedanken Vvon

Troeltsch vıelfach vorwegnehmenden Aufsätzen : „Auffassung
un! Analyse des Menschen 1m } un Jahrhundert
(Gesammelte Schriften Wwıes dıe Rechtfertigungslehre
deutlich dem Mittelalter ZU : „Die Kechtfertigungslehre gelbst
exıstiert Aur lange, alg diese ihre dogmatischen Voraus-
sefzungen e  en nämlich der Opfierbegriff, die Erbsün-
denlehre und dıe „ dAus dem sündigen Zusammenhang der
SaANZEN Menschheit losgelöste Natur OChristi“ Lagarde brachte
eine antisemitische ote hinein durch den Hinweis auf den
jJüdıschen harakter der Kechtfertigungslehre. Dem €N-
ber unternahm oll die Rechtfertigung der Rechtfertfgxiné ;

Darauf folgte unmittelbar der Satz „ Nun
ber wenden WIT  d uUNs dem Neuen 1n Luther **

2) Die KRechtfertigungslehre ım Lichte der (+eschichte des Pro-
testantısmus, 906 Was hat die Kechtfertigungslehre dem ‘modernel
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und Loofs (n der oben 31 genannten Rede) trat ihm
die Seite. Siegreich ohne W eıteres sınd beide ın dem reın
historıischen Nachweis ZCWESCH, daß die KRechtfertigungslehre
Luthers dem Mittelalter gegenüber eın Neues ıst, für das
höchstens bei Bernhard Clairvaux, der Ja nachweislich
anf Luther wirkte, ine Parallele finden ist (vgl Loof

12) Die psychologische Fassung der kKechtfertigung
gegenüber der magischen haft Luther allein das hat auch
Troeltsch iın den „ Sozilallehren “ energisch betont. Weıt
schwieriger War die Apologetik jener dogmatıschen V oraus-
seizungen. Und da ıst es auch be] oll ohne Modifizie-
FrUuNSCcH Luthers nıcht abgegangen. Die Anselmsche Satıs-
faktionstheorie 1st eine Voraussetzung der Kechtfertigungs-
lehre Luthers, deren Kepristination die Gegenwart nıicht
versuchen wird. Und gewl oll treffend Ssagt: „DasSA c Zl \ \ n Da N a A N dem Modernen verhaßteste Dogma VOnN der Erbsünde hat
den wirklichen Menschen zutreffender beschrieben als die
gutherzigen Theorien der Aufklärung “, ıst doch eine leise
Abschwächung Luthers, WEeLnN Loo{fs der Erbsündenlehre den
Inhalt giebt, ‚„ daß die natürliche Art des rwachsenen Men-
schen nıchts aug o Das Verdammenswerte un die totale
Unfähigkeit ZU. Guten kommt in dieser Formulierung nıcht
ZU Ausdruck. Das kommt daher vgl die An dritter Steile
VON Dilthey gebrachte Voraussetzung daß die Gegenwart
die scharfe Trennung der unerlösten und erlösten Menschheit
ın der Schärfe Luthers, dıe Jesus und die Jesus]jünger SalZz
AauUus dem Menschheitszusammenhang loslöste, nıcht mehr VOeIr-

tireten annn Fallen jene Voraussetzungen oder schwächen
sie sich wenıgstens ab, wird der Von oll herausgeschälte
Kern der Rechtfertigungslehre: „Der Mensch ann sıch seıne
Stellung VOr ott nicht erobern, wenig wie als selbst-
verständlich VO  ausseizen darf, daß Or eine solche hat; Cl

Menschen sagen ? 1907 Dazu dıe Diékussion mıiıt Stephan In
Zitschr. 'Lheol s Kırche 1 U,

1 uch Müller (S 21) hat das nicht umzustürzen
vermocht : hafret sehr den Wormeln, wen1g Inhalt.
Der Nachweis des sola fide , sola ser1ptura ım Mittelalter alleın tut
nicht
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ann S1e immer Ur annehmen als eiıne gottgeschenkte“ sich
behaupten Kıne Schwierigkeit biıetet hier NnuUu  — noch das
synergistische Problem. Daß Luther den Synerg1ismus ab-
lehnen mußte, W ar selbstverständlich, der Klotz oder Gaul,
der der unerlöste Mensch ist, annn 1Ur gestoßen werden
blindlings, ohne wollen. Meianchthon , der Psychologe,
gyab, dem Willen 21n Mitarbeıtsrecht, aber ol meılnte dar-
aufhin, daß CT die Luthersche kKechtfertigungslehre „ verdor-
ben“‘ habe Ist das richtig ? Die Streitirage zommt darauftf
hınaus, ob das relig1öse Werturteıl, das ım Glauben sıich
schlechthin VOon ott abhängig weiß, dıe Tatsachen der Psy-
chologıe, die einen Willensakt, WIe der (Glaube doch ist,
ohne bewußte Aktıvıtät nıcht gelten Jassen, vergewaltigen
darftf. un: WwW1ie die Hrage lösbar 1st, steht hiıer nıcht ZU  —

Krörterung; die Aufwerfung des Problems soll hier 1Ur

klären, WL der alte Streıt zwischen ILuther und Erasmus
de VO un de libero arbitrio die Lutherforschung wieder
ebhaft beschäftigt aat W er genejgt sein sollte , Krasmus
hier den Vorzug Z geben, weil eine Doppelung der
WHaktoren vertritt , VErZCcsSsSC nıcht das Votum Diltheys ZUL

Sache (2 (5£),; der den mechanıschen, gänzlich
unorganischen Charakter der Verknüpfung beider Faktoren
betonte

„ s ist unglaublich 1e] über den Kıiırchenbegriff
insbesondere Luthers VO den Gelehrten gearbeitet worden
1n den etzten ZWel Jahrzehnten“‘ ber das letzte Wort
ist immer noch nicht gesprochen. Immerhin ist die Problem-
stellung eıne einheitliche geworden, WenNnn auch die Debatte
es mıt sich brachte, daß dıe Redner mıtunter einander
vorbeisprachen. Ks handelt sıch dıe Verhältnisbestim-
INUNS VO:  F sichtbarer und unsichtbarer Kirche oder auch das
ist Nur die korrekte historische Zuspitzung Legiti-

Vgl Jülicher: Der relig1öse Wert der Reformation,
1913

Vgl W alter: De liıbero arbitrio Avcdtoißn (Quellenschrif-
ten ZUFT Gesch des Protestantismus, Freitag In
551E.

ade Die Kirche nach dem Kriege, 1915,
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mitätl oder Jiegitimität der Landeskirche VONnN Lutherschen
Prinzıplen U:  R Die Cuere Horschung datiert hier VO  - Joh
Gottschick: Kus’, Luthers un Ziwinglis Lehre VOnNn der
Kirche (ZKG S, 345 {f. Zurückgreifend bıs auf die
Schriften des Jahres 1518 estimmte Gottschick den „ elgen-
tümlıchen relig1ösen Kirchenbegriff Luthers {i &(): ‚„ Die Kirche
ist das olk der Gotteskinder, die ım spezılisch evangeli-
schen Sinne gläubig un darum wıedergeboren un durch
die i112ebe verbunden SINd. Für die weltlichen Maßstäbe ist
S1Ee eine verborgene Größe, weil S1e in allen Beziehungen
geistlich ist  9 dennoch ist sS1e nichts schlechthin Unsichtbares,
sondern 331e hat dem Wort ihr Zeichen, das natürlich
NU.  — für den Glauben, der AUuS eıgener Krfahrung seine Kraft
kennt das Dasein des Reiches Christi ausweist.‘““ 27 Ge-
hören auch LUr die rechten Gotteskinder diesem keich,

sondern S1ie sich doch nıcht äußerlich VO  —$ den bösen
Christen “ damıt War scharf der Unterschied der An-
schauung Luthers VO der täuferischen markiert. Ebenso
deutlich aber betonte . 1MmM Gegensatz Kolde, daß be1
Luther „ dıe eigentliche Kirche*‘ keineswegs au eiwas rein
Innerlichem gyeworden se1 *. Die äaußere Gemeinschaft ist
ihm „nicht eLwas, das für die cComMMuUNiIiO fidelium gleich-
gültig wäre‘‘: denn bezeichnet 1im de vırtute CX -
Communıcatıionıs „dıe Kirche, weiche die ute führt, Q{
die Mutter un ıhre (+ewalt als die Gewalt Christi“, un er
erklärt, ,, S1e bleibe dıe suße Mutter, die Brauft Christi, auch
WEeLNN S1E durch unwürdige Diener strafe ‘“ deutete
daß das Von Luther gebrauchte Schema der äußeren Ge
meıinschaft und der COomMMmMun10 tidelium der mittelalterlichen
Lradıition entstamme , un WI1eS auf Augustin für dıe An-
wendung des Begriffes der cCommun10 sanctorum auf die
Kirche. I)Die Kirche als cCommun10 fidelium staht vielmehr
ımmer untfer „sichtbaren Bedingungen “, die Schwierigkeit
un Unklarheit kommt NUur daher, daß Luther das Verhält-
NıS der leiblichen un: äußerlichen Christenheit der ge1st-

Doch verdient angemerkt werden , daß vorübergehend
908) uch dıe Psalmenvorlesung -von 1513716 heranzog.



KÖHLER,
liıchen verschıeden gefaßt hat Die „ seıner eigentlichen An
sicht entsprechende ““ Fassung ist dıe, daß Wort und Sakra-
men „ Grund und Zeichen der geistlichen Christenheit “ sind.
Die bekannte Stelle AUS der Schrift Alveld, die das
beiderseltige Verhältnis als eın solches von Leib und Seele
kennzeichnete, fand durchaus inadäquat für Luthers Ge-
danken, weiıl Q1e ein Verhältnis „ W1e konzentrische Kreise“
vorstelle, während doch für Luther 27 dıe Kirche eıine einheıtlıche
Größe ıst, dıe, obgleich eıine ın den Funktionen VON Wort
un: Sakrament sichtbare Gremeinschaft , doch unsiıchtbar
e]ßen muß, weil lediglich das Urteil des Glaubens ın Wort
un!: Sakrament die Gewähr für das wirkliche Vorhandensein
der wahren Kirche erkennt“. Die Kırche wird, obwohl
ıhrem W esen ach AUS Gläubigen bestehend, doch Sar nıcht,
auch nıcht vorläufig, ohne die (+emeinschaft Oort un
Sakrament vorgestellt. Die Krklärung für dıe inadäquate
Formulierung ın jener Schrift fand ım Gegensatz Z
Alvelds rein empirısche Auffassung: iıhr gegenüber betont 6

den prinzipiell geistlichen Charakter der wahren Kirche. Die
Kinzelgemeinde ist nach Luther (und nıcht erst nach Zwingli)
berechtigtes UÜunN! selbständıges Organ der eıinen allgemeınen
Kırche, ıXn S1e das Kvangelium verkündıgt, dıe allzemeine
Kırche erscheint 1Ur jewellig ın 'Teilen un Gliedern.

Die Probleme nach dem Werden und Recht oder {
recht der Landeskirchen VOoONn Lutherschen V oraussetzungen
AauUus hatte nıicht berührt. Sie standen 1m Vordergrunde
für Rieker (Die rechtliche Stellung der Kirche,
Entschlossen mıt dem Jahre 152 einsetzend , erhob dıe
ın der Schrift „ AXM den christlichen del deutscher Natiıon **
niedergelegte Anschauung Luthers, WI1e 81@e verstand,
ZU Normaltypus. Das .bedeutete: die Anschauung von

eiınem Widerspruch zwischen den Grundsätzen der eIiOr-
matıon und der tatsächlichen Kintwicklung des Protestantis-
MUS , dıe a,{s die herrschende aufgezeigt wurde, ıst falsch,
vielmehr ı8t die Idee des christlichen Staates R eınes Ge
meın wesens, das geistlich un weltlich zugleich 1st, der Aus-
gangspunkt und damit VO  @} vornehereıin die innıge Verbindung
VOonNn Kirche und staat 1egitifiniert. Die moderne Landes- Y €
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kirche ist eıne „Nachwirkung “ (S 481) des ursprünglichen
reformatorischen Prinzıpes. Eıine Nebeneinanderstellung VO  s

Staat un! Kirche als zwel2r selbständiger greif barer Größen
ıst mittelalterlich, nıcht reformatorisch. Denn wWeLn es heißt
die Kırche ist unsichtbar , annn S1e als Gegenstand des
Glaubens sich nıcht mıt dem Umfang einer außerlich test-
zustellenden Kırche, einer J]uristisch - polıtischen Religi0ns-

Hat G1e auch iıhre äußerlichen erk-gemeinschaft decken.
male, nämlich W ort Gottes un: Sakramente , wird doch
von Luther nıe der unsichtbaren Kirche eıne sichtbare N -
übergesetzt. Die Stelle in der Schrilft Alveld wurde
darum auch VO  F Rieker, unter Berufung auf Gottschick, als
„ kein adäquater Ausdruck tür Luthers Begriff vVvVon der
Kirche C gedeutet. „ Kür Luther g1bt 1Ur eıne Kırche,
und diese ist unsichtbar, daneben aber gibt nıcht noch
eine Kirche, eiwa eine sichtbare. Kıne solche kennt Luther
Sal nıcht : die römische Kirche, qsoOweıt S1e sichtbar ıst , ıst
ıhm nıcht Kırche, un! soweıt S1Ee Kirche ist, ist S1e unsıcht-
bar c Die Unsichtbarkeit der Kırche ist zugleich ihre Kın-
heit Kann S1e ihrem Begriff ach „ nıe ın dıe Hormen des
Rechts eingehen “, annn S1e nıcht eıne „freiverbundene Ge-
nossenschaft der Gläubigen “ sein , ann das, Was WIr
„Kirche“ als Organısmus NENNCN, für Luther nıcht Kirche
sein, ist vielmehr LUr „ Funktion des geistlichen Amtes“‘
innerhalb des christlichen Gesellschaftskörpers. 27 Christus
hat nıcht ZzWel och zweierle1 Art Körper, eınen. weltlich,
den andern geistlich. Kın aup ist un einen Körper hat
er (() diese Stelle A2US der Schrift , an den christlichen Adel“
wurde für Rieker der locus classıcus Die Schrift VO  e

weltlicher Obrigkeit“ aber sollte des scharfen Unter-
schledes zwıischen den Kıiındern der Welt und Kindern des
Reiches (rottes, für die die Obrigkeit nıcht da sel, „der Luft
des Mittelalters ““ angehören, un: die bekannte Stelle AUS

der „ deutschen Messe“‘, deren praktische Realisierung die
Homberger Kirchenordnung versuchte, wurde ZU „ sekti-
rerischen, SCNAUET ; wiedertäuferischen Gedanken“. °&  1€ liegt

Daß s1e tatsächlich falsch verstanden hat, zeigte Holl (s u.)
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nıcht bloß nıcht in der Konsequenz des reformatorischen rın-
zıpes, sondern S1e ıst. geradezu ım Wiıderspruch miıt dem
selben b Die Hın it der christlichen (Gesellschaft bei Ver-
schledenheiıt der Funktionen ist nach das Entscheidende.

In scharfem Gegensatze azu suchte Köhler gerade dıe
VonNn Rieker als ‚„ unter der reformatorischen Linije“ liegend
gekennzeichneten Gedanken als die echt Lutherschen -

weısen ; seine Hauptstütze War also die Schrift Alveld
un die deutsche Messe; dabei handelte es sich :
iıne Skizzierung, da das Zael seıner Abhandlung dem Ver-
ständnis der Homberger Kırchenordnung gralt, für das Luther
die wichtigste Hilifslinie War. Der Ausgangspunkt War auch
für die Kırche als eine geistige (+emeinschaft der Z

OChristus Glaubenden, die qls solche geistige Größe jede recht-
liche Limitierung sprengt. Dann aber unterstrich K., ım
Anschluß Rietschel (Theol. Studien un Kritiken AB R  $  Og
9 den ftür den Gläubigen sichtbaren Charakter der
Kırche als geistige Größe ‚„ damıt trıtt die erstie Konm-
plikation auf® Sie bleibt aber damit noch ın der au
benssphäre; ‚„ VONR irgendwelcher (rechtlichen) Kırchenorgani-
satıon ist Sal keine Rede“ Die Kechtsorganisation
fallt (vgl Schrift Alveld) auf die äÜußere Christenheit,
un die Schrift Al den christlichen del ist lediglich „ eine
grandiose kheorganısation “ dıeser, dıe bisher germgschätzieg
behandelt, unter der Sıtuation des Jahres 1520 aber schätzen
gelernt hatte Nun aber dıe zweıte Komplikation ist
auych die Kirche qals geistige Glaubensgemeinschaft nıcht in
der Glaubenssphäre geblieben, hat sich vielmehr, dank der
Betonung des (+emeinschaftscharakters (Commun1ı0 Sanciorum,
die Luther nıcht NUur als Gemeinschaftsverkehr, sondern auch
qls Gemeinschaft den heiligen Dingen faßte) versinnlicht,
materijalisiert qlg (3emeinschaft des Brotbrechens und der

Deutsche Zeitschr. Kirchenrecht XVI 199
2) W omit; ber in keiner Weise ]ne ‚„ Verschlechterung ““ eiINes

eın „spirituellen ‘‘ Kirchenbegriffes behauptet Wäar (sO Holl Die
Entstehung ONn Luthers Kirchenbegriff 431), sondern lJediglich 2n :
in die sinnliche Erscheinung Treten, derart, daß sS1e VO  » Allen, nıcht
NUur Von den Gläubigen, gesehep werden kann Die „ Schaubarkeit “*
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Liebesübung: deutsche Messe Von 1526 S1e erscheint als
‚„ dıe genule Horm Lutherscher Kirchenorganıisatıion “. Und
als Luther, weiıl dıe rechten Leute nıcht dazu atte, auf
die Bildung dieser Kreıise der „rechten, ernsten Christen “
verzichtete, lebte dıeses Ideal auch innerhal der Landes-
kirche durch Dringen auf (4+emeinschaft weıter: die Leisniger
Kastenordnung WAal® Vorbild. Hın Aufsatz ın der „ Christl.

DasWelt“ 1907 , ergänzte dıese Gedanken Kı
Neue War der Versuch, VO  b dem Glaubensbegriff der Kirche
AUS eine Brücke Nn  en jenen sowohl Gottschick WiIie
Rieker unbequemen Außerungen ın der Schrift Alveld
un: der deutschen Messe Unter den Tisch gefallen Wr

Gottschicks Betonung des W ertes der aäußeren Gemeinschaft
für die eComMmmMUunNIı1O fidelium ; hier S  N NUr W 4S

alleın der Stelle iın der Schrift Aiveld zubilligt,
den Gegensatz dıe hierarchisch verfaßte Papstkirche,
also e1n „ durchaus negierendes Interesse ““ Luthers. Auch
Wal dıe 1n der „deutschen Messe ** vorgestellte Liebesübung-
gemeinschaift nıcht scharf das Täufertum abgegrenzt.
Hier setzte die Kraitik ein

Während Müller 1n seınem Buche ‚„ Luther un ayrl-
stadt “ (1907) Köhler 1mM wesentlichen zustimmte, erhob Her-
melink Einspruch. Eine eingehende Kxegese aller 1n Be-
tracht kommenden Stellen , dıe mit Recht ıne ırrıge Inter-

der unsichtbaren Kırche durch den Glauben habe ich nı]ıe als
‚,, Materjalisierung “ bezeıchnet ; das wird ohl durch obiges Referat
deutlıch se1In , das sıcCh ber CDNS meılne früheren Ausfüh-
TungenN anschließt. Holl legt dem VO  n} MIr "PHhLZ 4 XC-
rauchten Begriff „Spirıtuell ®‘ eınen Siınn unter, den 1C nıcht VerTr-

treten habe. Nirgends Wr von MIr gesagt uch nıcht, wenn 1C
Von „ A us malen ‘“ sprach, das doch ohl eın „Anmalen“ VOTAaUS-

daß cdıe Auffassung der unsiıchtbaren Kirche als eıner wirk-
lichen (+emeinschaft be1 Luther „ eLWas erst nachträglich Hinzutre-
tendes Wa  :  H Der (+emeinschaftscharakter wäar VO:  S Anfang da,
hat, sıch ber verstärkt.

1) Das wurde VOon Hermelink (s nächste Anmerkung) 269
ausdrücklich anerkannt.

Zu Luthers (}+edanken über Idealgememdern und Von weltlicher
Öbrigkeit (ZKG 2 267 ff
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pretation des VON herangezogenen Sermo de vırtute
communıcatıonıs VON 1518 korriglerte , wandte sich vorab

die Idee der Versinnlichung der Glaubensgemeinschaft.
Es andelt sich immer 1Ur darum, dıe rechten Miıttel
gewıinnen , AUS den Volksmassen „ Christen “ erzjielen.
„ Nicht WwW1e “ äußere Christenheit‘ un sichtbar werdende
“ Gemeinde der Heiligen ‘ stehen sıich a |s0 dıe einfältigen
Laien des zweıten Gottesdienstes un die ernsten Christen
der driıtten Weise (m der ” deutschen Messe } gegenüber,
sondern beides sınd Organısationen , WEeNnN INan will, der
außeren Christenheit ; ıe etzten ZU Dienst für dıe erstere.
In beiden Urganısationen erkennt er Gläubige Wort
und Sakrament die unsichtbare (+zemeinde der Heiligen.“
Die „Kırche“ ist immer eıne, jene UOrganısationen sind Nnu

verschledene Mıttel 7U Ziweck, mittelst der notae ecclesiae
Bedingungen für dıe (Gemeinschaft der Gläubigen schaffen.
H. erl allerdings sehr knapp, ZU. Verständniıs des Luther-
schen Kirchenbegriffes auf die mittelalterlichen Grundlagen
(Ockam un Augustin) zurück, ach denen die Kirche einer-
seıts hierarchisch gegliedert, andrerseıts eine geistige (+emein-
schaft VO  am} Heiligen, dıe dem COFrDUS simulatıım ecclesiae bei-
gemischt sind, ist. Luther schreitet UU  — elıner schärferen
Zetonung des unsichtbaren geistıgen harakters der Kirche
als (GGemeinde der Heiligen fOrt seıt der Leipziger Dispu-
tatıon zieht für seıinen spirıtuellen Kirchenbegriff der
sichtbaren Glaubensgemeinschaft die etzten Konsequenzen,

h stößt die Papstkirche VO  > sich ab, qlg die noftae
eccles1ae nicht enthaltend. Die Schrift ,, an den christlichen
Adel “ g1bt posıtıv die Richtlinien für die Kirche qls ge1st-
liche Größe A die mıt ihren Glaubensmerkmalen in die
esinnliche Sphäre hineinreıicht. „ Ks ist. die ‘ Seele , die sich
den Körper‘ baut“. So hat gerade diese Schrift (gegen
Köhler) sehr jel mıiıt Luthers „ Kırchenbegriff “, und nıcht
LUr miıt der „äußeren Christenheit “ tun; die „Kirche“
hat mit Macht uUS W, nichts tun ; dıe liegen In Händen
der christlich gedachten Obrigkeit. Unter dem BEinfluß
trüber Zeitläufte, eschatologischer Spannung verliert Luther
zunächst Interesse der außeren Gresta_‚lt der „Kirche “.
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Gewiß, die „Kirche“, das Gottesreich wıird immer einen
Körper haben, sed Oomnıa sunt indıferentia et. libera. Das
ist die Stimmung der Schrift „ VON weltlicher Obrigkeit “
1523 KEıne eingehende, ZU Teil Müller sich
schließende historische Darstellung zeigte dann die eıter-
bewegung Luthers auf der organısatorıschen ahn Von
einem Aussplelen des „ Gemeindeprinzipes “ 1mM Gegensatz
ZU  — Obrigkeit ıst keine ede Vielmehr handelt es sich Ur

ZWEel1 verschiedene Wege für den Dieg des Reiches Gottes.
„ Und dıe ÖObrigkeit erscheint dabei allen Zeiten alg gyott-
gewollte Mithelferin “, kraft iıhrer Fıgenschaft als christliche
Vertreterin ihrer christlichen Untertanen. So ach

die Gedankenreihen Luthers , AUS einheitlicher Seele
heraus i verstanden.

Diese Einheitlichkeit hob Nnu freilich Drews sogleich
wieder auf. Hıer wurden drei Kntwicklungsstadien unter-
schieden, deren „einheıtliche seele “ HUr darın liegen konnte,
daß CS jeweilig galt, en besten Körper für die „Kirche“

finden Die erste Stufe wırd repräsentiert durch die
Schrift 297 den christlichen Adel “ Drews etonte daß
die Obrigkeit, der ‚„ Adel‘“‘, hier als christlich, als Mit
glied der inneren Christenheit, des „ Körpers Christ1i“, VOFTr-

gestellt werde, deren Aufgabe darın lıege, ihre ihr VON ott
gegebene Macht Z Dienst der Christenheit gebrauchen,
ın der außeren Christenheit den Boden für die innere
bereiten. Das entstehende Idealbild , der beste
Körper für die „ Kirche“, ıst eıne romfreıe deutsche Natio-
nalkirche. ber Luther erlebht den deutschen Fürsten
eiıne Knttäuschung; den Einschnitt Sa 1mM Keichstage
W orms, dieser „DSünd SaNZEr gemeıer deutscher Nation “.
Und nunmehr aoll die eue Kırche kommen durch die
Kreise, 1ın denen das Wort (Gottes wahrhaftig Boden gefaßt
hat Diese wahren Christen sucht Luther Jjetzt 1m Bürger-
und Bauernstand der Parochialgemeinden. Das Kirchenideal

Entsprach das Staatskirchentum dem ]deale Luthers? (Erg.-
Hefft "T'hK

Zeitschr. K.-G XXXVYII, 1/2.
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wird (}emeindeideal. Musterbeispiel : dıe Leisniger Kasten-
ordnung. Das neue Kirchenwesen entwickelt sıch VO  b unten,
die Obrigkeıt eıistet höchstens Hilfsdienste, WeNn sich Schwie-

ber auch diese Krwartungen täuschenrigkeiten ergeben.
„Noch einmal“ ZWAar wird ın der „ deutschen Messe“ das
Ideal der Offentlichkeit vorgelegt, als das apostolische Ge-
meindeideal, dann bleibt es Wa Ideal, verliert aber prak-
tischem Wert, weil undurchführbar ist. dessen
bildet sıch dıe Volkskirche, miıt der Luther sıch als der
Jatıv besten Form abfindet. Das andesherrliche Kirchen-
regıment entsprach nıcht Luthers Ideal, aber hat wıder
Willen gefördert, durch dıe Heranziehung des obrigkeitlichen
Hiılfsdienstes Daß dieser Dienst VO ‚„ Mitgliede des Körpers
Christi“ geleistet werden sollte, als Hilfsdienst, nicht eitwa qlg
Herrschatft, wurde VErSCSSCH , und Drews deutete 1n freilich
nıcht ZanZ klaren Ausführungen (S 98 A, daß Luther
dazu geholfen, sofern iın der Kirchenvisitation, 1n der W elt-
liches un! Geistliches sıch mischte, den Kurfürsten „ 1Ur in
se1iner Eigenschaft als Landesfürst, nıcht als Glied der Christen-
gemeinde ““ anredete und innerhalb eines Landesgebietes LUr

einerlei Kultus und einerleı Lehre herrschen assen wollte.
W ährend Hermelink dem gegenüber seıinen Standpunkt

wahrte, wandte sich Müller (Kirche, (+emeinde un Obrig-
keıt nach Luther, beide, gewiß er Richtiges E E E WE A — O aa
beı beiden anerkannte. Die Stärke seiner Ausführungen
Jag ın dem energischen Geltendmachen der praktischen Ver-
hältnısse, die Luther 1m Auge hatte , die auch Hermelink,
weniger Drews, herangezogen hatte Ausgehend Von dem
mittelalterlichen Begriff der Christenheit (sich darın bewußt
[S 17| mıiıt Rieker berührend) unterschied M innerhal der
Christenheit dıe beiden Lebenskreise des Geistlichen und
Weltlichen , 1jeß Luther diese Grundelemente STEeiISs beibe-
halten, NUur ihr W eesen äandern und ihr Verhältnis anders
bestimmen. Der mittelalterliche Kirchenorganismus ıst CTr-

Seiz' durch 1e geistige Größe des Evangeliums, 1m Wort
gefaßt, durch die Sakramente sinnlich eindrucksvoll Ver-

ZKG XXIX, 479 f£. r N
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gegenwärtigt. Miıt dem „ Weltlichen “ hat das Kvangelium
nıchts tun, e x1Dt nicht einmal für die äußerliche Be-
ätıgzung der relig1ösen Gemeinschaft der Christen feste außere
Ordnungen; „ 68 schwebt ıimmer über allem Sichtbaren und
Leiblichen, weil diıeses selbst Sar nıcht die seele heran-
reicht un dıe Seele 1m Glauben Herrin aller Dinge ist “
Der Lebenskreis des „Geistlichen “ ann infolgedessen
Nnu  — Dienst des Wortes den Sseelen seın , nıchts weiter ;
der Lebenskreis bewegt sıch 1m Unsichtbaren, gew1ß
e]ıne Gemeinschaft, dıe der Gläubigen, bıldet ; ıhm steht
gegenüber die außere Chrıistenheit, sowohl die bürger-
liche Verkehrsgemeinschaft als auch die außeren Ordnungen
des Gottesdienstes, der kirchlichen Stände, Verfassung A,

(Schrift Alveld). Die Brücke zwıischen beiden Krei-
SCH, „ eın Abbild der Doppelseitigkeit der Christenheit “, sınd
dıe Sakramente, einerseıts Güter der geistigen Kırche, ander-
seıts Besitz der außeren (+emeinschaft. Es kommt Luther
nıcht darauf A, w ZUT außeren oder inneren Christenheit
gehört, sondern Wa Die Schrift ,, aAM den Adel “ sfe.
nıcht unter dem Gegensatz dieser beiden Kreise, sondern
gibt Regulative für dıe deutsche Nation, sofern s]ıe eine Kr-
scheinungsform, „ eın Kompendium der allgemeinen Christen-
heit i ıst Sıe ist In ihrem inneren Wı]ıe äaußberen Leben ZeT-
fallen (wobei die Merkmale, Was inneres, wWwWäas äußeres Leben
ist, die bekannten bleiben); ihr helfen ist nicht ausschließ-
lıch, ohl aber In besonderer Art, kraft besonderer Aufgabe
Pflicht der Obrigkeit, die den christlichen (}+ütern teil
hat, damit geistlichen Standes ist , also auch Christenpflicht
ausüben mu Daran hat Luther Steis jestgehalten, SaNz
einerle], ob „ der del gläubig “ War oder nıcht, „ Optimis-
INUS un Pessimismus sind keine Momente, die für Luthers
Grundanschauung iın Betracht kommen “. Praktisch stellt
SIC.  h die obrigkeitliche Pflicht zunächst als eine abwehrende

Diedar gegenüber katholisch - hierarchischen Ansprüchen.
Sachlage verschiebht sich aber ach dem ‚W ormser Reichs-
tage, sofern ‘die Scheidung evangelischer Kreise von der

Ahnlich Hermelink . &. 480
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päpstlichen Hierarchie bedingt und das Problem stellt : WwW1e
können WIr wıeder christliche (+emeinden bekommen Schon
1522 1n den Predigten für die Wittenberger taucht der
Gedanke auf, den dann die „deutsche Messe“ schon formu-
lıert, eıne „ Christliche Versammlung “ bilden als CVange-
ischen Kern, nıcht alg sichtbare Kirscheinung der cCommun10
sanctorum , wohl aber alg adäquateste Form für eiIn wirk-
liches Leben ın (Haube und Liebe, WwW1e eES sich für den
Christen ziemt. Dieser Kern ist ein Sonderkreis, eine
Gruppenbildung, innerhalb der großen Gemeinde, des großen
Haufens, iın dem selbstverständlich auch „ıinnere Christen “
seın können (Abgrenzung das Täufertum), aber jenen
bilden eben „ dıe mıt KErnst Christen seıin wollen *. ITreffend
machte diese Doppelung klar den praktischen Ver-
hältnissen , dıe Luther nach jenem „ Auszug aUus Babylon “
einerseıts wahre evangelische Christen fordern, anderseits eıne
Z wischenschicht zwischen Papsttum und Kvangelium, den
großen L 1i evangelischen Haufen, finden ließen. Der
Gedanke der „ christlichen Versammlung“ iınnerhalb der Pa-
rochie verschwindet DU seıt 1527 (um später 1mM Pietismus
wieder aufzuleben), Luthers Interesse richtet sich 1Ur auf
die „ Gemeinde des großen Haufens“. Und NU machen
sıch wıeder jene beiden, eINZaNZS gekennzeichneten Lebens-
kreise der Christenheit geltend. Die Ortsgemeinde ıst eıine
christliche Gemeinschaft, die eine äußere, leibliche un eine
innere, gelstliche Seite hat, (+>emeinde 1Im vrelıgiösen Sınne
ist. 1Ur da, das Kvangelium regjert. Die ÖObrigkeit aber
hat ihre Schutz- und Strafgewalt ZUT Besserung des ihr
vertrauten Teiles der Christenheit verwenden, der
außeren Christenheit der Gemeinde, darf sıch jedoch nicht
1n die Domäne der inneren Christenheit, In das Kvan-
gelium und se]ne Verkündigung einmengen. Ist letzteres Iın
der Visitation 1527/28 geschehen ? Nein. Ein Widerspruch
zwıischen den beiden Urkunden , Instruktion des Kurfürsten
nd Unterricht der Visıtatoren, liegt nıcht VOTr'; beide Ur-
kunden stehen neben einander; die Vıisıtation hat ZWE] Seiten,

„auszugehen Babylon und nach Jerusalem ziehen “*
(S 29)
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die eıne geht den Landesherrn (Instruktion), die andere die
Verkündiger des Kvangeliums (Unterricht) geistliches
Amt und weltliche Obrigkeit arbeiten In der Viısıtation
Sammmen Ks hegt eine Stärkung der obrigkeitlichen Gewalt
VOT, Ja, aber keinerlei W esensänderung. Man wird nıcht

dürfen , daß diese starke Hılfe der Obrigkeit Luthers
dealen entsprochen hätte „ Seın Ideal na SCWESCH, daß
alles VoRn selbst ginge, das Kvangelium alle Welt sich
zöge und dıe (+emeinden für sıch selbst sorgten ““ aber
ebensowenıg, : daß Q1€e ihnen widersprochen hätte Eıs han-
delt sich praktisch bedingte Folgerungen AUS einer Neu-
bestimmung der 1m Mittelalter geseizten beiden Lebenskreise
der Christenheit.

KEs War vollauf verdienter Dank, wenn Müler
die . Spitze der Entrollung des Problems den Namen: Rudolf
Sohm stellte, dessen „ Kirchenrecht“ dıe Abhebung der Ge-
danken Luthers VO mittelalterlichen Boden scharf und
streng vollzogen hatte Wır danken dem Altmeister des
Kirchenrechtes nıcht minder dafür, daß selıne Leitideen
unter dem Titel „ Weltliches und geistliches Recht“ (1914)
neuestens dargelegt hat. Hiıer heißt „ Krst Luthers Lehre
Von der Unsichtbarkeit der Kirche 1im religiösen K  1nnn hat
das Verhältnis zu ‚Gott von aller Ordnung des Volkslebens;
überhaupt von aller außeren Gemeinschaftsordnung und da-
mıiıt Von allem, Wäas der KRechtsordnung ähnlich sieht, befreit.“
Die Kirche 1m relig1ösen Sınn, die Gemeinschaft des Volkes
Gottes auf Erden, ist, auch sofern SIe Wort un Sakrament
besitzt, keine äaußerlich sichtbare Größe, das äaußerlich sicht-
are Wort und Sdakrament, welches der außerlich sichtbaren
„Jeiblichen “ Christenheit angehört, fäallt als solches nıcht miıt
dem wahren Wort uUun! Sakrament N. Die sicht-
are Christenheift, ist NUur och christliche W elt, nıcht auch
die christliche Kirche. „Auch sofern S1e W ort- Un! Sakra-
mentsgemeinschaft hervorbringt, ist S1e HNUr elt, Salr nıcht
Kirche. Ks gibt keine sichtbare Kıirche.“ In der rechtlich
gerfaßten Kirche, S betonte Sohm immer wieder, ist nıichts
von Kirche 1im religiösen Inn W ort und Bekenntnis der
sichtbaren Christenheit sınd immer 1Ur Wort und Bekennt-
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Nıs der ehristlichen V\"elt, nıemals der Kirche Christi. In-
folgedessen ist auch die (GGemeinschaft VOonNn W ort- und Sa-
kramentsverwaltung als Stück der Welt der weltlichen Obrig-
keit untertan Die Unsichtbarkeit der Kirche OChristiı (sıcht-
bar ist S1€e LUr dem Glauben) wurde VonNn dahıin gestel-
gert, daß ausdrücklich D7) die Verbindungslinie Vvon der
geistlichen Kirche ZULX Verfassung , WwI1]1e g1e in der Notwen-
digkeit VON W ort- und Sakramentsverwaltung gesehen wurde
(vgl Müller), durchschnitten und der Fiınger auf eine
Stelle in der Schrift Alveld gelegt wurde, daß „ die
geistliche wahre Kırche 7 auch
ohne eıne ihr dienende rechtliche Ordnung der leiblichen
Christenheit bestehen könne‘“‘. „Religıiös ist nicht bloß
das Wie der KRechtsordnung für Predigtamt und Gemeinde,
sondern auch das ‘ Dass , das Dasein Von öffentlichem Pre-
digtamt un: rechtlich verfaßter Gemeinde, gleichgültig “.
Freilich, in  ; darf ohl 1Im Sinne S.S CN . normalerweise
hat die unsiıchtbare Kirche eıinen sichtbaren Leib, aber die
hler entstehende „ Kirchen “ - Ordnung ist immer DUr (Ord-
NUung der christlichen elt, die der unsichtbaren Kirche,
wıe die Ordnung auch sel, relig1ös gleichgültig ist. Das, W as

WIr heute (Gemeinde NENNCH , die sichtbare W ort- und Sa;
kramentsgemeinschaft, ıst „durch die weltliche Obrigkeit
verfaßt und wırd durch die weltliche Obrigkeit regljert *, nıicht
eine selbständige (4enossenschaft. Allerdings gab c daß
au  _ den 1m Schoße der sichtbaren Christenheit lebendigen
religiösen Kräften heraus sıch eine auf freiwillige Unter-
werfung gegründete, 1n ıhrem Bestande ausschließlich durch
die christliche Liebe bestimmte „ Politie “ (sog „ Versamm-
Jungen “) konnte, die aber mıt „ KRecht“ nıchts
tun hatte Das (+anze WaäafrT, Ww1e deutlich geworden seın wird,
auf S.s Rechtsbegriff aufgebaut, die VvVon Köhler, Drews,

Müller geltend gemachten praktischen Spannungen ZW1-
schen Obrigkeit und (+emeinde aufgegangen In der
Absolutheit des unrechtlichen Kirchenbegriffes. Das, Na

„ Freiwiligkeitskirchenordnung “ nannte (S 59), Jene fre1i-
willige Gemeindepolitie, kam, buchstäblich NOMMECN, nıicht
zZu seinem Rechte, eben wel  1 © eın „Kecht“ WAar.
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Dem gegenüber betonte oll dem das Verdienst g-
bührt, nach den Ansätzen bei (Aottschick und Hermelink
erstmalıig umfassend das gesamte Material bis 1527/28 VOeTr-

arbeiıtet haben, die Zusammengehörigkeit vVONn, mıt Luther
reden, „ Seele un! Körper “. „Für Luther steht fest,

daß die wahre Kirche immer KÜUr vorhanden seın annn
innerhalb und durch eıne Gemeinschaft, die ute und O08e
umschließt.“ „ Die Hrage bestand für iıhn immer UUr darın,
wieweit etwa die sichtbare Kıiırche umgestaltet werden müßte,
damıiıt g1e tatsächlich Ausdruck un: Werkzeug tür die
sichtbare werden könnte.‘“ Vom Begriffe des Kvangeliums
AUS wurde Luthers Kirchenbegriff folgerichtig und „längst
VOLT dem Ablaßstreit ** entwickelt. Das Evangelium erscheint
Luther als der wichtigste Besıitz der Kırche, seıne Verkün-
digung die .höchste und dringendste Aufgabe. Da nicht alle

aufnehmen, „ sondert sıch innerhalb der außeren (AJemein-
schaft einNn ENSECTET Kreis ab, der allein Kirche, Kiıirche
Christi heißen verdient “. Diese Kırche ıst ihrem Wesen
ach unsichtbar, aber s]ıe ist wirklich da und wirkliche (}e-
meinschaft. Was sıch NUu  b 1mMm Laufe der Entwicklung ändert,
ıst der dieser „ deele “ gehörige „ Leib“. Zunächst ist
och dıe hierarchische -Kirche, aber entsprechend der An-
schauung von der unsıchtbaren Kirche 18t der Prälat vorab
Verkündiger des Kvangeliums. „Der Begriff des Kvangeliums
schlug ıhnr die Brücke VO  > der unsichtbaren sichtbaren
Kırche hinüber “, enn muß eine Stelle der Kıvangeliums-
verkündigung geben. Hıer verrät sich aber auch schon dıe
‚pätere Bruchstelle: WIe, wen  > die Kirche das „ Kvangelium c&

nıcht anerkennt?! Der all trıtt ein, sichtbare und unsicht-
4re Kirche rücken damıt weıter auseinander (Sermo de
vırtute eXcommunıcatıon18), aber ıe rennen sıch nicht, ohl
aber ann die sichtbare Kirche statt der monarchischen
Papstkirche eın freıes Bündnıiıs von einander ebenbürtigen
Kinzelgemeinden sein. Neue, positivq Richtlinien für die

1) Luther und das landesherrliche Kırchenregiment, 1911. Die
Entstehung Luthers Kirchenbegyiif (Festschrift für Dietrich
Schäfer, ©
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Ordnung der siıchtbaren Kiıirche werden miıt dem Grundsatz
des allzgemeınen Priestertums CN, Die sichtbare Kirche
verliert den Zwangscharakter, geistliche (+ewalt gibt nıcht
(4ewalt lıegt auf weltlichem (+ebiete und steht hıer eım
Staate. Damıiıt ıst „Nicht NUr die mittelalterliche Ordnung
der beiden Gewalten, sondern zugleich auch der darauf
ruhende Begriff der “christlichen Gesellschaft” aufgelöst. Der
Bereich der beiden (+ewalten konnte sich nıcht mehr decken,
wenn hier der wang, dort die Freiwilligkeit den Zusammen-
halt schuf“. Nıcht mehr innerhalb einer christlichen, sondern
innerhalb der menschlichen (natürlichen) Gesellschaft sind
die beiden Gewalten, Staat un! Kırche, verknüpft ach
Gottes Ordnung. Hılft die Obrigkeit autf kirchlichem Ge-
bıete, geschieht das nıcht kraft Befehlsgewalt, sondern alg
Mitglied des christlichen Körpers. Die sichtbare Kirche ıst.
dabel immer als Volkskirche gedacht, für die Freiwilligkeits-
kirche sind Nur „ Ansätze“ da Sie bleibt freilich 27 höchstes
Zael 1 Fs handelt sich also ach bei Luther ZWel
vollständig getrennie Gebiete, die folgerichtig, entigegen

Müller und Rieker, als Staat und Kirche bezeichnet Wer-

den Beide haben ıhre Eigenständigkeit und ihr Eigenrecht.
uch die Kirche. Ja, gerade S1e. ben als notwendiger
Leib für die seele der Gemeinschaft der Gläubigen. Miıt
dem oOrmser Reichstage erg1ibt sich dıe Notwendigkeıit
eigener Organısatıion, nıcht mehr NUur Reformatıion der alten
Sıe vollzieht sich ach dem Grundsatz der Freiwilligkeit
und Liebe Und auch Jjetzt handelt dıe etwa herbeigerufene
Obrigkeit- NUur un ausschließlich alg christliches (GGlied der
Kirche, nicht alg Obrigkeıt QUA& solche. ber diese scharfe,
VvVon Luther nı]ıe preisgegebene Unterscheidung erleidet Fiasko
In der Visıtation VOoOxNn 1527 Die beıden Urkunden arüber
geben nıcht (SO Müller) zwel verschiedene Betrachtungs-
weisen derselben Sache, sondern wel verschiedene Prinzt-

pien. Die Instruktion begründet das landesherrliche Kirchen-
regiment, dıe Vorrede 1st eın stillschweigender Protest
das Mißverständnis, als die VOon Luther gebilligte kur-
fürstliche Visitation dem Kurfürsten eın Befehlsrecht In der
Kirche Von mts wegen gestattete, da vielmehr der Kurfürst
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NUur qals Christ als „ Notbischof“ handle 27 Luther verteidigt
die Eigenständigkeıt der Kirche gegenüber dem Staat” “
So ıst also Luther STEeISs konsequent SCWESCH, wennN auch
das schließliche landesherrliche Kegıment nıcht hat hindern
können Geformt und gewandelt hat sich bei ıhm DUr die
kirchliche Organisationsform, deren Notwendigkeıit Selbstän-
digkeıt und Fortentwicklung aufgewiesen haben, Hs
Grundgedanke War In der Betonung der Selbständigkeit
berührte sich NS nıt Sohm, für die Fortentwicklung
die Einschnitte schon on Drews, Müller und Köhler
gefunden, freilich anders gedeutet worden, Neu Wr die Ab-
leitung der Notwendigkeıt

Der Überblick ber die Meinungsverschiedenheıit äßt das
Ziel Hermelinks och weıter FHerne erscheinen „ Mögen
WILr protestantischen T’heologen doch allmählich
Einverständnis kommen ber Luthers Kirchenbegriff un:!
ber des Reformators Bemühungen Neuorganisation der
Kirche!‘ (a 459 ber äßt auch erkennen,
daß die Meimnurgen geklärter geworden sınd Kıs wird
Ernst nıemand mehr beifallen die (GGedanken der Bildung
Von Freiwilligkeitskreisen oder die Schrift ‚ VON weltlicher
Obrigkeit“ als unfer der SENUIN Lutherschen Linie liegend

kennzeichnen, und ebensowenig werden außere und innNere

OChristenheit charfe Spannung geseizt werden dürten
Hier hat e1Ne streng historische, Veranlassung und Ziusam-
menhang prüfende Forschung die dogmatische Konstruktion

Mit bestem Glück und vollem Rechte uchkorrigliert
das dürfte als Gemeingut erarbeiıtet SCINH, daß der Dienst der
Obrigkeit der Kirche Von Luther INn NUur alg Dienst
des christlichen Mitgliedes gedacht 1st während die Obrig
keit als solche mıiıt der Kırche nıchts chaffen hat Die

Schwierigkeit des Problems un damıt auch die Haupt-
diıfferenz zwıschen den einzelnen WKorschern liegt der Ver-
hältnisbestimmung VonNn unsichtbarer und sichtbarer Kirche

ade S u.) gprach ön 95 gelinden Verzweiflung an SC-
sıchts fruchtloser Bemühung solcher Männer ein Anerkennung
erzwingendes Resultat *.
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Hıier bılden oll und Sohm gewissermaßen die Antıpoden.
Daß eıne Relation zwischen beiden Größen da ıst, leugnen
beide nıcht Riekers entgegenstehende Ansıcht wırd sıch
a2um mehr halten aber während Sohm S1e nıicht erklärt,
lıegt in der Erklärung eın Hauptinteresse Holls ber hiler
rag sıch , ob dıe für Luther beanspruchte Folgerichtigkeit
wirklich vorhanden ist ade fand diesem Punkte den
„ Sprung ““ (verstanden 1mM Sinne des Sprunges einer Glocke)
ın Luthers Kirchenbegriff. Die SO notae ecclesiae (die
übrigens, wıe ade der and der Schrift „ VON den (lon-
cilhs un irchen “ zeigte, VOI Luther keineswegs auf die
bekannten ZzWel beschränkt werden) tun es allein als Binde-
glıed nıcht. uch das Schema : Seele— Leib reicht nıcht AaUS,
ade zeıgte , sıch darın mıt Köhler berührend, WI1e
mittelbar VoL der relig1ö S e COoMMUNn10O sanctorum „ Alles
drängt ZUTC sozialen b ber auch uu drängt ach ade
Sogar NUur velegentlich, nıcht dauernd, nach ade „fehlt auf
dem Boden der Lutherschen Reformation die ethisch-soziale
Kirchengemeinschaft A Hauptstütze dieser Anschauung ist
dıe Stelle der Schrift Alveld, daß dıe wahre
Kirche „auch ohl ahn den Leib “ ebe HEıs wird sich
doch fragen, ob damıt Nur eıne „rechtliche Ordnung
der leiblichen Christenheit “ ausgeschlossen werden soll (sO
Sohm), oder nıcht vielmehr Luther unfer dem Drang des
Interesses der Loslösung der Kirche von Rom und „über-
haupt VOoNn jeglichem rte CL (Rade) auf den e1b A u pt
verzichtet und Sar nicht weıter darüber reflektiert, wıe enn
dann überhaupt „ Seele “ seın annn Von einem Fehlen der
ethisch-sozijalen Kirchengemeinschaft, die doch ohl mıiıt dem
sich engstens berührt, S  - Sohm „ Versammlungen “ nenn(t,

€  e wird mma  S nıcht sprechen können Y ber viel-
leicht —  C —  © Es wAäare ann jer Luther doch

1) Die gONSft nahe S1C. berühren, vorab In der Ablehnung Jeg-
lichen Rechtscharakters der sichtbaren „ Kirche *.

2) Der Sprung In Luthers Kirchenbegriff und 16 Entstehung der
Landeskirche K 24, 241 —260)

3) Holl kennt natürlich diese Stelle auch, geht ber doch ohl
schnell u  ber 811e  AA hinweg durch einen 1n wels auf Sohm
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uch wird dereinma[l DUr negatıv orjentijert ** SECWESCNH,
Nachprüfung bedürfen , w1ıe denn eigentlich die Kirchen-
gemeinschaft, die 27 Versammlung “, des Näheren Von Luther g-
dacht ist, ob wirklich (so Sohm das Predigtamt als
öffentliches Amt weltliches Predigtamt ist , neben dem annn
eın Gemeindepredigtamt, , SaANZ auf Freiheit gestellt “ (Haoll

18) unterscheiden ware. 1e Von oll sehr treffend
herausgehobene grundsätzliche Auflösung des Begriffes der
Christenheit 1m mittelalterlich - katholischen Sınne verträgt
ohl auch noch eine Krgänzung. HKür dıe Wertung der
Obrigkeit als Waktor natürlicher Gottesordnung wird der
VO Troeltsch in seiner Bedeutung entwickelte Naturrechts-
komplex ergänzend herangezogen werden müssen, und dann
darf ohl och stärker, als oll tut, unterstrichen
werden, daß die Ordnung ın der Welt, wıe Luther
Ss1e vorstellt , auf die Christenheit hinausgespielt ist, daß
praktisch doch wiıieder eıne christliche Gesellschaft heraus-
kam, deren „Stadtrecht“ das Apostolikum ge1n konnte. Die
Christlichkeit des SaANZCH Lebenszusammenhanges hat doch
nıcht NUur der Christlichkeit der beteiligten Personen g-
hangen, sondern hier haben mittelalterliche Anschauungs-
welsen die VORn Holl gekennzeichneten Gedankengänge
durchkreuzt; doch ist nıcht unsere Aufgabe, die Dis-
kussion weiterzuführen.

ber die einst ebhaft verhandelten Fragen der uße
und der Stellung LU Schrift bei Luther ist neuestens nıcht
weıter verhandelt worden. Das ann ber Nacht anders
werden. Jedenfalls das führt unserem Ausgangspunkte
zurück ist Luther och ın der Gegenwart lebendig. Man
könnte miıt Luthers bekannten Worten An Albrecht V Mainz
SaSCcNH . ‚„ Kuer Kurfürstlichen (Gnaden denken NUur nicht, daß
Luther tot se1 * wird auf den Gott, der den aps emü-
tıget, freı un fröhlich pochen “.

Einem unsche g@e1 och Ausdruck gegeben. Za einer
wirklich nutzbringenden und auch abschließenden Forschung
ber Luthers Theologie ıst eın umfassendes und ausschöp-

Vgl zuletzt, Scheel: Luthers Stellung ZUTE Schrift, 19092
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fendes e CX erforderlich Ich
nıcht Sınne des bekannten unvollständigen von Dietz,
dessen Vollendung e11Ne6e5 1ssens dıe germanistische Lie1l-
tung der W eimarer Lutherausgabe beabsichtigt sondern

FKs müßte eiINSinne des T’hesaurus linguae atınae
W örterbuch der Begriffe werden , mı1 denen Luther
arbeitet, alphabetischer Folge unfer Angabe sämtlicher

Betracht kommender Stellen dem betr orte,
daß B unter dem Stichwort „Kirche“ das (Gesamtmate-
rial Darstellung der Anschauung Luthers VvVon der
Kirche geboten würde niıcht chronologischer Ordnung,
sondern nach Art des Grimmschen W örterbuches, syste-
matischer [)Das für die W eimarer Ausgabe liefernde Re-
gıster wird schon des Umfanges willen dıese Aufgabe
nıcht eisten können Dennoch 1st SIE notwendig Und auch
nıcht unmöglich Es bedarf DÜUr der planmäßıgen Verarbei-
tung sämtlicher Lutherschriften ach bestimmten Grundsätzen
Der gegebene Ort aber für die Herstellung dieses Thesaurus
aAre dashistorische Forschungsinstiıtut das wWIr VOmm

hohen ate der Kaılser Wilhelms Gesellschaft Berlin Er-

sehnen Kıs War Von iıhm VOT dem Kriege die ede es ist

erwarten, daß es nach dem Kriege ersteht Hiıer sollte der
Hier müßteLutherforschung eEiINE Kanzel errichtet werden!

SIE ec1iInN Zentrum finden W er 1Ur einıgermaßen Einblick
die Sachlage . besitzt, weıß, daß der Probleme och übergenug
sind, und daß WITL mıft dem Abschluß der W eımarer Luther-
ausgabe nıcht Ende, sondern An-
fang der Lutherforschung stehen. Hier WAare auch
Jjene oben Von unNns geforderte wirklich historische Lutherbibel
Zı schaffen Martin Luther hat SsSCINHN deutsches olk
verdient daß sSeinem Namen eiIinN derartiges Gedächtnis SC-
tiftet werde Die Säkularfeier der Reformation aber böte
dazu den besten Anlaß



Die kirchengeschichtliche Bedeutung der
Reformation Luthers

Von

ein Soeherg

Die Bühne der Geistesgeschichte WwWar nıcht leer , als die
Reformation g1e betrat. KReges Leben herrschte vielmehr auf
ıhr In dramatischer Spannung standen mancherle1 Gegen-
sätze wıder einander. Die alte Frömmigkeit WLr och 1n
weıten reısen eine Macht Kirche WwI1e Theologie trachteten
durch Konzentrierung ihrer Ansprüche und Lehren der
Geister Herr werden. Eın Eklektizismus, der sich doch
in den Hauptdingen Al 'Thomas halten bereit ıst , über-
windet die gefährlichen Kinseitigkeiten der Ockamisten. ber
auf der anderen seıte gewinnt die VO  — der Mystik genährte
und auch Von humanistischen Gedanken getriebene Laien-
frömmigkeit immer weıteren Boden Innere Quellen sınd
1er aufgebrochen, un ihre stillen W asser höhlen zusehends
die Felsen der alten Kirche mıt ihrer Lehre AUS. ber neben
ıhnen dringen ın Sturm und rang VOrLr soziale Bauern un
fanatische (+eistmenschen.

ber auch dıe stille wissenschaftliche Arbeit beginnt, 1n
ımmer deutlicheren Formulierungen Äätze, die der überkom-

Lehre widersprechen, verfechten. U1n spekulatıver
Idealismus, hervorgewachsen AUS den Spekulationen der
großen Mystiker und beschwingt von gew1ssen Urtrieben der
deutschen eelje SOWI1e Von neuplatonischen (Aedanken der
KRenaissance, hat sich erhoben und legt miıt steigender eut-
lichkeit eın idealistisches System der Welt VO:  —_ Neben
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diesen spekulatıven Tendenzen und vielfach mıiıt ıhlnen sich
verbindend und kreuzend, machen sich die Ansätze einer
reıin rationalen Weltbetrachtung geltend. Humanistische
Krıitik, die empiristische Weltbetrachtung, antıke ÄAnregungen
un nıcht zuletzt der KRatiıonalismus, der VoNn der Scholastik
unabtrennbar Waäar , wirken ZUr Hervorbringung
des „ nNatürlichen Systems “, das sich dann in den nächsten
Jahrhunderten dem Weltbild der Aufklärung entwickelt.

Zu allen diesen Mächten hat dıe Reformation Be-
ziehung. Und fast durchweg ist diese Bezjiehung eine dop-
pelte Die Reformation empfängt posıtıve Anregungen Aus

ihnen, auch dann, WenNnn Q1€E sıch durch diese DUr auf den Seelen-
bedarf der Zieit verweısen äßt. ber anderseıts steht die
Reformatıon allen diesen Krscheinungen auch ın einem

Sie äßt sıch weder VONnegatıven kritischen Verhältnis.
den sozıalen Reformern noch VON den Philosophen gefangen
nehmen , sondern S1e geht lediglich den Weg der Religion.
ber sS1e äßt sich auch nıcht auf die abseits liegenden Pfade
der Stillen 1m Lande drängen, sondern 81€e nımmt ihren Stand-
punkt miıtten iın der Kırche und 1n dem breiten Leben des
Volkes. Um Religion und Kırche ging es Luther Zeıt gE1-
0S Lebens. Alles andere War Mıttel ZU Zweck Daher
hat es sich ın der Reformation nıe gehandelt den En-
thus]1asmus einzelner , die kleine Kreise Gleichgesinnter
sich versammeln und in ihnen pneumatische Paradoxien und
Radikalismen schmieden und durchsetzen. Auf der öhe
se1nes Lebens hat Luther sıch ohl als eıinen Propheten
Gottes gefühlt, aber Gr verlor nıe dıe Beziehung seiner reli-
g1ösen 18S10N seinem on krıeten Beruftf AUS den Augen.
Kr woillte nıchts wıssen VOR dem „ Geist“ ohne das W ort,
un erkannte keine andere Offenbarung außer der ZC-
schichtlichen, VonNn der Schrift bezeugten Dadurch hielt

1e geschichtliche Kontinuität se1nes Werkes der Kırche
aufrecht. Die Schrift und die alten Glaubensbekenntnisse

hm Autoritäten, nıcht NUur äaußerer kirchenrechtlicher
Art, sondern s]e ihm KExponenten der innerlich eTI-

lebten Wahrheit. An das, wa 8g]1e ausdrückten , vermochte
guch se1ın Erleben der Christuaofl‘enbarung anzuschließen.
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Das zeigt seine Interpretation der überlieferten Katechismus-
stücke auf das deutlichste. Es hängt hiermit nahe ZUSam-

INCN , daß Luther WIe auch dıe übrigen Reformatoren ıhre
relıg1öse Arbeit iın den Dienst der Kirche stellten. Sıe wollten
die Kırche nıcht zerstören oder durch spirıtualistische und
auigeklärte Konventikel erseizen, sondern S1e wollten dıe
Kirche bauen. Eın posıtıves praktisches Zauel schwebte dieser
Arbeit VOTLT. Der mächtige gelstige Aufschwung SECWANN da-
durch den konservatıyen Charakter und das ebhafte Ver-
antwortlichkeitsgefühl eiıner volkstümlıchen Bewegung.

Die relig1öse Bewegung der Reformation WAar also
gyleich auch eine kıirchliche volkstümliche Bewegung. Die
reformatorischen Männer wollten zunächst die Kirche restau-
rleren. Daher traten ıhre Anhänger auch nıcht AaUuSs der
Kirche AUS, eine kirchliche Neugründung herzustellen,
sondern INa  S blieb in der alten Kirche un schaffte A4UusSs ihr
alles das iort, WAaS seıt ahrhunderten den Nımu und dıe
Bedenken der Theologen und der YFrommen erregt
So behielt INa  - TOIZ aller Neuerungen dıe alte Kirche bei
und erhielt dadurch der Kirche ıhren volkstümlichen Cha
rakter. Ja iNaAanln Wr 1n der Lage, diesen steigern,
indem dıe Lehren und Ordnungen das ZU. Ausdruck
brachten, Was die Frömmigkeit forderte und NUur das AaUS-

schieden , WOgESECN geit Generationen die Bedenken sich
häuft hatten. Jedermann weıß, wıe ArZC Enttäuschungen
Luther Al geinem Werk erlebt hat Die Verinnerlichung
der Frömmigkeıt, der sittliche Krnst, dıe sozlale Opferwillig-
keit, auf dıe gerechnet hatte, stellten sich nıcht 1n dem
Umfang und in der 'Tiıefe e1n, WwW1e gehofit hatte Die
schadenfrohen Gegner , die entweder NU:  — das alte Kirchen-
tum konservieren wollten, oder aber von Kirchen des
„Geistes“ oder doch von eıner alles bessernden irommen
Aufklärung räumten, haben diese Tatsachen entweder AUS

dem Mangel Ernst und Konsequenz 1n der Reformation
oder AUS der vermeintlichen Zerstörung der Kırche erklären
wollen. Beide mögen in untergeordneten Dingen mıiıt ihrer
Kritik das Richtige getroffen haben In der Hauptsache
War ihr Urteil vertehlt. einer ungeheuer erregten Leıt,
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da alle UOrdnungen gelockert und viele ihre Kinfälle
und Eingebungen für grundlegende Inspirationen hielten,
ann INa den fast unfehlbaren akt und dıe religiöse Sicher-
heit nıcht bewundern die sıch Luthers Stellung
zeıgtien Kıs 1st schwer Zu SASCH worüber Ina  } bei Luther
mehr staunen sol] ber die Fülle genlaler Kmpfin-
dungen und Impulse, oder ber die Fähigkeit die gegebene
Wirklichkeit NnIıe AUS dem Auge verlieren und alles Neue
möglichst S16 AaNZUDASSCH , kontinulerlichem,
geschichtlichem Fortschritt das (+esamtleben der Kirche
vertieten und Be] solchen Aufgaben hängt eben
alles daran, daß dıe Fäden der Wirklichkeit ZUL Anknüp-
fung gebraucht werden , und daß die nhalte den
gegebenen Formen adaptıert werden Nur annn AUS den

(Gedanken und Tendenzen geschichtliches Leben her-
vorgehen Sie werden die Blutzirkulation der Entwick-
lung hineingezogen und dem Organismus wirksam, wäh-
rend die Versuche, das Ite zerstören und das Neue auft
CISCNE Fundamente stellen , der Regel des geschicht-
liıchen Schwunges ermangeln und den Kingang auf die breite
Fläche der geschichtlichen Entwicklung nıcht finden Wiıe

WEnnn1e] WECN1ISCI hätte Luther gewirkt und erreicht
das Stürmen un Drängen vieler se1inNner Zeitgenossen m1t-

Vielleicht Ware für den Moment dıe Besse-gemacht hätte
rung VON Leben und Kırche äußerlich mehr sichtbar
N, abe] schwerlich Ware eiINe Krneuerung großen Stils

Wenn trotz alles Strebens die kirch-zustande gekommen
liche Kontinuität wahren, die Resultate der Reformation

ihrem Stammland nde der ZWahNZıSecr Jahre des
Jahrhunderts vielfach nackter Unkircehlichkeit und

Unsittlichkeit bestanden , wIie 1e.  { schlimme dıese
Resultate ohl ZEWESCNH, wenn Luther Methoden , die auf
Konventikel berechnet 3 auf die breite Volksmasse
gewandt hätte!

Es War nıcht kluge Berechnung, W asSs Luther hierbei
Jeiıtete, sondern Wr Instinkt für das Notwendige,
der den genlalen Menschen vermoge SeE1INeTr NNeren Einheit
miıt den Quellen des Lebensstromes der geschichtlichen Ent-



KIRCHENGESCHICHTLICHE BEDEUTUN:! DER REFORMATION. 65

wicklung treibt. Er nımmt die Summe un! die integrie-
renden Kräfte der bisherigen FEintwicklung In sich auf uUun!:
gestaltet S1e u daß sie dadurch fähıg werden, auch die
euenN W endungen, die der Geschichtslauf nımmt, bestim-«-
inen und durchdringen. Das ist sein Genie, daß 1n
sich die doppelte Fähigkeit vereinigt, sowohl die tiefsten
Tendenzen un den beherrschenden Kern der Überlieferung,
irOofz aller Hüllen und Schalen, aıt unfehlbarer Sicherheit

empfinden und ergreıifen, qls auch die endung, die
die geschichtliche ahn nehmen sich anschickt, 1m elge-
DLEenN Herzen gleichsam a IS Naturnotwendigkeit ahnen nd

spuren. Beides hängt mıft einander IIN und lıegt
iın jener Sphäre des intuıjtiyen un: ımpulsıven Lieebens, Iın
der die Kıgenart der weltbewegenden Geister suchen ist.
Ks x1bt nicht viele Persönlichkeiten, denen INnaAan diese
beiden seiten des dıe (Geschichte bestimmenden genlalen
(z+elstes miıt solcher AÄAnschaulichkeit wahrnehmen ann W1e
bei Luther. Daher bietet die Vereinigung von konservativen
Elementen miıt völlig Tendenzen In seınem (teist e1n

überaus lehrreiches Beispiel für die Art , WI1e geschicht-
licher Fortschritt zumal auf dem Gebiet des relig1ösen
Lebens zustande kommt

Es ist derselbe intuitıve Wirklichkeitssinn , den der Hı-
storıker bewundert, WENN Luthers Anschluß
den Staat un Se1INeE konservative politische Gesinnung be-
obachtet. uch hler blieb Luther alle Berechnung fern, es
ıst lächerlich, iıh ZU Hofmann oder ZU Fürstendiener
machen. Was ih ZU Bunde mıiıt dem Staat trıeb, WAar
der nalıve ınn für die Realität Die Fürstenmacht War eine
solche emporsteigende Realıtät, un: es War die einzıge Macht,
dıe dem relig1ösen Drang 1m olk ZU Durchbruch C
helfen und ihm eine Stätte bereiten konnte. Das hat Luther
ın der Schrift den del klar ausgeführt. Es zeigt Wwl1e-
der die (GGenialität seiner Seele, daß er, der einstige Mönch,
d  1es erkennen vermochte. ber ergriff die gegebene
Macht der staatlichen (ewalt DUr unter em Gesichtspunkt
der Hilfe bei der Durchführung der Reformation. Der Unter-
schied Von Staat und Gesellschaft Von der Kirche WAar iıhm
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dabej ebenso klar WwI1ie der Unterschied Vo  5 OÖffenbarung und
natürlicher Vernunfterkenntnis. Das relig1öse Leben der
weltlichen (+ewalt unterstellen oder die Kelig10n polli-
tisıeren ınd die Kirche verstaatlichen, Jag STEeTSs tern.
ber er brauchte dıe staatliche Gewalt, un dazu trat das
starke nationale Kmpfnden, das VO  a} einer römıschen Herr-
schaft auf deutschem Boden nıchts WwI1ssen wollte , SOWI1Ee dıe
alte deutsche Anschauung, daß Kirche und Sstaat eigentlich
eine Einheit sind In dem christlichen Volk, das 1Ur VOoNn

ZWel Sseıten her und nach ZzWe1 Methoden, deren grundver-
schiedene Art Luther deutlicher als alle VOT ıhm erkannt
hat, geleitet werden mMusse. uch in diesen Punkten kam
Luther dem allgemeinen Bewußtsein entgegen und spürte
den Zug des wirklichen Werdens. Er hat die (Aeschicke der
Kiıirche CHS miıt der stärksten geschichtlichen Kraft der Zieit
verknüpit, un hat demgemäß alles getan, WaSs in selner
Macht stand, diese Ta sichern un stärken. Da-
durch ist die Kirche ın dem Kulturkreise der lutherischen Re-
formatıon eine der stärksten Stützen der Autorität des Staates
geworden und zugleich CHNS mıt dem (+esamtleben des Volkes
verknüpft worden. Die Möglıichkeit, daß die Kirche den
Staat äaußerlich bestimmt, WAar für immer dahin Damit WAar

aber entschieden , daß der Staat dıe übergreifende Größe 1ın
dem menschlichen (+emeiminschaftsleben werden mu ßte Sollte
je Kirche sich den Einfluß auf das Volksleben sichern ,
gab hinfort dafür 1Ur ZWel Methoden Staat und Kırche
erkennen dıe Differenz ihrer Natur und ihrer Miıttel
Sofern aber die Autorität der heil Schrift für beide gilt, übt
]1e die Schriuft interpretierende Kıirche einen direkten Eıin-
fluß auf die staatlichen Gesetze un sozialen Ordnungen Aaus

oder kämpft doch mıit der Staatsgewalt einen derartıgen
Einfluß. der dıe Kirche unterg1bt sich ın iıhrem äußeren
Bestande ZanZ der staatlıchen Übergewalt, gewınnt aber da-
durch, daß 8]e dıe Staatsbürger mıiıt christlichem (Geist
erfüllen trachtet, einen starken ıinneren und dadurch auch
einen indirekten außeren Einfluß auf das öffentliche Leben
Letzteres ist der Weg Luthers und des deutschen Protestan-
tısmus, ersteres ist die Methode der calvyınıschen Kirchen
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geworden. Es ist geschichtlich nıcht gerechtfertigt, die Me
thode Luthers herabzusetzen qls kraftlos un unfruchtbar

Jedenfallsgegenüber der Gedankenwelt des Calyinismus.
ann arüber eın Zweifel sein , daß auch Luther auf SEe1-
1915 Wege die Fortdauer der praktisch wirksamen Einflüsse
der Kırche auf das geistige (zxesamtleben des Volkes erstrebt
und ermöglıcht hat Dadurch War aber auch die NeUeE Kirche
ın dıe Lage gesetzt, ihr geschichtliches Recht in ihrer Kın-

Und damıt Wr ihrewirkung auf das olk erwelsen.
Kxistenz gesichert.

Das War also die Lage. Eın (Geist mıt mannıg-
fachen relig1ösen Bedürfinıissen regte sıch allenthalben.
Daraus gehen verschiedene Bewegungen hervor. ber die
eınen bringen mıt ihrer rationalen Kritik Nur dazu, daß
die alte Kirche einıge Mißbräuche abtut, im Kern aber das
bleıibt, Wäas S1e war Ändere dringen NUu bis ZUT Gründung
VO  — Sekten und schulartigen Gemeinschaften VOUr, die aber
keine volkstümliche relig1öse Kraft besitzen und daher keine
kiırchenbildende Wirkung ausüben. Vollends verzichten WI1e-
der andere auf jede geschichtliche Kınwirkung un begnügen
sıch mıiıt resignlerten oder verbitterten literarischen Produk-
tiıonen. Unter allen diesen Neueren Krscheinungen hat 1Ur

1e Reformation kirchenbildende Kraft besessen. Dies wWar

zunächst darın begründet, daß 10808 s1e es vermochte, die
relig1ösen Ideen un: Ideale volkstümlich machen,

indem S1e hiıer die geschichtliche Kontinultät des relig1ösen
un kirchlichen Lebens wahren verstand. Sie W nıcht
radikal modern, sondern hielt den konkreten Zusammenhang
miıt der Geschichte und ihrer Tradition aufrecht. Daher
konnte S1E geschichtlichen Fortschritt hervorbringen.

Das Gewicht dieser Tatsache wird ber erst Sanz Ver-

standen, WEeNnNn INa sich gegenwärtig erhält, daß die
geistigen un! relig1ösen nhalte und Tendenzen, die dıe Re-
formatıon bot, die relig1öse Not der Zeit lösten und zugleich
das relig1öse Leben INn seiner W urzel erneuerten, während die
Kritiker und Reformer, trotz aller Aufklärung und alles En-
thusiasmus und Radikalismus, In der Regel aus dem Bann-
kreis der mittelalterlichen Religion nıcht heraustraten. Wer
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eıne Erscheinung NUur verneint, ist Von ihr nıcht freı MEF
den Und auch dabei wiıird sich erweısen , daß dıe hHefor-
matıon eine besondere Fntwicklungsstufe des abendländischen
Christentums darstellt.

Die Reformation ist nıcht 2AUS politischen Interessen un
auch nıcht AUuUS wissenschaftlichen Eintdeckungen hervorge-
ZSaDZCNH In ihr handelt sich auch zunächst nicht dıe
Korrektur VOLN Ddgmen oder kirchlichen Ordnungen. Der
Kerngedanke der Reformation bezieht sıch vielmehr auf das
persönliche Verhäiltnis des Menschen seinem ott Alles
Übrige ist dem untergeordnet, Wiıe xott sich dem Men-
schen offenbart un wıe der sündıge Mensch (Aottes inne
wırd und dadurch ZU WFrieden des (+ewissens kommt
das War dıe Frage. Kıs handelte sıch jenen Komplex
VON Fragen und Problemen, dıe VOoO  b altersher in dem Be-
orıff der „ Buße“ beschlossen arechn nd diese Hragen
rührten den Kern tast aller religiösen Gedanken, die der
abendländischen Kirche wichtig Waren Von jer AUS sind
Luthers relix1öse Kämpfe Z verstehen, und VO  — hier geht
daher auch die Neubildung der Lehre Au  N

ber noch eın bedeutungsvoller Punkt bedarf hier der
Krweisung. Hs ıst die AÄArt der religiösen ({Aedanken-

bei Luther. Wır beobachten be1 ihm eiIN hervor-
ragendes Vermögen, kritisch den eigentlichen Kern in reli-
gy1ösen Dingen bloß zulegen. ber dies kritische Vermögen
hängt selbst ah VO  >> der Art, w1]1e Luther posıtıv religiöse
Gedanken gewinnt. Er ist nıcht dem Dogmatismus des
Miıttelalters ergeben, auch geinNe Unterwerfung unter die
Schrift ıst nıcht rein dogmatisch begründet. Kıs ist ın ziem-
ıch weıftem Umfang ein spiritueller Kimpirismus, AUS dem
Luther, ähnlich WwI1Ie die Mystik, den Stoff selner relig1ösen
Gedanken bezieht. ber diese Kmpirie ist sich noch
nıcht ausreichend, Ul die (Gewißheit des Glaubens GTr-
werben. Es gehört dazu och eın subjektives Kingehen auf
den empirischen Stoff SOWI1e seıne besondere Anejgnung.
Dann erst ist, Glaube da Der Glaube aber ıst erst die
eigentümlıche Form des religiösen Besıtzes. Glaube ist Haben,
und DUr für den (+lauben exıstiert das Besessene, W1e IMa  an
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Die relig1öse An-gylaubt 1st un wirkt der (Glaube
CISNUNS erfolgt also NUr , indem die empirische Krfassung
des Gegenstandes mıt subjektiven FHormen UuS:  u-

wirkt. rst dies <1bt dem Glauben Festigkeıit und ETr-

hebt ihn ber bloß subjektive Meinungen oder u  H— objek-
tıve Eindrücke Man wırd vielleicht diese Art relie.öser
Gedankenbildung als relıgyıiösen T ’ranszendentalıs-
u bezeichnen dürfen Diese eigentümlıche Art der KEr-
kenntnıs als Glaubenserkenntnis WAar CS, die Luther dıe innere

Sicherheit darüber verlieh W as ZUY Religıon gehört un w as

nıcht
Das Verhältnis zwıischen ott und Mensch wird der

Keformatıon, gemä. Luthers eigentümlıcher GJlaubenserkennt-
N1S, dem Bedartf der germanischen Seele entsprechend, Trein

persönlich, gelstig und sittlich gefaßt Eine direkte, PECFSON-
lıche Gemeinschaft zwıischen dem Menschen un ott liegt
VOT Dieser Gesichtspunkt verdrängt das statutarısch instı-
tutionelle Element A4AUS dem Mittelpunkt der Religion Je
lebhafter 1in  — den persönlichen (C'harakter der F’römmigkeıt
empfand desto mehr mMu. auch die Sünde unfier den Ge-

So lehrte CSsichtspunkt der persönlichen Schuld rücken.
J auch die Kırche, und die olk übliche F’römmigkeıit
der Zeit betonte die Schuld und Strafe , die Strenge (Aottes
und die Pünktlichkeit SeiNer Gerichte auf das lebhafteste.
Das War e1inNn Erbteil des altlateinischen Moralismus, aber
das stark persönliche germanische Verantwortungsgefühl hatte
diese Auffassung NUur verschärtft Hıer War der Punkt
die Gnade der uße einsefifzen und durch dıes Sakrament
die Seele dem Priester unterworfen werden konnte ott

berverg1ibt aber vergibt durch Sakrament un Priester
freilich JE tiefer INa das Verhältnis ott als persönliches
empfinden Jernte, esto größere Bedenken mußten S1C
die sakramentale Vermittlung WIie die priesterliche

Es 1st wıeder einNnVollmacht der Sündenbefreiung ergeben
Stück germanischer KEmpfündungswelse, das hier AaUus den
'Tiefen der Volksseele emportaucht un die tremden
Mıttel und Miıttler protestier Der Sakramentarısmus
und Hierarchismus bricht allmählich ZUSAaMMEN , denn dıe
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Seele ann diese Hilfen nıcht mehr brauchen und weıß nichts
mıt ınnen anzufangen ihrer Not ber W as dann? Soll
die Schuld ungelöst bleiben, so11 die Gottesferne dıe Seele
ohne Unterlaß bedrücken? Man hatte ein anderes (xottes-
bild neben diesem strengen, richtenden und rohenden ott
Man dachte ott An den Geist, der das Weltall durchdringt
und VOTLT allem der Seele der Menschen wirkt, S16 NNeEer-

lich reinıgend un erneuernd Das WAar dann dıe Krlösung
So haben Augustin und die großen Lehrer des Mittelalters
gelehrt Diese Anschauung War dann durch die mystischen
Lehren die Kreıise der Gebildeten und der YFrommen C1H-

gedrungen ott ist der allwaltende Herr, Schwäche der
Natur 1sSt dıe Sünde der Allherr erhebt die Seele AaAUS ihr

uch hıer klagte INa über dıe Sünde, abersıch IM
S16 WAar Unreinheit un: Elend nıcht mehr Schuld erster
Linie uch ıer erwartete mMa  am} Von ott Hilfe, aber diese
Wr iNNeTre Läuterung und Erhebung der Seele die Sphäre
des Göttlichen, nıcht ein Apparat :ZUTTF Versöhnung un Ver-
gebung.

Beide Auffassungen standen der Zieit VON Luthers
Anfängen neben einander Die eiNe Wr offzıell und lebte

olk dıe andere bewegte dıe gebildeten Kreıse Die
Dıfferenzen dieser (+edankenkreise erstreckten sich auf das
KanNnZe Gefüge relig1öser Ideen der Richtergott oder der All-
err die Schuld oder das Verderben, Christus versöhnt den
zürnenden Vater oder ist das Prinzıp sittlicher Erneue-
rFuns, die Sakramente samt der hierarchischen Ordnung sind
der Krfolg VO.  - OChristi Werk oder Lehre un: sSe1n

Beispiel wandelt dıe Menschen Sündenvergebung oder
Sündentilgung, gufe Werke beständigem Kampf wiıder
die sünde oder eine allmähliche Vergeistigung des Menschen,
die Kıirche als Heilsansalt oder IS Gemeinschaft der YWHWrom-
inenNn Wır W18S5SCH, daß die beiden Gedankenkreise, die durch
diese Antithesen Urz charakterisiert sınd schon bei Paulus
vorliegen, daß S1e dann Von Augustin deutlicher herausgear-
beitet worden sind un durch dıie Scholastik neben
einander her- und eineinder übergehen Sie sınd Aus-
Sahs des Mittelalters eiNe relatıve Spannung einander
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geraten. Die altlateinische Rechts- un! Moralitätsreligion,
aber verbunden mıt gewıssen naturalistisch relig1ösen Ele-
menten in der sakramentalen Gnade steht auf der einen
Seite, auf der anderen Seite, bei der germanischen Mystik
VOL allem , hat sich der paulinisch - johanneische Pneumatıs-
INUS, verstärkt durch die neuplatonische (GAedankenwelt Augu-
stins, ausgewachsen eıner konsequenten Darstellung der
Erlösungsreligion.

Auf welche dieser beiden Seıiten gehört die Reformation?
Niemand wırd verkennen, daß S1e 1n dieser Zentralfrage ganz
und Sal bestimmt ist von der Stellungnahme Luthers. Sehe
ich NUu.  P recht, hat Luther auf Grund seiner persönlichen
KErlebnisse beide Auffassungen 1n höchst eigenartiger Weise
ın einander SCZUSCN. Er ıst; in seınem relig1ösen Leben AaAUS-

VONn dem starken Bewußtsein der Schuld N -
ber dem richtenden ott und VON der Anerkennung der
positıven Verpflichtung, den ftordernden Wiıllen (zxottes 6I -

tüllen. Das wWwWar die Auffassung der Kirche, und S1e ist sicher
AÄAus dieserLuther schon iın seıner Jugend eingeflößt worden.

Auffassung erklärt sich die sittliche Not, die iın se1ıner
Klosterzeit durcehlebt hat Gerade die nominalıstische heo-
jogle, der folgte, legte Gewicht auf die Schuld sowl1e auf
dıe Worderung, S1e durch die iın eigener Kraft erzeugende
Vollreue oder Oontritio sühnen. ber sobald eıne Seele
festhielt der Realıität der Erbsünde oder der den ganzen
Menschen korrumpilerenden Konkupiszenz, mußte ihr die WKor
derung, die Schuld durch wirkliche Contritio sühnen, -
erfüllbar erscheinen. Luther war Anhänger des Nomiuinalıs-
MUS, aber scheint anderseıts der konkreten Wirklichkeit
der Erbsünde nıe gezweifelt haben Das ist nıcht unbe-
greiflich, da eın Hauptlehrer se1nes Ordens, Gregor VvVon R3-€ RET E ODA O MINI, gelehrt hat In diıesen Erlebnissen prägte sich Luthers
Seele für immer eiINn der Doppelcharakter der Sünde a IS einer
den Zanzeh Menschen durchdringenden radıkalen Macht, die

In dieserX zugleich verdammliche Schuld wider ott ast.
Hinsicht hat keine wesentlichen W andlungen Sricht. Er
kam AaUSs seiner Not nıcht adurch heraus, daß einen
leichteren Sündenbegriff, WI1e bel Nominalısten, Humanı-KIRCHENGESCHICHTLICHE BEDEUTUNG DER REFORMATION. 'i1  geraten.  Die altlateinische Rechts- und Moralitätsreligion,  aber verbunden mit gewissen naturalistisch religiösen KEle-  menten in der sakramentalen Gnade steht auf der einen  Seite, auf der anderen Seite, bei der germanischen Mystik  vor allem, hat sich der paulinisch - johanneische Pneumatis-  mus, verstärkt durch die neuplatonische Gedankenwelt Augu-  stins, ausgewachsen zu einer konsequenten Darstellung der  Erlösungsreligion.  Auf welche dieser beiden Seiten gehört die Reformation?  Niemand wird verkennen, daß sie in dieser Zentralfrage ganz  und gar bestimmt ist von der Stellungnahme Luthers. Sehe  ich nun recht, so hat Luther auf Grund seiner persönlichen  Erlebnisse beide Auffassungen in höchst eigenartiger Weise  in einander gezogen. Er ist in seinem religiösen Leben aus-  gegangen von dem starken Bewußtsein der Schuld gegen-  über dem richtenden Gott und von der Anerkennung der  positiven Verpflichtung, den fordernden Willen Gottes zu er-  füllen.  Das war die Auffassung 'der Kirche, und sie ist sicher  Aus dieser  Luther schon in seiner Jugend eingeflößt worden.  Auffassung erklärt sich die sittliche Not, die er in seiner  Klosterzeit durchlebt hat.  Gerade die nominalistische Theo-  logie, der er folgte, legte Gewicht auf die Schuld sowie auf  die Forderung, sie durch die in eigener Kraft zu erzeugende  Vollreue: oder Contritio zu sühnen.  Aber sobald eine Seele  festhielt an der Realität der Erbsünde oder der den ganzen  Menschen korrumpierenden Konkupiszenz, mußte ihr die For-  derung, die Schuld durch wirkliche Contritio zu sühnen, un-  erfüllbar erscheinen.  Luther war Anhänger des Nominalis-  mus, aber er scheint anderseits an der konkreten Wirklichkeit  der Erbsünde nie gezweifelt zu haben. Das ist nicht unbe-  greiflich, da ein Hauptlehrer seines Ordens, Gregor von Ri-  E%  mini, so gelehrt hat. In diesen Erlebnissen prägte sich Luthers  Seele für immer ein der Doppelcharakter der Sünde als einer  den ganzen Menschen durchdringenden radikalen Macht, die  In dieser  E  zugleich verdammliche Schuld wider Gott ist.  Hinsicht hat er keine wesentlichen Wandlungen erlebt. Er  kam aus seiner Not nicht dadurch heraus, daß er einen  leichteren Sündenbegriff, wie er bei Nominalisten, Humani-
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sten, Mystikern finden SFCWESEN wäre, ZCWAaANN , oder die
Konkupiszenz als „natürlich “ für unsündıg ansah, sondern
dadurch, daß ıhm eiın Verständnis Gottes aufging"
Hat Luther ursprünglich ott als den Richter empfunden,

wıird diese Auffassung sehon früh durch die andere CI -

setzt, daß ott der allwirksame Herr der Welt ist und daß
se1ın Wesen nıcht durch philosophische Spekulation, sondern
NUur durch dıe posıtıve Erfahrung selıner gnädıgen Offenba-
runs 1n Christus erkennbar wird. In diesem Gottesbegriff
flossen ZzWwel Elemente der Überlieferung eigenartıger SyN-
these zuéammen. Einmal z es der augustinisch-bernhar-
dinische Gedanke, daß Gottes W esen 1Ur ın esu Mensch-
heıt ergreifen ıst, anderseiıits WAar es die In den Kreisen
der Laijentheologie eitende Betrachtung Gottes a ls des all-
wirksamen Willens. Letzteres bildete, unter Anschluß den
Scotismus, den begrifflichen Rahmen des Grottesgedankens,
ersteres gab ıhm seıinen spezifischen Inhalt. ber dieser q|]-
wirksame Wille ist für Luther nıcht eine Art höhere Natur-
gewalt, ist auch nıcht bloß freundliche Güte, sondern
ist auch esıttlich gut Er 111 das Gute, indem den Men-
schen iıhm verpflichtet un ih ım führt Hiernach
ist ott nıcht Aur fordernder, sondern auch und VOLr allem
wirksamer Wille, und dieses Wiıllens Art ist gyut und ıst
üte 1n der (GGnade So hat Luther es verstanden , dıie PO-
sıtıve Erkenntnis der christlichen OÖffenbarung ın ENZC Ver-
bindung Z dem deutschen Gottesgedanken stellen und
doch dabei die Kigenart ersterer aufrecht erhalten.

Dieser (+edanke Vvon ott hat sich be] Luther ın persön-
W ährend Nnu aber he1 derlıcher FEırfahrung durchgesetzt.

Mystik VOoON einem ähnlichen Gottesgedanken her die Sünde
eicht einer mehr unpersönlichen natürlichen Beschränkt-
heit un Verderbtheit des Menschen herabgedrückt wurde,
behielt sıe bel Luther den Charakter qals unüberwindliche

Nıcht das Wr dasErbbegierde und verdammliche Schuld.
Neue in der Auffassung der Konkupiszenz, daß s1e , TOLZ
der Gnadenmitteilung, ın dem Menschen bleibt das hatten
schon Augustin un die Scholastiker gelehrt sondern das
War NCU, daß diese Konkupiszenz von dem Gewissen , trotz
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der eingegossenen Gnade, a {s Sünde verurteilt wiıird. In der
Synthese dieses Sündengedankens mıt der Gottes-
erkenntnıs wurzelt dıe Frömmigkeıit Luthers und der relı-
x1öSE Geist der Reformatıon. Unmittelbar 4US diesem reli-
g1ösen Verständnis der Sünde w1e Gottes ergıbt sich dıie
NEUEC Verwendung der (Gnade Da die Sünde persönliche
Schuld ıst, yewınnt S1e einen sittlich persönlichen harakter.
Demgemäß wırd auch Gottes Einwirkung auf den Sünder
geistige sittliche Art annehmen. In zweierlei besteht diese
Gnadenwirkung. Andauernd ist. ott 1n der Seele des Sin-
ders wirksam, u“  S ihn reinıgen und gerecht machen,
und dies posıtıve Wiıirken ıst, weil es den Menschen hienie-
den n]ıe definitiv gerecht oder heiulig macht un dıe Sünde
doch zugleich Schuld ist, begleitet Von der fortdauernden
Vergebung der Sünden Die fortwirkende Sündenbe-
gierde verlangt ach mehr als der eingegossenen Gna-
denqualität der Scholastik, eine fortlaufende geıstige Einwir-
kung (Aottes ıst jetz nötig samt der andauernden Verge-
wısserung dessen, daß ott die Schuld der nıe SADZ C-
tılgten Konkupiszenz nıcht anrechnet. Und des letzteren be-
darf der Mensch mehr, als gerade das Gnadenwirken
ihm erst die 'Tietfe se]ıner Verschuldung ZU. Bewußtsein
bringt und daher eıne Gewißheiıt des Heıiıls LUr 1m Hın-
blick auf die tägliche Vergebung der Sünde zustande kom
IMnNen ann. SO gewinnt die Sündenvergebung In dem Justi-
fikationsvorgang eine S! tiefgreifende Bedeutung, wIıie 881e iıhr

Diebisher seıt Paulus VO  Ia} nıemand zugesprochen WAar.

eUuUe Kombination zwischen der Not der Sünde und Gottes
Hılfe befreit beide Begriffe von den ihnen anhaftenden
Schlacken Indem ott der o# der (Gnade un der Ver-
gebung ist, werden alle fremden naturhaften Elemente AUS-

gestoßen , ist Geist un sittliche Liebe Und indem diıe
Sünde Von dem geistigen ott überwunden wird, wird S1e
immermehr iın die rein geistig sittliche Sphäre gerückt. So-
dann aber wırd der Ernst der Sünde daran deutlich,
daß NUur ott 811e überwinden kann, un daß s1@e als Schuld
beurteilt, WIe umgekehrt, auch die Grenzenlosigkeit der
Gnade und iıhre sıttliche AÄArt hierdurch e;fordert wird. Das
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ist das Große dieser Kombination, daß Ss]ı1e die sittliche
Strenge des Urteils ber die Siinde mıt der stärksten Be-

DietONUNg der Alleinwirksamkeıit der Gnade vereinigt.
Gnade dient ZU Verständnis des siıttlichen harakters der
Religion und die Sünde ertordert dıe Herausstellung aller

In der Kontinultätrelig1ösen Kräfte des Gottesgedankens.
der erneuernden WI1e vergebenden Wirkungen der (Gnade
kommt ZUU1 Ausdruck, daß die relig1ösen Wirkungen des
Christentums zugleich sittlich umbildenden Kırfolg haben
uch in dem Zentrum relig1ösen Erlebens bleibt die Macht
der sünde als efwas stetig Überwindendes und damıt dıe

Herbigkeıt der sittlichen Aufgabe erhalten. "Tiefste
Innigkeıit der Religion und herbe Strenge der Sittlichkeit
werden durch diese eue Kombination ermöglicht. Dadurch
werden aber alle naturalistischen und moralistischen Züge
AUuS dem relig1ösen Erleben entfernt ist weder eıne phy-
sische Sublimierung der Menschennatur noch auch auf ein
sittliches Verdienst gegründet. Und ebenso werden AUS der
Sünde die naturalistischen und moralisierenden Elemente AUS-

gestOHEN: Sünde ist. Schuld un! Siünde wird nıcht getilgt
oder verkleinert durch des Menschen gute erke. Gnade
ist wirklich Gnade, ein freıes erlösendes Wirken des
ewigen Gotteswillens, un Sünde ist wirklich Sünde,
dıe Schuld des Menschen.

In dem Tenor dieser Gedanken steht aber auch der Ge
danke der Versöhnung. Es sind verschiedene Ansätze, VOL

denen her durchgeführt wird. ber überall bringt auch
diıe Empfiindung ZU Ausdruck, daß das Verhältnıis

dem höchsten W eesen nach sittlichen Maßstäben geregelt ıst
So unerschöpflich immer dıe allbestimmende Gottesliebe ist,

wenig wird S1e doch eıner natürlichen, unterschiedslos
wirkenden Größe Das Verhältnis zwıschen +ott ist viel-
mehr als sittliches denken; ist durch die Sünde Z -

stört, bedart es eiıner Wiederherstellung , die unter allen
Umständen den sittlichen harakter wahren muß Das ist
der Gedanke der Versöhnung, w1e den (4Jrund bıldet der
Auffassung der Krlösung un Sündenvergebung, VO.  @} der WITLr
sprachen.
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Diese Auffassung des Verhältnisses zwischen ott und
l\qusch geht iraglos auf augustinische Uun! mystische Anre-
ZUNSCH zurück, aber S1e ist ihnen relig1öser Kraft und
Eıinheıt überlegen. Der neuplatonische Einschlag In dem
Augustinısmus ıst fast SANZ ausgeschaltet. Der Gottesgedanke
ist konsequent VvVon der biblischen voluntarıstischen Grund-
lage her durchgeführt Ss1@e ıst das zweıte Element
Augustins Gottesbegriff aber ıhm ist zugleich doch der
Hauch mystischer Innigkeit geblıeben, der den Neuplatonis-
IN US auszeichnete. Der Allherr ıst; der hebe Vater, der
Urwille wıird ın heiligem Erschauern 1mM Herzen gespürt
Und dadurch ist das Bewußtsein der ähe Gottes und der
dauernden Gemeinschaft mıt ıhm ermöglicht. ott wirkt
ZW ar als der Allgegenwärtige überall, aber seilne eigentliıche
Behausung ist das Herz des Menschen mıft seinen (i;edanken
un!: Wallungen. Dem allwirksamen Herrn lernt NUur der
trauen, der iıhn in selner Sündennot in Jesus fand In 1M-
manenfen psychologischen Vorgängen erlebt INn das Öffs
liche, das doch nı]ıe identisch wird mıt dem natürlichen Leben
Je mehr und Je deutlicher alles Gotteswirken sich für das
Bewußtsein auf jene innersten Erlebnisse der Kechtfertigung
un Versöhnung konzentriert, desto mehr gewöhnt INa  } sich
daran, ott ın dem ınwendıgen Weben und Leben suchen.
Das ist iın keiner W eise pantheistisch gemeint, sondern
ist LUr eine Folge des persönlıchen Interesses ott und
der unmittelbaren Beziehung iıhm

Es ist leicht einzusehen , daß von diesem Zentrum des
relig1ösen Denkens Aaus sich die meısten Lini:en iın dem über-
kommenen Keligionssystem verschieben. ach einer
miıttelbaren (Gemeinschaft mıt ott sucht die Seele, und S1Ee
ll ın dem eıgenen Erleben der (xottheit innewerden. Da
werden dann die künstlichen Mıttel und Mittler ausgeschaltet.
Weder der hıerarchıischen Kette bedarf zwischen dem
Leben der Seele uUun: Gott, noch denkt 10A4n sinnlich-über-
sinnliche Kräfte , dıe In den Sakramenten verborgen sind
und ıIn die Seele einströmen. rst dadurch gewınut das
Kleinod der euen Anschaung Von (GGnade und sSünde seINE
olle Bedeutung, daß der Hierarchismus und Sakramenta-
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rismus i1infall_en. his ıst wirklich eın Verkehr zwischen ott
un dem Menschen möglich, WEeNn nıcht immer sinnliche
Dinge 7zwischen beiden sich auftürmen. So so|l Gottes Geist
direkt die Seele erreichen, und das zarteste feinste Vehikel,
das Geister vereıi1gt, wird ZU Mittel zwischen beıden ; dıe

Rolle, dıe einst dıe Sakramente gespielt haben, geht jetzt iın
der Hauptsache auf das a  ort ber An dıe Stelle des
Priesters mıt der sakramentalen Wunderkrait und dem gÖLt-
lichen Richterspruch trıtt der Prediger, der ewige Wahrheit
der Sseele erläutert un: nahebringt, und dıe Gemeinde,

Und ber sol-die sich der Gottesoffenbarung bekennt.
chen W orten schwebt dıe Taube des (zxeistes und äßt q1@e
die Herzen durchdringen. In teiner Psychologie sollen diıese
Worte hald richten un bald heilen, je ach dem , w1ıe der

Liebe ist, der Inhalt des W ortesist, auf den S1€e trefien.
und se1ıne Kraift, aber die Liebe treibt nicht 1Ur Wrie-
den und ‚Kat; sondern führt auch durch Scham und Schmerz
der Reue hindurch, s1e wirkt als Kvangeliıum wı1ıe auch als
(jesetz.

iIm W orte wirkt Gott, und 1m Herzen wohnt GT, ber
ist zugleich dıe große Knergle, dıe das eltall bewegt

und durchdrıngt. Und Jjetzt erhält. die W elt immer deut-
licher ein Gesicht. Wohl weıß INal, daß das Arge
in ihr Gewalt hat und S1e der Ssünde dıent, aber 916e wıird
zugleich auch einer großen Offenbarung (Gottes Nıcht
erst 1m tiefsten Urgrund vergraben annn das G5öttliche ZC-
{unden werden, sondern dıe Schönheıt und der Reichtum der

Natur, der Sinne Kraft und des Geistes Schärie egen Zeug-
nNnıs aD von dem großen Meıster, der alles wirkt Die Welt
wird ZUr Gotteswelt. So haben es diıe Menschen der Re-
nalssance empfunden und ahnend, fühlend un rechnend
spürften Q1e€ den Fußtapfen Gottes ın der Natur ach Die
Reformatıion ist imstande ZEWESCH , ungeachtet ihres ]Iau-
enNns Teufel, ämonen und die radıkale Verderbtheit der

Menschennatur, dıese (191% Weltempfindung unda Weltstel-
jung des Menschen akzeptieren, ohne den Gottesgedanken
darum naturalisieren. Haben dann Astronomie, Physik
un Mathematik diese Betrachtungsweiıse immer gENaAUCT be
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gründet, S! hat der Gottesglaube der Reformatıon iıhm dıe
Wege iın dıe Gemüter der Frommen eröffnet, un ıIn dieser
Atmosphäre wurden AaUuSs den wissenschaftlichen Entdeckun-
SCn gufe , Kräfte und egen spendende Kulturinhalte für
das geistige Leben der Natıon.

as Vonxn den großen Impulsen der Renaljssance auf dem
(+ebiet des Naturerkennens gilt, das Iann auch VOLN ihrer
Belebung der Geisteswissenschaiten gyesagt werden. uch
hler hat der (teist der Keformatıon sich nıcht spröde 9
nend verhalten, sondern hat bereitwillig sich angeelgnet, W 45

immer eıt nregungen darbot in Sprache un Ge-
schichte, in soz]lalen und politischen Gedanken. Die Refor-
aforen haben auf diıesen (+ebieten nıcht die Führung
habt Reıin wissenschaftlich angesehen, ist mancher 29 Schwarm-

bergeist“ origineller und tieftblieckender SCWESCH als S1e
die W issenschaftt bedarf ihrer Kxistenz nıcht LUr

Ideen un Methoden, sondern auch des allgemeinen Inter-
CSSCS, Wı1e EesS AUuUS der Krkenntnis ihrer praktıschen WNır-
kungen hervorgeht. Es ist das Verdienst der kKeiormation,
daß S1e die geistigen Kräfte der Zeeit in ihren Dienst O
ZOSECN, S1Ee praktisch angewandt un ın die breiten Volks-
iNnNassen hinübergeleitet hat Hier erst wurde klar, W as e1ne
W iıssenschaft, die ungebunden dem Wirklichen un Nahren

Die Kritik dernachgeht, für das Leben bedeuten hat
Überlieferung, die unbefangene Forschung und der nüch-
terne Wirklichkeitssinn, wI1ıe S1e sich früher schon oft erhoben
hatten, haben 1n dem Werk der Reformatıon einen geschicht-
lichen Befähigungsnachweis großen Stils erbracht nd haben
ın der Welt der Reformation den Boden gefunden, in dem
S1e W urzel schlagen konnten. ber dıese harmilose Kr
schlossenheit für die Wahrheit ın jeder Gestalt S1e hat
siıch naturgemäß Nnu  r langsam und ıIn vielen Fitappen durch-
setzen können hing schließlich doch auch dem frohen
und starken (Hauben den ‘ Gott, dessen Kraft das Weltall
regıert, WwW1e ih die Reformatıion ZU Gemeingut machte.

Miıt allen diesen Punkten hängt endlich auch das eUuc

C  a 11 SammenN, das die Renaissance geschaffen
und die Reformation ın den Grundzügen akzeptiert, aber
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auch vertieft hat Jener Personalismus, dessen Steigen MMa  }

in dem mittelalterlichen Leben beobachten kann, hat in der
Renalssance und in der Reformatıion einen vorläufigen öhe-
punkt erreicht. I)as Indivyiduum lernte sich aelhst anschauen
un se1INE Kigenart erkennen. Es ist nıcht mehr bloß Glied
eıner Gemeinschaft, es ist eın W esen für sich m1 eigenem
(+ewissen und eigenen Pflichten. Daher ergaben sıch dann
dıe (+edanken VO  e der Freiheit der Überzeugung und VO  am

der persönlichen Art des Glaubens und der Sıttlichkeit. Im
Prinzıp W aAr dies alles da, WenNnn 102 auch in „ höherem *‘
Interesse das Prinzıp nıcht Ur vollen Entfaltung kommen
1eß Ziusammen miıt _ dieser Hervorhebung der Persönlich-
keıt wurde auch dıe Natürlichkeıit, sofern S1Ee Bestandteil der
Person ıst, rund anerkannt. Die sinnliche Art des Menschen
mı1ıt ihren Trieben hört auf als eiwas fast Menschenunwür-

Die Sexualı:tät wiıird ın iıhremdiges betrachtet werden.
aittlichen Recht anerkannt und der Ehestand gegenüber
Klerus und Klöstern hochgepriesen. Die Kigenart des Men
schen nach se1ıner geistigen W1e sinnlıchen seıite ist VON ott
Der Mensch darf S1e brauchen, ist mehr qlg bloß Abdruck
eines bestimmten T’ypus oder eıner Klasse. Daß dıe refor-
matorische Auffassung der Religion und der Sıittlichkeit diese
ireıe persönliche Auffassung des Menschen voraussetzt und
fördert, legt auf der and Diese Auffassung schafft aDer
einNn Menschenbild.

Dies ild ist freilich der eformatıon miıt der Renaijissance
und teilweise auch mi1t der vorreformatorischen Laienbewegung
gemeın. ber auch charakteristische Unterschiede S1N!  d nıcht

verkennen. Einmal fehlt der Refiormation durchaus der
arıstokratische und, SOZUSAaSCNH , anarchistische Zug der ıta-
lenischen Renaıissance. Mit der starken Verwertung des
Personalismus geht and in and ein kräftiges patriotisches
Empfinden, das sıch aber nıcht etwa auf dıe Geistesaristo-
kratie beschränkt, sondern gerade die sozjale Auffassung des
Verhältnisses der oberen den unteren Schichten ın sich
faßt Es ist also die alte germanische Auffassung der Per-
sönlichkeit, die hier ZU Vorschein kommt. Das heißt, Per-
sonalısmus und quialismus schließen einander nıcht AUS,
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sondern ordern un ergänzen einander. Es begreift sich Von
]er AQUS, daß ın den Anfängen der reformatorischen Be-
WESUNS dıe persönliche Souveränität des Glaubens und des
freıen (4ewissens alsbald mıt der Forderung eines gewıssen
sozialethischen Dienstes verbunden wırd Die relig1öse Be-
irel1ung der Persönlichkeit schließt in sich ihren Dienst
den Gemeinschaften des Lebens.

Zu dieser Differenz kommt aber weıter, daß dıe starke
Betonung Von Sünde, Schuld, Gnade un Rechtfertigung
ebenfalls eigentümlich modihzıerend auf den Personalismus
einwirkt. Hierdurch wırd nämlich die Flreiheit AUS der rein
natürlichen iın die sıttliche Sphäre des Menschen erhoben.
Indem Nun aber die Sünde die sittliche FEreiheit des Men-
schen zerstört, wiıird die Herstellung der Kreiheit 1m tiefsten
Sinne eıner dauernden Aufgabe der Persönlichkeit. Daß
aber diese Aufgaben 1Ur mıiıt Hılfe der göttlichen (nade 1e2-

isj]ert werden, steigert 1Ur ihre Dringlichkeit un ihren Wert
ach der reformatorischen Auffassung ist a ISO der Mensch
ZUT F'reiheit bestimmt, aber ihre Realisierung 1m konkreten
Leben ist eine sıttlıche Aufgabe, diıe NUr mıt ott erfüllt
werden ann. Hıer wırd also dıe bloße Naturanlage
eiıner siıttlichen Aufgabe erhöht und diese iın engsten Zu-
sammenhang miıt dem relıg1ösen Erlebnis gestellt. Wie IU
aber die öhe des siıttlichen Daseins in der frei persönlichen
Betätigung besteht, wurzelt diese ihrerseits ın der Gnade,
die letztlich von der freien ewıgen Wahl (xottes bedingt ist.
Die freie 'Tat des prädestinierenden Gotteswillens hat somıft
ZU. etzten Krfolg die Betätigung sittlicher Freiheit, oder
das, Was den Menschen schlechthin abhängig von dem ewigen
Willen macht, ist zugleich der letzte Grund se]ıner persön-
lichen Befreiung. Der endliche Wille wird ın dem Maße
Ireı, als ZU Organ des absoluten ıllens wırd, enn
adurch erhebht sıch reiner Geistigkeit. So greiıfen
auch hier wıeder die Motive der reformatorischen YHrömmig-
keit eın und ethisieren die Gedanken ihrer Zeıt.
s ist das Neue Menschenbild. Die Gedanken der Re.

nalssance Von geistiger Kıgenart und natürlicher Freiheit
werden ANSCNOMMEN , ber s1e werden nter dem Gesichts-
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punkt der Sünde als verkümmert und ungenügend erkannt,
und wird der Weg gebahnt eıner Erfüllung jener bloß
natürlichen , rein formalen YFreıiheit mıt sittlichem Inhalt.
Nıcht mehr ist die Freiheit bloß e]ıne natürliche Fähigkeıit,
sondern s]ıe ist sittliche Richtung un 'Lat Kıs sSınd auch
1er wieder die inneren Vorgänge der religiös-sittlichen Ent
wicklung, die dem Menschentypus seifi charakteristisches
Gepräge verleihen.

Hs wırd nıcht erst der Versicherung bedürfen, daß diese
HNeu6 Gedankenwelt erst 1mM Ansatz bel den Reformatoren
vorhanden ist Sije ist noch nıcht wissenschaftlich verarbeıtet,
Unfertigkeiten , Inkonsequenzen und Widersprüche freten
dem prüfenden Auge überall enigegen. Vielfach rücken dıe
alten ((edanken un Methoden das eCUC FPrinzıp erartıg 1n
den Schatten, daß InNan kaum wahrnımmt. Das alles
könnte NUr durch ZENAUCTIE Einzeluntersuchung erwıesen
werden. Hier handelt sich NUur noch darum, daß WIr un

die gyroße Liniıe der Entwicklung abschließend VETSCSCN-
wärtigen , die iıhren Zielpunkt ın der Reformatıion findet
Zunächst dürtite eINs k lar se1n, nämlich daß die Reformation
das Kvangelium esu ın dem Verständnis des Paulus erfaßt.
Ich vermas In letzterem eın Misverständnis erblicken, SON-

dern glaube freilich, daß esu Ideen VO  ] der durch iıhn sıch
verwirklichenden arlösenden Gottesherrschaft un der Sinnes-
änderung durchaus sachentsprechend wiedergegeben sıind in
der paulinischen Anschauung Von dem Geist und dem Herrn,
Von der (rnade, dem Glauben und der Rechtfertigung. Die
Reformation ist demnach aicht 1Ur als eiıne korrekte ort-
bildung des Paulinismus beurteilen , sondern S1e ist eine
klassısche Darstellung des relig1ösen Prinzıps des Christen-
tums. Man darf dies aber nıcht In dem Sınn deuten, alg
ware 816e ıne einfache „Rückkehr“ dem Urchristentum,

daß a 180 die Kirchengeschichte se1t der Reformation NUur

dıe vielleicht gerade Paraliellinıe der wirklichen
FKntwicklung der Kirche geı1t der Zeıt der apostolischen Väter
darstellen würde. Daran ist nicht denken. In Wiırk-
lichkeit hat sich die Reformatıon , wıe das in fast allen Re-
formbewegungen der Kirche der Fall ZEWESCH ist, allerdings
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NEeU orjıentjert dem Urchristentum, aber S1Ee ist zugleich
e1INe Entwicklungsstufe des abendländischen Katholizismus

Der abendländische Katholizısmus 1s% wesentlichen
von der Gedankenwelt des Paulus beherrscht SCWESCH An
den Paulinismus schlossen sich KCW1ISSC grole geschichtliche
Motiıve A, ihn umbildend un adurch den 1uß der
Entwicklung hineinziehend Diıe dreı Gedankenkreise, die
INa bel Paulus wahrnehmen kann, sind hieran beteiligt
Die rechtlich-jüdische Methode (Rechtfertigung USW.) boat die
Anknüpfungspunkte für den lateinıschen Legaliısmus un
Moralismus Der Pneumatısmus rıef sSe1INer Krgänzung
ach dem Neuplatonısmus Die Vorstellung von Ohristus als
dem Herrn der Kirche fand ihre konkrete Darstellung
der sinnlich wahrnehmbaren CLV1LAs del Man dartf dies nıcht
dahın deuten, als WEeNnnN die Ansätze des Katholizismus schon
bei Paulus vorlägen ohl aber muß gKesayt werden, daß dıe
Grundlinien sSCc1Ner edankenwelt auch dann sich Aus-
gyangspunkten des katholischen Systems gee1gne er wWI1|

haben, WEeNnNn S1e der Grundrichtung letzterem strikt zuwıider
liefen Das ZGCISCH eiwa die Kategorıen der Kechtfertigung
und der Gerechtigkeit bei Paulus und der stoisch gefärbten
Denkweise der älteren Lateiner ]Der Katholizismus den
das Mittelalter überkam Wr also eIN Paulinısmus, der ach
den otıyen der altlateinıschen Rechtsreligion un!: -moral
der neuplatonıschen Mystik un der römıschen Staatstendenz
bearbeitet und modifiziert War. Dieses xroße Religions- und
Kirchensystem stieß 4Aber auf den eigenartıgen Bedarf des
germanischen Geistes, un:! dieser begann NnunNn seinerseıts Jene
Umbildungsarbeit dem romanısıerten und hellenisierten
Paulinismus, die alle Erben der Geschichte ihrem KErb-
teil VOTLnehmen.

Z wischen dem germanischen (zeist und dem Romanısmus
entstand eC1inNn Gegensatz, der sich schärfer zuspıtzite,
WI1e dıe Geschichte des Miıttelalters ze1gt So wird die Ver-
rechtlichung Von Religion, Moral und Kirchentum allmählich
abgestoßen oder erweicht oder auch auf CINISEC besondere
Punkte isoliert Im auf des Mittelalters arbeitet sich all-
mählich heraus Z die Selbständigkeit der Persönlichkeit

Zeitschr K.-G XXXVYVII 1/ 6
r



SEEBERG,

dıe AÄnerkennung des sittlichen Wertes der natürlichen und
geschichtlichen (+emeinschaften. Dadurch werden aber Ge-
danken w1e verdienstliche erke, Hierarchie, Sakramente
ANZ von gelbst 1ın den Hintergrund gyeschoben. Sie werden
zunächst nıcht vernichtet , aber S1e sınd abgeschnitten VOoONn

der Nahrungszufuhr der fortschreitenden geıistigen Entwick-
Jung und verkümmern daher So scheidet dıe Entwicklung
S1e allmählich SDallZ AUS, und Jetz können die genum christ-
lichen Keime sich in der VO der natürlıchen Bodenbeschaffen-
haeıt erforderten Riıchtung ihres W achstums ungehindert ent-
falten. Persönlicher Glaube, Gewissensfreiheit, allgemeines
Priestertum, Volkskirche USW. sind Erscheinungen, die nAatur-

gemäß autf dem germanischen Boden aufgehen mußten, WEn

das Chrıstentum 1n ihn ges&a wurde und die das ach:stum
hemmenden Fremdkörper erst überwunden ] dies ist
aber der geschichtliche Vorgang, den WIr als Reformatıon

bezeichnen püegen. ber nj]jemals kommen solche Vor-

x ZU  b Vollendung, WeNnNn nıcht die wirksamen Kräftfte
sich 1n gewaltigen Persönlichkeıiten konzentrıeren , dıe diese
in ihrer tietsten Tiefe empänden un daher auch den

weltbewegenden Ausdruck für S1e finden WI1sSsen. Indessen
es hegt 1009801 doch nıcht S WwW1ıe der nalıve Beschauer CS sich
ohl vorstellt, a {S hätte der Heros die Hydra zermalmt und
dıe alten Bäume ausger1ssen un eue AauSs dem Boden O
stampit. DDie W urzeln der uen Bäume sproßten schon

lange vorher 1ın dem Boden, dıe alten W urzeln arcıil mürbe
und faul geworden ‚und die Hydra hatte manchen Giftzahn
verloren. ber gerade deshalb 1at die Arbeit des Heros iInn
und Erfolg, weiıl s1e möglıch ıst; und notwendig. Wäre jenes
vulgäre erständnıs der Heroen richtig, wären ihre Yaten

unnütze Bravourstücke. ber WwWwas G1e wirklich gyroß
macht, ist der Instinkt, der das Leben spürt, sich

regt und das Sterbende durchschaut, w1ıe lebendig und aut
siıch auch gebärde. Sso War CS auch ın der Reformation.

Die relig1öse Welt des Romanısmus WAar 1 langsamer Ent-

wicklung VON dem deutschen (Geist ausgeschieden worden,
un:‘ e5 hatten sich immer mehr Ansätze gebildet eines
Verständnisses des Christentum Das War das (heniale ın
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Luther, daß a |le diese Ansätze in einer gewaltigen schöp-
ferıschen Synthese Zzusammenzufassen vermochte, un daß
ihre Kraft spürte, obgleich dıe verschiedenen Gruppen der
Reformer ıh nıicht als den rechten Interpreten ihrer Ideen
anerkennen mochten und sich immer energischer Von ihm
zurückzogen. Daß diese Betrachtung der Retformatıion nıcht
eiwa die Prophetenmacht Luthers verkleinert, ist doch oh!
einleuchtend. Es ıst wahrlich nıchts Geringes, WAaS der
leistet, der ZuNersti das Neue ergreıft, daß er s alg ge1nNes
Lebens Kraft erkennt nd darüber das ]te hassen lernt und
doch nNnıe dıe Kontinultät der Fntwicklung untfer den Füßen
verliert.

Diıie Reformatıon ist"das deutsche Verständnis
A Das ne1ßt nıcht, daß 1e aufgebaut ist

auf einer Summe exegetischer Kesultate, oder daß S1e eiıne
Kette euer Dogmen herstellt, die Punkt Punkt 1n
Gegensatz stehen der katholischen Lehre ir meılnen
s 1Ur S daß dıie Reformation dadurch entsteht, daß der
Deutsche AL Christentum das findet, WEeSSen seinNe (GGeistes-
anlage bedarf, und daß daher allmählich das lateinische
Verständnis des Christentums ausscheidet. Daß be] einem
solchen Prozeß eine Unzahl VO KFormen un Hormeln der
Vergangenheit erhalten bleiben, daß auch der alte Geist nNnıe
plötzlich SZanz ausgeworfen werden kann, daß der Bedarf
LU el doch bedingt wird durch die KElemente, dıe er alg
ungenügend forttut, das ist für den Historiker ur selbat-
verständlich. Niemand sollte sich daher darüber aufregen,
W1e 1e] katholische Eilemente His ZUT Stunde noch 1m Pro-
testantısmus erhalten sind.

1r sprachen bisher aber NUur Von der Ausscheidung der
romanıschen Klemente 1M Katholizismus. Was wurde denn
AUuSs dem griechischen Klement des Neuplatonismus, WwW1e es
se1t Augustin eıne große Rolle gerade Iın den Kreisen der
WYrömmsten spielte ? Es ist; keine Frage, daß dies Klement
dem germanıschen Geist sich näher lag als die roma-
nıschen Tendenzen. AÄAus der deutschen Mystik ıst. doch die
deutsche Philosophie rwachsen. Die Franck und Denck,
die Schwärmer und die.Täufer standen auf dem Boden dieser
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Mystik, un neuplatonische Ideen und Stimmungen
iıhnen geläufg. Luther hat S1e miıt einer Knergıe abgelehnt,
deren Leidenschaftlichkeit vielleicht auf innere Berührungen
schließen äßt Indessen , hatte Recht un: WLr auch

Nicht dashıerın der Interpret der Seele seiINESs Volkes.
schweigsame (zesetz 1im Grunde aller Dinge, dem iNna  — 1n
dem Maß näher kommt als 102 den konkreten Gebilden
des Werdens entwird, Wr der ott germanischer Sehnsucht.
Kis ockte den Deutschen nıcht der . Abgrund des abstrakten
Seins, und die Z aubermelodie des (z+eistertanzes transzendenter
Ideen Wr ihm nıcht der höchste (+enuß Er konnte ach-
empfinden , WAaS einst Augustin, bewegte, ale diese Klänge

Sse1in Ohr drangen, aber es War ihm doch nicht das letzte.
Und ebensowen1g gingen iıhm dıe W elträtsel auf iın den
Formeln der eWw1g unbewegten allbewegenden ersten Ursache.
Was brauchte un diıeser Bedarf wurde durch den
biblischen Gottesgedanken vertieft War der Gott, der im
Brausen der Schlacht Uun! 1m Toben des Sturmes umher-
fährt, der aJls mächtiger König aller Geschick beschließt und
verwirklicht.

„ JIn Lebensiluten , ın Tatensturm all ich auf Un ab CC
39  Am Anfang War dıe GE 5 Jn feste Burg ıst
Gott.“ Ks trafen sich viele Züge biblischer Anschauung
und augustinıscher Überlieferung mıt dem, wonach das Herz
sıch sehnte. So kommt CS, daß ın der nachscotischen Scho-

\ lastik immer deutlicher der schlechthin freie Wille als das
W esen der Gottheit hervortrıtt. Nicht das stille absolute
Dein , sondern das alischaffende Leben, die ewige Fmergie
Wr die Sphäre des Überempirischen un Kwigen, wIıie S1e
der (+ermane sich dachte. Und dieser Bedarf bildete sich

Christentum immer tiefer AaUS un der vertiefte Bedarf
erschloß erst dıe Tiefe des christlichen Gottesbegriffes.
Dies obere Leben ist das ute und diese himmlische Knergıe
ist die Lnebe. Keine Macht der Welt gleicht der Gewalt
des Guten und dem Willen der Liebe Wır haben gesehen,
wıe dıese Grottesempfindung 1m Leben Luthers den großen
Umschwung hervorruft und w1ıe S1e 1Mm Vereıin mıt dem Be-
wußtsein des persönlichen Liebens eine eue Welt relig1öser



KIRCHENGESCHI()H'ILICHE BEDEUTUNG DER RE  ON 85

Innigkeit und sittliıchen Ernstes erbauft. Hier handelt sich
LUr darum, daß WITr verstehen , W1€e aunch das hellenische
FElement ın der lateinıschen Überlieferung überwunden wird,
und W1e durch die Mystik des unmıiıttelbaren Kmphndens des
nahen Gottes das (Gotteserlebnis einen Inhalt gewınnt.
Kıs ist nıcht mehr spekulatıve Befriedigung oder übersinnlich-
sinnliche Sättigung, 6S ist das Bewußtsein geistiger und sıtt-
licher (Gemeinschaft. uch hier wird das Miıttelalter nıcht

e]lner Konstruktion biblischen Ur-weggefegt,
SPrunN$! Platz machen. Man nımmt auf, WAS in der
Geschichte geworden ist, aber mMNa äßt ablfießen, Was IMNa  S

nıcht mehr verstehen un brauchen kann, un innn äßt dann
die übrigbleibenden Elemente Synthese sich -
ammenünden. Freıilich, das braucht Zeıit Die Arbeıit ist
och lange nıcht getan „ Die Reformatıion geht och iort“‘,
W1e Schleiermacher einmal Sa  55 U  g

Es wird jetz verständlich SseIN, w1e WILr den Yusammen-
hang VoNn eformation und Mittelalter verstehen. Es ist eın
Zusammenhang, w1e sich immer dann gestaltet in der Ent-
wicklung des reiig1ösen und geistigen Lebens, Wenn AUuS dem
Alten Neues hervorgeht. Das Neue wächst ın allmählichem
Aufstieg des Lebens un! das Ite zerfällt dem_ entsprechend
innerlich. Es sind dieselben Motive, die das eine WwW1€e das
andere geschehen Jassen. Dann bricht der oment herein,
der dem Neuen eıine selbständige KExistenz verschafft und
zugleich die Kixistenz des Alten aufhebt oder einschränkt.
1e Reformation Wr lange angebahnt, aber ihre Ansätze
waren gebunden durch das katholische System mıt seinen
römischen un griechischen Elementen. Die Reformation
wurde einer historischen Realıtät, als das se1t lange siıch
emporringende germanısche Christentum stark wurde,
sich ine eıgene Kxıstenz begründen und S1@e behaupten.
I ist keineswegs die Absıcht dieser Betrachtung, dıe Re
formatıon qls reine Negation des mittelalterlichen Christen-
fums erweisen , aber ist ebensowenig dıe Absicht, S1e
bloß qals den Abschluß der mittelalterlichen Kntwicklung ZU

verstehen. Auf der einen Sseite ist CS klar, daß S1e nıcht
NUur in den äußeren Hormen, sondern auch innerlich eıne
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F‘ülle VON Ideen und Sentenzen dıe se1t Augustin der
abendländischen Kırche entstanden sind sich fortträgt und
Lebenskräfte AaUS ihnen zieht Kıs ist wirklich nıcht S! als
WEn Augustin oder Anselm 'T *’homas oder Duns, Ockam
oder Eckhart umsonst gelebt und vewirkt hätten, S1C gehören
miıt den Ahnherren der Reformatıon ber nach der
anderen Sseıte ist ebenso übersehen, daß mıiıt der
Reformation e1INE Cu«c Kpoche nıcht bloß „ Periode“

Die Ansätze sınd ihr ZUTder Kirchengeschichte angeht
Kınheit zusammengefaßt , gewaltigen geistigen Syn-
these 1st ein Bau veschaffen worden, WLn auch viele
SsSe1inNner Ssteıne A dem alten Bau herstammen In diesem
Sinne IST dıe etormatıon eEiNeE legıtime Tochter der mittel-
alterlichen Kırche aber WIeC dıie Tochter ein anderes und
unter Umständen sehr verschiledenes Wesen 1st wıe dıe
Mutter 1st auch die Kirche der Reformatıon eEiINeEe selbständige
historische (Größe und eEiINE eCeue Realıtät

Wır haben das W esen dieser euen Realität bısher
die Formel gefaßt, „das Christentum germanischem Ver-
ständnis ch Diese Kormel enthält och eın historisches W ert-
urteil , S16 wird sich daher vielleicht gerade dieser

Den Einwand daß doch auchAllgemeinheit empfehlen
Romanen sich der Reformatıon zugewandt haben, wıird aum

Einmal 1st dıes nıcht]Jemand Kirnst erheben wollen.
großen Umfang geschehen, sodann aber können natürlich
der historischen Entwicklung Romanen ebenso ul sich das
germanısche Verständnis des Christentums ANCISNE, als das
Umgekehrte während Jahrtausends Mittelalter der
all SECWESCH 1st un: heute noch vielen Kreıisen gilt
Wenn Nun aber nach eINeEeTr unterscheidenden Formel
Ausschau hält die zugleich C111 Werturteil abgibt könnte
iNa auf den biblischen harakter der reformatorischen Lehre
kommen Alleın richtig SKaNZch ist daß die refor-
matorische Theologie strenger biblisch orJıentiert ist als die
mittelalterliche Lehre, wird sich die Formel doch aum Cm
fehlen Und ZWar VOLT allem deshalb weiıl der geschicht-
liche Vorgang doch nicht der gewesen ıst daß 1Nan der

—  ' va Autorität der Bibel willen eiNe neue Lehre schuf Vielmehr
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es iNNeTre relig1öse Bedürfnisse, dıe der Bibel hın-
trieben Man suchte nıcht die Bibel sondern INa  —> suchte eE1iINe

Religi0n, die dem Bedarf VON Herz und (Gewissen entsprach
Hıer wird daher der wirklich entscheidende Gegensatz
suchen SCIH

Die rage rückt aber jermit autf den Boden der reli-
gionsgeschichtlichen I'ypen. Das Christentum ist SE1INECIH) We-
SIl nach Erlösungsreligıion, CS ist dıe EINZISC p -

dıie diesen Iypus OTE dargestellt. IsoSıfıve Relig10n
werden die verschiedenen geschichtlichen Gestaltungen des
Christentums VOT ailem danach werten SCIN , ob S16 den
Charakter der Erlösungsreligion ZU. Ausdruck bringen
Vergleicht 1NAal unter diesem Gesichtspunkt das mittelalter-
lıche romaniısche mıt dem neuzeıitlichen germanischen Chriısten-
tum , dürfte eS klar SCINH, daß trofiz der ZEMEINSAMEN
Grundtendenz auf die Krlösung, doch der Nne Ge
staltung dıese Tendenz reiNer und prinzıpgemäßer ZULLC Durch-
führung gelangt a ls der älteren, katholischen HKorm Man
erkennt nämlich leicht daß der mittelalterlichen Lehre
einerseılts ZTr0hHE Stücke der römischen auch der .] -
dischen Rechtsreligion erhalten sind und daß anderseıts
der Auftassung der Sakramente und Sakramentalien eiIN

Schlupfwinkel für Residuen der naturhaften Religionsanschau-
Das reforma-un erhalten und eMrıg benutzt worden ist.

torische OChristentum dagegen hat diese Elemente der zweıten
un ersten Stufe der religionsgeschichtlichen Entwicklung
nıcht Nnur Prinzıp ausgeschlossen , sondern auch I

Das ist besondersstens wesentlichen , überwunden
der NEeEUECN Behandlung Vn Sünde un (Ginade der
Reduktion un! Sublimierung der Sakramente begründet Dem-
nach wird 14l dürfen, daß das germanische Ver
ständnıs des Christentums dem Maß dem mittelalterlichen
OChristentum überlegen ist als den Typus des Christentums
4ls Erlösungsreligion reiner ınd konsequenter ZUr Darstellung

Ks ist. Nu. von Interesse, daß die gyroßen Gegen-bringt
Satze, die dem Kampf zwischen den Reformatoren und
dem Katholizısmus ZU Ausdruck gelangt sind, der Tat
restlos auf den Gegensatz der KErlösungsı elig10n wıder Motive
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der naturhaften und der Rechtsreligion zurückgeführt werden
können. Hieraus erg1bt sich aber zugleich, daß jene Motive
der mittelalterlichen Religion nıcht NUur WIe Auswüchse, die

jed erzeıt abgeschnitten werden können, angehaftet haben,
sondern daß S1e ın organischem Zusammenhang mıt ihr VOeLr-

wachsen ell. Von hier 2US ann MNan aber die geschicht-
lıche Stellung der Reformatıon erst ın ıhrem vollen Umfang
und in ihrer Yanzecn 'Thiefe erfassen. Es handelt S1C  h nıcht
bloß Abstriche und Reduktionen der Überlieferung,
sondern eın Verständnis des relig1ösen Prinzıps
selbst. rst die Reformation hat das Christentum wıeder 1n
seiner Reinheıt als Erlösungsreligion ertaßt. S1ie kehrt damıt
In der ‘Lat dem Christentum der apostolischen Zieit zurück,
aber S1e hat das christliche Prinzıp wıder eıne gewappnete
Heerschar VvVvon Dogmen un: Dekreten verteidigen und es in
unendlich 1e| komplizierteren Verhältnissen, qals die Apostel
sS1e kannten, durchsetzen ussen. Das ist. der letzte und
höchste Ausdruck, den Ma  — für die geschichtliche Stellung
der Reformation finden annn Daher wird in  w dıese Hor-
mulıierung des Gegensatzes der beiden Konftessionen der and-
läufigen un aäußerlichen Bestimmung „schriftgemäß “ und
„schrıftwidrıg ““ vorzuzjiehen haben



Die Bulle 99 KExsurge ..
Ihre Vollziehung durch dıe Bischöfe VO SN

S  a  9 Augsburg, Regensburg und Wien}.
Von

Payl Kalkoff.

Planmäßiges orgehen Dr. Keks Verschiedene Be-
andlung der s<üddeutschen Bıischöfe nach politischen Kücksichten.

Dıe Bedenken des Augsburger Domkapıtels und Dr. 6ks Ver-
deutschung der Verdammungsbulle. Bischof Gabrıels VONn Eıch-
STa Maßregeln SC 1ne Verschärfung des kirchlichen Z Ww1ie-
spaltes und der verschleppte Druck der bischöflichen Krlasse.

Die Obstruktion des Bischofs un der Universität VOL Wıen
und der Befehl Karls nach dem Entwurfe Aleanders. Das
„ Prinziplelle “ Bedenken der Eichstädter und Augsburger äte
unter Ablehnung der Verketzerung der Iutherischen Lehre. Die
Bücherverbrennung und Verweigerung der Absolution hintange-
ıalten bıs Z  S Erscheinen des Sequestrationsmandats für
Reich das

Die älteren Werke über die Verkündigung und oll
ziehung der Verdammungsbulle Luther und selıne An-
hänger durch Dr. Hek als päpstlichen „ Nuntius un Ora-
tor *® sSınd neuerdings VOon Druffel, Schröder un

Greving durch Mitteilung der fast lückenlos erhaltenen

Auf die I1n AseRer Zeitschrift XAXXV, 166 — 203 erschienenen
beiden ersten Teıile folgt hıer der ın sich selbständige dritte un!
letzte. Zu dem 202 mitgeteilten Erlaß des Bischofs VO  n} Naum-
burg erg1ibt sich AUS einer dem Bande (Im 2106 der Münchener Hof-
u. Staatsbibl. enftnommenen Abschrift, die Herr rof. Dr Cle-

art
men MI1r freundlichst ZUTLC Verfügung stellte, für D dıe bessere Les-

‚anulıs Sıgnatorus“
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Korrespondenien soweıt ergänzt worden, daß IMa  a den Ver
lauf der Verhandlungen mıt den süddeutschen Bischöfen
wıe deren Haltung recht ZENAU übersehen Ikann. Kürzlich
ıst Nnu durch eıne vortreffliche bibliographische Studie

Schottenlohers auch das Rätsel gyelöst worden, WwW1e Dr
ek den etzten passıven Widerstand, den ihm besonders die
geistliche Keglerung Vvon Augsburg entgegensetzte , adurch

überwinden wußte, daß den Abdruck der Bulle mıt
dem bischöflichen Mandat 1n Ingolstadt selbst besorgte. Er
hatte ort einen Drucker der Hand, der bisher besonders
für die dortigen Theologen Kck, Marstaller un: Hauer
Schulbücher, Disputationsthesen , Ablaßbriefe un besonders
die Streitschriften Luther un: Karlstadt geseizt und
verlegt hatte ; doch arbeitete LUr wenıge Jahre und miıt
recht bescheidenen typographischen Miıtteln, daß auch
hieran sıeht, mıiıt welchen Schwierigkeiten Kek kämpien
hatte, eıne leistungsfählge Offizin für die Bekämpfung
der Lutheraner gewınnen : die pekunläre Unterstützung,
die VvVon den deutschen Kirchenfürsten hätte geleistet werden
mussen, blieb eben A  N

Kurz vorher hatte ich MI1r den schon VOL Wın
ter * angeführten Abdruck der Bulle miıt dem bisher noch
unbekannten Mandat des Bischofs on Regensburgz AUS der
Münchener Hof- un Staatsbibliothek kommen lassen un
dabei festgestellt , daß dessen W ortlaut miıt dem des Hrei:-
singer un des Augsburger KErlasses übereinstimmt.
Im Anschluß daran lassen sich einıge Beobachtungen ber
das Verfahren Dr Keks un:! das Verhalten der süddeut-
schen' Bischöfe mıiıt größerer Sicherheıit als bısher AUS-

sprechen.
Zentralblatt für Bibliothekswesen XXXII (1915), 49 .

„Magister Andreas Lutz ıIn Ingolstadt , der Drucker der Bulle 5 Krx-
SUu:  Y Domine . (1519—1524).

95 Geschichte der Schicksale der S: Lehre ın Baiern. Mün-
chen 1809 5

Druffel, Uber die Ayufnahme der Bulle „ Kxsurge, Do-
mıne  66 von seıiten einiger suüddeutschen Bischöfe. Sitzungsberichte der
philos.-hist. Klasse der kad München. Jahrg. 1880,
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Dr Kek hat nach geiner glücklichen Krrettung Aaus den
(zxefahren geINeEes antiılutherischen FHeldzugs ın Meißen und
Thüringen nach sel]ner eifwa An 10 Oktober erfolgten
Rückkehr nach Ingolstadt, alsbald den zweıten Akt damıt
eröffnet, daß Oktober e1n sehr bestimmt gehal-
enes kequisıtionsschreiben erließ, als dessen Adressat eın
estimmter Bischof genannt ıst, dessen Kıngang sich aber
be] den Bischöfen VO  — Kıichstädt, Augsburg und Yreising
feststellen äßt Er weıst zunächst darauf hin, w1e der Papst
„den ANZCDH W ınter über“‘ dıe Lehren Luthers durch ZWEI
Kardinäle un dıe gelehrtesten Männer Roms habe prüfen
Jassen un dann auf deren „einhelligen“ Beoschluß hın diese
Irrlehren verdammt habe Mıt der bekannten Heuchelei,
daß eT7 1Ur „wıderwillig un nach langem Sträuben“ die
Veröffentlichung der Bulle übernommen habe, berichtet _ er,
wı]ıe 1E zunächst iıhrem W ortlaut gemä) C den Kathe-
dralen VvVon Meißen, Brandenburg un: Merseburg angeschlagen
un annn neben den weltlichen Hürsten un Universitäten
auch den Erzbischof VO  am} Magdeburg und die Bischöfe VO  e

Breslau, Naumburg, Wirzburg un Bamberg * In selner
Vgl ıne Votirtafel 1m Pfarrhofe von Moritz 1in Ingolstadt

bei Kiederer, Nachrichten ur Kirchen-, Gelehrten- und
Büchergeschichte. Altdorf 1(64 L, 175€. UÜber seine KRückreise mıiıft
lJängerem Aufenthalt 1n Bamberg vgl jetzt uch Jos Greving,
Brı]ıefmappe (KReformationsgeschicht|!. Studien Lexte, Heft »21
Münster I 21 Kalkoff, Capıto 1mM Dienste Erzbischof
Albrechts Berlin 1907,

2) lederer 177 selbst die Bulle vermeıdet; CS, “ den bei-
den 1n Betracht kommenden Stellen (M Lutheri latına varıl
argument!]. Frankfurt 1867 I 281 283) VO:  e} einem ‚„ CONCordi et,
unanımı caleculo ** sprechen. Vgl ZKG XXV, 101 £. 115 120 f£.

3) Opp VAar. ar 1 300
In dem Schreiben Vom Oktober An den Bischof VO  S AÄAugs-

burg erwähnt Kcek, daß bei der zweıten Reihe vVon Kegqulsitionen
uch den Bischof Von Brixen, Christoph VO:  > Schroffenstein , bedacht;
habe Greving 21535 Am Oktober heß uch geine Kequi-
sıtıon die Universität Wien abgehen. W iedemann Gesch
der Reformation im Lande unter der Enns Prag 1879 A
Dieses Schreiben stimmt in der Anlage S  wıe 1m Ausdruck mıiıt dem
die Bischöfe gerichteten sehr au überein, 10808 daß der Universität
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Eigenschaft als „nuntıus et orator‘“‘ ZULC Vollziehung auf-

gefordert habe. Kır weıst 10808 auf dıe Gefährlichkeit „der

gegenüber der Nachdruck: auf den Befehl gelegt wiıird: nNne Qqu1s arti-
eulos eondemnatos vel Jegendo, vel disputando auft seribendo defendat,
Jaudet, doceat auft, affrmet Opp VAaL. AL x bei Strafe der

Ausschließung VO  > der Universität, während dıe Bulle ( 284)
gleich mit Schließung der Universitäten drohte. I wiederholt sıch
das „licet invito *, verstärkt durch dıe Prakhlereı, daß dıe Veröffent-
lıchung der Bulle in Sachsen ‚„„Strenue“ durchgesetzt habe, „nulla
rıtus periecula “. In dem gleichzeltig abgefaßten Requisitionsschreı-
ben dıe Universität Ingolstadt Prantia (x+xeschichte der Vnd-

—  5 Maximilians-Universität 1n Ingolstadt, Landshut, München. Mün-
chen I 146f. VE 162£€. Dazu Druffel s 572ff.
und dıe ausführliche Darstellung bel Wınter ıCS  O

1e 1l Dr Johann Kek Regensburg 1869, 161 {f.) drückte
sich KEck erheblich schärfer AUS ; dıe ben angeführte Stelle lautet.
ler : 9 Qu1s temerarıo ‚USu EeITOTES ın Dbulla damnatos “ etc. ;
rührte den bepfründeten Mitgliedern des Lehrkörpers uch och die
Strate des Verlustes ihrer Benefizien Opp Var. ar 1 „ bene-
fieciorum privationis ” (jemüte und drohte der Uniyersität
außer mit dem Banne nOoCcCN mıit, der Schließung durch den Papst und
Aufhebung ihrer Privilegien, wobel ausdrücklich dıe potestas PTO-
movendı ** hervorhob. Be1l der entscheidenden Beratung ‘L R Ok-
tober wurde 1€eS 4, 18 der zwingende (rund ZU) (+ehorsam anerkannt,
daß die Privilegien der Hochschule auf der Bestätigung durch den

Papst beruhten, und daß Daıt. Qieser P Recht „ publice QUASCUMY UE
artes docendiı doetores- provehend1® stehe und falle (Druf-
tel 5(3) Am 1V Oktober hat eın 1n deutscher Sprache Ver-

faßtes Schreiben Bürgermeister und Rat VO  ( Nürnberg erlassen
(Theophili Sineerl |Georg Jak Schwindel] Neue Sammlung vVon auter
en un! Büchern. Frankfurt Leipzig Stück, (51%.)
in der Narratıo spricht er auch hiler VO:  - dem „lang gehabten Fleiß
und Probjeren der Gelernten *, worauf der Dapst ihn mit der Kxeku-
t10n der Bulle „ wıder etlich irg und verführerisch Artikel‘ Luthers

hbeauftragt habe, „ w]ıewohl s]ıch des lang gewidert und gewehrt
habe, da vormals Mühe und Arbeıt 12 der sache gehabt
habe *. Auf Grund selner Kommission und Instruktion ‚„ als Nuntıus
et, Orator und Kxekutor der Bulle ** ordert er den Rat auf, ihrem In-
halt Folge eisten und VOTr allem nıcht zuzulassen, ‚„„daß fürhın die
ludderısche oder seiner Vertädinger Büchlin bel Euch gedruckt der

verkauft, sondern auf eınen Jzaufen gesammelt und verbrannt werden *.
Er habe ebenso ihren Ordinarıus, den Bischof von Bamberg, requiriert
und ihm überdies ıhre beiden Mitbürger Pirckheimer und Spengler
alg Anhänger Luthers namentlich angeieigt , weıl 831e die „ludderisch
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Sahzech lutherischen Lehre“ hın, die „auf dıe Verachtung
der päpstlichen Schlüsselgewalt, auf dıe Unterdrückung der
Priester und den Umsturz der gesamten kirchlichen Ord-
nung ““ abzıele , un fordert dıe Bichöfe auf, ihren Geist-
ıchen durch eınen alle Grade der Hierarchie rich-
tenden Krlaß befehlen, daß S1Ee die Bulle ihrem SaNZCH
Inhalt nach bekanntmachen, die lutherischen Bücher, „welche
diese Irriehren enthalten“‘, einsammeln un verbrennen, ach
Ablauf der sechzıgtägigen Frist aber dıe Wiıderspenstigen
dem Bischof anzeıgen, der S1e den in der Bulle angedrohten
Stratfen unterwerien wırd. Wenn die mıiıt solcher Ketzereı
Befleckten ZUr kirchlichen KEınheit zurückzukehren wünschen
nd die dem L’apste vorbehaltene Absolution ın Rom selbst
nachzusuchen nıcht imstande sind, dürfen S1Ee kraft der den
beiden Nuntien Dr Kek un: Aleander verliehenen oll-
macht D sich auch an diese wenden. Vor allem soll der
Bischof seinNer Hirtenpflicht gemäß dafür SOrSCNH , daf seine
Priester dıe lutherische Lehre nıcht predigen oder vertel-
digen ; diese würden nıcht NUr mıt dem Banne, sondern
auch mıt den Verlust ihrer Piründen bestrafen sein 5

Als ihn der Bischof vVvon Augsburg daraufhin einer
persönlichen Besprechung nach se1liner Residenz Dillingen ein-
Jud, lehnte HKcek ab, gyab aher gleichzeitig weıtere FENAUEC An-

Irg verführerisch ehr mehr enn ziemlich gelobt, gefördert un
aufgeblasen hätten. ID erbietet sıch schlıeßlich, diese bei VOTSC-
schriebener Unterwerfung absolrJeren. Er vermeıdet a 1so in diesem
Schriftstück zweimal die Bezeichnung der lutherischen Lehre als 39 ket-
zerisch“, 198001 dıe lutherfreundlichen Nürnberger nıcht VOL den Kopf

stoßen.
‚.10 contemptum clavium , 1n depressionem sacerdotum 10-

t1us ecelesiastıel STAatus subversionem ** entsprechend der Stelle der
Bulle 280, daß ‚, dıe pestilentialischen, gefährlichen und ärgerlichen
Irrlehren cContra ecarıtatem omanae ecelesiae reveren-
tıam atque NEeETVYUmM ececlesjiastieae disciplinae , obedientiam ** gerichtet
sejen. Vgl uch die Stelle 2095 claves eccles1a4ae vilıpendentes “

2) Kek bemerkt, daß den Abdruck dieses Breves seiner Kom-
mission TSt ach Ankunft se1nes Notars übersenden werde ; doch ıst.;
das von Drutftel 579 ff. benutzte Kxemplar nıcht bzglaubigt.

3) Opp Va  — aAr I 293 295 R8 87 284 Druffel
581
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weısungen ZUTF Vollziehung der Bulle Zunächst müßten 1Ur

diejenıgen lutherischen Bücher eingezogen. un! verbrannt
werden, 1ın denen dıe verdammten Artikel, „ einer oder

mehrere ““, gefunden würden; das in Rom konzıpıerte Ver-
zeichnıs Jege er bel; nach Ablauf der Luther Z W ıider-
ruf gesetzten Hrıst VvVon agen würden alle Schriften
Luthers „verdächtig “ un se]len dann alle verbrennen,
falls halsstarrız geblieben QEe1

Die nıcht besonders genannten Anhänger Luthers, die
ihre Unterwerfung verweigern un sich als „rebelles“
benehmen , verfallen ach Weisung der Bulle allen Strafen
als „erklärte und verdammte Ketzer“ und nussen auch
nach dem bischöflichen Mandat (mandato nostro) als solche
behandelt un VOIL den Gläubigen gemieden werden.

Zium Einsammeln der „irrrıgen Bücher i.uthers‘‘ qnl der
Bischof Kommissarıen anstellen : zugleich qoll ET das bischöf-
liche Tandat samt der Bulle drucken und durch die Pe-
dellen allen Prälaten un Dechanten der Ruralkapitel C

stellen Jassen, einem jeden viel Kxemplare, alsı Pfarrer
Die Pfarrer sollen annn dıe Bücher1 Dekanat habe

1) Greving 210 203 Sollte der Bischof über Luthers Ver-
halten nıcht unterrichtet seın, dürfe weıtere sechzıg YFage WaTr-

ten (die zweıte Frist, ıe Luther 1n der Bulle ZUTF Einsendung geINESs
Unterwerfungsaktes der ZU Reıise ach Rom bewilligt WAaT ; OPP
VäarT. aAr I 2035 bis er VO: Papst der den beiden Nuntien ijne
7zweiıte Weisung erhalte.

Opp VvAar. ar IV; 296 Monemus Christihdeles ut
=haereticos declaratos et condemnatos, mandatiıs nostrıs NOn obtem-

perantes, pOost lapsum terminı evıtent

3) Dies uch ach dem Briefe Keks VOo Nor. be1 Schrö-
der, Die Verkündung der Bulle „ Kxurge (si@!) Domine ** durch

Bischof Christoph VO  e} Augsburg 1520) Jahrbuch des hist. Vereins
Dillingen. Jahrg. Dillingen 1897%, 1(0 Auf chröders Arbeit
beruht die Darstellung bei Pastor, (+eschichte der Päpste
1, 281 Diese von ıhm vorgeschriebene Verbreitung der Bulle nıcht
108088 1n den Hauptstädten der einzelnen Sprengel, sondern uch ın den
übrigen „Städten, allen Prälaturen und Ruraldekanaten“‘ begründet
Eck iın seinem Bericht Aleander VO Februar 15921 (Deutsche
Reichstagsakten unter arl 11, 795) damit, daß die Lutheraner ı1n
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durch ihre nächsten V orgesetzten die Kommissarıen über-
mitteln, dıe s1e ın den Sstädten (n l0ocıs Magn1s) verbrennen
qu'den.

Wenn etliche Prediger oder Gelehrte, dıe der Bischof als
Gegner der lutherischen Lehre kenne oder die sich eidlich
verpülichten würden, dıe Bücher NUur ihrer Bekämpfung
in Schrift oder Predigt benutzen, S1e behalten möchten,

könnten der Bischof oder seine Kommuissarıen dıes
lauben. Ebenso hatte Kck den Unıiversıtäten Wien und
Ingolstadt die Vollmacht erteilt, einıgen Doktoren der heo-
logie oder des kanonischen Rechts auf besondere (+enehmıiu-
ZUNs des Rektors und des Kollegiums die verpönten Bücher

belassen, wWwWenn S1e dıe darıin enthaltenen Irrlehren wider-
legen wollten Merkwürdigerweıse hat der andere Spezial-
inquisitor, Aleander, dem Erasmus auf dessen Bıtte, ıhm das
Lesen lutherischer‘ Schriften gestatten , erklärt, daß
dazu keine Vollmacht besitze, dıe jener vielmehr eım
Papste aal bst nachsuchen MUSSE Kis scheint also, daß 1n

1Ur 3 1n seiner , Instruktion einen diesbezüglıchen AT
trag erteilt hatte, vermultlıch, weil INn  b zunächst 198788 für
dessen Beziırk, das Ööstliche un südliche Deutschland, als
die Heımat der ketzerischen Bewegung ein Bedürtfnis dazu
angenommen hatte

Be1 dieser Genauigkeıt, mıiıft der Kek die Vorschriften der
Bulle und selıner Ommissıon ZUTC Geltung bringen suchte,
ist 6S NnUu auffällig, daß Von dem Inhalt des etzten Ab-

allen inkeln versteckt se]en und daher AUS allen ınkeln aufgestö-
bert weräen mußten.

Auch angeführt VOon Greviıng 2054£. 210 Es heißt da
, qul elo verıtatıs ad excut]endos CYITOTCS, NO  5 ad invertendam
ıtatem .. Nach dem KRequisıtionsschreiben ecks die Universität
Ingolstadt sollten diese Exemplare durch e1nNn  S Vorn und nde auf-
gedrucktes notarıelles Siegel gekennzeichnet werden. Pranti E, 163

Kalkoff, Die Anfänge der (regenreformatıon 1n den Nıe-
derlanden. Halle 1903 11,

3) Kek selbst über  — geıne Instruktion, dıe nicht vorzuzejgen
brauchte und die WIT daher NUur teilweıse kennen, In demselben Schrei-
ben 211, meıne Untersuchung In ZEK  Q XXV, 538 ff. bestätigt.

;
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schnıttes gedachtem Dreve (vom Juli 1520) %* schweıigt:
wW1e Aleander danach beauftragt, auch dıe übrıgen

kirchenfeindlichen Schriften, deren nhalt von den Konzilien
verworifen und deren Druck ach der Bulle des Lateran-
konzils unstatthaft SCI , unterdrücken und verbrennen
und deren Verfasser, die sich —> das Amt und die
W ürde des Papstes freventlich vergangeh un! auf den Sturz
des römischen Stuhles hingearbeitet hätten, einzuschreıten

daßDie Instruktion Aleanders jeß dabe1 keinen Z.weifel
damıt erster Lınıe dıe Schriften Huttens gement WAaren

Nun hat Dr ck Z W ALr dıe Universıtät Wien und den Rat
Von Nürnberg ANSZEWIECSCH , auch die Schriften der „ An-
hänger ““ Luthers verbrennen: sonst aber hat VOLI-

DJEZOSCH , mI1T dieser Maßregel noch hıinter dem erge
halten , WI1C denn auch davon abgesehen hatte, selbst
Bücherverbrennungen Me1j1ßen un Thüringen Al

stalten, au leicht begreiflicher Rücksicht auf die sächsischen
Herzöge, auch den Herzog Georg, die Studentenschaft

NurVOL Leipzig un Erfurt „nulla verıtus pericula“

4 Kalkof{ff Yorschungen Luthers TrO.: Prozeß Rom
1905 16 dıe VO  w Schröder 154 dem Abdruck bei Druftel

579{ beigebrachten Korrekturen bestätigt bzw ergänzt werden
Aleanders Kxemplar ist OMl 16 Jul:ı datıert

2) Druffel 589

Kalkoff, Die Kintstehung des W ormser KEdikts. Leipzig
1919, Anm Ta dem Vorgehen cks ıst; überhaupt der Ab-
schnıtt über Aleanders Instruktion vergleichen (S 14—'

Wie Eck mıt der Gefährlichkeit SECINET Sendung prahlen
hebte Z  1 uch SeC1IN Schreiben Aleander VO Februar 1521
(Deutsche Reichstagsakten unter Karl hrsg W rede (+otha
1896 I1 (95) habe AUS den Schmähschriften diıeser verpesteten
Subjekte (der rheinıschen Humanisten) ersehen, daß Aleander
Rheine ebenso geplagt werde, w16€e der Donau, und daß ıhrer
beider Lebensgefahr die gleiche SP1. Die Tendenz dieser Behauptung
ist leicht erkennen einmal konnte der Sendling Roms hö-
hern ohn beanspruchen furchtbarer dıe (+efahren denen

sich durch SCINCH (Gehorsam den Papst ausgesetzt a  e, und
Aleaunder, der sıch den Kardinalshut verdiıenen hoffte, hat nıcht
anders gehalten Sodann .ber sollte die Grausamkeıt der geplanten
Verfolgung der Lutheraner uch dadurch gerechtfertigt werden, daß
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der eigenen Hochschule wagie er , auch in dieser Hın-

sicht schärfer vorzugehen.
Hier seizte sich 1n dem schon Mıtte Oktober e_

Iassenen Kequistionsschreiben , a 1SO lange Vor Ablauf der
sechzigtägıgen F'ist, ber die SONsST Von ıhm beobachtete
Vorschrift der Bulle hinweg, daß zunächst UUr die mıiıt den
verdammten Artikeln behafteten Schriften Luthers abzulie-
fern und verbrennen sej]en, und nahm miıt dem AÄAusdruck :
„ut haeresis Ila penıtus eradicetur“‘, dıe zweıte Anordnung
der Bulle VOTrWECS, die erst nach Verweigerung des Wider-
rufs alle Schriften Luthers vernichtet Ww1ıssen wollte : Z 1U
memorı1a OmnNınNa deleatur“. Werner begnügzte sıch hier
nıcht mıt der Vorschrift, daß Luthers Bücher von den. Be-
sıfzern abzuliefern selen, sondern ordnete gleichzeitig un ın
erster Reihe ihre Beschlagnahme „ bel den der Unı:versität
unterstellten Buchhändlern “ un berief sıch für diese
unterschiedslose Verfolgung autf den Befehl des Papstes:
„Ssecundum summ1ı Pontifiecis mandatum libros Luder: erro-
1E OS 66 Wenn INa  — damıiıt vergleicht, WI1e vorsichtig er

gerade 1n diesem Punkte den bischöflichen Beamten VO  m]

Augsburg gegenüber verfahren mußte, un WI1]e dort un
anderswo VO einer Beschlagnahme durch die Obrigkeiten
nıcht reden wagte, zeıgt, sıch auch hıerin, WwWı1]ıe trefflich

den Mantel nach dem Winde hängen verstand.
Die Bücher Luthers denn auch schon auf die

erste kKequısıtion hın durch drei Abgeordnete der UnLversität
bei den Buchhändlern versiegelt worden. AÄAm 29 Oktober
aber wurden die nach der Sıtzung den Rektor abgelie-
ıhnen über ZaNZz Deutschland hin Anschläge auf das Leben der Nun-
tien nachgewiesen und ihre lıterarıschen Vorkämpfer wıe Hutten und
ermann VvVon dem Busche als Anstifter Aufruhr, Mord und Kir-
chenraub, Luther selbst als Herold der Empörung Papst und
Fürsten, als Urheber eines bevorstehenden Priestermordes hingestellt
wurden. Kalkoff, Kntstehung des W ormser Ediktes 49{ff.

Der Universität ]en gegenüber vermeidet dıesen Ausdruck.
2)) Prantl 1L, 163 Opp Ya  $ arg I 288 296 Ks heißt dann

uch unterschiedslos jetzt schon VYO'  - den ZUT Widerlegung („„ıin
destructionem ““) reservJaerten Kxemplaren, jenes Siegel bedeute „ librum
iıllum ssSe damnatum et eiusdem enorem publice combustum‘‘‘.

itschr. G XXXVII, 1/
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ferten Bücher öffentlich verbrannt, un So hatte Kek die
Niederlage wettgemacht, die sich Beginn des Jahres
durch se1InN voreilig anmaßendes Auftreten ZUSCZUSCH hatte.
Gegen Neujahr hatte eın Buchhändler eınıge Traktate Ial
thers un die Eck gerichteten Flugschriften eko-
Jampads und Spenglers eingeführt. Kek lud 10898  a dıie Unıi-
versıtät durch öffentlichen Anschlag en , ihm be] der
nächsten Tage geplanten Verbrennung, der schon die
Pechpfanne hatte aufstellen Jassen , iıhre moralische Unter-
stUfzung zutejl werden lassen. Kinıge besonnene Dok-
oren iragten jedoch den greisen Reuchlin u  3 KRat, der Q1e
warnte, daß s1ıe nıcht sich selbst un der SaANZEN Hochschule
durch einen derartigen Vorgang eiınen Makel zuziehen möchten.
Am nächsten Tage 1U mußte sıch ck unter allgemeinem

Jetzt aber(+elächter unverrichteter Dinge zurückziehen
dıe verdammten Bücher und ihr „Inhalt“, die ketze-

rischen Lehren Lınthers, endlich nach Gebühr gebrandmarkt;
„V1xerunt; aACIUumM est!“ hatte Hutten dieser Vorschrift der
Bulle angemerkt

W enn U der ()rator des Papstes un: (+2eneralexekutor
der Bulle schon den Hochschulen gegenüber mit diploma-
tischer Feinheit Werke SiN, ann nıcht über-
raschen, WEn 1m Verkehr 11t den geistlichen Hürsten
sich durch politische Berechnungen leiten 1eß Hatte
doch ın Rom bei den Beratungen der Kardinäle über die
Bulle 1mM Maı 1520 beobachten können, wı1ıe Inan sorgenvolle
ÄAnsıchten ber die rom{feindliche, ZU. mindesten wıder-
spenstige Haltung gerade der mächtigsten Bischöfe AaAuUuS-

ach den Berichten des '""’homas Venatorius, des Wenzeslaus
Liınk, nach dem Luther Februar 1520 den Hergang schildert,
und Pirkheimers. p  e Luthers Briefwechsel LE, 319 W iede-
Mannnı (Dr KEck benutzt die Mitteilungen Links nıcht, er-

wähnt a180 weder das Gutachten Reuchlins noch die Zurüstungen
Dr. cks

2) Opp VÄrT. Ar I 88



DIE EXSURGE.

tauschte So sınd denn die Schritte des Nuntius bei
Krfüllung des päpstlichen Auftrags sichtlich durch die ück-
sichtnahme auf schwierige Persönlichkeiten bestimmt, wäh-
rend C. 6S angängıg schien , sıch 1n der Rolle des -
beugsamen Vertreters pontiLkaler Machtfülle gefle.

SO hat Koek den Bruder seınNes Landesherrn, den Ad-
mınıstrator Ernst VO  m Passau, der Vö]lig weltlich gerichtet
WEr un sich noch lange SCeSCH die Annahme der W eihen
sträubte, miıt der Zusendung der Bulle völlıg verschont, -
mal der junge Herr ohnehin durch die Forderung einer
reichlicheren Versorgung ant Kosten der Kirche seıinen Brü-
dern WI1ie den Päpsten hart zuseizte Daher konnten SeEINE
äte aut dıe Anfang November erfolgte AÄntrage des Bischofs
VO  a} Freising 1ur antworten, daß ihnen „keine solche b
Nche Bullen oder Abschrift“ davon behändigt worden sel,

daß S1e VO  e} deren Inhalt keinerlei Kenntnis hätten und
dem Bischof aucn für seın Verhalten gegenüber der Kequi-
sıt10n Dr. ücks keinen Rat erteijlen vermöchten Hs
denn auch eın die Veröffentlichung der Bulie betreffendes
Mandat der Passauer Keglerung nachweisbar. Dagegen
zeigten sıch die Räte bereit, den Erlaß der bairischen Her-
zoge VO März 19521 der den Predigern un Beich-
tıgern das einem Keichsgesetz vorgreiıfende Verdammen der
Iutherischen Bücher ZU untersagen befahl, sobald sich dazu
eın Anlaß bieten würde, Zzu befolgen

Kbensowenig hat sıch ck den Erzbischof VoCn Salz-
burg und Kardina|l Matthäus Lang, den ehemals allmäch-

L V. Pasftor, Geschichte der Päpste I 1, DE
2) Vgl Kalkoff, Aleander Luther. Leipzig 1908

135 eitere archıvalische Nachweise der kırchenpolitischenHaltung diıeses Uun!: anderer Fürsten gebe 1C. In einer Schrift ‚, ZurGeschichte des W ormser KReichstages von I521: dıe als Krgänzungmeiner „ Entstehung des W ormser KEdikts“ gedacht lst, deren
Drucklegung Der seit Trel Jahren durch den Weltkrieg verhindert
worden ist.

3) Passau, Nor 1520 Druffel 5584
Passau, März 1521 Druffel 593 f. 5175 Anm. Ent-

stehung des Wormser Edikts 150 f.
165

Wiedemann, Dr. Kek

- x&
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tızen Minister Maximilians IS herangewagt, der sıch damals
in einer Politik des passıven W ıiderstandes SC die Kurie
WwW1e den ]Jungen Kalser gefiel, qgeiNeEe Ernennung
711 Legaten un: /AH kaiserlichen Statthalter ın talien bei
dem bevorstehenden Kriege Frankreich ertrotizen.
VDer hochmütige und ehrgeizige Mann, der VoO jeder Hın-
ne1gunNg Zı reformatorischen Bestrebungen W1e VON jedem
theologischen Verständnis für Luthers Lehre weıt entiernt
WaäafrT, fand damals vorteilhaft, sich autf 1ne strengz reichs-
gesetzliche Haltung versteiten Als iıhm der VO  w ck 1n
die Ange getriebene Bischof VO  — Freising Dezember
eine Abschrift der päpstlichen Bulle nach Worms sandte, De-
zynügte sich An » Januar damıt, den damalıgen Stand
der Iutherischen Frage kurz darzulegen: der Kaiser E1 Wr

wiliens, Luther ein Keichsgesetz erlassen , werde
ohber zuvörderst den Hat der Stände einholen. Eır selbst;
werde ın dieser Sache vorerst das Gutbedünken seiner äte
in Salzburg abwarten un besonders, ob inzwischen VO

Papste requirıert werden sollte Diese Hartnäckigkeit ıst
auffallender, qlg der KEirzbischof gleichzeitig berichtet,

daß der Kaiser dıe Vollziehung des päpstlichen Urteils
Luthers Schriften In den Niederlanden W16€e 1n den kurfürst-
lichen Städten Maınz, öln un Trrier angeordnet habe;
auch muß dem Kardinal damals schon der päpstliche Ver-
WEe1IS der Aufnahme Staupitzens 1N se1iner Hauptstadt
bekannt SC se1in. Zu eıner Veröffentlichung der Bulle
1m Erzstift Salzburg ist e gleichwohl nıcht gekommen D

1} Druffel 569 f. Darauf beruhen die Urteile Rıezlers
(Geschichte Baijerns. (+otha 1899 1 69) und Pasto (Päpste
I 1! 282) och War Langs Einfluß auf arl 1mMm Iutherfeind-
lichen Sinne schwerlich von Bedeutung, zumal dessen Sar nıcht be-
durfte und Lang durchaus nıcht ‚„ PCTS0NA grata *“ WÄär.

2) Vgl diesem Urteil ber Lang die reichlichen quellen-
kritischen Nachweise 1n Aleander Luther 116—1928 sSOwı1e in
der Entstehung des W ormser Edikts ach dem Kegister, die völlig
]gnorijert werden in der „ (xeschichte Salzburgs“ VO:  w Wıdmann
(Allgem. Staatengesch. 111 Deutsche Landesgeschichten I LIL
(zxotha Diese, von emnigen jokalgeschichtlichen Notizen abge-
sehen, wertl_ose Darstellung der Regierungszeit Langs würde 04n
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Den beiden Pfalzgrafen Johann HIL, Bischof VON KRegens-burg 07—38), un Philipp von Freising ıst Kcek ZWar

bald nach seliner Rückkehr AUS Sachsen mıiıt einer KRequi-sıtion Leibe CSanNgen, hat aber auf die Bedenken der
Freisinger Räte hın sich eıne gyEWIlsse Verschleppung der
Angelegenheit gefallen lassen , daß erst auf seiıne scharfe
Mahnung VO Dezember hın die dortige khegierung sich

Januar 15921 ZU Erlaß des bezüglichen Mandats
bequemte. Ahnlich muß die hegensburger Behörde die
bequeme Sache auf die lange Bank geschoben haben, da

besten mıft Stillschweigen übergehen, wenn nıcht der erf. seine aufrecht anfechtbare Gemeinplätze gestützte 9 Beurteilung des SalzburgerKrzbischofs 6 1n den Mitteilungen der Gesellsch. SalzburgerLandeskunde L  9 105 2749 durch ıne Ulmann, Wer-minghoff uUun! mıch gerichtete Polemik bekräftigen suchte. DaßLang „ eIn aNzer Mannn ** War In seiner Art haf n1ıemand be-stritten : bedenklicher sSte schon mıt seiıner Qualifikation als „Hu-manıst *, deren köstliche Umschreibung INa  =) bzw. 106 nachlesen
mOöge, der gZar als Theologe, wenn ıh mit dem ‚„„freilich uchfrömmeren “ Adrian vVon Utrecht vergleicht 107 dabei jehntden Vergleich mıt Wolseys „ Prunksucht und Habgier “ ab, W3a
rend er In dem Hauptwerke S e Genugtuung feststellt,daß ın diesem Bürgersohn „ Ehrgeiz und Prunksucht sıch stritten *‘.Wo der erf. auf Tatsachen eingeht, vergreift sıch oft. recht übeldaß Lang ın Worms die Berufung Luthers, „ vielleicht “ € gegenden Wunsch Karls YV- „ durchgesetzt“ haben soll, mMag och hingehen,obwohl richtiger heißen müßte, daß diese Forderung der reichs-
ständischen Opposition DUr eben begünstigte ; daß In der Reichs-
tagssitzung , 1in der Luther 17 (!) April seine ede hlelt
Vorsitz führte „den““ beruht ohl auf Verwechslung miıt seiner Rolle alsVorsitzender des deutschen Hofrats: daß er 99  N dem Entwurf desW Oormser Kdikts VO: April Anteil genommen ** habe, wurde vonMr schon 1908 durch den Nachweis widerlegt , daß Lang sıch schon

April den Beratungen darüber durch schleunige Abreise ent-
ZOS (Gesch. Salzburgs 46) Völlig verfehlt und keineswegs durchden inweis auf Baumgarten begründen sınd dıe BemerkungenAÄAnm ber Langs Ratschläge bei der Krönung ın Aachen

(D Oktober. Dürer hat Langs Porträt nicht „gestochen “AÄnm 2), sondern DUr gezeichnet. Auf alle die schiefen BemerkungenINn der erwähnten Polemik einzugehen, wuürde jer weıft führen.
Vgl ZKG XXXV, 175 ff.
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auch ihr Mandat erst VOI Januar atıert ist. Ssehr be-
zeichnenderweise beschränkt sich der Exekuto:r der Bulle
dem Freisinger Bischotf gegenüber auf die Drohung, daß bel
welfierer Hıntansetzung des gebührlichen (x+ehorsams
den aps dıeser ber den Kopf des Ordinarius hinweg die
entsprechenden Maßrecveln {ür SsSe1INEN Sprengel anordnen
werde Und I einesfaulls hat 6I den Regensburger Adminı-
siratfor schärfer anzutassen gewagt

Denn Johann 1I1 Jag damals heftigem Streit mı€ deı
Bürgerschaft WESCH der reichen Kınkünfte der Wallfahrts-
kapelle ZUTL schönen Marıa VOoNn denen in Drittel ean-

Joannes Dei et, Anostolicae sedis gyratie adminıstrator ecelesi2e
Katisponensis, palatınus Kheni eft, HBavarıae dux Im ext steht

Anfang ‚ VISOTC liıterarum (statt ‚„ CEertl transsumptı J WIC

Freisinger und Augsburger Mandat) ; VO:  > Dr hKek heißt S ‚ PCT VE-

nerabılem nobiıs SIN dilecetum magıstrum W16 Augs-
burger NM während das Freisinger hat ‚ per honorabilem noDbis
OChristo dileetum ** ; das 99 econecjonibus ececlesiarum ** des Freisinger
M 151 wohl 1Ur verlesen StA des ‚ 10 concellis ** der beiden anderen
Drucke diese haben SZCHMICINSAN „ ad comburendum indılate wäh-
rend 1111 Freisinger heißt ‚ SINC 3D dılatıone ® ; 11} der Schluß-
forme! 15f 11il vegensburger Druck versehentlich gesetzt He SCH-

tentias“, STATtt ‚„ NECHNON Datum KRatisponae, dıe quarta ens JO
HU:  9 MD sub VICAarıaius NOSLC1 107111 APPTESSIONEC Vegl
“echottenloher Nı J Im “Lext, der Bulle findet; sıch
53 Al7]2, Zeile 17 der bedenkliche Druckiehler ‚„ Al10S NOn reESPDEC-
Lıve vel heret1cos vel falsos * statt ‚, A110S ero  s w1e der demselben
Bande der Münchener Bibhothek erhaltene UOriginaldruck ausweıst

Vgl OPPD Var 3 67 He Ingolstädter Drucke haben ‚„ de
eorundem ratrum Cone1ili0 ef, assensu ** (Opp Var ArS P 283 CON-

S1110 “) Der Abdruck füı Eichstädt WwWIie der fü1r Augsbur die von

demselben satz herrühren haben „ alios respectLve uel hereti-
0S  0 eic UÜbrigens 181 uch das Regensbur2er Mandat schon e1IN-

mal 37 or]gınalı *” abgedruckt bei Lhom Kıed, Codex
chronologico-diplomatıcus episcopatus Rautisbonensis. Ratisbonae 1816,

1121sq und vorher schon 15% dieser „sehr rare ** Druck beschrtie-
ben VonN (}+emeiner 1 der (xeschichte der Kirchenreforma-
t10N RKRegensburg. Regensburg Anm

ZKG XXXV, 179 155
Vgl bei chottenloher Nr den Ingolstädter Druck 1N)

Lobgedichtes des damals dort lehrenden Urbanus Khegius 997 fOr-
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spruchte. Der Rat hatte dagegen 1n Rom eıne törmliche
Fxemptionsbulle erwırkt und drohte gleichzeitig mıt der Hın-
nelgung des gemeınen Mannes ZUTF Lehre Luthers. Er be-
euerte ZWar dabei seine eıgene KErgebenheit den He1i-
ligen Stuhl, die der Vertreter des Bischofs anzweifelte , 1eß
aber schon 1Im Dezember 1519 durch den KeichshauptmannT’homas Fuchs, der Luthern 1518 dem Kardinal Kajetan
gegenüber einen Dienst erwıesen hatte, aniragen, welches
denn die Rechte des Ordinarius loecı 1Im vorliegenden Falle
se]en CM  w} noch auf dem Ormser Keichstage Aleander
mehrmals klagte, daß der Kurfürst Ludwig Von der
Pfalz iın der lutherischen Frage ihm entgegenarbeite, weıl
WCS! der se1ınem Bruder 1n dieser Streitirage wıderfahrenen
Schädigung Rom erbittert sel, und bat, nıcht eher
entscheiden, als bis 1n Luthers Angelegenheit ein Abschluß
erreicht sel, hatte 1139  =) in Rom sechon 1m April 1521 das
der Stadt gewährte Indult dem Bischof Gefallen qauf-
gehoben, daß dieser 10808 dıe hübsche Abfiindungssumme
VvVon 5400 ((ulden CrPrESSCHN konnte

Vırginem Marjam Ratisponae In TC2 Judaeorum expulsorumgratiose residentem et. grandıbus miraculis cCoruscantem *°.
Kunders, Luthers Briefwechsel 11 Nr 2553 256 Kıne ber-

sıcht über 1e N Streitfrage ach (rxemeiners Chronik 1n meıner
Übersetzung der „ Depeschen Aileanders *, Auflage. Halle 189%7,201 AÄAnm Y{ Aleander Luther 129

2 Eın dra  ısches Beispiel dafür, wıe wen1g auf die von vielen
Forschern miıt grobem KErnst gesammelten Dedikationen humanısti-
scher Schriftsteller hochgestellte Personen geben ist, lıetert dıe
VO  e} Hutten auf der Kbernburg Januar 15271 verfaßte Wıdmungeiniger Dialoge (Dialogi Hutteniei PSTQ uUam festivi), darunter uch des
„ Bullentöters “ (Bulla SIY2 Bullicida) diesen Pfalzgrafen Johann,der ıhn hei eıner früheren Unterredung über die deutsche Freiheit
(de Causa publicae libertatis) aufgefordert habe, WEnnn Hutten i1ne
besonders ireimütige Schrift herausgebe, sS1e ihm zuerst mitzuteilen.
In diesen Dialogen SEe1 dıeser Freimut (libertas), den jJener VONn einem
Schriftsteller gefordert habe, finden, denn sel  A entschlossen, jetztmıt allen Mıtteln der Frechheit der Römlinge (amentia istorum) ent-
gegenzutreten. Böcking, Ulr. Hutteni D' 9 EL DDer Aufforderung Schlusse: lıbertatem tuere! Wr der Biscehof
ben mıiıft Veröffentlichung der Bulle ZUuvorgekommen.
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Bınem gyut empfohlenen Kirchenfürsten durfte also der

Ingolstädter Professor nıcht mıt Absetzung drohen; un
wird auch nıcht nöfıg gehabt haben, da Johann 111 bald
begriffen haben muß, daß durch längeres Sträuben
dıe Verkündigung des päpstlichen Urteils bei der aufsässıgen
(+emeinde doch nıchts gewıinnen , ohl aber In Rom das

Spiel verlieren könnte. och geht seine innere Gleichgültig-
keit daraus hervor, daß es einfach dem Beauftragten der
Kurie überließ, dıe Bulle für seinen Sprengei verviel-
fältigen miıt einem schon für eın anderes Bıstum gebrauchten
Einführungserlaß

Dagegen hat Kek den Bischöfen AUS dem Ritter- un
Herrenstande gegenüber sofort Sanz andere Saıten quf-

YEZOZECN. Schon die erstie KRequısıtion VO. Oktober Wr

entschieden gehalten, daß (GAabriel VO  > Kyb bereits
Oktober einen Krlaß untersiegeln heß, den Kek jedoch

zunächst NUur in Ingolstadt der Universıität gegenüber publi-
zıieren sollte Aber, wıe siıCh zeigen wird, konnte erst nach
onaten der Druck un! die Verbreitung in der Eichstädter
Diözese erfolgen. Dem Augsburger Bischof, Christoph Vvoxh
Stadion (1517—1543), hat Kck, nachdem bei der ersten Re-
quıisıtion der Widerstand des Domkapıtels un der Beamten
sıch allzı auffällig hervorgewagt hatte, energische Vor-
haltungen gemacht, daß jener November seınem Frei-
singer Kollegen mitteilte, habe, ULn „merkliche Beschwerde
und Nachteil für sich selbst und eın Stift“ vermelden,
eın dem Befehle des Papstes entsprechendes Mandat AUS-

arbeıten lJassen , samt der Bulle drucken jassen

Obwohl, wie Schottenloher bemerkt, Regensburg eine eigene
Druckerei besaß indessen dürfte diese dem Bischof bei seınem ZE-
gspannten Verhältnis ZUT Bürgerschaft nicht ZUC Verfügung gestanden
haben.

Druffel > 583 Schröder 166 ff. Schottenloher
259, Nr. 1 Greving 0172 Keck &11 den Bischof von Augs-

burg über sein energisches Vorgehen den von Eichstädt: a1s
dieser ihm nıcht binnen sechs Jagen die Veröffentlichung gemeldet
habe, habe ıh aufs Neue moniert un ihm wieder eine
kurze Frist gesetzt. Vgl auch Schröder 156 160 f.
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und 1n seinem Bıstum Zı veröffentlichen In dem Schreiben
VO Oktober hatte Kek dem Bischof anßer jenen AÄAnwei-
SUNSCN für die Ausführung der Bulle noch weıtere Auft:
schlüsse über SeINE Auiträge gegeben, daß der Bischof ın
der Vat nıcht mehr 1 Unklaren darüber sSein konnte, daß
der Professor in dieser Angelegenheit den W iıllen des Papstes
selbst verira dessen ernsiem Entschluß ZU  bn gründlichen
Ausrottung der Iutherischen Bewegung wWar also nıcht
zweiıfteln. Ks WAar auch daran gedacht worden, daß dıe
Pfarrer bei Kınforderung der lutherischen Schriften auf
W iderstand (rebellio saecularıum) stoßen würden und die
angerufene Obrigkeit ihnen nıcht behilflich se1ın wollte
eın Bedenken, das dıe Augsburger Domhbherren un Beamten
nachdrücklich hervorgehoben hatten. In solchem Falle solle
Anzeige den Bischof erstattet werden, der dann miıt den
geejgneten Maßregeln eingreifen m  e, enn „mıt einem
Syrup ann INa  — nıcht alle Krankheit arzeneıen *. Wenn
dabei eEiIwAas 5ANZ Schweres sıch erejıgnen sollte, möge C
dem Papste oder den Nuntien anzeıgen. Vorerst aber solle

unverzüglich ZUFr Veröffentlichung der Bulle schreıten,
denn iın seinem Sprengel se1 diese viel nötiger als 1mM ich-
städter, und 6S werde ihm selbst, dem Nuntius, schweren
Tadel eintragen , WEn dem Augsburger Bischof „mehr
uft ließe“ qals dem Von Eichstädt. KEs sel hier eine rechte
bischöfliche Pflicht erfüllen , nämlich die Ausrottung der
Ketzerei (destructio0 haeresum), und ware eın großer Scha-
den un Schande, WCNN eın „ ohnmächtiger ““ ? Mönch alle
Deutschen Ketzern un Schismatikern machen sollte :
aber ıhr Bischöfe se1d In vielen Dingen schuldig und auch
der Papst!

Druffel 556 Vgl auch das Schreiben Christophs
seinen (Generalvikar Vo Okt. Schröder 157 , UNSCI und
ASeCeTSs Stifts Beschwerden verhüten

2) Hier ın dem uch VON Greving angeführten Siıinne VO ‚4 &l .
WwW1]ıe  z Wimpfeling die Augustiner qals „ omächtig verzagte Bösewichter “*
bezeichnet. Dt. Wimpfelings kırchliche Unterwerfung, Ztschr.

die (rxesch des Öberrheins AAI, 269
3) Greving S. 210 213 215
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Und nach seiner A un: Q November 1 erfolgten
Unterredung mi1t den Augsburger Domherrn un bıschöf
lichen Beamten spricht Hek dem Bischof seıin efremden AaUS

über das widerhaarıge Benehmen seiner Kanonicı1:! S1Ee dächten
wohl, WwWenNnNn dem aps und dem Bischof ihre Obrigkeıit ent-

Fol würde, Laı:en würden S1e och terner für Gottes
Junker halten, obwohl S1e VOr ugen hätten, W1e jetzt 1n
Böäöhmen mıiıt den Domherren bestellt se1l Der Bischotf möÖöge
also miıt der Verbreitung der Bulle streng ach selner e1-

verfahren, denn daran „hangt NEeTVUS totius ecclesjiasticn
Oordinıs und conservatıo Aidei“ 6N  b Luthers Unternehmen
qe1nen Hortgang habe, eiwa och zehn Jahre, würde der
Augsburger nıt ebenso jel Pferden reıten W1e der Bischof
VonNn Prag

Wenn 4 1S0 Kek die Bischöfe un Prälaten einerseıts
durch die Angst VOL einer Volksbewegung ähnlich der Hü
sıtischen schrecken sucht, hebt doch gleichzeitig die
höchsten kirchlichen Pdichten, den amp die Ketzereı
un den Gehorsam en apst, schartf hervor, daß
der Generalvikar den Kirnst der Lage gew1iß nıcht übertrieb,
als November den Domherrn die Notwendigkeit
der Publikation der Bulle Z (+emüte führte mıiıt dem
Hinweis auf dıe Folgen einer unbedingten oder schlecht
begründeten Weigerung. IDer Domdechant Philıpp VON ech
berg hatte soeben wıeder miıt beweglicher Klage auf die
KHolgen eıner „eilenden Hxekution der Bulle ““ hingewiesen,
durch die der Bischot „ seın Sti{ft ın Angst un Not bringen “
werde. Darauft egte Dr Heinriıchmann dem Kapıtel ; die
Fährlichkeit“ dar, die für Bischof un st1{t entstehemn würde,
WEeNnNn Nal des Papstes Mandat verachte: denn dann dürfte
das ÖOberhaupt der Kıirche sıch bewogen sehen, den Bischof

seiner W ürde berauben un einen Fremden damıt A

Bei Greving 199 ıst dı VYO.  - untifen versehentlich UiLaQ

„8 SO August “ die ede
Greving DE X©chröder 170 und der Hın-

WwWEeIS des Bischofs, daß er von ück „1nsonders ZU. höchsten und 10808

schon zweımal ermahnt * worden sel Vgl uch Dr Keks 'Laktık
LG XXV, 54
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providieren, also das ahlrecht des Kapıtels für dıesen 11

kanonıschen ec vorgesehenen all ausschliessen und ihm
Kurijalen auinötigen Was ihnen dadurch für „ Spott und

Schande, Schaden und Nachteil“ erwachsen würde, brauche
ihnen nıcht weıter erklären

Schröder 159f Ks ist deshalb - angebracht WeNnn

dieser (S 1N€ Mitteilung des (+eneralvıkars den Bischof
VO Nor (S 166) abzuschwächen sucht diıe auf die ersten sehr
ernst gemeınfen Schritte Dr Eeks Angriff auf das Bıstum
hındeutet Kek hatte S1CH schon MmMit dem großen Handelshaus fr
Pfründenschacher verständıgt enn für Fugger bedeutete ein Wechsel

Augsburger Bistum en gewinnbringendes (+eschäft w1e nıicht
häuhg machen Wie hiniänglich bekannt unterhielt J Dr Kek
Se1T SCINETLr Disputation für die kırchliche Zulässigkeit fünfprozentiger
Zinsen die intımsten Beziehungen den Fuggern, und S: wußte jetz

ihrer Beamten dem (xeneralvıkar mitzuteluien, daß LKek und Fugger
beabsichtigten, bei weıitererı Widerspenstigkeit des Bischofs sachen
e1 Bulle für ihn gefährlıchen Antrag (bei der Kurie) stellen
Dabei braucht MNa durchaus nıcht „ Unregeilmäßigkeiten be1ı der
päpstlichen Bestätigung Christophs z denken cdıe VO  w 0PDOS1ITLO-
nellen Domherrn INn ausgebeutet wurden dıe ber gerade
4  g  1S Haus KFugger schwerlich wıedel Sprache gebracht a  e WIie

Schröder selbst. bemerkt da Beziehungen ücks Rom der Zieit
NET Wahl nıecat nachweısbar S  ınd 1st völlig gleichgültig och
nırcer handelt sich 1N€6€ „ Veröffentlichung deren Inhalt den
Bischof VO  —s vornherein kalt gelassen häatte, sOnNdern schlechtweg
die Anstrengung kanonıschen Prozesses auf Priıyatıon un da
War ben das Klügste, Was de1 Bisechof tun konnte, „ STa die
Pression mM1 Kntrüstung zurückzuweısen ınr durch korrekte Maß-
regeln zuvorzukommen WAS Sr überdıies damals sechon o  N
Kn UsSsern Ziweck 181 damıft d4s häßliche ild der politischen Speku-
Iation vervollständigt MIt der x  ]1ese]l zynısche Vertreter des Papstes

Vorgehen der kırchlicehen Frage ach der Machtstellung der
einzelnen Bischöfe einrich ete Nebenbei sıeht INa WAaruln

vermied uf den Wunsch des Bischofs, miıt iıhm SCINET Residenz
Dillingen Kücksprache nehmen, einzugehen, obwohl GT miıt ıhm
geblich 97 den besten Beziehungen stand ** (Schröder dıe
dafür ANZEZOZENCHN Dedikationen wollen nıcht 1jel besagen. UÜber
den Anteıl Jaukob Fuggers “ der Erhebung Stadions ZU Bıschof
vgl schulte Die Fugger Rom Leipzig 1904 194 f
Die damalıgen Machenschaften Fuggers und cks verstärken endlich
den schon VOoNn den Zeitgenossen geäußerten Argwohn, daß Jakob
Fugger durch Kutsendung Dr ücks den aps Z dem rücksichts-
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Schröder hat dıe Haltung des Bischofs Christoph bei
dieser Sachlage, abweichend VO  —$ den früheren Darstellungen,
vollkommen riıchtig gekennzeichnet alg die eiınes ‚, Real-
politikers‘; zeıgte weder „ Hinneigung Luther“ och
„ Kıfer für die Reinerhaltung des Glaubens“: die Bulle kam
ıhm ANUur ungelegen der Gefährdung der Geistlichkeit
un ihrer Vorrechte un Einnahmen durch die reichsstädtische
Bevölkerung. Dieses Bedenken sSeINeEes Kapitels, daß sich
nıcht 5 SCCUTE ei sıne cleri Su1 periculo “ miıt diıeser Ange-
legenheit befassen könne, un: daß deswegen der Bischof VOoNn

Augsburg wenıgstens nıcht eher qlg se1ın Metropolit Z -

gehen brauche, „ praesertim contra Augustenses‘“‘, eigynete
sıch durchaus HKr machte Kek gegenüber auch geltend,
daß auf den Rat Voxn Augsburg Rücksicht nehmen mMuUusse
un in der 'Tat 1eß dieser ihm durch Dr Peutinger un:
einen andern Abgesandten vorstellen , daß der Bischof sıch

losen Vorgehen Luther angetrieben habe, weıl seinen
(+ewinn AUus dem Ablaßhandel und dem Pfründenschacher besorgt 86-

sel, wiıie ın dem satırısch gefärbten „ Briefe AUS Rom (KRıe-
derer, Nachrichten 1, 181) geschieht, qls dessen Verfasser Piskhal
Mer anzusehen 1st, (ZKG  Kr XXV,, 105 Anm.) Dieselbe Ansıcht VeTl-
trıtt auch der wohlunterrichtete Chronist ılhelm Rem, der uch
darauf hınweilst, daß Dr. Kek „allweg bei den Yuggern ZUT Herberge
Jag  “  49 und uch und Nov 1520, als ach Augsburg
kam, ‚mit Hewilligung des Bischofs den Luther 1n den Bann
tun ber ward uch nıchts daraus *. Die hroniken der deut-
schen Städte VO' bis iNn8 Jahrhundert. RN Die hro-
nıken der schwäbischen Städte; Augsburg, hrsg. Von Fr oth
Leipzig 1896 , 138 Vgl uch Häbler, Die Stellung der
Fugger ZU Kirchenstreite des Jahrhunderts. Hıst, Viertgljzihr-sechrift. Leipzig 1899 1, 11

Schreiben Vom Oktober: „ dieweill daselbst meisten
Sorg auf sich trägt ‘‘ Schröder 1592{£. 155 157 Auch auf
dem Nürnberger KReichstage splelte Christoph zuerst den wohlwollen-
den Neutralen, bis merkte, daß die maßgebenden Reichsfürsten

Luther und den Kurfürsten VO  — Sachsen einschreiten wollten :
seitdem , berichtet der (zesandte Friedrichs Januar 1523, se1
der Bischof „ gZanz abfällig geworden *‘; sel keine Beständigkeit bei
diesem Manne, vVon dem mMan sıch och weiterer „ Unschicklichkeiten “*
versehen muüusse. HansW ülcker-Virck, Berichte des
Planıitz. Leipzig 1899, 332, ) 26£.
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nıcht 1Ur nach der Haltung des Erzbischofs Von Mainz,sondern VOTr allem ach der des Kaisers richten habe
WeNnn Christoph qls der erste Von allen Reichsfürsten un:
gerade ın Augsburg, die nıcht die Kleinste 1m Reich wäre,den Anfang mache un: dann der KReichstag („Kaiser, Kur-
fürsten un FKürsten“) einen wıdersprechenden Beschluß („einWiderwärtiges “) fassen sollten , werde ihm pO un
Nachteil daraus erwachsen. och 1at dies schwerlich
viel Eindruck auf den Bischof gemacht als seine eigenenBeobachtungen über die Gesinnung des Volkes. Er be-
teuert nachdrücklich seinen (+ehorsam den Papst, den

jedoch durch Abfassung se1nes Mandats hinlänglich be-
wiesen haben vermeınt; die Veröifentlichung der Bulle
in Augsburg aber möge Eck selhbst übernehmen: denn dort
sel, w1ıe gelbst WI1SSe, eın trefflich mächtig Volk; auch Se1
es eine Stadt des heiligen Keichs, der gemeline Mann
mehr als anderswo liederlich Wiıderwillen und Aufruhr
geneıjgt sel, WAas iıhm un aller Geistlichkeit ZU Nachteil
gereichen würde. Der höhnische Hınweis Dr cks auf
se1ne oberhirtliche Pfiicht, die iıhm verbiete ; einen andern

schicken, „n einer FHrage des Glaubens das
Leben einzusetzen habe für seine von den W ölfen bedrohte
Herde“ machte schwerlich auf den stolzen Herrn Kindruck,der Nu ruhig zusah, W1e se1ın Generalvikar die Veröffent-
lıchung doch noch um einıge Wochen verschleppenWUu. Stadion hat dann auch in Worms sich VonNn VOTN-
herein mit den Vertretern des Papstes auf elinen guten Fuß Zu
stellen gewußt, daß diese ihm eınes der schmeichelhaften
Breven VO 25 Februar 1521 überreichten, durch das der
Pa_pst für bisher schon 1m Kampf für die Kinheit der Kirche

Schreiben VO: Novr 164 169
2) Schröder meınt 153 E} daß nach dem Oktober er-

teiılten Befehl des Bischofs „ die Erledigung der vorbereitenden Ar-beiten und dıe Vornahme der Publikation ıne Unterbrechung bzw
einen Aufschub nicht mehr erfuhr ‘*. Aber abgesehen davon, daß
die Üpposition des Generalvikars nıcht genüugend berücksichtigt, kenntdie Tatsache och nicht, daß Kek schließlich den Druck selbst be-
sSoTrgen mußte.
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un die Erhaltung des Glaubens die gottliosen Rebellen
bewılesenen Eıfer dankte un weıteren Leistungen >

spornte; eine Ehre, die außer den Kardıinälen 108088 1er Prä-
Iaten zugedacht War Be] diesen wurden zugleich die Nuntien
Aleander un Caraecciolo besonders beglaubigt, un diese
Vertrauensmänner der päpstlichen (+esandtschaft wurden dann

März dem DBankett des Kurfürsten Ön DBranden-
burg hinzugezogen. Der Augsburger Bischof verirat dann
auch neben dem Brandenburger den deutschen Kpıskopat
in dem eständischen Ausschuß, VOT dem L,uther z Apri!
Zı erscheinen hatte, und dürfte auch In der Irugver-
sammlung nıcht geifehlt haben, in der die fiktive Annahme
des OoOrmser Kdikts durch dıe Reichsstände bewerkstelligt
wurde, WELLNL 61 damals noch In weilte Kıs N somıt
aunch Urteil, dafl dieser küuhl berechnende Kopf weıt
davon entfernt Warl', AUS innerer 'Peilnahme Luthers Be
strebungen sich ernste.n Schwierigkeitgn quszusetzen.

uch dıe Bedenken des 5omkapitels 3, denen Schröder
die 27 geringe Verzögerung der Pnblikation“ zuschreibt, haben
tatsächlich nıicht diese Wirkung gehabt. In diıeser (+2no0ossen-
schaft adelıger Kleriker machte sich die humanistische Oppo-

1) Dieses ın der Sammlung von‚Pl. Braun, Cod. dipl. ANUSCT.

epIsC. August. 1L, Nr 545 auf bewahrte Schriftstück ist. gedruckt bei
Balan, Monum. reform. uth Nr Braun, G(Gesch der

Bischöfe Von Augsburg 1814 HIT ”10f£.
2) Kalkoff, Depn Aleanders 140 185 Entstehung des “7

Kdiktes 263
3) Kıne Übersicht seıner Zusammensetzung, SOW1e ıne zutrefende

Charakteristik der Hauptpersonen uch der bischöflichen Kegierung
g1bt Jos schlecht In (+revings Brıefmappe 1, 169 D NUr daß hıer die
bischöfliche Kegierung nıcht VO  b dem Domkapıtel gesondert wird, dem
ja einzelne Beamte als Inhaber VO:  b Kanonikaten und Dignitäten AN

gehören konnten , dessen Interessen ber sehr oft, mıiıt denen des
Bischofs keineswegs zusammenthelen und durch ıne besondere Ver-
waltung gewahrt ZUu werden pflegten. Der Beitrag von Briefen be-
zieht, sich War auf die dreißiger Jabre, doch sınd der Domdechant
Philipp VO:  ] Kechberg und der (+eneralvikar schon der Handlung
von 1520 beteiligt.
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sıt1ıon gegen das Auftreten Dr cks besonders geltend, weil
ihr J2 der VON Kek AUS lıiterarischer KRachsucht gebannteDr Bernhard Adelmann angehörte. ber dieser War schon
ernstlich darauf bedacht, sıch durch Geltendmachung seiner
Beziehungen den Herzögen VOon Baljern und dem Bischof
VO  an Eichstädt 1 eıne glimpfliche Form der Lösung ZU sıchern.
Dementsprechend War der W ıderstand Von dieser Seıite
schwächlich un stüftfztie sich UUr autf kleinliche Bedenken oder
nıchtige Wörmlichkeiten. In erster Linie stand den Herren
natürlich dıe Sorge ihre ejgene Sicherheit: der mächtigeEinfluß des reichsfreien Stadtregiments und die unruhige
Haltung des Volkes Haktoren, auf die auch der ge1ist-
liche ‘ Berater des Bischofs, der spätere Weihbischof Johann
Laymann, den Generalvikar mıt beweglichen W orten hin-
wıes : ware eıne willkommene Geilegenheit für die Laien,
ber den Klerus herzufallen, Wenn der Bischof dıe oll-
ziehung der Bulle übernehmen würde Und BischofiKapitel und Beamte eIN1S in der WYorderung, daß Dr Eek
den gefährlichen Auftrag selbst übernehmen möÖöge, was. dieser
miıt dem kühlen Hinweis auf den Wortlaut der päpstlichen
Befehle ablehnte. Nicht mehr Eindruck konnten auf ıhn die
Spitzfindigkeiten machen, mıt denen mMan AUS den Vorschriften
der Bulle selbst eiın eCcC ZUE Ablehnung des Vollzugs oder
wenıgstens eiınem Aufschub abzuleiten _suchte. Um einer
gründlichen Bekanntmachung In der SAaNZEN Diözese, WI1e
SIe Kek gefordert hatte, entgegenzuarbeiten, behauptete Nan
die Bulle selbst wolle Von einem Nachdruck nıichts Wissen,sondern rede LUr VOoNn beglaubigten Abschriften oder be-
sıegelten Kxemplaren des römiıschen Originaldrucks Der
Generalvikar machte dann November den Bıschof

1) Schreiben Ccks VO: Nov. ; Schröder 170 Zu der
ANzenN Angelegenheit vgl ZKG XXV, 531 f. sSOwl1e die tüchtige Bıo0-
graphie VO  — C Adelmann vVYoxn Adelmannsfelden
(1457—1523) Freiburg 1900, bes (04. miıt meiner Besprechung
ıIn der Hist. Zitschr. öl, 486 fI.

2) Das Gutachten des Domkapitels VO] nde Oktober und e1In
gleichzeitiges Schreiben Laymanns bei Schröder 154 ff.

Schröder 155 Upp Va  < arg. I 290984



112 KALKOÖFF,

darauf aufmerksam , daß 11a  — 1n Augsburg keinen Drucker
finden würde, un: WeNn diıes auch gelingen sollte, werde
der Bischof dıe Kosten tragen mussen , während vielmehr
der päpstliche Nuntius verpflichtet sel, für Druck nd
otenlohn bei der Versendung aufzukommen: denn dazu
habe VOIN Papste die vıelen Dukaten erhalten Z.weifel

der Echtheit der Bulle, die 1Ur In einem ÖN „ eınem
unbekannten Notar“‘ unterschriebenen Druck ? vorliege, VOI'.+-

schlugen natürlich ebensowen1g wIie die Bedenken des OfA-
zials Laymann, ob auch der Metropolit, 1n diesemı Falle
der Kirzbischof VON Maiınz, die Bulle zugelassen habe un
ob nıcht An Stelle des Dr Kek vielmehr dıe beiden
Kaiserhofe weilenden Nuntien für die Veröffentlichung in
en Reichsstädten zuständıg eın würden, falls S1e dazıu die
Genehmigung des Kalsers erlangt hätten.

le derartigen W eıterungen mulßten gegenüber dem
nachdrücklichen Hınweıiıs autf die päpstlichen Anordnungen
und die kırchliche Bedeutung des Falles Wich
tiger War schon e1n anderes dem Gutachten des Domkapıtels
beigefügtes Bedenken, das auf den 7zähesten Gegner Koks,
den umsıichtigen und geschäftskundigen Dr Heinrichmann,
zurückzuführen ist. IDieser kommt auch später immer WIe-
der auf.den auch hier gemachten Versuch zurück, dıe Pu-

Schröder 163 Über das stattliche Keisegeld , das Eck
yvYon Lieo erhalten a  e , vgl Kalkoff, Capıto 1 Dienste Al-
brechts Mainz Anm Seitdem hatte ıhm der Papst och ıne
yweıite ansehnliche Summe zukommen lassen. Z  Q KAV 535 Anm

1es8 Wäar auch sonst in Augsburg bekannt. hroniken V, 136
2 Schreiben des bischöflichen „Hieglers Laymann (S

156) Außer dem von Druffel S DiZ: ZKG NN 129 Anm
2) beschriebenen Kxemplar des Universitätsarchivs befindet, sıch noch
eın ebenfalls mıf dem kleinen Papijersiegel (+hinuceis beglaubigtes
Stück In der Münchener Hof- und Staatsbibliothek (Hom. 450 4°) 1n
dem Sammelbande, der mehrere der von Schottenloher beschriebenen
Ingolstädter Drucke enthälit. Nur hat hier eın anderer Notar unter-
zeichnet und ‚WAar mıt; den Worten: „ Attestor CO Pantaleo notarıus
Jur1sconsultus, quatenus sigıllum inibı ımpressum est reverendiı patrıs
domin]ı ep1scopl Asculanı, eurı8e camerae apostolicae gENE-
ralıs auditoris, In Culus fidem hiec subseripsi *. Die Unterschrift
selbst; i8t Buchbinder weggeschniıtten worden.
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blikation un Exekution der Bulle dadurch von seiınem
Bischof abzuwenden , daß s]ıe Keck zuzuschieben SUC

fährt dann fort, daß dieser In seinem (ersten unNns nıcht
erhaltenen) Schreiben den Bischof ersuche, allen Äbten, Prä-
laten, Priestern USW. befehlen, „daß S1e Luthers Irrlehren
erklären “ sollten (errores declarent). Davon aber E1 weder
In der Bulle och in dem Breve der Kommission cks die
ede und überdies „gebe NUur wenıge, die alle diese Irr-
lehren erklären oder (auf Seıite der Laien) dıe Krklärungverstehen könnten b

Während also die Bedenken, die sıch „ IM domkapitelschenKreisen “ erhoben, nıcht „ IN eıner Parteinahme für Luther
begründet‘“ seiın brauchten, un noch wenıger „ PIID-zıpielle “ Bedeutung besaßen trıtt uns 1j1er umı ersten Male
eın Gesichtspunkt enigegen, der dem Kern der Sache erheb-
iıch näher kommt

Der Wucht dieses Einwands hat sıch der selbstbewußte
Professor enn auch nıcht entziehen können, und Ver-
danken WIr dieser AÄAnregung des klugen Generalvikars eine
merkwürdige Kundgebung Dr Kcks, die unNns zeıigt, WI1e der
gelehrte Gegner Luthers sıch eine gemeinverständliche Er-
Jäuterung des päpstlichen Urteils dachte, und wWas 1n dieser
Hinsicht den Seelsorgern gylaubte zutrauen dürfen.

Da ın dem Briefwechsel zwıschen dem Bischof und
Dr Eck VON diesem Punkte nıcht die ede ist, wiıird
Dr Heinriehmann darüber miıt dem Nuntius persönlich VvVer-
handelt haben, als dıeser und November In Augs-burg weilte, die Absolvierung des gebannten Domherrn

1) Da 1n dem Kequisitionsschreiben YO Oktober NUur heißt;‚„ oullam et, In contenta publicent“‘, muß Dr Eck noch ein Be-
gleitschreiben beigefügt haben Kiederer, Nachrichten E

Schröder 155 die Punkte und S, dıe nıcht von dem
Protokollführer des Kapitels (dem Kapitelschreiber Hans Kneissl:
Greving 170 217), sondern VvoNn anderer gleichzeitiger Hand her-
rühren. Der Ratgeber spricht ın dıesen Absätzen In der ersten Per-
S50n un! redet den Bischof ganz In der Art der Briefe Heinrichmanns

Der Siegler richtete sein Separatgutachten den Generalvikar.
Schröder 154

Zeitschr. G, \AXVII, 1/2
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vorzunehmen Damals übersandte ıhm gerade der Bischof
das nach seinem Befehl den Generalvikar VO Ok-
tober entworfene FKinführungsmandat das die Verfasser,
Heinrichmann un: Laymann, gleichzeitig selbst miıt Kcek
erörtern hatten Dabei verbat sıch Kıck, wIıe auch dem
Bischof gegenüber wiederholte, den etzten Versuch Heinrich-
MAaNnNns, ıhm dıe Vollziehung der Bulle aufzuladen , indem
dieser In seiınem Entwurf gyesagt hatte, daß die untergeord-
neten Stellen ZULC Veröffentlichung und Vollziehung der Bulle
schreiten sollten , sobald s]ıe „ vOoxn seıten des vorgenannten
päpstlichen Nuntius Dr KEck requıirıert “ worden se]eNn : EKEck
strich dıe Stelle auch In dem den Bischof zurüékgesandten
Konzept und seizte dafür „durch gegenwärtiges Mandat ““ 3.
Dagegen INg iıhm Heinrichmann Jjetzt mıt einem weıt
schwerer wıegenden Bedenken Leibe da ach der Bulle
bıs ZU Ablauf der Luther Zl Wiıderruf vergönnten HFrist
NUur dıejenıgen von’ seinen Schriften verbrannt werden düriten,
die Jene 41 verdammten Irrlehren enthielten, MUSSe INn  -

diese Schriften namhaft machen, anstößıige Mißgriffe
vermeiıiden. Darauf bequemte sich Kck, der zunächst dem
(Generalvikar von einem , IN Rom gedruckten Index der
iırrıgen Büchlein “ gesprochen hatte, dem Bischof eınen Zettel

übersenden mıt den betreffenden Titeln, „ WI1e S1Ee Rom
aufgezeichnet worden sej]en i Er empfand dabel aber
peinlich, daß die für die Artikel In Betracht kommenden
Schriften der Nu.  $ schon durch weıt gefährlichere Lehren
Luthers überholten Periode des eigentlichen Ablaßstreites
gehörten; ZWar War der Sstreit 1ID den Primat des Papstes

Greving 199 f.
2) Schröder 157. 1692f. Greving 215.
3) Statt y PTO parte praefati ete.“ heißt daher „ Vligore präae-

sentium *. Schröder 168, f 169£. 172
4) Sechröder 171 (Schreiben cks VOINnGreving O
Nov.) Der Bischof übermittelt dann Norv. dem (+eneral-

vikar „das Verzeichnis der Büchlein, verbrennt werden sollen **.
S 218.) Zu den Einwendungen Grevings 205) meıine Aus-
führungen 1n der ZKG XAXV, 586 vgl meine Besprechung INn der
1st. Zitschr. 112,; 201 £.



DIE EXSURGE 115
iın den gerade VvVon Kek selbst beigesteuerten Auszügen
schon berücksichtigt worden, aber fand doch dringend
notwendig, „Noch etliche Bücher aufzuzeichnen, die (jetzt)
erst herausgefunden “ habe Dabe:i verstieß ‚9598 selbst
wıeder den W ortlaut der Bulle, insofern diese VOTI-

Jläufig doch LUr die Bücher Luthers auszuliefern un Ver-
brennen befahl, in denen eben dıe irrıgen Artikel ent-
halten aren Immerhin mußte auch damit zugestehen
daß Ccs auch Schriften Luthers gebe, die bis auf Weiteres’
verschont bleiben mußten eın Umstand, den be] der bis
herigen Bekanntmachung der Bulle In den sächsischen Bis-
tümern völlig außer acht gelassen hatte, der aber immer
och auf SCcTAUME Zieit für eıne gewıissenhafte geistliche Be-
hörde Von Bedeutung sein mußte, da Ja die endgültige Ex-
ommunikation Luthers, die ZULL Vernichtung seiner samt-
lıchen Schriften ohne Unterschied verpflichtete, ers einigeZeeıit nach Ablauf der sechzigtägigen Frist ZU. Wiıderruf
bekannt gegeben werden konnte.

Unter den „Mancherlei“ Fragen, ber die der General-
vikar mıt Dr. KEek „dısputiert un! sich beredet“ hatte, mu
NU auch die eliner dem Verständnis des Volkes ANSEMES-

„Krklärung“ der verdammten Lehre ZUr Sprache DC-kommen sein, un auch In diesem Punkte hat Dr. Eck siıch
genötigt gesehen , dem Wunsche Heinrichmanns enigegen-zukommen. Dabei Mas für ihn VOT allem die Einsicht be-
stımmend JFECWESCHN sein , daß der Fähigkeit der Orf-
pfarrer die Bulle verstehen oder auch DU  — lesen,och weniger zufifrauen dürfe als dem Willen der ur-

teılsfähigen Theologen un Kanonisten. Und entstand

LKG XXV, IOI
Z Opp VAarT. arg 1  9 88 in quıbus diet] er contın-

tur. Vgl uch cks Nachtrag verwerflicher Schriften Luthers VO
Jahre 1523, LE  Q AAXV, 574

3) Vgl cks Außerung, daß be1 weiterem Kückgang der Ein-
nahmen seiner Ingolstädter Kırche ach seinem ode die Universität,
s]ıe nıcht mıiıt einem „Doctor“ werde besetzen können, sondern DU  —
mıiıt einem „ Gäupfaffen , der mıt Kühen und Säuen umgıng *. Brief-

153
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denn diıeses für sgeinen Verfasser bezeichnende Schrift-
chen: „Der Inhalt der päpstlichen Bulle wider Martın Ludder,
qufs kürzeste verdeutscht“, das Dr Eck be1 seıinem Drucker
In Ingolstadt unverzüglich vervielfältigen lıeß, es den
bischöflichen Regjierungen ZU Verfügung stellen

Wie 109 sieht hat sich der Verfasser mıiıt großer Ge-
nauigkeıt den Wortlaut der Iateinıschen Vorlage D
halten ; seıne wenıgen Zusätze freten bedeutsamer
hervor. Was DU.  - dem deutschen Volke AaUus dem
fangreichen päpstlichen Aktenstück mitzuteilen für gut be-
findet, ist einmal das Verdammungsurteil selbst unter nach-
drücklicher Wiedergabe der entscheidenden Formel, daß ın
Luthers Schriften „viele ırrıge, verführerische, ärgerliche und
ketzerische Artikel befunden worden se]jen, un dann eıne
recht ausführliche Übersicht der verhängten Strafen für
Geistliche un Laien, Klöster und Universitäten bei Über-
treiung der beiden Vorschriften des Papstes, bei Begünsti-
ZUNS der Lehre Luthers und bel Zurückbehaltung oder Ver-
breitung seiner Schriften.

Von dem nhalt der verdammten 4.1 Artikel ist ebenso-
wenıg die Rede w1e VORn eıner Begründung des Urteils; denn
WAas Kek dıe Piarrer ZUTEr Charakteristik der verpönten Lehre

läßt, ist; nichts weıter als eıne Umschreibung der
voraufgehenden päpstlichen Ziensuren: „Sıe beeinträchtige den
Gottesdienst, würdıge die heiligen Sakramente herab, Öördere
dıe Ketzerei und zerstOre Fınıgkeit un Frieden der Christen-
heit‘; wWıe dıe Bulle. an einer zWweıten Stelle das Urteil mıt
den W orten zusammenfaßt, daß der Papst diıese Artikel als
„Trespective haereticos aut scandalosos aut {alsos aut
offens1vos vel seduectiyos“ verdamme Dabei ist Eck

Man vgl damıt das Kapıtel „ Kritische W ürdigung der Ver-
dammungsbulle durch Dr Eck “ In seiner Denkschrift für die Kurie
vom Jahre 1523 ZKG XXV, 567

Vgl dıe Anm Beılage
3) Vgl azu cks eıgene Bemerkungen über den Charakter dieser

572 574Artikel und ihre kanonische Qualifikation.
4) Vgl cks späteres Urteil B(2 In einer

Bulle sollte War die Verwerfung der Lehren Luthers uch nıcht be-
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aber doch sehr darauf bedacht, diesen Spruch des heiligen
Vaters durch Anführung der mıtwirkenden Autoritäten 1ın
den Augen der Laien rechtfertigen , un während die
„Jange und feißige “ Prüfung und den „Wohlbedachten Rat
geistlicher und weltlicher Gelehrten“, der Doktoren der
Theologie und des kanonischen Rechts, SOWI1e der hoch-
würdigsten Kardinäle ach der Bulle anführt, versäumt
nıcht, darüber hinaus och daran erinnern , daß schon
VOT der Beachtung durch den Papst Luthers „ Geschrift “
durch „etliche Gelehrte für Irrg geachtet“ worden sel Er
zeigt damit, daß sıch der geschichtlichen Tragweite der
Tatsache ohl bewußt WAaär, daß siıch als erster nıt rück-
haltloser Verketzerung der Lehre Luthers JTetzels Seıite
gestellt hatte, nd die gehässigen Ausdrücke selner schon
Anfang des Jahres 1518 verbreiteten „ÖObelisci“ erinnern
denn auch die Worte, mıiıt denen Jjetzt Luthers Verurtei-
lung qals Häretiker und Schismatiker begreiflich machen
suchte. Um wıderwärtiger wirkt u  b die Heuchelei, mıt
der CS dieser Verbündete der Dominikaner un: der Hugger,
der soeben erst bei der Wiederaufnahme des römiıschen Pro-
ZEeESSeSs und Ausarbeitung der Verdammungsbulle e]ıne hervor-
ragende Rolle als Zuträger und Scharfmacher gespielt hatte,
die Meinung erwecken suchte, als ob NUur durch dıe
boshaften humanistischen Angriffe CZWUNgeEN worden sel,
auch Luther Stellung nehmen. In dem Briefe
Stadion, ıIn dem diesem seinen Iriumph über den schwer

gründet werden, ber e1 verlangt doch Berufung auf das KEvangelium,
überhaupt ıne Ausdrucksweise, die „den (xe1iet, (zottes tme  06

Köstlin-Kawerau, Martin Luther. Aufl. 1, 1472 Außer
mift; den Kpitheta y CTTONEA, frivolae, TOCaX, ıImpudentissimus error **
gebraucht Eck über einzelne 'T’hesen folgende Wendungen: ‚„ LOfum
ordinem hierarchiae ecclesijasticae confundens‘“ 39 QUae tumultum et
seditionem ei, schıismata In eceles1a Dej facere possei, 18(0) carıtatem
augere ** „quod nıhıl alıud est Q Uam Bohemicum VIrus effundere‘*‘
(als Umschreibung für den vorsichtigerweise och nıcht wOörtlich AUS-

gesprochenen Vorwurf der Ketzerei). „ plures sunt incoctae et 1NS1-
pldae, 181 dicas, quod Bohemiam saplant“‘. . ‚, SONat falsa et capıtıs
eccles]jastiel derogativa ““ Opp Var. ATg E 414 422 4924 448 431
435 440 444 454
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gedemütigten Domherrn mitteilt, beteuert er selıne Großmut;
enn habe diesen losgesprochen, obwohl gerade Adelmann
„1hm a]1 den Unrat angerichtet habe, unter dem bisher

leiden atte, indem ihn ın die lutherische Sache hineıin-
SCZOSCH un: dann die Schmähschriften wıder iıhn frohlockend
empfangen un gerühmt habe“

Schröder 170 Dr. Eecek ist; jedenfalls keiner von den
Charakteren, die bei näherer Bekanntschaft gewinnen. Eskann hıer
LU nebenbel seine vielfachen Umtriebe als Pfründenjäger erinnert
werden, ber bezeichnend ıst C WwWı1ıe seinen Racheakt
Adelmann überdies och ZUTF Krlangung einer Augsburger Domherrn-
stelle auszubeuten suchte. Er hatte sıch Vo Papste die Anwart-
schaft aunf dıe nächste der Kathedrale freiwerdende Pfründe V@E1'-
leihen Jassen, und da NUuUunNn soeben eın Kanonıkus A lbert von Kechberg
gestorben Wäar, suchte diese Stelle sıch bringen, indem

15 Novr. dem Bischof erklärte, daß altere den Markgrafen VO  —

Brandenburg und andern zustehende Ansprüche gegenüber den ıhm
VO: Papste verliehenen KHechten nıicht Ins (+ewicht fallen könnten.
Wenn das Kapıtel iıhm dıe Besitzergreifung verweigere, werde auf
dem Prozeßwege vorgehen. Wenn ann die Domherren sıch den
Bischof wenden würden, moge dieser ıhnen gütliıcher Verständigung
mıiıt Eck raten und ıhm jedenfalls nıcht entgegenarbeiten, da miıt
Hiılfe des Papstes un: der Kardinäle dieses Zael bestimmt errei-
chen hofftfe Der Bischof antwortete darauf Nor. ziemlich kühl,
daß ıh diese Sache vorerst nıchts angehe, daß ber vorkommen -
denfalls nıcht KEecek auftreten werde ving 219
der 172) Offenbar gylaubte Kck, die beiden Adelmanns und ıhren
Anhang genugend eingeschüchtert Z haben, etwaigen Widerstand
des Kapitels überwinden können ;: jedenfalls ist für ih bei der
schnellen und rücksichtsvollen Erledigung der Bannfrage kam
selbst. ach Augsburg, sSta den Prokurator Adelmanns nach Ingol-
stadt bestellen uch die Absicht miıtbestimmend SCWESCH, sıch
die Erreichung jenes Zieles nıcht unnötig erschweren. 1e1 O“
wagter argumentiert Greving 94 Anm „ IS ist; nıcht aUSZE-
schlossen, daß Adelmann In seiner Gehässigkeit Eck 1517 den
Druck (eines theologischen Werkes) In Augsburg hiıntertrieben hat **
Die Reservation "stellte einen eıl der päpstliıchen Belohnung dar,
denn Ecek schreibt Ma AUS Rom den Konstanzer General-
vıkar Fabri, sel gewib, daß, WEeENnN er eıne (+eneralreservation auf
Pfründen mıiıt einem Gesamtertrag VO  > einer tüchtigen Summe (Serva-
tum ad bonam summam) erlangen wünschte, wuürde s1e  x be
kommen, aber, fügt mıt seıner gewohnheitsmäßigen Heuchele1 hın-
Z wolle S1C niıicht diesem Mißbrauch (der Pfründenjagd) be-
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Als rıtter eil dıeser gemeinverständlichen KErläuterung
der Bulle folgt DU eine Krmahnung des Seelsorgers dıe
geliebte Gemeinde , daß jedermann sich gehorsam zeıgen
möge, wI1e es frommen Christen gezieme, und nach dem Bei-
spiel der Vorfahren christlichen Glauben festhalten. Der
Hauptnachdruck liegt aber auch ]1er antf der Drohung mıiıt
den Strafen der Hölle, wWwWenn INa die Seele iın solche ırrıge
Lehre verstricke, und mıt allen FWolgen des Bannes, WIe Ss]1e
die Ketzer nach geistlichem und weltlichem Recht verdient
hätten.

Das (+anze schließt dann sehr erbaulich mıt der Ver-
sıcherung, daß jeder, der es etwa unterlassen würde, Luthers
Schriften den Pfarrer auszuliefern , als e1N dürrer Ast,
eın abgestorbenes Glied Leibe der Kirche behandelt und
mıt allen Strafen des Bannes heimgesucht werden würde,
Von dem iın diıesem Falle LUr der Papst selbst oder seine
besonderen Vertreter, also nıcht einmal die miıt besonderen
Beichtvollmachten ausgerüsteten kirchlichen Stellen , wl1e
die Beichtiger der W allfahrtskirchen , der Bettelorden , der
fürstlichen oder bischöflichen kesıdenzen, lossprechen könnten.

Mit dieser scharfen Bestimmung stieß Ecek einıge Monate
späfter auf den Widerspruch seiner eigenen Landesherren
SOWI1e der bischöflichen äte von Freising, denen dıe (Ge-

teıligen (me hule malo ımmiscere) Opp ar aATrg. I 257 5 Eıne be-
sondere Ironie des Schicksals ist C daß also uch dieser Anschlag
Dr cks miıt azu beigetragen hat, seinem Kollegen Aleander 1n
Worms die Beschwerde des Markgrafen asımiır In den Weg stel-
len, der sıch auf beklagte, daß seinen Brüdern 1  hre wohlverdienten
AÄnwartschaften nıchts einbrächten, weıl Personen niedrigster Herkunft
die Pfründen sıch rıssen (Depeschen Aleanders Beziehun-
KEN der Hohenzollern ZUu Kurie [Qu u. Forsch. tal Archiven
I 110} Separatabdruck , Rom 1906, 27) Auch die Würzbnrger
Dompropstei, Aaus der Ecek auf (+rund dieser Anwartschafft 1537
1ne Pension VOo  s 300 (zulden herausschlug, hatte bıs dahin eın Mark-
graf von Kulmbach innegehabt (Grevin_g 34 Anm. Q).s

Vgl uch An Schluß der Bulle INn der Formel „ Non obstan-
tibus“‘ die Stelle: „< sede Apostolica potestatem abentibus sub
QquUavıs forma etiam confessionalis et CU fortissimis celausulis“
Opp Väar. ATS. 1 300
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wıissensnot der wegen geringer Verstöße die Bulle 1MmM
Beichtstuhl bedrängten Laijen Schwierigkeiten bereiten
drohte. Die den beiden Spezlalinquisitoren , Dr. Kcek und
Aleander, verliehene Befugnıs, bel freiwilliger Abschwörung
der Ketzereı einmal absolvieren, War für diese Wälle nıcht
anwendbar; die Vollmacht, hinlänglich befugte Vertreter
ETNENNECN, fehlte ihnen auch, daß Eck nachmals
dieser unnötigen Verschärfung der Lage recht ın die KEnge
getrieben wurde

uch dem Bedürfnıis weıter Kreise, diese wichtige Ent-
scheidung des ÖOberhauptes der Kirche ın deutscher Sprache
kennen lernen, entsprach diese Leistung Dr cks keines-
WESDS. Es wurde Ja gleichzeitig von humanıistischer Seite
W1e VvVon der Umgebung des Kurfürsten Von Sachsen daran
gearbeitet, der weıtesten Öffentlichkeit dıe Kenntnis der Bulle

vermitteln als beste KRechtfertigung für Luther ber
auch Hürsten, die durchaus nıcht lutherfreundlich gesinnt
9 wıe Herzog W ılhelm Von Balern, wünschten ihren
Untertanen die oberhirtliche Kundgebung verständlich

So hattemachen durch Darbietung e]ınes deutschen Textes.
der Herzog soeben den SanNzZChH, 1500 Kxemplare umfassen-
den Nachdruck der Schrift den christlichen del ın Mün-
chen schon In der Druckerei beschlagnahmen un: zweifellos
auch vernichten Jlassen ; gleichzeitig wurde ın Niederbaiern
die Bulle bekanntgemacht, wıe der herzogliche Rat Caspar
Wiınzerer dem leitenden Staatsmanne Leonhard Von KEcek
meldete ; dabei übersandte diesem eın gedrucktes Kixem-
plar der 1n die Volkssprache übersetzten Bulle, dessen Er-
Jäuterung (interpretatio) jedoch als unverständlich (nimis
obscura) nıcht den Beifall des Ministers fand, w1e dieser
selbst 14 November dem Professor Kck mıiıtteilte. Dieser
nthält sich in seinem Schreiben den Bischof von Augs-

1) Vgl zZu der AaNzZeEN Angelegenheit meine Nachweise In ZKRG
AAXAV, 5(6 Anm Kntstehung des W ormgser Edikts 44 f.
AÄAnm 100 £. und ZK'  « XXXV, 195f.

2) Vgl dazu ZKG XXV, H0 H.
3) Kock Stadion, Oktober 1520. Greving 014
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burg klüglicherweise Jjedes Kommentars Soviel aber ist
sıcher , daß diese bairische Krklärung der Bulle mıt dem
Auszug Dr. cks nıcht ıdentisch ıst, dem INnan alles andere
als Unklarheit vorweritfen ann Winzerer cheıint die Ver-
deutschung auf unmittelbare Anweisung Herzog Wilhelms
hin besorgt oder bestellt haben, und Jedenfalls ist Dr Kck
weıt davon entfernt, sıch mıt diesem Vorgang einverstanden

erklären.

uch Aaus dieser pfarram Eh chen KErläuterung der Bulle
geht NU. hervor, welchen Wert Dr Eck darauf legte, daß
die Bischöfe den Spruch des Papstes ihren Diözesanen €N-ber seinem SanzeEnN Umfange nach vertreten hätten : die
lutherischen Schriften sollen diese den Pfarrern ausliefern
„Nach Befehl ihres ordentlichen Bischofs“, un die gesamte
Verfolgung der ketzerischen Lehre erfolgt nach dem Gebot
des Papstes un „dem Mandat des ordentlichen Obern des
Bistums e ber gerade der Wortlaut dieser bischöflichen
Mandate zeigt, daß der Vertreter der Kurie über die schon
geschilderten Wiıiderstände hinaus auch auf „Bedenken prin-
zıpleller Art‘“ 2 gestoßen ıst, die mıt noch weıteren Zeichen
passıven Wiıderstands verquickt un gerade vVvon den
theologisch und kanonistisch gebildeten Beratern der Bischöfe
ausgingen, die 1M übrigen den Boden der alten Kirche keines-
WESS Zı verlassen gedachten. Schon die nähere Prüfung der
Erlasse des Bischofs vVvon Freising un Naumburg hatte -
zeıgt daß sich diese gewıß urteilsfähigen Kreise den
schärfsten rad der kirchlichen Zensuren sträubten und
Luthers Lehte somıiıt nıcht als Ketzerei gebrandmarkt WwI1issen
wollten ; dieses Krgebnis wırd durch die Haltung der ıch-
städter und Augsburger Beamten bestätigt, wobei denn auch
die versuchte Hintertreibung des Druckes der Mandate und
die gelungene der Bücherverbrennung deutlicher hervortritt.

Eck Stadion, November 1520 Greving 219
2) Gegen Schröder 154

ZKG XÄXXV, 174 f
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Vor allem äßt sıch miıt größerer Bestimmtheit aussprechen,
daß der Bischof von Kıchstädt, Gabriel VonNn Kıyb bıs

der einzıge unter seinen süddeutschen Standesgenossen
adliger un fürstlicher Abkunft War, der auf Grund eigener
wissenschaftlicher Bildung und aufrichtiger Teilnahme
den Bestrebungen der Humanıisten auch der kirchlichen
Frage Stellung S hat; Er hatte ın Erfurt un:
Padua studıert un sıch den rad eınes Doktors der De-
kretalien erworben. Bekannt ist, w1e als effe des
gesehenen Humanisten Albert VOoOnNn Kıyb se1ıne Residenz, dıe

Die altere Lauteratur über ihn ist gut verwertfet 1n der Disser-
tatıon von Jos Deutsch, Kılıan Leib, Prior VvVon Rebdorf. el
(1471—1525). Münster 1909; 34 f. 46  En Desgleichen bei LT hurn-
hofer . 31 AL Eıne recht einseltige Darstellung 6r-
fahren die KEichstädter Vorgänge In einem Aufsatze des Pastoralblattes
des Biıstums XVI (1869), 157 H. das (+anze ı1st, nıcht hne Be-
Nutzung der ersten Quellen , ber VO:  b dem Standpunkte der Kaplans-
TESSE AUS und leider uch 1n ihrem Tone geschrieben. Das uch
Von Julius SaxX (Die Bischöfe und Reichsfürsten VO:  > Eichstädt. Lands-
hut ist die Arbeit eines feißigen Dilettanten. Er weiß be-
richten, daß der Bischof (xabriel sechon Oktober befahl, die
Kundgabe der Bulle 1n allen Pfarren sofort vollziehen, die luthe-
rıschen Schriften einzusammeln un! ach Eıichstädt abzuliefern ; der
Wiıderstand der humanistischen Kreise war erfolglos, denn „ die
Bischöfe fingen sämtlıch A} dıe Bulle WIe  S (x+abrıel publizieren “*
( 9 erwähnt annn das VO:  — dem „ Cardinallegaten Alexan-
der so! verfaßte Edikt ** Kuür Nsere Auffassung wertvo. ist; dıe
Notiz, daß Bischof (+abriel 1: 1514 dem Dr. Eck die Von den Fug-
SErn angeregte Disputation über das Zinsnehmen (de 1elitis usuris )
untersagte, daß diıeser ber das Verbot, gestützt auf die Herzöge VO  F

Baijern, mı ßachtete (S 371) Viele Züge ZUTLr Charakteristik des VOT-
trefflichen Mannes finden sich In Kilian Leibs bekannten Annalen,
SOWI1e 1n dessen „ Briefwechsel und ]Jarıen ** hrsg. von.Jos, Schlecht
(Reformationsgesch. Studien 'Texte VEr Münster In dem
Sammelwerk VON AÄAndreas Straus (Vırı seriptis, erudıtione eic InsS1g-
n€ES, Q Uu0OoS Eıchstadium vel genult vel aluıt. Eichstadii 1499 heißt

137%, daß einer Widerlegung nıcht bedürfe, wenn VO  e} ıth
(Erläut. der Reformations-Historie AUuSs dem Onolzbach. Archir. Schwa-
bach 1738 100) bemerke, daß (+abriel „ vielleicht ın Überzeugung
VOoONn der evangelischen Lehre “ 1n dem ıhm unterstehenden 'Leile des
Fürstentums Ansbach ‚„„der Ausbreitung des Evangeliums keinen hef-
tıgen Abbruch getan habe “ aber Danz belanglos ist; diese eob-
achtung doch nıcht
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Willibaldsburg bei Kichstädt, ZU Sammelpunkt gebildeter
und charaktervoller Männer machte, wıe des freimütigen
Priors Kilian Leib, des streitlustigen Jakob Locher (Philo-
mMusus), des Urbanus Rhegius, denen sich AaAUus dem Kreise
seines Domkapitels besonders der Dechant Erhard Truchseß
Von W etzhausen (gest Sept un Bernhard del-
INann, der Vetter des Bischofs, SOW1e der Benediktineraht

Der NEeEUe Domdechant JohannGeorg ITruchseß gesellten.
VON Wirsberg, War ın allen dıplomatischen Angelegenheiten
die rechte and des Bischofs Von hier AUuSs unterhielt
T’'homas Venatorius, der Freund OVekolampads, eıinen
Briefwechsel mıiıt dem Haupte der Nürnberger Humanisten
und berichtete etwa Mai 1519 Pirkheimer, daß
das Vorhaben Kıcks, ber selne barbarischen 'T’hesen mıt den
Wittenbergern dısputieren , dem Bischof und allen (Gte-
ehrten miıßfalle Die Feststellung, daß der Bischof keines-
WESS Jenes berüchtigte Gutachten, (dıe Obelisci) ber Luthers
Ablaßthesen be1 Kek bestellt un!: noch wenıger es gebilligt
habe, ist seıther weıter gesichert worden durch den ach-
Wwels der Verbindung cks miıt den Dominikanern,
die ihn beizeiten als Vorkämpfer hatten Der
Prior VO  a} Rebdorf Wr ein entschiedener Gegner der mıt
dem Ablaßwesen verbundenen Mißbräuche un e1iNn ernster
F'reund kirchlicher Keformen , wWenn auch keine offene
Hinneigung Luthers Lehre bekundete. Er und Vena-
torıus pflegten CNZE Beziehungen Z u dem In Ingolstadt woh.
nenden Reuchlin der gerade 1m Herbst 1520 die öffentliche
Verurteilung seines Buches und den Irıumph der Domiuinıi-
kaner ber sich ergehen lassen mu  e Nebenbei

ber iıh Straus 454 sqg. Nach Leibs Aufzeichnung
(Schlecht 124) starb 1537 auf der Rückkehr AUS Ansbach,
weıl ıhm der Markgraf mit I'rinken hart zugesetzt hatte

2 Heumann, Documenta lıterarıa varı) argument!, Altorfii
1758, 125 S

Zu Thurnhofer ZK  q XX  9 Anm
Deutsch 46 f Schlecht UÜber Venatorius
Kolde In den Beiträgen ZULr bayer. Kirchengesch. A,Erlangen 1907
Im Pastoralblatt heißt 162, daß ‚ SeIN Inquisitionsprozeß
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die adligen Kanoniker dieses reichen Hochstifts auf Dr KEek
nıicht gut sprechen, weıl ihm gelungen Waäl, sich
Platz ihrem Kapıtel erobern Sie hatten dabei
rücksichtslose Knergie kennen gelernt

Der Bischof Wr denn auch klug SCHUZ, der schon
Oktober ıhn CTSANZECNEN Kequisition des Spezlalinqui-

S1fOrs insofern stattzugeben, qals ıhm eiIiNHN VO Oktober
datiertes Tandat ZUur Verfügung stellte , Von dem Eck
nächst 1Ul der Universität Ingolstadt gegenüber Gebrauch
machen gollte In sSCcinen Schreiben bischöflichen
Kollegen machte jedoch eın ehl aus SsSe1iNer ernsten
Mißbilligung schroffen un überstürzten Behandlung
der relig1ösen Frage und A4US Se1nNer Besorgnis Vor ihren -
hängnisvollen Folgen So schrieb Philipp Von HFreli-
SINS Novem ber, es SCe1 iıhm getreulich eid daß durch
Luther und ck die Sache SsSoOWweıt gediehen SCI ; gylaube
auch nıcht daß der Papst e1inNn SO hohes }Fürnehmen, WIC
Kek auf dıe Bahn richte “ billigen könne el beklagte also
dıe auf e1ine gewaltsame Lösung des wıssenschaftlichen Streites
gerichteten Bestrebungen cks un erklärte Absicht
mıt SsSCc1Nn©en CIYCNEN Maßregeln Jange als möglıch zurück-
zuhalten uch vertraulichen Schreiben Sta-
dion VO Oktober sprach den Argwohn AUS, daß Eecek
sıch sSachen Luthers unterstehe, angeblichen Auftrag
des Papstes Dinge auszurıichten, denen vielleicht nıcht
befugt SCc1. Selbstverständlich handelte es sich dabei NUur
den 1111 ersten Arger angestellten Versuch, durch dıe Kıiktion

1520 Rom niedergeschlagen wurde**! YFür das tückische Vorgehen
SCIHET FYeinde 1st1 bezeichnend daß diese päpstliche Entscheidung
NıC. dem Nuntius Dr Eck, dessen Bereich doch der Verurteilte
lebte sondern dem anderen Nuntius Aleandeı ZU Bekanntmachung
übergeben wurde, daß Reuchlin TST auf dem Umwege über öln
SsSeın Schicksal erfahren konnte Kalkoff Anfänge der (Gregenref

den Niederlanden 1, 8IF. ZKG XXV, XX  9
Thurnhofer und Bespreehung der Histori-

schen Zeitschr. 81U, 486 f£.
2) Druffel 583 f ZK  q DE 176f Der Inhalt dıeser

Schreibens findet; sıch wesentlichen schon dem Briefe VO:
Nor Bischof Christoph Schröder 160f
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einer Vollmachtsüberschreitung des Agenten sıch dem Papste
gegenüber den Rücken decken. Angesichts des von Eck
gleichzeitig mıt der Bulle übersandten Breves der Kommission
cks konnte dieses Mıttelchen ebensowenig verfangen WwW1e
der kirchenpolitische Weg siıch gangbar erweisen sollte, den
Gabriel Von Kıyb gleichzeitig andeutet: würde sıch SErn
mıiıt seinem Metropoliten und den übrigen Suffraganbischöfen
der ainzer Provinz 1InNns Einvernehmen geseizt haben, damıiıt
Eck nıcht weıter gehe, „als ihm gezieme “. uch müßte InNnan
sich iragen, WI1e das Vorgehen cks VO Kaıser und den
Kurfürsten beurteilt werden möge. Indessen fügt vorsichtighinzu: „WENN die Zeit erlauben würde“‘. ber seinen
Fintschluß, nıchts unterlassen, wWwWAas nötıe und zweckmäßig
sel, die Sache 3, ZUum besten wenden helfen“ hat der
wohlmeinende Kirchenfürst doch nıcht fallen Jassen, und als
erfahrener Jurist auch schon die Miıttel 1ns Auge gefaßt,
durch die INa  — den Ausschreitungen der kurialen Gesetz-
gebung „auf dem Verwaltungswege“ begegnen könne,
größeres Unheil verhüten. Von der Publikation der Bulle
bis ZU  —+ xekution War selner Ansıcht nach noch eın weıter
Weg, un! schon bei der Von Kek CSTZWUNgENEN Abfassungdes bischöflichen KFinführungsmandats hatte Sr Krfolge eTr-

zıelt, die dem Freisinger Bischof gegenüber mıt den
W orten andeutet: „ UNSErSs Bedenkens äßt Eck ın seinem
Furnehmen ZU el nach, doch muß INAan sich autf Weiteres
vVvVon ıhm gefaßt machen“.

Das wichtigste und recht eigentlich „ Prinzıpielle Be-
denken“, das 1er ZU ersten ale dem römiıischen Urteıl,
dieser In den leidenschaftlichsten Formen gehaltenen 33 CON-
demnatio, eXcComMMuUNnNl1CAtTIO et anathematizatio “ 3 miıt aller
uhe un Bestimmtheit entgegengehalten wurde, War die

1). Auch diesen Druck hatte Kcek durch AÄAndreas utz besorgenlassen. Schottenloher 208 Nr.
2) Schröder 156 Bischof Christoph antitwortet ÖOk-tober, daß auch ihm jener Vorschlag „der beste und der rechte Weg 66

Z seın scheine, wWwenn „ Zeit und Statt gehaben könnte‘*‘. Schrö-
der 157.

3) Opp VAar. arg 1 301
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Ablehnung des e1in solches Urteil alleın rechtfertigenden
schärfsten (}+rades bei der ualifikation der angeführten AÄAr-
tikel, des Makels der Häresıe, während Kek keine Gelegen-
heit vorübergehen lıeß, dies als den Kern des SANZEN Streites,
das entscheidende W ort des höchsten Bischofs, den maß-
gebenden Gesichtspunkt für die kirchlichen und weltlichen
Behörden betonen So treibt den Bıschof VO  w} Augs-
burg 15 November Zı schleuniger Veröffentlichung selnes
Mandates mıt der Drohung, ıhn beim Papste WESCH se1ner
Langsamkeit denunzieren: INa  b werde dies ın Rom übel
vermerken denn: „ oportet haeresibus *celeriter obvlare;
quanfo diutius moramın], Aanftio magı1s invaleseit morbus“.
uch Luthers Schrift den christlichen del schildert
dem Bıschof als „ eIn Büchlein voller offenlicher Ketzerei un
Büberei“; triıumphierend meldet dem Bischof VON Bam-
berg, daß SIM Löwen, öln un Basel (D die ketzerischen
Büchlein Luthers verbrannt“ worden seJ]en, und droht, daß

dıe Unterwerfung der beiden gebannten Nürnberger 1m
Notfalie auch durch das Interdikt erzwingen werde

Demgegenüber spricht das Eichstädter Mandat 1Ur davon,
daß ın der VvVvon dem Nuntius Johann Kıck, „dem Kanonikus
unse Kırche i£ vorgelegten Bulle die Lehre des Augustiners
Martin Luther als „ CTrONEA, plıarum ef sımplieium mentium
seduectiva “ bezeichnet werde daß S1Ee also Nur mıt WI1ssen-

Wenn Greving (S. 196) selne Besprechung der Akten e1in-
jeıtet, mit der Bemerkung, daß 1ın der Bulle „ Kxsurge‘“‘ die Sätze
Luthers „ als beziehungsweise Irrg , verderblich, Ärgeruis erregend,
anstößıg uUSW. verurteilt ** worden seien, hat vielleicht die mehr
rhetorisch gehaltene Stelle (D 280) VoOr Augen: „Qui CYTOTES , Qquamsınt pestiferi, Quam perniclos]1, Quam scandalosi ** .g In der das eigent-
liche Urteil verkündenden Stelle (p. R3 und schon 267) steht
das „ haereticos“‘ erster Stelle ; haft der Biograph Dr cks
unterdrückt ebenso WwI1e  ( das wuchtige „ pestifer1“‘, das übliche SyNO-
HY für 9 ketzerisch

2) Greving 214 218 f. 09)3:
3) Zusammengezogen AUS der üblichen Formel : „ plarum aurıum

offensivos vel simplicium ınentium seduectivos ** Opp Va  - ar I267 283 ) wıe uch 1n der Bulle 280 Vgl LKG XAXXV, 174
183 ff. Zu Schröder 167, das Kıchstädter Mandat hne Än=-
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schaftlich diskutierbaren Lehren der Kıirche 1mMm Wıderstreit
und für den schlichten Laıien bedenklich, nıcht aber als
den Heilswahrheiten der Religion feindlich anzusehen sel.
Im übrigen ist gerade das Eıchstädter Mandat 1Im Vergleich
mıt dem Augsburger überwiegend formelhaft gehalten, wäh-
rend Schröder dıe Auffassung hat, daß gerade das etztere
„ oberflächlich un irostig sel im Vergleich mit dem Von
1e] tıeferen Gesichtspunkten ausgehenden un persönliches
Interesse der Sache verratenden Mandat “ des Eıichstädter
Bischofs; „ dieser beachtenswerte Gegensatz“ gewınne durch
die Priorität des Eichstädter Mandats „wesentlich Be-
deutung i

ber während auch Dr cks Requisitionsmandat VO  «]

„hac haeresi inquinati “ spricht, ıst nıcht 1Ur dieses Oomınöse
W ort vermieden, sondern von dem SaNzZeEnN Inhalt der Bulle
nıcht einmal das miıtgeteilt worden, Was Dr Kcek als das

gabe des undortes abgedruckt wird; 154 WITr auf die unzuläng-liche UÜbersetzung be1 Walch, Luthers samt| Schriften Ä  9 1905
hıngewiesen. Vermutlich hat 1m Augsburger Ordinariatsarchiv eın
Exemplar des Druckes entdeckt, wıe  Aa uch Schottenloher INn der
Münchener Staatsbibliothek vorgefunden hat, (S. 209, Nr. 15) Der
Abdruck beider Mandate bei Schröder stiımmt mıiıt; den Originaldruckenüberein, NU daß einige Druckfehler des Meister utz verbessert WUur-
den Das Augsburger Mandat gibt Schröder wleder ach dem kor-
rekten Abdruck ın dem Sammelwerk des Buchhändlers Fr. Veith
(Bibliotheca Augustana.s 1  3 D6— :  9 der auf die Selten-
heıt des Druckes hinweist. Ein solcher wurde VvVon Clemen ın der
Stadtbibliothek Von Schaffhausen festgestellt mıiıft; dem Vermerk: Ötten-
beurn ** (Ottobeuren, alte reichsunmittelbare Benediktinerabtei 1mM mte
Memmingen). Abgedruckt ist, uch In dem veralteten Werke VO'  -

Lapf, Christoph Von Stadion, Bischof von Augsburg. Zürich 1(99
136f., zuerst ber von Joh Georg Schelhorn 1n den Aecta histo-

r1co-ececlesiastica saeculı et XVI der kleine dSammlung einiger
ZUT Erläuterung der Kıirchen-Geschichte des und Jahrhunderts
nutzlıchen Urkunden nnd Schrifften. Ulm 1738 I (0—83 Er be-
nutzte eın besiegeltes Kxemplar, das einen Propst des
Sprengels gesandt worden War.

Augsburger
1) Schröder 153 Anm Gabriel VYon KEyb nennt sıch 1m

Eingang 99  el gratia eplscopus während alle anderen Bischöfe,dıe von Augsburg, Freising, Regensburg und ıen setzen : 39  €l et,
apostolicae sedis
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nächst praktisch Wichtigste dem Bischof ANs Herz gelegt hatte
Vielmehr beschränkt sıch der greif bare Bestandteil des wort-
reichen Aktenstückes auf den Befehl, „ die Gläubigen auf-
zufordern und ermahnen, daß S1e der Bulle tatsächlich
gehorchen bei Vermeidung der darın angedrohten Straten ‘
Diese Androhung wırd iın eıner Jangatmigen Hormel weıter
ausgeführt, dıe ZU größten eil In allen derartigen KErlassen
wiederkehrt, mıt einıgen Anklängen das Schreiben Dr cks
und die Bulle 1; doch wird bei den „ POCNAaC et censurae “
der Bulle die Hauptsache, der Bann, nıcht genannt.

Die „ vıel tieferen Gesichtspunkte “ ann Schröder LUr
In dem Übergang Von der Narratio ZU eigentlichen Mandat
gefunden haben, wobel aber auch der Hinweis auf die 39  1
tenpdlicht “ („eX pastoralis offien debito*“‘) als formelhaft sehon
durch dıe Bulle und den vorbildlichen Entwurf Dr Kcks?
gegeben WAarLr. Wenn dann der Bischof iortfährt, wünsche
„ad salutem subditorum nostrorum, fidem QUOQUE, unıtatem,
mM et. tranquillıtatem sancfiae matrıs ecclesjae mentem
nostram dırıgere ei apostolicis Parcre mandatıs “, ist auch
diese Wendung zunächst dem Generalvikar Dr Christian

Urm, den WITr uns als Verfasser denken haben durch

1) Schröder 168 Das ‚„ ultıonem dıyrınam et sanctae sedis
apostolicae ındıgnatiıonem “ entspricht dem ‚ indıgnationem omn!poten-
tıs De] beatorum Petri ei, Paulı, apostolorum 1US  66 der Bulle (P
301) Die Drohung, ‚„ CONira rebelles et inobedientes, G1 nobis denun-
tıatı fuerint “, ıst. wortlich dem Schreiben cks entlehnt (Riederer

177) uch die Kingangsformel bDis dem 95 per diocesim CON-
stitutis“‘ Wr durch das Kequisitionsschreiben vorgezeichnet, das ZC-
radezu den Entwurf eines bischöflicehen Mandats enthielt; S1e ist dann
Yon dem Kıchstädter Generalvikar verglichen mıt der Augsburger
Formel noch erweıtert worden durch Anführung der Ordensgeistlichen :
‚„ Zuardıanıs etc ordınum, etiam mendicantium “* :) die KEınbeziehung
der sonst VOoON der bıschöflichen Aufsichtsgewalt vielfach eximılerten
Bettelorden WAar ber durch dıe Bulle ( CONVenNtuUsS eifc etiam mendi-
cantıum ** 284) vorgeschrıeben. Ebenso ist. die Kormel ‚In virtute
sanctfae obedientiae sSu CeNsSuUrlisS poen18 te.  s der Bulie eNtspre-
chend (D 284)

Opp Va  - arpx. 1 Ar und Riıederer 178 „ PTO pastoralı
Vestro offıcio *

3) Vgl ZKG AÄXXV, 183 Anm
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das kequisitionsschreiben suggeriert worden, 1n dem Dr Eck

Schlusse den Bischof apostrophiert : werde „ IC deo
acceptam, pontifcı gratam , vobis honorificam,clesiae utılem et fidelibus salutarem “ vollbringen und mMUusSse
überhaupt „ mandatis apostolicıs parere “*. An der nispre-chenden Stelle der Bulle wırd dann auch VO „Glauben“
und weıterhin Von der „ heiligen römiıschen Kirche“
sprochen, aber ın dem Sinne, daß Luthers „ pestilentialische“

ketzerische Lehre den „ orthodoxen Glauben zerstoöre
und die Ehrfurcht vor der römischen Kirche, der Lehrerin
des Glaubens “, also die Geltung der päpstlichen Unfehlbar-
keit verneıne. Wenn Nu die Kıchstädter kKeglerung beteuert,daß Sie „dem Glauben, der Fıinheit, dem Frieden und der
uhe der Kirche“ dıenen wünsche, scheint dies auch
unNns „ ein persönliches Interesse verraften‘‘; aber nach den
schon angeführten Außerungen Bischof Gabriels ann
keinem Ziweifel unterliegen, daß eıne Störung des kirch-
lichen Friedens mindestens ebensosehr von dem schroffen
Vorgehen des Papstes un se1nes Sendboten befürchtete, W1e
Vvon der Lehre Luthers, der 1n der ulle alg ‚„ Ketzer un
Schismatiker “ verurteilt worden WAar, WI1e Dr Eck und seiıne
Hintermänner es seıit Jahren betrieben hatten.

Dies wırd nun weıter erhärtet durch den zähen Wider-
stand, den die Kıichstädter dem Drängen cks auf schleunigeund gründliche Kxekution der Bulle enigegensetzen und
dem s1e sıch VO  b vornherein ermutigt sehen durch die Be-
obachtung, daß Dr KEcek 51 seinem Fürnehmen schon ZU
eil nachlasse “ 2 Sie gründete sich gew1ß 1n erster Linie
darauf, daß Kek seinem deutlich gehaltenen KRequi-sıtıonsschreiben gegenüber sich eben e1ınN solches Mandat hatte
bieten lassen. Denn dieses besagte, daß die Bulle erst dann
Von den Geistlichen verkünden sel, „nachdem S1e ihnen
1m Original oder In hinlänglich beglaubigten Abdrücken“
zugegan.gen Sse1l Für diese „authentischen Kopien “ wıird
ann nıcht NUur mıt den Ausdrücken der Bulle 5 die Unter-

Opp Var ATS I 271 28
2° Schreiben VO uÜ. Nor Schröder 161 Druffel

583
Zeitschr. Kı= AAXYVII, 1/
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schrift Notars un das Dıegel Prälaten “}, sondern
auch das „Visum des bischöflichen (+eneralvikars {ür ge1SL-
liche Angelegenheiten “ vorgeschrieben selbst der Augsburger
(teneralvikar, der sıch dieser Frage nıchts WENISET als
entgegenkommend zeıgte, und dem das Eichstädter Mandat
sonst „Nicht übel gefel“ fand diese nochmalige Vıdiımlerung
der Abdrücke überflüssig

Demnach wurde den Berichten dıe benachbarten
Bischöfe erklärt daß INa  ] W3 Dr Eck e1in Mandat ZUr

Verfügung gestellt habe, damit zunächst der Universität
Ingolstadt die Bulle mitteilen könne, aber 13a habe
„ keiner andern Stelle Bistum “ veröffentlicht a ISO nıcht
einma|l der Hauptkirche, da INa  e keine Kopien der Bulle
beizulegen habe, „nach denen die Geistlichen sich riıchten
könnten “ das Mandat sagte Ja nıchts Von dem Inhalt der
ulle.

Darauf hat Dr Eck e1iNe ZWeIıfe förmliche Kequisition
erlassen mıt der Aufforderung, 10808 die „ Kinziehung und Ver-
brennung der lutherischen Bücher “ vorzunehmen , woraut
Bischof (Aabriel erwiderte, CS scheine ıhm geraften damıt
recht vorsichtig verfahren (ut paulatım ıd hat), damit
die Wiıderstrebenden, geistliche und weltliche, nıcht alsbald
den päpstlichen un: bischöflichen Strafen verfielen , daraus
1e] Unrat (multa 1ncommoda) erwachsen könne dies habe
nıcht NUur der Bischof sondern gleichermaßen auch der Ver-
treter des Papstes ohl bedenken“ Dr Kek bequemte
sıch Nu dazu, dem Bischof deutschen DBriefe VO

31 Oktober gut zuzureden GT stellte sıch scheinbar auf
dessen Standpunkt den Gabriel VO  5 Kıyb auch Se1Nem
Mandat m1T se1inNner orge den kirchlichen Frieden -
gedeute hatte , indem beteuerte , daß „dem Papste als
treuem Hırten nıchts ferner liege als die Neigung, Aufruhr
hervorzurufen “ : übrigen beschränkte er sich darauf dem

Schröder 168 Opp VAar Arg 300
2) Schröder 163
3) Seinem Vetter Adelmann teılte der Bischof mit, habe Eecek

erklärt, s Man duüurfe nıchts übereilen , un Aufruhr verhüuüten **.
Schröder 163
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Kirchenfürsten „ empfehlen “ er-möge „ dıe Sachlage ohl
und ernstlich bedenken “ 1: führte iıhm a lso0' ähnlich WIe
dem Augsburger Gemüte, daß seine Machtstellungdurch Luthers Lehre gefährdet sel, WEeNnNn nıcht 1m Siınne
des päpstlichen Urteils durchgreife. Er ersuchte Gabriel von
Kıyb daher, das Mandat Nnu ZU veröffentlichen mıt dem Be-
fehl, die „Irrıgen Bücher“ dıe Stelle auszuliefern, die der
Bischof für geeignet hielte, unter Androhung der gebühren-den Strafe; Wer das nıcht befolge, den könnte als
dann eingeschritten werden mıiıft Verhängung der In der Bulle
vorgezeichneten Zensuren. Der Nuntius wıederholte also selne
schon iın dem ersten kKequisiıtionschreiben gegebenen AÄAn-
weisungen scheinbar aıt dem gyleichen Nachdruck; der Vor-
ersatz aber, daß der Papst keinen Anlaß Unruhen
geben wünsche, machte auf den klugen Bischof doch den
FEındruck, daß EKEck ZU e11 nachlasse“ Gleichzeitig eutete

seine persönliche Gesinnung den unbequemen Be-
dränger A, indem dem Augsburger Kollegen bemerkte,daß zeinen Wert darauf lege, persönlich mıt Eck -

handeln , denn wenn diesem bei der Reise nach Eıichstädt
„ eLtWas Widerwärtiges“ begegnen sollte, könne leicht
geschehen, daß INa  —$ dem Bischof und Landesherren die
Schuld daran auferlege Er erklärte NUuU IN aller Kuhe,daß weıtere Mandate ın selner Diözese nıcht aussenden
könne, denn habe keine Kopilen der Bulle, die vıdiımiert
a  W  N;, damit die Behörden ihrem Inhalt ma verfahren
könnten: daher werde sıch die Sache ohl noch hinziehen.
Inzwischen möchte hören, W1e Kailser und Kurfürsten
und besonders Se1IN Metropolit sıch dazu stellen würden, und
danach dürften sıch dann auch die Bischöfe richten haben
och November stellt mıft Genugtuung test , daß

Schröder 163
2) Dabei findet. sıch die Bemerkung: „denn webert nıt SCrner Land ** wı]ıe Dr. Kek selbst, die Einladung Stadions mıt den

Worten abgelehnt hatte 31C. bın Jange auf dem Wagenhalsumgeriıtten *“ (Greving 209} doch ist dıe Rücksicht qauf cksBequemlichkeit IU eın Vorwand.
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ihn Keck daraufhıin bisher nicht weıter requirıert habe, W1e
dıes anderen Stellen getan haben solle
Dem Nuntius mu geantwortet haben, daß VOT der

and keine genügende Zahl Von Kopien der Bulle un des
Mandats besitze, und ıhm anheimgestellt haben, den Druck
selbst besbrgen. Dies vermutete denn auch der Augs-
burger Generalvikar, WeNn ETr November seinem Bischof
berichtete, ge1 eın Bote AUS Ingolstadt gekommen,
der das besiegelte Mandat des Bischofs VonNn Eıichstädt habe
drucken lassen wollen, aber keinen Drucker dazu habe be-
stiımmen können. Wie auch der Siegler Laymann Von dem
DBoten erfragte, kam dieser nıcht AUS Kıchstädt, un auch
Bernhard Adelmann bestätigte, daß se1in Vetter das Mandat
NUur eben dem Dr Kcek ZUTF Verfügung gestellt habe  2  ” er

gab dem Generalvikar 21n soeben eingegangenes Schreiben
Bischof Gabriels lesen , 1n dem dieser erklärte, daß
noch nıchts 1n der Sache 2  an habe

Dabei mußten die beiden Augsburger Beamten wıssen,
daß der ote eben Von Dr Kek beauftragt worden WAar. der
sich denn auch A November In seinem Schreiben

Schröder 161 Druffel 9583 Noch deutlicher wırd
sıch (rabriel Von Kyb mıiıt; seinem Augsburger Kollegen verständıgthaben durch eın Schreiben, das seın Domdechant Dr. Neithart 1n
Augsburg rıchtete, und das durch Vermittlung des Generalvikars
Stadion gelangen ollte ; darın War die Haltung des Eichstädter Bischofs
gründlıch dargelegt ; der Brief wurde wıeder zurückerbeten, enn INa  -
wollte offenbar verhindern, daß dem Vertreter des Papstes bekannt
wurde. Schröder 164

2) Schröder 162
Schröder 163 f. Wiıe wenıg 1A2 em Dr. Kek über den

Weg traute, zeigt uch der „ Argwohn “ Heinrichmanns, daß dieses
nicht 1m Auftrage des Biıischofs ach Augsburg gelangte Mandat *fälscht. seın könnte, enn überdies habe ıhm Laymann, der ıne Ab-
schrift,5 hatte, gesagt, daß das Siegel zerdruückt und nicht
erkennbar SCWESECN sel  . Daß Kek „ mit Büberei umgehe *, folgertuch daraus, daß das Eichstädter Mandat schon VO: Oktober da-tiert sel, während doch der Bischof (+abriel In seinem Briefe VOoO

November eingehend VO:  b seiner Stellung diesem Handel spreche,ber nıchts Von dem Erlaß eines bischöflichen Mandates verlauten
lasse.
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étadion darauf beruft, daß seinem Generalvikar bekannt sel,
Ww1e der Augsburger Kapitelschreiber Hans Kneißl „habe
schickt drucken Kxemplaria auf KEıichstädt un hegens-
burg“; WenNnn diesem Nu der Bischof Von Augsburg, der

November „ en gesiegeltes Mandat für alle Sstände seines
Sprengels“ Dr Eck geschickt hatte miıt der Aufforderung,

u  o selbst veröffentlichen , den gyleichen Auftrag
jenen Beamten nach Augsburg ergehen lasse , , 50 gehe
In einem hin i£

ck hatte also versucht, durch Vermittlung der ischöf-
lichen Kegierung in Augsburg, dort eıne genügende Anzahl
VO  a| Abdrücken der Bulle für die Bistümer Kıchstädt Uun!
kKegensburg herstellen lassen. uch Bischof Johann muß
versucht haben, ihm die Veröffentlichung der Bulle ZUZU-
schieben : ob ıhm dabe] eın eigenes Mandat zugestelit oder
ıhm die Abfassung" eines solchen überlassen hatte, muß dahin-
geste. bleiben ; da nachmals das Augsburger Mandat auch
für Kegensburg benutzt wurde, könnte Kek zunächst
darauf verfallen se1n , sich mıt der Eichstädter Fassung
behelfen, der er dann AUS begreiflichen Gründen den Augs-
burger ext vVOrS6eZ0gen hat Der Kapıtelschreiber hat ıhm
Nnun dıe 1n Augsburg bestehenden Schwierigkeiten vorgestellt
un ihm empfohlen, den für die beiden Bistümer estimmten
Druck ın Ingolstadt ausführen ZU lassen och ist iıhm
dies mındestens noch einen SaNzZCN Monat ber nıcht MOÖg-
ıch JECWESCH , denn Dezember teilt er dem Bischof
VON Bamberg, Georg Schenk VO  } Limburg, mit, wı1ıe seine
Kollegen Von Kıchstädt und Augsburg ihre Mandate 3 VOI-
längst gemacht“ hätten: „ aber der Druck hats gewendt“,

aufgehalten, verhindert. Diesem eiıfrıgen Gegner Luthers
schenkte ÖX viel Vertrauen, daß iıh erst be1 dieser (}+8

1) Greving DU Schröder 164 Am hemerkt Sta-
107 ın einem Schreiben Heinrichmann, Kek habe ıhm mıtgeteilt,
daß „ Eichstädt und Kegensburg Mandata drucken Jassen ‘; befiehlt
10858  — das seinige uch drucken lassen. Greving 218

ach dem , WwWas Schottenloher über die Dürftigkeit der Aus-
rüstung des Andreas Lutz festgestellt hat, gylaubte Eck ohl In einer
Augsburger Druckerei schneller Zum Ziele kommen.
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legenheit ermahnte, iıhm eın Kxemplar seines Mandats
übersenden, damıiıt OT den aps über selnen (+ehorsam VOI'-

gewıssern könne; sollte och nıcht gedruc se1n, E7'-
bietet sıch, dıes ın Ingolstadt besorgen Offenbar
Wr es ck NUuU  — auch darum Lun, die Druckkosten auf
mehrere Bischöfe verteijlen un: ihnen den Entschluß
ZUr Veröffentlichung der Bulle erleichtern.

Denn inzwıschen War auch der Druck des Augsburger
Mandats keinen Schritt vorwärts  . gekommen, obwohl
Stadion un 14 November seinem Generalvikar
aufgetragen hatte, nunmehr die nötıge Anzahl VON Kopien
der Bulle un des Mandats herstellen lassen ber amn
O1 November konnte ıhm Dr Heinrichmann DUr melden,
daß mıiıt der größten Mühe bisher nıemanden In Augsburg
durch Bıitten un Versprechungen habe bestimmen können,
den Druck übernehmen : erst zuletzt habe sıch eın Drucker
erboten , der Jedoch bisher och eın Latein gyeseizt habe,
und NUur unter der Bedingung, daß der Rat es ihm gestatie
dieser aber habe auf die Bitte des Generalvikars keine Ant-
wort gegeben. Außerhalb der Stadt Augsburg S@e] 1m Bis-
tum keine Druckerei vorhanden, daher der Verzug auf keinen
'all durch Ungehorsam den päpstlichen Betfehl un
Mangel uten Willen verursacht worden Qe1 Im Wiıder
spruch miıt dieser Versicherung hatte Dr Heinrichmann ın

Greving A
2) Schröder 17/0f£€. Greving 218 Stadion hatte Dr.

cks recht unklar gehaltene Mitteilung VO Nor dahın TS  nN-
den, daß „ IN anderen Bistümern Mandate und Kxemplare der Bulle
gedruckt würden **, bzw „daß Fichstädt und Kegensburg Mandata
drucken lıeßen .

Bisher konnte INan annehmen, daß dieser Drucker doch noch
den Auftrag ausgeführt hätte; och Fr. Koth, Augsburgs Refor-
mationsgeschichte, » Aufl München 1901 I, Augsburger hro-
niken V 138 Anm Zu der Vermutung Schottenlohers (S 251
Anm wäre bemerken, daß der 1mM August 1520 vereıdigte Hans
von Erfurt. schon nde 1520 In Worms tätıg ISt: wohirn er vielleicht
uch S der Erschwerung selines Gewerbes durch das Ratsverbot
übergesiedelt Wr Entstehung des Wormser Edikts 104 Anm

Sehreiben Stadions vom November, Schröder 171
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dem Entwurf des Mandats jene Klausel beibehalten, die sıch
Eck schon November verbeten hatte, daß nämlich
dıe Veröffentlichung und Vollziehung der Bulle durch ıhn
selbst geschehen habe; schickte als0 das verbesserte
Schriftstück och einma|l den Generalvikar zurück, der
DU November unter Wiederholung seınes Bedenkens
dem Bischof die KEntscheidung anheimstellte Indessen elt

Stadion 108098 doch ohl für geraten, der Obstruktion
seiner Beamten eın Zuel seizen , und hatte Eck das
Augsburger Mandat mıt der endgültigen Krmächtigung Zu
Druck AI Dezember ın den Händen, als den Biıschof
Von Bamberg den gleichen Auftrag ersuchte.

Denn der Rat Von Augsburg hat den Druck eben ein-
fach nıcht zugelassen , und brauchte sıch, wWenn och
eine Antwort erteilt haben solite, DUr darauf berufen, daß
eine ersit kürzlich 1mMm Interesse des öffentlichen F'riedens er-
assene Verfügung entgegenstehe, die INa  } weniger
außer Wirkung sefizen könne, alg s1e gerade VOoNn den An-
hängern des Papstes und dem Verbündeten Dr Ecks, Vvon
Jakob Fugger, betrieben worden Wäa.  b

Dieser War ber den wuchtigen Angriff, den Luther In
selner Schrift „Axn den christlichen Adel“ den rom1-
schen Pfründenschacher, diesen Hauptzweig selnes eigenen
Geschäfts, erhoben hatte, aufgebracht, daß durch seınen
mächtigen Einfluß im ate alsbald einem Nachdruck des
gefährlichen Werkes in Augsburg vorzubeugen suchte. Dieses
War eiwa 15 August erschiıenen, und wenıge lage später
Wr die starke Auflage bereits vergriffen ; durch seıinen
Faktor ın Leipzig wird das süddeutsche Bankhaus dank
se1ınem eigenen Kurierdienst schon den D August
e1n Kxemplar 1n Händen gehabt haben, und NuUu  v bewirkte
Jakob Fugger schleunigst einen Beschluß des KRates, daß
„ Man keine Büchlein mehr sollt drucken“, selbst-

Schröder 142
Vgl Roth, Reformationsgeschichte 3d, Anm

3) Clemen, Luthers Werke 1n Auswahl. Bonn 1912 L, 362
Borchert, Luthers ausgewählte Werke München Leipzig

1914 IL, 251
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verständlich DUr ohne Genehmigung. Am August hatten
Jakob Fugger selbst uUun! der Ratsschreiber Dr Peutinger
den Ratsdruckern bei ıhrem ıde eingeschärft, daß S1e „ IMN
Irrungen zwiıischen der Geistlichkeit un den Doktoren der
heiligen Schrift, desgleichen In Schmach- un!' Verletzung der
Ehrensachen ohne Wissen und W illen des ats nichts drucken
sollten 166

Fugger hatte also die religiösen Streitigkeiten Aur ZU
Vorwande NoOomMMeN , se1ın anrüchiges Gewerbe
decken ; aber da Luthers Austfälle doch eben mıt den Jlau-
bensfragen nıchts tun hatten, and C es zweckmäßig, sıch
selbst und selıne Firma außerdem noch durch Berufung autf
dıe Bulle des Laterankonzils VO Mai 1515 schützen.
Denn diese schrijeb nıcht LUr die Verfolgung un Vernich-
tung der für Glauben und Sıtte abträglichen Schriften VOr,sondern auch der den Ruf hochgestellter Personen Brichteten „ CONira famam pCrSsonarum dıgniıtate fulgen-tıum “ Ks War damıiıt eiıine bequeme Handhabe ZULF Durch-

Chroniken von Augsburg A 137 mıft; Verweisung auf die ats-
dekrete von 1520; die bezügliche Stelle Wr indessen schon abgedrucktvon Adolf uff Die altesten Augsburger Zensuranordnungen) 1m
Archiv für die Gesch des deutschen Buchhandels (Publikationen des
Börsen- Vereins) V1 (Leipzig

Schon die ersie der „ Censuranordnungen “ des ats Wr durch
1es kirchliche Gesetz e worden, AUus dem die städtische Obrig:keit sıch aneijgnete, wWas ihr für ıhren Bereich erwünscht und nutzlıch
erschien, indem S1e 1m Sommer 1515 die Buchdrucker schwören ließ,hne ıhr Vorwissen und Erlaubnis nıchts drucken der 1Im Druck
ausgehen Jassen , wWas jemandem Y Schande oder Schmach 59reiche *. Denn wı]ıe die beiden Buchdrucker August,„ die andern ** ohl kurz vorher instruiert worden. Auch der dritte
Von Buff mitgeteilte Befehl, auf den die Drucker arz 1523
vereidigt wurden, daß keiner „ E1n Schmachbuch, ild der ander ((e-dicht “* (d Schriftstück überhaupt) drucken dürfe und uch bei
deren Werken die Erlaubnis des Bürgermeisters eingeholt, endlich dıeNamen des „Dichters “ ( Verfassers) und des Druckers angegeben Wer-
den mußten, War durch das Mandat: des Reichsregiments VO: März
1523, entsprechend der Antwort der Reichsstände An den Papst VvVom

März, veranlaßt worden : die Reichsstände sollten alle Schriften
durch verständige und gelehrte Personen prüfen und Ur mıt deren
Billigung drucken lassen, Schmachschriften ber gänzlich Aunterdriicken.
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führung eıner politischen Zensur geboten die sich der
päpstliche Hofbankier zunutze machen Wu. Nun aber
konnten die Luther freundlich gesinnten Ratsherren geltend
machen, daß diesem recht seın mUusse, Was dem Fuggerbıllig WAär, un blieb be1 der ablehnenden Haltung der
Augsburger Drucker gegenüber dem bischöflichen Mandat.

Im Laufe des Monats Dezember hat 19008 Meister Lutz
den Satz un Druck der Bulle mıt dem Augsburger Mandat
bewältigt, un diese Zieit hat Dr KEck dazu benutzt, die
bischöflichen Keglerungen der beiden Pfalzgrafen ach-
ahmung des Augsburger Beispiels bestimmen ; der Ent-
schluß zonnte ihnen Jetzt erleichtert werden durch Beitügungder gedruckten Vorlage des Kinführungsbefehls, den sıch
der KRegensburger Bischof unter dem Datum des Januar
aneıgnete. An die Freisinger Kurie mußte Eck erst och

2 Dezember eıine scharfe Mahnung unfer Ansetzungeiner etzten Frist riıchten worauf Bischof Philipp
10 Januar das Mandat besiegeln 1eß

Der für das Augsburger Bistum bestimmte atz der Bulle
wurde auch für die Eichstädter KFxemplare benutzt. Die
Freisinger Kegierung scheint sıch miıt handschriftlicher Verviel-
fältigung ıhres Mandats begnügt haben, wıe S1e auch
mıt ıhrem für das Bistum Naumburg bestimmten Krlaß VO

Deutsche Keichstagsakten I 442 , 3 ff. 492, Entstehung des
W ormser Kdikts 230 Die Verfasser TST durch das Worm:-
ser Edikt haftbar gemacht worden (a ber WIEe weift;

dıe Maßregeln des Keichstages wıe dieser Keichsstadt VO  ] den
schrecklichen Vorschriften dieses erschlicehenen „ Gesetzes “ entfernt;un überdies die Städte durchweg genelgt, das blühende uch-
gewerbe schonen (S. 290)

ZKG6 AXAÄIU, 27 der Kalkoif; Zu Luthers römıschem
Prozeß. Der Prozeß des Jahres 1518 Gotha 1912, 158 Luthers
Schrift „An den christlichen Adel ** ist. Nur VO  S einem AugsburgerDrucker (von Froschauer) und uch von diesem T'ST, 1521 nachge-druckt worden. Krit Gesamtausgabe. Weimar 1888 V, 399 ach
dem Verzeichnis ın den Anm Rems Chronik gehörte uch Frosch-
uer den Katsdruckern ; der KHRat hat also später 1n diesem Paunkts
durch die Finger gesehen.

ZKG XXXV, 14784.
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der Inhalt der Bulle konnte aufMärz gehalten hat
diesem Wege nıcht einma|l dem Klerus genügend bekannt
werden. Den Druck des Regensburger Mandats nebst Bulle
wird Eck 1 Laufe des Monats Januar besorgt haben Die
Urkunden konnten natürlich nıcht schon Januar
„VON den Kanzeln verlesen “ werden, w1ıe ]er und bei den
anderen bischöflichen Mandaten gewöhnlich bemerkt wird
Als Dr Eck dem Nuntius für den Westen Deutschlands

Februar eiıne Übersicht selıner bisherigen Tätigkeit yab,
legte die „ 1Ur zwel Diözesen , dıe Eichstädter und die
Regensburger “ hergestellten Abdrücke A  — denn die für
Augsburg un Freising besorgten Ausgaben „stimmten mıiıt
jenen völlig überein“

Einen für den Bamberger Bischof bestimmten Abdruck
erwähnt nıcht ; hler War die Mißstimmung des 1m Kapıtel
vertretenen fränkischen Adels berücksichtigen , WEn

auch dıe Von den beiden gebannten Nürnbergern erwähnten
abfälligen Bemerkungen ber Dr Kcek vielleicht übertrieben
worden och wurde hier die Veröffentlichung der
Bulle 1ın der 'T’at durch das Kapitel hintangehalten. Als
Bischof Georg Yebruar 1521 durch seinen General-
vıkar eın gedrucktes Mandat vorlegte , mıt dem Antrag , es

publizieren lassen , empfahl INnan ihm , damıt warten,
bis das kaıiserliche Mandat erschienen ware. Inzwischen
möge Dr Eek Aufschub ersuchen, damıt INn  - auch
sehen könne, w1e Mainz, Würzburg und andere geistliche
Kürsten sich hierin verhalten würden

Z  Q XXXV, AJ Wir kennen das Freisinger Mandat DU
AUuSs Luthers Aktensammlung. 1(O; Anm. S Ob dabei uch die
Bulle handschriftlich verbreitet wurde, ist; bel ihrem bedeutenden Um:-
fang nıcht sehr wahrscheinlich. Ein Von Schottenloher 251 nach-
gewılesener Druck der Bulle IS einer Landshuter Offizin ist hne
Finführungsmandat und kann auch anderweitig veranlaßt worden se1InN.

2) Wiedemann, Dr Johann KEck KRegensburg 18555
165 Danach U-I f}  © J Concılıengeschichte 1r 141

Pastor, Päpste J 17 289
3) Deutsche Keichstagsakten IT, 195
4) Wiedemann 165f.

Lo sh N , Geschichte des ıstums Bamberg. Bamberg
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Dem W ormser Edikt gegenüber, das Mitte August durch
einen kaiserlichen Kurier ach Bamberg, Nürnberg und der
Öberpfalz überbracht wurde verhielt sıch das Domkapitel
SahZz ähnlich: alg Bischof Georg August seine Ver-
öffentlichung beantragte, beschloß INa  e} LWar gehorchen,
sich aber des Luthers halben erkundigen, W1e sich andere
Fürsten dazu verhalten würden; erst nde Oktober konnte
der Bischof das mıiıt selner Beıhilfe erschlichene (4esetz be-
kanntgeben. AÄAus alledem Jäßt sich erschließen , daß der
nächste Zweck der Verdammungsbulle, die Vernichtung der
lutherischen Schriften, auch hier nıcht erreicht wurde.

Auf Grund dıeser S  Untersuchuug ber das Kıchstädter
un das Augsburger Mandat äßt sich DNnu  - uch die Ent-
stehung des VO Januar 1891 datierten bischöflichen
Erlasses für die Hauptstadt VON Niederösterreich und 1mMm Lal
sammenhang damıiıt wieder eine Reihe VON Vorgängen der
Wiener UnıLversıität quellenmäßig aufklären. Hier hatte sich
der greise Bischof Georg VON Slatkonia (1513—1522), einer
der alten äte Maximlilians gegenüber der Kequisıtion
Dr cks WwW1e dem Drängen der theologischen Fakultät ein-
ach In Schweigen gehüllt. Die Universität hatte ZWAar

Dezember einen ftörmlichen Protest den Kaiser alg
ıhren Landesherrn aufgesetzt, in dem Sıe aqußer nichtigen
1900 I 537 ach den Akten des Kapıtels. Eine dilettantische Ar-
beit 1m Tone des Pastoralblattes.

1) Entstehung des W ormser KEdikts 280 Looshorn .
In der SOoOnNnst rec tüchtigen Arbeit VvVon Erhard (Die Reforma-
tıon der Kırche 1n Bamberg unfter Bischof Weigand 1522 — 1556
Erlangen werden die verschiedenen „ Mandate “ nıcht genügend
bestimmt, der Beschluß des Kapitels VO: 21 ebr. ist stark verlesen.
Vortrefflich ist diıe Charakteristik des genußsüchtigen Bischofs, der
dem evangelischen Wesen verständnislos und feindselig gegenüberstand ;
ber daß „ unter den W ormser Abschied seinen Namen setzte“

51 hat damit nıchts tun, enn das W ormser Kdikt War nıcht
1n den Reichstagsabschied aufgenommen worden AUS u  n Gr  un-
den * —-

2 Vgl ZKG XÄXV, A  84
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Bedenken die Echtheit der Bulle , Besorgnissen VOL
Unruhen und Angriffen auf den Klerus besonders hervorhob,
daß die Pariser Universıität, die doch Kek un Luther qals
Schiedsgericht über ihre Leipziger Disputation angerufen
hätten, och nıcht gesprochen habe Der erbetene Bescheid
VO Dezember 1eß Deutlichkeit nıchts wünschen
übrig un enthielt neben dem Befehl schleuniger oll-
ziehung der Bulle den schärfsten Tadel Mißachtung
des Votums der T’heologen. Daß Dr Kck auch dieses kaiser-
liche Schreiben durch seıinen Drucker ın Ingolstadt veröffent-
liıchen konnte zeigt J2 auch, WI1e gut über den Stand
der Dinge 1n Wien unterrichtet WAar.

Die Fintstehungsgeschichte dieses Aktenstückes zeigt 10808

aber, daß INa  - kaiserlichen ofe sıch doch och be-
mühte, das Vorgehen der kurialistischen Heißsporne mıil-
dern, bis INa  — sich den österreichischen Erblanden mıt ihrer
rührigen ständischen UOpposition gewachsen fühlte.

Die Urkunde hat VO  —_ jeher viele Beachtung gefunden:
wurde Ss1e bald darauf auch VOL Hieronymus Emser mıt

eiınem Vorwort VO April 1521 herausgegeben un In
die ersten Sammlungen der Werke Luthers aufgenommen,
auch Von einem Forscher Ww1ıe VCNn Seckendorf gebüh-
rend beachtet. Dann wurde S1Ee nach den Universitätsakten
wıeder abgedruckt In der Von dem Jesuiten Sebastian Miıtter-
dorffer veranlaßten Promotionsschrift, dem 5 Copspectus h1-

Das von Wiedemann, Reformation 1m Lande Enns
13 ach einem alteren Druck benutzte Instrument 1st; jetzt nach

Aleanders Kople wledergegeben bei Balan, Monumenta reforma.-
tioniıs Lutheranae. Regensburg 1884, 11 SaUq

Schottenloher Nr. Man hatte die Eck gesandte
Abschrift durch den Notar der Universität beglaubigen lassen : „ Con-
cordat. Cu originali. T’homas Stratzinger, notarıus unıversitatis te.  46
Unter em 9 mandatum (Caes ef, cath. Maiestatis ** mit dem Namen
des Sekretärs, War die Adresse mitgeteilt, jedoch der Name des Rek-
f{Ors Nur angedeutet : „ Honorabilibus eic Rectori, Doetoribus et
Magistris Universitatis Nostrae Viennensis *, wıe  pn auch 1ın den Vor-
lagen der Wiener Drucke. Be: Wiedemann ist; der von der theo-
logischen Fakultät unter Beifügung einer deutschen Übersetzung Ver-

anstal?ete Druck benutzt. 15 Anm
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s{ior1lae unıversıtatıs Viennensis“ (Viennae und bald
darauf auch dem grundlegenden Werke des Hamburger
Pastors Raunach Dann wurde S1IC, während der „Con-
spectus““ DUr e1INe Kopie des Dekans der theologischen Fa-
kultät benutzt hatte nochmals nach dem angeblichen „OrI1-
ginal“ miıtgeteilt VO  S ınk sSeıner „ Geschichte der
kaiserlichen Universıjtät Wiıien“ Eindlich hat Wıedemann
die VON der Fakultät hergestellte deutsche Übersetzung nach

Kvangelisches Osterreich hıst Nachrichten von den Schick-
salen der evangelischen Kirche Krzherzogtum Osterreich Ham-
burg 1739 1(41 i und Erläutertes 4 (Ost fortgesetzte
hıst Nachricht Hamburg und Beylagen In dıesen
alten Drucken, uch bei Lünig, Deutsches Reichsarchiv,
Spicilegii ecclesiastiel continuatıo I1 (tom XX) Leipzig 17921
erscheint das Stück oft mıft dem Datum des November 1521
Emser hatte VO  — Dr. Eck CIn Kxemplar SC1INES Ingolstädter Druckes
erhalten, da diıeses miıt der Beglaubigung des dortigen Notars aD-
drucken heß Die Vorrede (vgl. de D, Lutherbriefe.
Dresden 1859 9f Kawerau Hieron EKmser Halle 1598

121) rzt Freiburg nthält Ur den albernen Ver-
gleich daß diıeser miı1ıt SeıNnen Schriften die est; uUNnseTreN Körpern, der
Kaiser ber durch dieses Schreiben den Seelen und sSseınem Reiche
fernhalte Leipz Bibliothek

2) W ien 1554 241 124 {t Tatsächlich kann sıch
ur ine alte, ber nıcht einmal sorgfältige Kopie handeln, wäh-
end der Ingolstädter Druck den fraglichen Stellen miıt, der
‚„ Conspectus“‘ benutzten Vorlage und SOWEeIT. möglıch 1st auch miıt
dem Entwurf Aleanders übereinstimmt So fehlt bei Kink 125
das W ort. „ percepımus“‘; Zieile mMu. heißen „facta vobis *;
hat DUr der Ingolstädter Druck den Zusatz „Deil populum
F hat Kink das sinnlose „ Secunda parens *, während die beiden
alten Drucke richtig ‚„„foecunda *“ bieten, W16 schon Aleander (Ba
lan 26) vorgeschrieben hatte 7ı 39 1st „ Ser10 * lesen STALt
95  T1S 126 haben die alten Drucke übereinstimmend eın S et ..
VOT O00 über dıe verdächtige Modernisierung des Jahresdatums
Kinks Vorlage vgl weıfer unten Nur eiIN Druckfehler der Ingol-
täadter Offizin hegt VOT IN dem „ poterıtıs ** gegenüber dem ‚„ POtera-
tıs  .“ bei Kink 125 1 Balan Kigenheiten der Schrei-
bung dem ‚„ Lutherijanae “ nd „ Bormatiae “‘, des Stils dem
„ Romanorum “ ‚„ Komani“ (Kink 126 10); endliıch fehlt. hıer
die kaiserliche Unterschrift „ Carolus“ In der Hauptsache ber hat
Dr Eck für 1Ne getreue Wiedergabe des kaiserlichen Erlasses ZE-
rg
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dem auf ZWel Blättern erschienenen Uriginaldruck wıeder-
gegeben Das Schreiben ist VO Kaiser selbst unterzeichnet
und gegengezeichnet VonNn dem Sekretär der burgundischen
Regilerung Maxımilian Transsilvanus (Siebenberger), der 1n
Worms mehrfach ın der lutherischen Angelegenheit tätıg War

Davon weicht NUu aber dıe vVon Balan 4US Aleanders Pa-
pıeren miıtgeteilte Fassung nıcht unerheblich ah Inan hat
S1e bisher wohl ınfach für eine Kopie gehalten, W1e S1e
Aleander sıch mehrfach VOI wichtigen Ausgängen des kalser-
lichen Kabinetts besorgte, dıe dann aber meiıst auf FPapıer
der kaiserlichen Kanzlei geschrieben sıind. Dieses Stück
aber, geschrieben autf dem AUS Rom miıtgebrachten Papıer
der Nuntiatur ist als Entwurf, alg Minute, auch daran
erkennen, daß die Formel „Bene valete“ mıt dem NUur -

gedeuteten Datum („Datum W ormac.“) den Beschluß macht.
Nun estand überhaupt der Brauch, daß die Petenten

oder Interessenten die Von ihnen betriebenen Ausfertigungen
1m Entwurf einreichten , un Aleander ‘ war stets beflissen,
den kaiserlichen Räten 1n dieser e1se vorzuarbeiten , WI1e
besonders bei den von ihm damals beantragten Gesetzen

die Lutheraner un die Drucker rom{feindlicher
Schriften VO  w denen das erstere gerade In jenen lagen,

2  CO Dezember, VO Kaiser ZUL sofortigen Veröffent-
lichung bestimmt wurde , nachdem beide lateinische Ent-

1) 1547
2) Depeschen Aleanders 61 ’Anm.

Mon ref. uth 7! 16sg. Der päpstliche Arehivar VeTr-

Jlegte die Antwort des alsers In den März 1321, weiıl dıe Bemer-
kung In Aleanders Depesche VO FYebruar, „ der Kalser habe der
Universität ]ı1en die Antwort erteilt, daß s]e  S sofort diıese Bücher Ver-
brennen solle ** (D Depeschen Aleanders 1099 auf dieses A
tenstück bezog.

4) Mit dem Wasserzeichen des Agnus del, während dıe kaiser-
liche Papiersorte die gotische Kalserkrone zeigt.

Kalkoff, Entstehung des W ormser Edikts und bes.
Kap 11 und H4 Dazu ıne ergänzende Untersuchung 1m Archiv für
Keformationsgeschichte XIT, 257 und Kap SG U, XII meıner
sammenfassenden Darstellung 297 Luther und dıe Entscheidungsjahre der
Reformation *. München u. Leipzig 1917
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würfe Aleanders VOoOnNn Ausschusse des Hofrats geprüft
worden

Einen weıteren lehrreichen Einblick das Zusammen-
arbeiten des Nuntius gerade nıt mM Sekretär Siebenberger
gewährt die Behandlung des VO Dezember 1520 da-
J1erten Schreibens den Kurfürsten VO  e} Sachsen , in dem
arl Aufforderung, Luther mıiıt auf den Reichstag

bringen, zurücknahm Soeben WAar das politische Ein-
vernehmen zwıschen Kaiser und Papst grundsätzlich O
sichert worden, und erhielt der Nuntius sofort eine Kopie
dieses Briefes , die ilım dieser mıt der Abfassung betraute
Sekretär zuschickte: Aleander 1eß sich den Entwurf 108

Lateinische übersetzen, ıhn prüfen und dann SCIH

„Placet“ für die Ausfertigung geben
Umgekehrt 1st a 180 die kaiserliche Antwort dıe W iener

Hochschule VO  n} Aleander entworfen worden worauf auch
die durchgehenden, ZU. Teil wörtlichen Anklänge
Dezember Entwürfe des OoOrmser KEidikts 3 hindeuten Die
kanzleigemäße Anrede WI1e Datierung wurde dem Sekretär
überlassen Dieser hat aber außerdem, wahrscheinlich doch
auf die Weisung des Großkanzlers (Gattinara hın, CIN1SC be-
deutsame Anderungen vVOrsSchomMmMe:

SO wurde Fıngang die Bezeichnung der lutherischen
Bücher als „ pernıtios1““ gestrichen, WIe weıter unten das Be1i
WwWOort „pestilentes“ mıf der Bemerkung, daß Luthers Schriften

1) Depeschen Aleanders 61 KEntstehung 31 ff
2) Nicht eigenhändıg, da Aleander derartige Arbeiten diktieren

pflegte ; er ahm anı ein Kxemplar SCINEN Akten und schickte
ıne Abschrift die kaiserliche Kanzleı

Deren lateinische Fassung wurde vVvVon L1r wiederhergestellt
der „ Entstehung ““ 301 ft bzw rch Ref A 275

4) Die Bedenken Kinks (1 Anm 282) z der der latei-
nıschen Fassung des Ingolstädter Druckes und des Conspectus HA
W16 der deutschen Übersetzung der Fakultät Wiedemann
vorkommenden Datierung VO 99 Dez 15921 ** erledigen sıch durch
meınen inweis auf den der kaiserlichen Kanzlei gebrauchten Sti-
lus des Jahresanfanges miıt dem Geburtstage Christi KEntstehung

3 Anm Infolge alten Korrektur hat das vYon iıhm
benutzte „ Original *“ dıe Zahl „ MDXAX®
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„sSchon alle Vom heiligen Stuhl verdammt sejen“ ; doch wurde
die anbefohlene Verbrennung mıt der Absicht begründet,
„ ut pestilens 1la Lutheranae haeresis aboleatur“. Ge-
strichen wurde die VON Aleander beliebte Ankündigung eines
allgemeinen kaiserlichen Erlasses („unıversalis deecreti nostr1““),
als dessen Vorläufer dieses Schreiben anzusehen Sse1° und das
geschah, nachdem der Gesamtstaatsrat soeben den Entwurf
Aleanders gutgeheißen hatte! Von praktischer Bedeutung
aber War die Kıinschränkung der Verfolgung auf die Schriften
Luthers, während Dr Kecek ausdrücklich die Verbrennung der
Schriften „Luthers und selner Anhänger“ gefordert hatte
Da die Universıtät ihrem Protest das Kequisitionsschreiben
beigefügt haben wird, unterstützte Aleander diese Worde-
rFunz, indem behauptete, daß INa iın den n]ıederländischen
Erblanden SOWI1@e ın Köln, 'Trier un Maiınz, „Sowıe ın
dern (Orten Deutschlands mıt apostolischer Autorität und auf
kaiserliches Dekret Luthers ‚er alios famosos libros‘ öffent-
ich verbrannt“ habe, un ann befehlen lıeß, daß außer
Luthers Büchern auch „alle Schmähschriften beliebiger Ver-
fasser (omn1a QUOrumMVIS famosa_ scripta), die den
Papst, den apostolischen Stuhl und angesehene Personen “
gerichtet se]len verbrannt würden. ID War dieselbe Vor-
schrift, die Aleander 1m Anschluß dıie Bulle des Lateran-
konzils schon ın dem Aachener Vorentwurf wı]ıe ın dem De-
zember - Katwurf des Druckereigesetzes untergebracht hatte
und die 1M V V ormser Edikt einer auf die Kmpfindlich-

W iedemann 1 Grerving 205
2) Die Voranstellung des päpstlichen Befehles entspricht dem

Aachener Vorentwurf Aleanders, der In diesem Punkte ıIn den De-
zermn berentwürfen Von dem Redaktionsausschuß zurechtgewiesen wurde.

In Summum Pontificem ef, sedem apostolicam honestasque
personas “ ... Balan 16 untfen; vgl Brieger, Ziwei bisher
ungedruckte Entwürfe des W ormser Ediktes. Leipzig 1310; S 40, 1LOM.

die schmachwort wıder den herrn Papst, eıne helige
mische Kirche und erlich personen ““ (Aachener Vorentwurf);
ferner Deutsche kKeichstagsakten , Jüng. Reihe E 407, Q ( Dezem-
ber-Entwurf des Pressegesetzes). Infolge der Streichung wurden die
„ Schmähschriften “* Luther ZUTr ast gelegt, während Aleander eigent-
lich dıe Schriften Huttens 1m Auge gehabt
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keıt der Fürsten berechneten politischen Zensur ausgebildet
wurde. Im kaiserlichen Kabinett fand INa U bedenk-
lıch, Jetzt schon weıtere Kreise durch eine Verfolgung
reizen, deren Grenzen Sar nıcht abzusehen eN; außer den
humanıiıstisch gebildeten Räten der FKFürsten und städtischen
WI1Ie ständischen ‚Regierungen, muliten In W ıen auch dıe Miıt-
glieder der dreı opponıerenden Fakultäten dadurch schwer
beunruhigt werden und dies eıner Zieit, da IQn2& sıch och
nıcht stark fühlte, rücksichtslos durchzugreifen. Man
beschränkte a1s0 dıe Bücherverfolgung auf die Schriften
Luthers, lıeß aber e]ıne dritte Stelle unverbessert , ın der
Aleander die Universität rügte, weil S1e mıt Leichtigkeit habe
erkennen mussen, daß Luthers er alıa Lutheranorum scripta ““
mıiıt der christlichen Liebe und den überlieferten Gebräuchen
der Kirche In Widerspruch ständen Auf die zleine Lüge,
daß Luthers Schriften außer ın den dreı erzbischöflichen
Städten auch schon anderen Orten Deutschlands Ver-
brannt worden sejen, kam es nıcht weıter A& zumal Ss1e Nur
INn der Anwendung der Mehrzahl lag; denn außer In den
„ burgundischen Kırblanden “, War noch ın Lüttich eine

1) Zu den Von Aleander immer wiederholten Wendungen gehörtder inweis auf dıe Anhänglichkeit der Altvordern gegenüber der
roöomıschen Kirche („„Tltus nostris maloribus traditus‘‘), auf die -
volutionären Tendenzen Luthers, dessen Bücher „  N ın ecele-
812 Dei seditionum et perıculorum fomites ** sejen , endlich auf die
immer och zunehmende Gefährlichkeit seıner Schriften („ plurimummalı jJam peperisse et In posterum pelus SsSe parıtura ©). Die-
selben Wendungen begegnen ZU 'eil wortlich 1n seinen Entwürfen
ZU) W ormser Edikt. Vgl Entstehung 301 In diesem
der KXaiser sich beruft uf se1ne Pflicht als Schirmvogt der Kirche
und seinen persönlichen ({aubenseifer (S 303), So befiehlt hıer
397 pro ımperialis dıgnitatis officio et nostra etiam natura °° : doch strı-
hen die Minister die Wendung , daß fue ‚„ NON imperiali m0do,sed ef, archiducali nOstro 1üre enn erstens sollte In den Erblanden
das Recht des Landesherren dem des Reiches voranstehen und ann
War die Abtretung der deutschen Erblande den Bruder des Kaı-
Sers schon beschlossene Sache

2) Das Kabinett fügte dem Ausdruck „ nostris inferioribus
dominiis ‘‘ noch hinzu: „ Burgundiae *, da diese dem burgundischenKreise gehörten, während das Bistum Lüttich Im westfälischen Kreise
lag

Zeitschr. K.-G. XXXVII, 12
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Bücherverbrennung angestellt worden Indem endlich der
Schluß dem üblichen Stil der kaiserlichen Kanzlei angepaß
wurde vergal INnNnan nıcht dabei eiIN bedenkliches W ort Aaus-

nach Aleander galt C verhüten, daß nıcht
die Kirche ‚alıquod schisma aut detrimentum “ rlieide die
Kaiserlichen etfzten für den ersteren Ausdruck das
farblose „INCOoMMOdum ““ einNn

Die W iener Theologen aber haben gefühlt daß die VOLN

Luther drohende (+efahr damıt nıcht genügend gekennzeichnet
worden Sse1l un haben ihrer Übersetzung schon Eıin-
Sals den i1nweis auf die verbrennenden Bücher Luthers?
erweıtert mıiıt den W orten „daß Ihr dieselbigen und andere

Aus welchen denn groß Aufruhr,
Ze ir und Schaden der Kırche (Gottes erwachsen
mMag 4 Miıt besonderer Feinheit wurde dabei auch die
Verfolgung anderer als der VOoO  > Luther selbst herrührenden

Denn ]erschrıften den Erlaß wiıeder eingeschmuggelt
sagte der Kaiser, habe erwartet daß nach dem maßgeben-
den Beifpiel der theologischen Fakultät, „auch Ihr andern
die vorbemerkten, (also Luthers) Bücher (1ta ei VO alıı
suprascr1ıpftos libros verbrannt hättet 6C Man könnte
tast vermuten, daß der Nuntius Mittel un Wege gefunden
atte, die W jener (Üesinnungsgenossen Vvon dem urspüngliıchen
Inhalt sSe11N€eSs Entwurfs verständigen

Wenn DU auch dieser Befehl Karls chl erst Miıtte
Januar bei der Universität CINSIDS , doch der
Bischotf WI1ie diıe Statthalter schon eher eiINne Weisung AUS

Er schreibt mi1% dem schon Aachener Vorentwurf an S6-
wandten Ausdruck ‚Sancta sedes Apostolica et unıversalis ecelesıia **
(Th Brieger Entwürfe 17 19 £.) da ach kurialistischer Auf-
fassung beide und War der Person des Papstes zusammenfallen

Aleanders Ausdruck wWarVgl ben 145 Anm
wieder angeregt durch die Stelle der Bulle (Opp Var arg 81 S %
daß nach Cyprian der Ungehorsam diıe päpstlichen (Gesetze

„ haeresum et sch1ismatum fomes “ ZEWESCH SC1.

Wiedemann jel schärfer betonen sS1€6 auch den Ver-
bindlichen harakter des Schreibens Dr. cks der Kailser spricht von

‚, 1RSINUat1O ** der Bulle w4s S16 miıt „Ersuchung und Requisition “*
wiedergeben
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Worms erhalten haben, enn die letzteren gestatteten der
theologischen Fakultät schon Januar 1 den bisher vVoNnıhnen unftersagten Druck der Bulle un einer kurzen In-
struktion für die Pfarrer, un 1m Laufe des Monats nuß
DU auch der Generalvikar Michael Apfelbeck sıch dazu
bequemt haben, seın Mandat auszuarbeiten. Diese ühe
hatte ıhm Dr Eecek nach Kräften erleichtert , indem
einer zweiten Kequisition den Eichstädter un den Augs-burger KErlaß, wahrscheinlich NUunN schon die gedrucktenKxemplare , beigelegt hatte. Denn das W iener „ Fromuk-
gationsdekret “ ist AUS diesen beiden Vorlagen kompiliert 1n
der Weise, daß das Kingangsprotokoll dem Eichstädter die
Narratio dem Augsburger, dann der Übergang miıt dem Hin-
wels auf die Hirtenpflicht und die Einheit und uhe der
Kirche wıeder dem Kichstädter, das eigentliche Mandat endlich
dem Augsburger Vorbild und LWar bis auf SaANZz geringfügigeAbweichungen worfigeireu entlehnt worden ist. Der merkwür-
digste Unterschied ist der, daß hier VON der „ unıversalis
Sacrosanctia Romana ecclesia “ gesprochen wird *, der 1n  ]
jedoch auch Jjetzt noch gehorchen sıch nıcht gerade beaeilte.

Bei der gemeınsamen Opposition der bischöflichen Kurie
und der reı Fakultäten dıe Theologen liegt Nun aber
der Schluß nahe, daß INa  $ bej der auffallenden Hervor-
hebung der „ Universalkirche“ sıch erinnerte, wıe die PariserHoehschule deren Duperiorität gegenüber dem Papsttum er
ochten hatte, daß INnan also VO  — dort eıne Entscheidung er-
wartete, die Luthers Angriff auf den Primat des römiıschen

Das Datum „ferla tertia post festum p]phaniae “ (Kink E124) ist. bei Wiedemann fälschlich mit _  _ Januar C6 aufgelöstworden.
Von Wiedemann 14 Anm ch dem Original 1im CTZ-bischöfl. Archiv miıtgeteilt.

3) Hier sınd Ta unter den Klerikern och die „ NOtarı]l et tabel-liones publiei *“ besonders namhaft gemacht. Als Empfänger der AausS-zuliefernden Bücher wird der „ Magister chori
kirche genannt

i der Wiener Haupt-Es folgt die Unterschrift des bıschöflichen SekretärsLeonhard Puchler un! eın notarıelles Protokoll er den Anschlag.4 ) ”a salutem subditorum NOStirorum (SO ıst lesen S{arum *°) unlonemque ef tranquillitatem unıversalis“* eifc
10*
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Bischofs, der ıhm Von Eck un allen „ Romaniısten“ als
schwerste Ketzereı angerechnet wurde, ZU mındesten der
weıteren Diskussion freigab !: damıiıt Wr dann aber der Be-
rufung Luthers auf ein Konzil Tür un L or geöffnet. EKbenso
bedenklich Wr ıIn der Kıingabe der dreı Fakultäten den
Kaı1iser die Verwahrung, daß na  a} keineswegs sich bewußt
sel, Irrlehren oder Ketzereıen biıllıgen oder ijördern,
dıe „ SSSCH den katholischen Glauben, die heilige Iutter
Kırche oder ihre Glaubensartikel oder EC Va

gelıum“ gerichtet waren : unzweıfelhaft stellte 190  — sıch
damit auf den Standpunkt, daß gerade Luthers Lehre mıiıt
dem KEvangelıum übereinstimme

Die theologische Wakultät hatte bel ihrem Beschluß, dıe
Bulle vollziehen , auch den Wiıderstand der ständischen
Regierung überwinden, der nach dem ode des lutherisch
gesinnten Statthalters, des Grafen Leonhard Zegx, sichtlich
nachließ, daß die Regenten sich Za bereit finden lıeßen,
eine VO  ® der Fakultät och Januar entworfene Be-
schwerde der T’heologen den Kaiser befördern
Immerhin mussen von seıten der übrigen Fakultäten auch
ach dem Eintreffen der Weisung Karls VO De-
zember och Bedenken erhoben worden sein , die mıt AÄAn-
orıffen aut die Theologen verbunden Denn Jas
Uuar erklärte deren Fakultät 1n voller Versammlung der
Hochschule, daf S1e ihrer kirchlichen Pflicht gemäß, wIıe bis-
her auf der WForderung bestehe , daß nach der päpstlichen
Bulle und dem Jüngst eingegangenen * kaiserlichen Schreiben

Vgl azuı das damals weıt verbreitete Gerücht, daß die arıser
Theologen Luthers Artikel verworfen hätten Dis auf ZWeEl, und auch
Aleander wußte , daß 168 LUr dıe von der päpstlıchen (zewalt han-
delnden Artikel SeiInNn könnten. Depeschen Aleanders 208

2) Balan 195, ö 8Qd. Wiıiedemann 1
3) Kink E D 1924 Diese Vorgänge werden hier 1U soweıt be:

rührt , als ZU  F Ergänzung der Da‚rstellqng be1 Kink und Wiede
Mannn nötıg 1st.

4.) Wiedemann schließt AUS dieser Stelle, daß das Schreiben
Januar ın ıen eingetroffen sel S 15) Der englische (Jesandte

erwähnt den Befehl des aisers Januar. 1e 1n den Deut-
schen Reichstagsakten NS 7  {  80 an geEZOZENE Stelle (J Brewer,
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verfahren werde. uch Jetzt muß die Wirkung dieser Er-
klärung noch sehr unbefriedigend SCWESCH se1n, und besonders
wırd INa  - darauf verwıesen haben, daß der Bischof Georg
es noch immer nıcht für richtig befunden habe, das apst-
liche Urteil bekannt geben. Denn Februar be-
rieten die Theologen wıeder über das Einschreiten die
lutherischen Irrlehren : S1e beschlossen , da ihre Fakultät
vielfältigem Spott ausgesetizt Ssel (tam multiformiter da
fuer1t), künftig mıiıt dem Bischof un seinem Offizial ber-
haupt nıicht mehr verhandeln ; sodann sollte der Rektor
aufgefordert werden, nach der Bulle und dem kaiserlichen
Befehl verfahren. Um iıhm eiıne fernere Weigerung VOT
der Öffentlichkeit unmöglich machen, sollte das Schreiben
de Kaisers 1n lateinischer und eutscher Sprache gedruckt
werden. AÄAm nächsten Tage 1ef eın Brief Dr cks e1n, der
sich ohl in se1lner Fangenschaft qals Nuntius erkundigte , W16
weıt INn 1n der Ausiührung der Bulle gediehen sel, und der
Fakultät nahe legte, Im Notfalle iıhn unterstützen. Denn

Februar beschloß diese, wenn der Bischof und der
Rektor 1 nıcht 1080801 endlich nächsten Sonntage, bzw.
der nächsten Woche ihre Schuldigkeit tun würden, S1e in
Kraft des Von dem Nuntius erteilten Auftrags requırieren,

die Verhängung der ın der Bulle angedrohten Strafen
vorzubereiten.

Jetzt endlich gyaben die beiden widerspenstigen Gruppen
dem verstärkten Drucke nach : An Sonntage „Invocavit“
{17 Februar) wurde das Mandat des Bischofs durch den
Sekretär se]lnes Konsistoriums den Türen der Kathedrale
angeschlagen, und folgenden Dienstag wurde in einer
Versammlung der rel Fakultäten durch den Rektor un:

Lietters and Papers of the reign of Henry London Öbesagt „ Der Kaiser nat befohlen, | M Buücher ın jen ZU
verbrennen und die päpstlichen Strafen vollziehen *. Da dıe De-
pesche ber die Ereignisse des aANzZeN Monats umfaßt, folgt daraus
nicht, daß der Befehl soeben erst abgegangen wäre.

1} Der Name des Rektors, Dr. med Joh Wenzelhauser ist. bel
Balan 125gq. ebenso verstümmelt wiıie der des Notars (+unst-
hoffer.



150 '

eıine „ vernünitigere Mehrheit ““ beschlossen, Freitag 1n
eiıner Sıtzung der gesamten Hochschule die Bulle und das
kaiserliche Schreiben ZULT Verlesung ZU bringen, worauf binnen
sechs agen alle lutherischen Schriften den Universıtäts-
notar abgegeben werden müßten Die Theologen hatten aber
doch nıcht gewagt, die Hochschule durch vorherige Ver-
öffentlichung des kaiserlichen DBefehls VOr der OÖffentlichkeit
bloßzustellen ; erst Februar wurde 1n beıden

Die Ausführung der BulleSprachen ZU Druck befördert.
War aber NnUuUunNn wen1g befriedigend , daß die theologische
Fakultät schon März sich miıt einer Beschwerde A

die Reglerung wandte und zugleich durch ihr Mitglied, den
italienischen Minoriten Dr Johann Camers, eıne Eingabe
den Kaıser entweritfen lıeß, diesem die „nachlässıge oll-
ziehung der Bulle WI1e se1iner eigenen Dekrete “ melden
und iıhm „ dıe Beschwerden über die fortgesetzte Belästigung
der Fakultät durch den Rektor un die übrigen Gegner“ ZU

unterbreiten
Durch die Kinordnung iın diesen ach den Protokollen

der Fakultät festgelegten Zusammenhang lassen xich Nnu

auch dıe Nachrichten ber ZWel weıtere Kundgebungen des
Die „Antwort des Kalsers dıealsers richtig deuten.

Wiener Unı1versıtät“‘, die Aleander Februar erwähnt
und dıe INa vielfach mıt dem Erlaß VO Dezember
identihiziert hat War eine weıtere achartfe Mahnung, die Ver-

mutlich durch die “ Januar beschlossene KEingabe der
Theologen veranlaßt worden WAar, denn Dr. Kek erwähnt In
seinem Bericht, den er “ Februar Aleander
stattete®, dıe Wiener Vorgänge nıcht Das Schreiben ent-
hielt die Aufforderung e die Universıtät, „ Luthers Bücher
sofort verbrennen  l(. denn Dezember 7ar

auch die öffentliche Verbrennung befohlen worden, doch ohne
Angabe eines 'Termins. Die erneute Eingabe der Fakultät

{° ınk B D: 126{f.
2) So uch Balan 81 Depeschen Aleanders 109

Brıeger, Aleander und Luther 1521 Gotha 1884, W rede
1n den Deutschen Reichstagsakten 11, 524 Anm

Deutsche Keichstagsakten IL, 1  95
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wurde alsO März nach Eingang dieses Schreibens be-
schlossen, dem Kaiser mitzuteilen , daß die Universıtät
immer och keine Anstalten treffe , 1n diesem Punkte dem
kaiserlichen Befehl gehorchen.

ber aru haben sich dıe wachsamen Theologen ann
doch bald beruhigt ? Und haben SIe ın ihren Pro-
tokollen die Unterlassung des Bücherbrandes miıt Stillschweigen
übergangen ? Weil ‚„ der kaiserliche Brief“ (litterae), der
” April mıt der Post nach Wien gelangte“, nichts
anderes Wr als das In W orms A März den Kirch-
türen angeschlagene Sequestrationsmandat VO März.
Da iNna. Nnu endlich en kaiserliches Gesetz für das
Zanze Reich, wıe es Dr Eck soeben ZU  >« Unterdrückung der
lutherischen Schriften und Vollziehung der Bulle gefordert
hatte, da die kirchlichen Strafen verachtet würden. ber
leider, eEs WAar nıcht, WwWIie selbst Dr Kck für unerläßlich
hıelt, A mıt Zustimmung der Reichsstände“ (assensu prin-
c1pum) erlassen *, un daher hatte auch nicht die 5C-
wünschte Wirkung, „den Ketzerejıen durch den weltlichen
Arm eın nde Dı machen “ ?. EKs verdankte se1ıne Ent-
stehung einem in der äaußersten Verlegenheit von den Nuntien
mıt dem kaiserlichen Minister und dem Beichtvater Karls
vereinbarten Staatsstreich. Nachdem schon die ın dem Ent-
wurft VO arz beantragte Vernichtung der Iutherischen
Schriften VO Reichstage abgelehnt worden WAar, enthielt
ın der Beschlagnahme derselben das äußerste Maß des VOT-

läufig öglıchen. Den Inhalt haben die Theologen ın ıhrem
Protokall treffend wiedergegeben, daß ber die Beziehung
ihrer Angaben eın Ziweifel möglich ist Der Ka?ser be-

Kntstehung des W ormser Edikts Kap VI Zur Veröffent -
ilıchung 11

KReichstagsakten S L  v  T

3) Wiedemann sieht darın die Antwort auf die Beschwerde der
Fakultät VO März Wenn dabei verweıst auf „reil, Sylve-
sterspende 1850 8l) 6 (\, hat Joseph Feil, WI1e der Almanach der
kais. Akademie der W issenschaften. Wien 18553 111 Jahrg. 203
über die Schriften dieses ihres korresp. Mitgliedes vermerkt, 1n der
„Sylvesterspende ZU) Jahr für Freunde der vaterländiıschen
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fehle darın „ allen Menschen jeglichen Standes“‘ die u
therische Ketzereı verlassen und die Schriften dieser pest-
hauchenden Lehre, ein jeder SECINeET Obrigkeit auszuliefern
be]l Strafen, die nıcht ausdrücklich genannt aber schärfster

Denn der Nuntius hatte derForm angedroht würden c

Y’at das Verbot des weıteren (Gebrauchs der lutherischen
Schriften geschickt dahin erweıtert daß auch die bloße SAr
stimmung Luthers Lehre beli den Untertanen nıcht weıter
geduldet werden solle, un hatte die Reichsacht damıt
schrıeben, daß „ des Kaisers und des Reiches schwere Un-
ynade und Strafe aqußer allen Strafen des geistlichen un
weltlichen Rechts“ verhängt werden sollte ?

Da sich das Schriftstück als KReichsgesetz gab un Ne

Veröffentlichung geWwl auch dem Begleitschreiben mit
allem Nachdruck eingeschärft worden WAaTr, wurde es VO.  z

der Reglerung 1er Stellen , darunter iıhrem CISCNECNH
Sitzungslokal W16 Stephansdome öffentlich angeschlagen
Von Verbrennung der lutherischen Schriften konnte
210 danach bis auf weılıteres keine ede SCIH , und C' -

fahren WITL denn auch von den T’heologen nıchts mehr ber

Geschichte ** 1551 und 18592 DNDEeuUunNn Absätzen Nachträge und Berich-
igungen Mitterdorfers Conspectus hıst unıversıfafıs Viennensis,
und Wl auch 99 fontes Austriacarum ** veröffent-
lıcht Leider Wr die Schrift weder mı1 Hılfe des Auskunftsbüros
der Deutschen Bibliotheken noch durch die dankenswerten Bemühun-
Cn des Herrn Hofrates VO'  K Pastor aufzutreiben der beı den VeI-

schiedensten Stellen be1 der Bibliothek des Wiener Altertumsver-
1DS und der des Osterreichischen Museums angefragt hat Auch
durch den Buchhandel War nichts erreichen. Indessen wW15sen WITLT

durch Wiedemann wenigstens sovıel , daß uch eıl die Bedeutung
des letzten „kalserlichen Briefes *‘ nıcht erkannt hat,

Kınk 7 Aus dem KEingangsprotokoll : „allen des
Reichs uch erblichen Lande Untertanen Y WwW4s W ür-
den, Stands der W esens dıe SCIN, 66 Keichstagsakten 11 531
„ Strenulssıme “* gleich dem „ ernstlich “* 532

2) Vgl Entstehung des Wormser Edikts 158 f Reichstags-
akten D32, DA

3) Wenn Fäastör, Päpste I 1’ 80 sagt „Auch als die theo-
logısche Fakultät sich unterwarf, beharrten der Rektor un: die übrige
Universität bei ihrem Wiıderstande *‘, tut BT den W iener Theologen
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die fatale Angelegenheit. uch hören WIr nıchts VvVon eıner
Bekanntmachung des W ormer Kdikts, das VON der ständi-
schen kheglerung nıcht zugelassen wurde, bis ihr Sturz ach
dem Eintreffen Krzherzog Ferdinands den gegenreformato-
rischen Bestrebungen freje ahn schuf.

Zutreffend bemerkt Wiedemann daß ın Niederösterreich,
dessen größter eıl den Sprengeln VO.  5 Passau, Salzburg
Unrecht, die Nor DUr ben beschlossen; daß der Rektor „ lento
pede procederet *, parı A mıiıt dem Bischof vorzugehen, der
gleichzeitig VoO  — ıhnen VOTr Notar und Zeugen von der Kequisition
unterrichtet worden WÄärT; November betonten sie, daß grund-
sätzliıch ın allem und jedem der Bulle (+ehorsam geleistet werden
musse (Kink E 2 120). Pastor nımmt dann A daß TST eın kailiser-
lıcher Befehl, ben der von Balan 1ın den März verlegte Erlaß VO

Dezember, 1m März 1521 die Annahme der Bulle bewirkt habe;
schon ın der Konziliengeschichte YO  b VOoNn Hefele, und

in dem Von Hergenröther herrührenden Bande (Freiburg 1890 E,
140k Das Mißverständnis 1st. ber bis auf Kınk 3R zurückzu-
verfolgen, von dem ann wıeder W iedemann sowchl In dem Buche
ber dıe Reformation 1M Lande Enns S f. wıe 1n der Bi0-
graphie cks S 159) entlehnt hat, hne daß INa  -} uch 1Ur das Da-
Lum des Fakultätsprotokolls („dominica pOost omnıum SS 66 No-
vember) aufgelöst hätte Das den Rektor und d1ıe Universitäts-
behörde gerichtete Requisitionsschreiben Dr cks braucht deswegennıcht ‚„ IN den ersten Tagen des November “ angelangt sein, SON-
ern wahrscheinlich etiwas her. Denn der Beschluß ovem-
ber wurde ben nıcht VO'  S der Universität *‘ gefaßt, sondern Nnu VO  S
der theologischen FWFakulität, die zugleich die recht vernünftige und
einer wıssenschaftlichen Körperschaft würdige Maßregel beschloß, für
jeden Professor der T’heologie ıne Abschrift der Bulle herstellen
lassen ; damit gründlicher über die Angelegenheit nachden-
ken könne. Kink fährt, fort „ Jedoch Nor besann sıch die
theologische Fakultät e1nes andern“; Wiıedemann hat wenıigstens 1n
der späteren Arbeit (Reform. y2) beachtet, daß uch ın der
ersten Sitzung sıch DUr dıese Fakultät handelt, und hat ann die
nächsten V orgänge selbständiger dargestellt. Der andere Gewährs-
Mannn Pastors, Aschbach, beschränkt S1C In selner durchweg sehr
unzuverlässig gearbeiteten „Geschichte der Wiener Universität ““ (I1.Die Wiener Universität 1Im Zeitalter Maximilians ]ı1en 1304120 H.} nachdem © der Darstellung Kıinks bis ZU: Beginn des
Jahres 1521 gefolgt ist, auf die Bemerkung, da ß ach dem ode des
Statthalters 79 die Theologen ungehinderter und freier handeln konnten .

1 Reformation
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und aab gehörte, während das Bıstum Wıen 1m wesent-
lichen DUr die Stadt selbst umfaßte, die ulle nıcht VeIr-

kündet wurde.

Iıie „ Urheber und an  Hauptstützen “ des Widerstandes gegen
die römıschen Verfolgungsmaßregeln, die 1n Augsburg durch-
AUS nıcht In den Kreisen der humanıstisch gebildeten Dom-
herrn oder der später Luther übergehenden Theologen
w 1e Okolampad oder Urbanus Rhegius suchen sınd, Velr'-

loren ihre Zieit allerdings nıcht mıiıt fruchtlosen „Gegenvor-
stellungen bei Eck 1 sondern handelten, nicht ohne 1m Ver-

traulichen Verkehr ihrer Mißbilligung deutlichen Ausdruck
geben. Ihre Opposıtion fällt schwerer 1nNns Gewicht,

als SsIe eben nıcht ın „ Parteinahme für Luther‘“ begründet
Wal, sondern in „ prinziıpiellen Bedenken“. Diese vertrugen
sıch sehr ohl mıt ihrem Festhalten der alten Kirche,
die sS1e nachmals standhaft das vordringende Luther-
tum verteidigt haben Sie ließen sich dabei auch nıcht 1Ur

durch „Opportunitätsgründe “ , durch dıe Rücksicht auf
Ämter un Piründen bestimmen, sondern durch elne auf -
diegener wissenschaftlicher Bildung beruhende Überzeugung.
Gerade die Tübinger Humanistenschule , aUs der Dr Hein-
richmann hervorgegangen Wr un mıiıt der Bischof Chrıstoph
VOoNn Stadion 1n Fühlung verblieben War , verband die
Püege der klassıschen Studien mıt einer „ eigenartıgen Fröm-
migkeit‘; jene beiden Theologen , die ın diesen Jahren als
Domprediger ın Augsburg wirkten, gehörten diesem Kreise

und als Gegner des Luthertums berufen O Yden
Der Bischof selbst wurde von den Zeitgenossen mehr der
erasmiıschen KRichtung zugewlesen: © hat allen Versuchen,
das drohende Unheil der Kirchenspaltung verhüten, der
Verschärfung der Gegensätze vorzubeugen, ZU mındesten
nicht ablehnend gegenübergestanden. Er hat sich nachmals
miıt andern süddeutschen Bischöfen ber ‚„ Maßregeln ZUr

Zu Schröder 153€£.
2) Hermelink, Die theologische Fakultät 1n Tübingen VOT

der KReformation (1477—1534). Tübingen 1906, 175. 178
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Abwehr der Lehre “ beraten aber eiInNn schroffes uf-
treten zumal Augsburg selbst ach Möglichkeit Vver-

mieden Er hatte mehrere Jahre Bologna das geistliche
Recht studiert ? un War auch theologischen Dingen SÜü

weıt urteilsfähig, daß die Getahr rücksichtslosen
Verketzerung der Wittenberger Lehre übersah und die Mög-
iıchkeit den Streıt auf dıe gelehrten Kreise beschränken,
SCrn erhalten gesehen hätte Das war aber DUr möglich
wenn 1024n vermied VO  e} unheilbarer un untrüglicher
Ketzerei reden, un dem Spruche des Papstes 1Ur

weıt nachgab daß 129  - War die Möglichkeit theologisch
unhaltbaren Verirrung Luthers zugab und durch KEinziehung
SC1HeEer Schriften Ausdehnurg des Haders auf die breiten
Volksschichten vorbeugte, aber nicht durch ihre Verbrennung
sich den Weg ZU F'rieden abschnitt Wurde der Lehre
un der Person Luthers dieses Brandmal aufgedrückt ann
W4r die Abkehr sSec1iNner Anhänger VOnNn der Kirche aum ZU

verhindern, ıhre Verfolgung aber wurde peinlichen
Soeben hatte die KurieUun! gefährlichen Pflicht

andern, die (+emüter VOr kurzem och heftig bewegenden
Streit ihren Standpunkt gewahrt, indem Ssie den „ Augen-
spiegel “ das VOoO  > den Dominikanern mi1% aller Gehässigkeit
angegriffene Werk Reuchlins ZWar als „ anstößıg un für
fromme Ohren verletzend “ verwarf®, aber der Person des
Verfassers gegenüber sich mıf Auferlegung der Prozeßkosten
begnügte O mancher mittelalterliche Theologe wWar

Streite der Schulen hitzig erörterten Frage zZzeit-
weilig der Exkommunikation verfallen oder uch ohl

I Dieser Schritt wırd VO  w Hermelink (S 1795) unter 1n weils auf
oth 120 doch gunstig beurteilt

oth und Knod Deutsche tudenten Bologna
Nr 3606 (+eboren 1473 War er se1T, 1497 Bologna intıituliert
erwarb die Doktorwürde in errarza und bekleidete späater Augs-
burg das nıt des Offizials, Wäar Iso der 'Tat eın gebildeter und
geschäftskundiger Mann.

3) ZK'  Q XX  9 4_1 bes €s Anm 30 f Hub Cremans
De Jac Hochstrati ıta et seriptis. Bonn 1869, „ScCandalosum

1arum AUT1UMmM offensiyrum ** Auch V. Bianco, Die
alte Universität öln öln 1855 380
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Bann, J Kerker gestorben ohne daß INa das olk
Mitleidenschaft KEZOZEN oder Anhänger un Schüler
AUS der Kırche hinausgedrängt hatte Und die Hragen des
Ablaßstreites schlenen ein Überschreiten dieser (+renzen GciIser

Mäßigung aum rechtfertigen.
Die beiden Beamten, denen Stadion Oktober den

Entwurf SEe1INES Fiınführungsmandats aufgetragen hatte
nach ihrer Bildung WI1Ie nach ihrer gesamten Haltung ebenso-
sehr WIeC die Freisinger äte befähigt Uun: gene1gt diese Ten-
denz des Eichstädter Mandats würdıgen und sıch
ZUCISNCNH , auch ohne die Winke, dıe efwa dem geheim
gehaltenen Schreiben des dortigen Domdechanten Johann
VON Wirsberg enthalten

Der (+eneralvikar Jakob Heinrichmann 3 hatte 4.11=
bingen den Schülern Heinrich Bebels gehört un als
Frucht SsSCe1iNner Lehrtätigkeit als Magister der Philosophie der
Hochschule CeC1iNe den humanistischen Grundsätzen entsprechende
lateinische rammatık hınterlassen A dann War Jurısü-
schen Studien übergegangen die och hohem Alter
mıt den Ergebnissen reichen Frfahrung ZU verbinden
Wu Als Doktor beider Rechte trat 1514 den
Dienst der Augsburger Bischöfe, erhielt ein Kanonikat nebst
Pfarre und das Amt des Kanzlers Uun! Generalvikars, das

mehrere Jahrzehnte hindurch mı1t seltener Tüchtigkeit un!:
Umsicht verwaltete Wie sSeinen kritischen Sınn der

{} Schröder D  O
2 Vgl ben 139 Anm
3) (eb Sındelfingen un 1489 Braun (zesch der Bischöfe

VON Augsburg 881 599 ff
Institutiones grammatıcae Pforzheim 1506

5 Consilia SIVE oll Dillingen 13566
6) Für die Gesinnung des wackern Mannes ıst dıe on iıhm selbst.

verfaßte Grabschritt bezeichnend
Condit post mortem pollinetoı turpe cadaver ;

VvVermes capıunt captat AaAM1ICUus OPES
Atque SaCTOS CENSUS INOX Curtısanus anhelans
Veecupat al Christus SPCS m1 sola manet

Zugleich 1 den deutschen Versen
Der Lieib WIT| den W ürmen dem Grab
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Säuberung des grammatischen Unterrichts VON scholastischem
Unfug bekundet atte, S‘ zeigte elr auch einen frischen Humor

Bekämpfung gemeinen Aberglaubens: hatte in Anleh-
NnUuns dıe volkstümliche Laiteratur die üblichen Prophe-
zelungen der Kalender, die 1112 „Praktika“ nennen

pdegte , 1ın lateinischer YForm gegeißelt und verrät diesen
satirıschen Zug auch iın seıinen Berichten Bischof Stadion,
wıe eiwa iın der Charakteristik des Domdechanten Von ech-
berg und 1n der Hervorhebung der schwachen Punkte ıIn
dem Auitreten Dr eks

Weıt wenıger trıtt der Siegler oder Offizial des geistlichen
Gerichts hervor, Johann Laymann, der als Licentiatus de
cretorum un Kanonikus j Gertrud Von ]Jenem Amte
bald dem eines Weihbischofs überging: wurde AIl

Februar 1m Konsistorium mıt dem Titel eınes Bischofs
von Augustopolis In Arabien bedacht un hat ihn bıs Zı

selınem 1550 erfolgten Tode geführt
SO nehmen die Freund hın alle Hab,
Der Kurtisan bald die Pfründ erwischt :
Allein bleibt; meın Hoffnung Jesus Christ.

Dies WIT in mehreren realıstischen Bildern gezeigt, aı1e beschrieben
werden von Schröder, Die Monumente des Augsburger Dom:-
kreuzganges; Jahrb. hıst. Ver Dillingen 1897, 57 starb
1561, nachdem elr 3 Jahre lang Generalvikar BEWESCHN War.

Prognosticon, alioquin barbare Praetica appellata. Straßburg
1508 Vgl Franck ın der Allgem. Biogr. T: Vgl
über  . ıhn uch Hermelink 175 1A8 215 2i beson-
ers er se1ne Beziehungen dem T’heologen Joh Altenstaig, dem
Schüler Johanns on Staupitz.

Schröder 159
Eubel, Hierarchia 111, 137 Er starbh ach selner von Schrö-

der Jahre. 1897 miıtgeteilten Grabschrift 1550 1mM Alter
von Jahren. Er hatte sıch einıge Jahre In Rom aufgehalten ,

1504 als Dolmetscher dem päpstlichen (rerichtshofe, der
KRota, tätig W:  $ J 08 Schlecht, Deutsche Berichte AUS Kom 1499
und 1504 In der Röm Quartalschrift , X Supplementheft. Frei-
burg 1913, S 257 Die Kintragung In en cta consıistorijalia besagt
DUr noch, daß er unter Beıbehaltung seiner Pfründen der. ühblichen
Gehalt von 200 rhein. Gulden AUuS der Mensa des Bischofs erhalten
sollte. Das Sammelwerk von r b Khamm, Hierarchia Augustana,Augsburg 1(09; bringt 504 S DUr den Inhalt der Grabschrift.
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In der bisherigen Krörterung wurden NUu  en) schon VOTI-

schiedene Punkte erwähnt, dıe Dr Heinrichmann ZULTF Fort-
führung se1nNes passıven Wiıiderstandes die Veröffent-
lıchung der Bulle benutzte. Er berichtet enn auch nıcht
ohne Schadenfreude, daß die Ratsherren VonNn Augsburg „Iuchs-
wild ““ auf den Nuntius arch, als S1E auigefordert hatte,
Luthers Bücher vorläufig beschlagnahmen, hbis ihnen das
bischöfliche Mandat zugehen würde. Als gleich darauf
miıt dessen Abfassung betraut wurde, verfehlte nıcht
betonen, daß dies in „SOlch kleiner Zeıit‘“ nıcht machen
Sse1 Beide Beamte gyingen denn auch erst die Arbeit,
al S1e November das Eichstädter Mandat hatten eIN-
sehen können, un dabe]1 Ss1e zunächst darauf bedacht,
dem Domkapıitel einen Teil der Verantwortung aufzuladen:
dıe Klausel „CUum deliberatione capıtulı“ gehört denn auch

den Stellen , die Dr. Kcek schließlich „ausgetan ““ hatte
Kbensowenig gelang C dem Nuntius außer der Veröffent-
lichung der Bulle in der Diözese Augsburg auch och die
Verbrennung der Bücher zuzuschieben während den
Druck schließlich ın der Tat selbst besorgen mMu. Der
W ortlaut des Erlasses War 1Im Unterschied von der ich-
städter Fassung 1M Anschluß den der Bulle auf-
gestellt worden: CS wurde also den Gläubigen befohlen , die
Irrlehren Luthers meıden, seine Schriften ZUT Verbrennung
auszulıefern , aber ecs fehlte das Kntscheidende , dıe Quali-
fikatiıon dieser Lehre als der eines Ketzers und Schisma-
tikers Leider teilt ulns der Generalvikar nıcht mıt, ob
auch diese YFrage berührte, als bei cks Anwesenheit In
Augsburg ‚„mancherlei disputiert un ede mıt ıhm gehalten‘“
habe Dabei trieb jedoch den Nuntius soweıt ın die
Enge, daß dieser versprach, das römische Verzeichnis der

Berichte vom Okt. un! Nor. Schrödér 159f.
2) Schröder 1L
3) Vgl die ausführliche Analyse ZKG XXXV, 182
4 Schreiben VO' Nor. Schröder 143 Gleichzeitig lıeß

dem Nuntius den Entwurf mit einem Begleitschreiben des Bischofs.
zugehen ; doch sollte ıhm beıdes DUr ın (F(egenwart etlicher Zeugen
übergeben werden, damıt Man 1m Notfall den Akt beweisen könne.

3
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sofort verniıchtenden Bücher Luthers einzureıichen. Der
Bischof befahl dann, auch diese Liste zugleich mıt dem
Mandat rucken lassen 1, da aber der Druck schließlich
VoONn Dr Eck selbst, un ZW. erst die Miıtte des De-
zembers ausgeführt wurde, konnte dieser die unbequeme
Beilage nunmehr Aaus dem entscheidenden Grunde weglassen,
weı  ] inzwischen (am November) dıe Luther ZU Wider-
ruf vergönnte Flrist abgelaufen WAar Damit alle seine
Schriften dem Scheiterhaufen verfallen , aber schon

November hatte Dr Heinrichmann seınem Bischof
klärt, daß es ohl „Nicht T  anz gyut Se1N würde, die luthe-
rıschen Büchlein verbrennen“: vielmehr würde INa  > „vıel
Gefährlichkeit , sonderlich In Augsburg verhütet haben “,
Wenn Dr Kek die Vollziehung der Bulle selbst übernommen
hätte

So wurde enn ın Augsburg am Dezember der
Vorschrift der Bulle gemä. einem Sonntag „ GEr
Luther öffentlich ın der Predigt berufen anf des Bischofs
und des Papstes Befehl‘“; „ Seıne Büchlein sollte InNnan dem
Generalvikar oder dem Domdechanten bringen “; doch WUur-
den deren L1ur sehr wenıge ausgeliefert, nd Inan trıeb fast
seınen Spott damit 4. AÄAnscheinend wurde also eıine Ver-
brennung der Bücher wenıgstens In der deutschen KErläuterungdes Mandatg nıcht ın AÄAussicht gestellt. Von der Verkün-

Schreiben Christophs Heinrichmann und Dr. Kek xbzw D Nor. Greving 218 Schröder 54r
2 Die Frist. 1ef nach der Bulle (Opp Var. Arg IV 293 300)

VO  — dem Datum des Anschlages der Bulle In Meißen, Merseburg und
Brandenburg ; danach ndeten dıe Tage mıt dem November,WwIe  &@ uch Müller In ZK'  Q AXIV, 89 f. feststellt. Dr. Kcek sagtIn em Schreiben den Nürnberger Rat (Sinceri Neue SammlungIw (6f.) „da dıe Bulle von Meißen auf ”1 Sept., Merseburg auf2  9 Brandenburg auf Tag publiziert ist, laufent ihnen (denbeiden gebannten Nürnbergern) die Tag VOoO  s der etzten Publi-kation ..

3) Opp y  $ arg } 299 dominiecis et ıs festivis diebus
Die Stelle aAus Rems Chronik auch bei Greving 208Schröder 152 oth Chroniken deutscher Städ Augs-burg Y 139
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digung 1mM Bıstum erfahren WIr nıchts; eıne öffentliche Ver-
brennung „ solenniter 1ın praesentia cler1 ei populı“
hat nıcht stattgefunden. Was den Unterschied zwıschen den
anstößıigen und den harmlosen Schriften Luthers angeht,
hat sıch ergeben, daß ın diesem Punkte ‚„ VON einer Kıgen-
mächtigkeıt des (+eneralvikars und einer unzulässigen Kon-
Zzes8s10N cks keine ede seın konnte “‘, aber NUur, weil Dr Kck
sich hierin dem gewissenhaften Kinspruch des Beamten
fügen für geraten fand; es War dann eın GHück für den
Nunti1us, daß die OÖffentlichkeit von dem römiıschen „Index“
nıchts erfuhr: die bischöflichen Behörden hätten des (+e-
SspÖttes och je] mehr ber sich ergehen lassen mussen.
ber da der Biograph cks auf seine Charakterfestigkeit in
Ausführung des päpstlichen Urteils un auf dessen beding-
ungslose Anerkennung durch die Ordinarien großes 67
wicht legen scheint, darf mMa  >] ohl darauf hıinweisen,
daß die Unterdrückung des schärfsten Grades der päpst-
lichen Verdammung * 1n allen diesen bischöflichen KErlassen
einen für Dr Kek sehr peinlichen harakter bekommt, se1t
S1CN ergeben hat, daß selbst diese Aktenstücke ZU Druck
befördert, daß s1e vorher geprüft nd die bischöfliche
Regierung VON Augsburg ZUrC Annahme einıger Änderungen
genötigt hat W arum 1at er nıcht auf Wiedergabe des ent-
scheidenden Prädikats der verpönten Lehre gedrungen ? Als
Beispiel eıner erartıg korrekten Ankündigung des päpst-
ichen Urteils möge das ın der Beilage mitgeteilte Mandat
des Bischofs Von Krakau dienen Und hat CL nıcht

Vgl wa Z  Q XXV, 574f£. AX 39 .
2 Beilage 88 Der Bischof Johann Konarskı (1503 — 15238) han-

de  }  te wohl auf Veranlassung se1nes Koadj]utors, des seıit Jahren schon
als polnischer esandter 1n Rom weılenden Erasmus Ciolek, Bischofs
VoNn Plock, der dort verstarb. Kd.lkoff, Forschungen Luu-
thers Prozeß Qu Forsch. AaUus ital Archiven 1 137
Noch mehr nach dem (+eschmack Dr cks dürfte das Mandat des
Erzbischofs Anton VO:  } Besancon KEWESCH se1ln , der untftfer dem Ja-
NUar 1523 die strengste Ausführung der Bulle ın se]ner Kirchenpro-
Y1NZ anordnete, daß binnen eun Tagen alle der Jlutherischen Irr-
lehre Verdächtigen solche widerrufen, die Schriften Luthers und se1-
Ner Anhänger ausliefern und die Besitzer olcher Schriften anzeigen
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einmal die Jetzt hinfällig gewordene Finschränkung der
Büchereinziehung ersetzt durch die der Bulle entsprechende
Weıisung, daß nunmehr alle Schriften Luthers ohne Unter-
schied abzuliefern sejen ? W arum hat endlich nıicht auf
der öffentlichen Verbrennung der Bücher bestanden un auch
die sonstige romteıindliche ILunteratur SanNz Aaus dem Spiele
gelassen ? Unzweifelhaft lauter „ unzulässige Konzessionen “,
die aber ach den bekannten Grundsätzen kurijaler Staats-
kunst „toleriert“ werden konnten , weiıl INa  D auch 1n Rom
wu  e  Y daß Von e1iner überstürzten und schroffen Durch-
führung der Bulle zunächst mehr Schaden qlg Nutzen für
dıe eigene Sache erwarten stand , und weil mMan VO.

sollten und War ‚„ EXtira forum confessionis *‘: die Bücher sınd dem
(+eneralfiskal übergeben und durch diesen verbrennen. Das
(J+anze ist, eıne Umschreibung der sıch schon kräftigen Sprache der
Bulle mıiıt, och wütenderen Schmähungen. So wird die Ansplelung1im Kingang der Bulle auf die Füchse, die den Weinberg des Herrn
verwüusten, ergänzt: vinea, y uam singularis ferus, vulpecula quaedamab aquılone, QquUuO Jheremiae vatıcınıo pandetur INnNnNe malum PFO-cedens, vipereo INOTeEe depascere COnNAaTtur. Dieser Martin Luther ist; von
dem großen Lucecifer, der alten Schlange, der selbst AuUus dem Himmel
ausgestoßen, die Menschen das Paradies beneidet, benutzt worden,der mıiıft dieser Mäusefalle (eadem musc1ıpula) alle anderen einzufangenund das Paradies Zı veröden sucht. Dieser Kreter, wie iıhn Pau-
Ius beschreibt, uUSW. Nach dem In Mömpelgard angeschlagenen Ori-
ginal abgedruckt Von Schelhorn, eta L ö3—89; der Name
des rabiaten (+eneralvikars War unleserlich. Der Kirchenfürst aber,In dessen Auftrag dıe Verfolgung eröffnet wurde, War der Sohn des
Marschalls Guillaume de VergYy, der als Führer der Feudalpartei dem
späteren (Jroßkanzler (Aattinara als dem Vertreter des StaatsgedankensIn der Freigrafschaft eiınen trotzıgen und erbitterten Widerstand
entgegensetzte, daß mıt Unterstützung des alsers Maximilian den
Sturz des tüchtigen Staatsmannes herbeiführte (Andreas Walther,Die Anfänge Karls Leipzig .a Das Oberhaupt des
burgundischen Adels hatte seinen Sohın schon ım Alter vVon
Jahren ZU Erzbischof wählen lassen. Die gefällige Kurie hatte dem
Jüngling uch och eın Benediktinerkloster als Kommende verliehen
und ıhm 1518 das Pallium zugesandt , Obwohl DUr Subdiakon Wäar
und bis ZU Jahre VO Kmpfang der Priester- und der Bischofs-
weıihe entbunden War. Eub Ol Va Gulik, Hierarchia cath 1 120.JII 148.) Daß diese Kreise In Luther den leibhaftigen Satan er-
Dlickten, kann nıcht W under nehmen.

Zeitachr. K.-G. AXXVII, 1/2 11
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Baseler hıs ZU vatiıkanıschen Konzil sich sıcher fühlte ıIn
der Kunst, derartıge Widerstände 1M Episkopat über-
winden.

Da der Briefwechsel Dr cks mıt der Augsburger Re-
g]erung nde November abbricht, äßt sich LUr Ver-

mutfen , daß Dr KEek bei Übersendung der gedruckten
Kxemplare der Bulle se1ne „ auf kürzeste geteutschte Inhalts-
angabe “ mıt der Ansprache der Pfarrer beilegte; welcher
Gebrauch davon gemacht wurde, muß dahingestellt ‘bleiben.
Das Bedürfnis einer solchen Anleitung für die Seelsorger
WAar auch In Eichstädt erkannt worden, und, während die
Augsburger äte 1ın ihrem passıven Wiıderstand keinen Schritt
weıter gingen, als der Nuntius ihnen vorschrieb, hat die
weıt gewissenhaftere Eıchstädter Kurie schon 1n ihrem Eın-
führungsmandat die betreffende Vorschrift der Bulle 1m (+eiste
hirtenamtlicher Fürsorge ergänzt. ährend nämlich die
Bulle fordert, daß „Ax ONN- un! Festtagen ın den Kırchen
WwWenn daselbst eine größere enge Volkes ZU. Gottesdienst
versammelt sel, Luther und se1nNe Anhänger als verdammte
Ketzer verrufen, daß den Gläubigen aller Verkehr mıt ihnen
bei Sstrafe des Bannes untersagt und die beglaubigte Ab-
schrift der Bulle iın den Kırchen verlesen, veröffentlicht und
angeschlagen werde“, schreibt Bischof (+abriel VOor, daß die
Mitteilung die Volksmenge geschehen habe nach 5 VOT-
aufgehender getreulicher Erklärung“

1) Wenn Eck und seın Kollege Georg Hauer schon Ok-
tober dıe Bulle ın ıhren beiden Pfarrkirchen bekannt machten, wı]ıe
Prantl (S 147) ach den Universitätsakten mitteilt, hatten s1e ben
damals schon das bischöfliche Mandat In den Händen ; Druffel
(S 574 Anm bezweifelt daraufhin die Angabe Wiedemanns, die
Veröffentlichung In der Moritzkirche sel  - TStT Dez. erfolgt.
Aber damals haft Eck 1m Besitz der gedruckten Kxemplare und sel-
Nner Verdeutschung den Akt wiederholt. Wenn das Pastoralblatt
168 meint, dıe Veröffentlichung sel damit och innerhalb der sechzıg-
tägıgen Frist erfolgt , hatte diese mit; der Publikation Sar nıchts

tun und Wäar überdies längst abgelaufen.
2) Bulle 0, 299) 1n162  KALKOFF,  Baseler bis zum vatikanischen Konzil sich sicher fühlte in  der Kunst, derartige Widerstände im Episkopat zu über-  winden.  7  Da der Briefwechsel Dr. Ecks mit der Augsburger Re-  gierung Ende November abbricht, so läßt sich nur ver-  muten, daß Dr. Eck bei Übersendung der gedruckten  Exemplare der Bulle seine „auf kürzeste geteutschte Inhalts-  angabe“ mit der Ansprache der Pfarrer beilegte; welcher  Gebrauch davon gemacht wurde, muß dahingestellt ‘bleiben.  Das Bedürfnis einer solchen Anleitung für die Seelsorger  war auch in Eichstädt erkannt worden, und, während die  Augsburger Räte in ihrem passiven Widerstand keinen Schritt  weiter gingen, als der Nuntius ihnen vorschrieb, hat ‘die  weit gewissenhaftere Eichstädter Kurie schon in ihrem Ein-  führungsmandat die betreffende Vorschrift der Bulle im Geiste  hirtenamtlicher Fürsorge ergänzt.  Während nämlich die  Bulle fordert, daß „an Sonn- und Festtagen in den Kirchen 2,  wenn daselbst eine größere Menge Volkes zum Gottesdienst  versammelt sei, Luther und seine Anhänger als verdammte  Ketzer verrufen, daß den Gläubigen aller Verkehr mit ihnen  bei Strafe des Bannes untersagt und die beglaubigte Ab-  schrift der Bulle in den Kirchen verlesen, veröffentlicht und  angeschlagen werde“, schreibt Bischof Gabriel vor, daß die  Mitteilung an die Volksmenge zu geschehen habe nach „vor-  aufgehender getreulicher Erklärung“ 2  1) Wenn Eck und sein Kollege Georg Hauer schon am 29. Ok-  tober die Bulle in ihren beiden Pfarrkirchen bekannt machten, wie  Prantl (S. 147) nach den Universitätsakten mitteilt, so hatten sie eben  damals schon das bischöfliche Mandat in den Händen; v. Druffel  (S. 574 Anm. 1) bezweifelt daraufhin die Angabe Wiedemanns, die  Veröffentlichung in der Moritzkirche sei erst am 26. Dez. erfolgt.  Aber damals hat Eck im Besitz der gedruckten Exemplare und sei-  ner Verdeutschung den Akt wiederholt. Wenn das Pastoralblatt S.  168 meint, die Veröffentlichung sei damit noch innerhalb der sechzig-  tägigen Frist erfolgt, so hatte diese mit der Publikation gar nichts  zu tun und war überdies längst abgelaufen.  2) Bulle (l. c. p. 299): in ... ecclesiis,  . dum inibi maior po-ecclesiis, dum inıbi malor PO-
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Es wurde 19898 schon früher 1 darauf hingewiesen , daß
der Kıichstädter Generalvikar und Offizıal, der iın Bologna
promovıerte Dr lur. ufr. Gregor Urnm, ın einem VO  —$ ihm
unterzeichneten deutschen Formular den nachgeordneten
Stellen vorschrieb, IM welcher W eise die Bulle be-
kannt gegeben wissen wollte “ Da der Pfarrer autf die ihm
VO Biıschof übersandte „ glaubwürdige Kopie der Bulle “
verweısen soll, kann auch die Beilage ers 1mM Januar verteilt
worden se1n, un demgemäß ist auch nıcht mehr Von e]ıner
Unterscheidung zwischen den Büchern Luthers die Kede, die
InNnAan NuUu  e nıcht weıter „ kaufen, lesen oder verfechten ““ soll,
sondern dem Pfarrer überantworten. Im übrigen also -
wıinnt diese maßvolle Kundgebung erst Jjetzt ihre rechte Be-
deutung durch die Tatsache, daß S1e dıe Verwerfung der
VO  $ Dr Kek in selner Kigenschaft qls päpstlicher Nun-
t1us und Spezialinquisitor vorgeschriebenen Krläuterung VOTLI-
aussetzt Und ZWar trıtt der kirchenpolitisch bedeutsame
Gegensatz auch hier INn den beiden Hauptpunkten zutage:während Eecek den ketzerischen und anstößigen harakter der

Lehre wiederholt scharf betont, spricht der Bischof

pulı multitudo Mandat: 397 ın ececles1is cCOoram populi multitu-
ı1ne fideli interpretatione praevıa *“ Schröder 168

Wurm früher (um uch ın Rom ZEWESEL. Er starb
1530 Schlecht, Deutsche Berichte 247) Derselbe Gelehrte
bemerkt (Kilian Leibs Briefwechsel I Wurm sel  . bald eın ent-
schledener Gegner Luthers geworden ;: schon ım M: 1520 1n einem
Sammelband lutherischer Schriften notijert e) Damnata est. aeCc doe-
trina, . _quam eit CD damno tamquam haereticam *. Nun kann sıch
diese Äußerung damals och nıcht auf das päpstliche Urteil bezogenhaben; immerhin wird dadurch der Eindruck verstärkt, daß In ich-
STa der selbständig denkende und freimütige Bischof die Fassungseiner KErlasse CcNau geprüft hat, und daß die Verwerfung des Prädi-
kats „ haereticus “ gerade sein Verdienst ıst. ZK  q AAÄXV, 183
Anm.

2) In hune modum volumus publicari . Winter n 306 ffel
G  CS Anm Im Pastoralblatt 16 wird ANSCNOMMEN, daßhne Zögern der Generalvikar selne Anweisung gleichzeitig miıt demOktober ausgefertigten Mandat. erlassen habe Ahnlich Winter(S 61 63), ach dem Gabriel von Eichstädt „ einer der ersten War,der (noch F 920) die Verdammungsbulle verkündigen lıeß .

:r
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Nur einmal von Luthers „ 1rrsamen Schriften und Lehre “.
Von öffentlicher Verbrennung ıst ebenfalls keine Rede; dıe
Schriften sind den Domprediger weiterzugeben, „ der Be:
fehl habe, damıt weıter andeln“ Vor den Strafen der
Bulle wird In aller Kürze gewarnt, ohne deren Härte, be-
sonders die erschwerte Krlangung der Absolution, umständ-
ıch erörftern, wıe Dr Eck gewünscht hatte

Diese irenischen A bsichten des Eichstädter Bischofs Wer-

den 1U auch bestätigt durch seine Antwort auf den Krlaß
des Herzogs Vo Balern, der In Ausführung des März
1n W orms vereinbarten kirchlichen W affenstillstandes die
Bischöfe se]nes (Jebietes aufgefordert hatte, seine Untertanen
nicht mıiıt Verweigerung der Absolution bedrängen, WennNn

S1e infolge der bischöflichen Mandate durch Lesen oder Ziu-
rückbehalten lutherischer Schriften sich straffällig gemacht
hätten Die Klage, daß dieses Vorgehen ‚,, IM den offenen
Predigtstätten un In der Beicht “ mehr „ Aufruhr und
KEmpörung“ als el der Seelen diene, und daß die
Laien „sich hart dawider seizen , schreien und murmeln “,
wiırd bestätigt durch den Augsburger Chronisten Kem, der
von den Vorgängen 1ın der Hastenzeıt berichtet : wıe den
Gläubigen, die verbotene Schriften nicht ausliefern wollten,
die Absolution verweigert wurde und darauf eın groß Ge
murmel! entstand: w1e die Handwerker erklärten, INal a  Uuss!
die Pfaffen totschlagen , und das Domkapıtel den Rat Ver-

geblich Schutz ersuchte2.
Der Bischof VO  — Eichstädt weıst 10808  n} 1n seinem Schreiben

VO 15 März daraut hın, daß se1n Bestreben , ‚„ Luthers
Handlung allwegen ZU Besten wenden “‘, inzwischen sehr
erschwert worden se1l durch Luthers neueste Schriften , 2180
die kleinen Flugschriften die Bulle und ber deren
Verbrennung in Wittenberg („Warum des Papsts und selner
Jünger Bücher verbrannt sınd “*), aber Vor allem durch Lu-
thers gewaltigstes Werk Voxn der Babylonischen Gefangen-
schaft der Kırche, das seıt Anfang Februar von Straßburg

1) ZKG XXXV, 195f£. Wint*efI‚ 692 f. Vgl oben 119f.
oth L, 65 Chroniken, Augsburg V 143 ft.
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AUS auch In deutscher Übersetzung verbreitet wurde ıe
lateinische Fassung der „Assertio“ konnte erst In gelehrten
Kreisen bekannt SeIN. Immerhin War Stoff3 vorhanden,

immer eue Meinungsverschiedenheiten zwıschen Beicht-
vätern und Beichtkindern hervorzurufen, W16e S]1e der Bischof
hier beklagte. ber auch Jetzt och hielt seiner Ab-
sicht fest, auf „ Kinigkeit, Frieden un:! uhe 1n der Kirche“
hinzuarbeiten. Wie es getrost dem Urteil des Herzogs
überlassen konnte, ob bei der Verkündigung der Bulle
5 Hart un beschwerlich “ vOrgegangen sel, 1jeß dessen
Schreiben Jetzt seinem Domprediger und gelehrten Räten
gehöriger Berücksichtigung vorlegen , wWwWenn ihnen derartige
Fälle AUuSs der Praxis der weltlichen oder Ordensgeistlichen

(GAehör kämen. ID sollte also auch ferner mıt der größten
Nachsicht un Milde verfahren werden, und mıt Genugtuung
konnte der wohlmeinende Bischof feststellen , daß sıch 1n
seınem Sprengel keine Unzufriedenheit gezeigt habe, nıcht
ohne einen mißbilligenden Seitenblick auf das rücksichtslose
Vorgehen Dr Keks in Ingolstadt; werde auch ferner

seinem guten Kleiß nıcht fehlen lassen, die Sache einem
guten nde führen helfen

Diesen Eindruck hat eın kundiger Zeitgenosse schon von
dem Mandat Bıschof Gabriels gehabt, das Kurfürst Frıed-rich ıIn Mitte März VO  S dem Herzog Georg Von
Sachsen erhalten hatte Spalatin urteilt darüber, komme
ıhm SO_ VOr, als habe der Bischof NUur eben et{was fun MmMussen.
Ks werde aber nıcht 1e] darauf erfolgt, a 180 dıe Ausführung

Vgl meıine Untersuchung er diese VO dem Verleger ıIn
durchaus lutherfreundlichem un romfeindlichem Sinne herausgebrachteÜbersetzung Murners 1n ‚„ Luthers ausgewählten Werken“, hrsg.
von Borcherdt. München 1914 IT, 73 $

2) Druffel 5992 f.
3) Daß der VOoONn Waltz 1ın ZKG LE 120 mitgeteilte Brief

nıcht mehr 1n das Jahr 1520 gehört, wurde schon von Druffel
&. 574 AÄAnm. und Deutsche Reichstagsakten EL, 530 Anm

bemerkt. Spalatin spricht VO'  - der 1ler abgedruckten „ ersten “ Bulle,da inzwischen die Bannbulle VO. Januar erschienen WÄär. Durch
die Drucklegung des Kichstädter Mandats TST 1M Dezember wird
dieses spate Bekanntwerden ın W orms erklärlich.
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der Bulle aum ernstlich betriebeti worden SEe1IN. Denn
sonst AUS seinem Heimatstädtehen (Spalt iın Mittel-

franken), das dem Eichstädter Bistum ın geistlicher uUun: eit-
lıcher Hinsıcht unterwortfen sel, eiwas davon erfahren mussen,
da den SaNZCN inter ber un noch hıer ın
vjiele Nachrichten erhalten habe Sein eigener Bruder habe
ıhm versichert, wIı]ıe dort ‚„ der Rat un dıe Kommun
wunderwohl Doktor Martinus seint *‘: INn  - las a 1sO in
Spalt Luthers Schriften un Wr durch die geistliche Be-
hörde darın och nıcht gyestört worden.

W enn 10808  — der irıediertige Bischof auch nach dem schär-
feren Auftreten Luthers 1n Ort und 'T’at och A jener
Hofinung festhijelt un! dabel zugleich den Blick auf den in

OTTUS versammelten Reichstag rıchtete, der ber dıe oll-
ziehung der päpstlichen RBulle anderer Meınung eın konnte
alg Dr Kıck, scheint doch, daß die „ tıeferen Gesichts-
punkte*‘‘, VOL denen sich bei Abfassung se1INes Mandats
hatte leiten lassen, gerade mıt den „ prinzipiellen Bedenken“
zusammenfallen, die tejls ausdrücklich, teils stillschweigend
geltend gemacht hatte Sicher ıst, daß der Vertreter Koms

den Maßregeln dieses charaktervollen Kirchenfürsten keine
reine Freude haben konnte.

Die amtlıche Verbreitung der Verdammungsbulle War,
W1e dıe Geschichte dieser bischöflichen Mandate ausweist,
auch keineswegs pünktlich erfolgt, wıe ihre Datierung
anzudeuten schien, och jel wenıger ın dem Umfange, Wwie
die päpstlichen Vorschriften un das Requisitionsschreiben
Dr KEceks eSs erforderten, der bei jenem Rückblick auf SEINEN
Feldzug U Februar erklärte , daß be1 den benach-
barten Bischöfen „ multa importunitate“1 durchgesetzt habe,
daß die Bulle nıcht LUL in ihren Kathedralen, sondern auch
1m übrigen Sprengel verkündet würde, aber VOoONn der Aus-
führung nıchts weıiß. Die anerkannte Formel der
katholischen Geschichtschreibung tür diese Erscheimmung hat
Hergenröther geprägt, mıt den Worten: „Viele Bischöfe WaTIiren

voll kleinlicher Rücksichten oder zauderten AaUs Furchtsam-

1) Deutsche Keichstagsakten 1L, 195  &:
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keit 1 66 Diese Auffassung ist4 nicht harmlos, Wwı1ıe es scheinen
möchte; enn einmal wurde damit eıne tıefere Begründungdes Wiıderstandes der kirchliehen Obrigkeiten VoNn 1865
herein abgelehnt, obwohl er sıch quellenniäföig nachweisen lıeß;
schlimmer aber , wWenn auch der schon VOoONn Aleander und
Kek ausgegebenen Parole durchaus entsprechend , ist die
Unterstellung, daß Luthers Lehre schon damals derartig auf
die Massen eingewirkt habe un weıter noch habe einwirken
mussen , daß Aufruhr und Umsturz aller kirchlichen und
weltlichen Ordnungen befürchten SCWESCH sel. Dem 105
ber 1eß sıch zeıgen, daß einsichtige Bischöfe ohl Von der
schroffen Durchführung der Bulle ‘“elne Beunruhigung ıhrer
Gläubigen besorgten , andere aber die Ränke der kurialen
Pfündenjäger mehr fürchteten als etwalge Unruhen der großen
Städte, denen s]ıe ın ihren Wohlgeschützten Schlössern hın-
länglich entrückt Waren

Wenn Dr el dann alle Hoffnung autf eine VO  m} Reichs-
einzuleitende Verfolgung durch dıe weltliche Macht

seizt, hat darın richtig gesehen, daß eın solches (zesetz
och VoNn dem damaligen Keichstage hätte erlassen werden
mussen, da be1 weıterem Zeıitverlust ‚„ die Priesterschaft und
der katholische Glaube“ Gefahr Jlaufe , die furchtbarsten
Schläge „ab hoc pestilentissimo monstro ** erleiden. In
dem aber betonte, daß das Gesetz die Zustimmung der
Fürsten haben MUSSe, hat er den VoNn Aleander erschlichenen
Kundgebungen Karls selbst ihre Kırfolglosigkeit VOTrAauUSsS-
gesagt. Und dies oilt besonders von der mıt größter Leiden-
schaftlichkeit geforderten Verfolgung der Literatur, der Kne-
belung des deutschen Geisteslebens: fragt, ob Aleander

Konziliengeschichte I T: Pastor, Päpste I E
281 Joh Janssen rwähnt Druftels „ Vortrag“ 1n einer Änmer-
kung (Gesch. des deutschen Volkes. Aufl Freiburg E 109),
spricht ber daraufhin NUur YOon der ‚„Spröden Aufnahme der Bulle von
seıten einiger süddeutscher Bischöfe*‘, desto mehr VO  ; Luthers und
Huttens „ Aufruf ZU Religionskriege “. Die vortreffliche WendungHergenröthers über den Von mMI1r In der Kntstehung des W ormser
Kdikts 5( erläuterten AÄAusruf Luthers: „ 1M Nachwort ber for-
dert; Luther förmlich ZUuU Religionskriege auf“, hat; wıeder der Kar-
dinal von Janssen S 103) abgeschrieben.
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schon AaIiur gesorgt habe, daß die Werkstätten von Mainz‚
Straßburg und Basel „nichts Lutherisches “ mehr drucken
dürften, ob Hutten, „ der ach unNnserm Blute dürstet ‘‘ schon
seine Strafe erhalten habe;: bald darauf ermahnte auch den
Kaılser selbst 1n einer VO Februar datierten Zauschrift
die gleichzeltig 1mMm Druck erscheinen lıeß, die Vollstreckung
der Bulle nıcht eiwa durch die Anhörung Luthers VOL dem

Reichstage oder Sar durch dessen Berufung auf ein Konzil
Dabei erfuhr 6r aber dıe Ironie desverzögern lassen.

Schicksals, daß der Voxn ihm heftig betriebenen öffentlichen
Verbrennung der Iutherischen Schrıften gerade durch das
Von Aleander hinter dem Rücken des Keichstags erwirkte
Sequestrationsmandat e1in Rıegel vorgeschoben wurde, als
eben die bischöflichen Keglerungen die Kınziehung der Z m
fährlichen Bücher beendet haben konnten, WELNLN S1e
damıt ernstlich meınten.

W enn iN1an LU  - vergleicht, w1e der Wiıderstand des deut-
schen Kpiskopats die Beschlüsse des vatikanischen
Konzils wesentlich auch deshalb zusammengebrochen ist, weıl

bei der weltlichen Macht keinen genügenden Rückhalt
fand, ermi1ßt MNa  S die Tragweite Jener Zzweıten und drıtten
KRomreise Dr Kocks, auf denen er das Einvernehmen der
bairischen Herzöge mıt der Kurie herstellte Und endlich
wiıird der Eindruck wesentlich verstärkt, welche ungeheure
Verantwortlichkeit dem welterschütternden Bruche 1n der
abendländischen Kirche dıeser kleinen Gruppe skrupelloser
un entschlossener Agitatoren zufällt, den Tetzel, och-
tiraten Prierlas, und nıcht zuletzt den beiden damalıgen
Aposteln der Verdammungsbulle, KEck und Aleander.

1) Reichstagsakten 7196 Anm. Schottenloher 209,
Nr

Riezler, (+eschichte Q1erns. Gotha 1899 1 61 U
un meıine Besprechung, Hıst. Zeitschr. 89, 334. Zu cks Reise

jetzt uch Grevıng 2923 08 Wiıedemann, Dr. Eck 154 ff.
Druffel, Die baiırısche Politik 1m Beginn der Reformationszeit.

Abhandl. der hist, Klasse der baijer. Akademıie. München 1886 XVIIL,
6292 ff. Kalkoff 1mM Archiv Ref.-Gesch HL, 69f.
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ellage
AÄnweisung Dr. Keks /AN Veröfßentlichung und

Vollziehung der Verdammungsbulle
Ure dıe Pfarrer.

ın q° "Titelblatt mat Randleisten : INHALT
3Zul wiQer Y)lartın [nud|der aulfs fürgelt ge/theüfcht.
2 O2

Korma publicandı mandatum Apostolicum In humiıhlorıbus 10
C18S

(Examen doctrinae). Andechtigen 1n Chrısto Jesu, QUeT 1eb
30] wIissen, dass, nachdem doctor Martın Ludder, Augustiner VvVoxn

Wiıttenberg vıl hat lassen In gschrift AuUuSSeeCNH, das dann etlich
gelert en für Irrg geacht, ist das auch gelangt * UÜSerxKk

hallıgen vater den bapst, der nach Jan  5  o HeIssig erfarn der mC
lerten hat befunden vıl lrriger, verfüerischer , ergerlıcher und
ketzerischer artıkel XLI, 1Ns taıls durch dıe hailig concıilıa, durch
dıe allıge VAater vorleng'st verdampt, (Condemnatio universitatum)
WI1Ie dann des selbiıg udters leer auch verdampt ist worden
durch dıe LW 0eDII1IC. unı]ıversıteft, Loeven und Coeln, (causa CODN-

demnat1on1s) Deshalb der halılıg vaiter ermesseCcnh, dass die DUn
melt leer ringert un abpricht dem Kofsd1eNsT, unwirdet die hal-

Jesus, Marıa und Johannes, die Gruppe Kreuz; Johannes
der Schutzpatron Dr. cks

Von hier WIT| der ext nicht typographisch u, SON-

Dieern NU:  — unter Wahrung des sprachlichen Bildes wiedergegeben.
lateinıschen, uch In Fraktur gesetizien Randbemerkungen wurden den
betr Abschnitten 1n (_ vorangestellt.

3) Die Bulle spricht DUr Vvon einem ‚ Martinus Luther *, der einer
nıicht näher bezeichneten „ Congregatio ** angehören soll uth OPP
Väl  $ arg. I 288 297

4) Hiıer beginnen die der Bulle wörtlich übernommenen stel-
len ad nostrum pervenit audıtum 267) diligenti
turaque deliberatione professor1bus S1Ve magıstrıs (p 281)
multos Varlos eTTOTES 1amM PCr concılıa praedecessorum
strorum constitutiones damnatos vel haereticos, vel falsos, vel SCAaN-

dalosos, vel seductivos (p 267) per Coloniensem et Lovanien-
sem uniıversitates damnatıo (p 270) SacT4€ theologiae NeECNON utrı-
qu' 1Urıs professoribus CU! venerabilibus cardınalıbus (D
281) consılıo ef, matura deliberatione praefatos artıculos Sec  C

erTrTores damnamus, reprobamus atque Oomnıno re1lCc1IMUSs (p 283)
9) doetrinam catholicae fidei inımıcam 1n 1O  - modiceam

offensam divyınae majestatıs unıversalis ececlesiae ef fidei catholicae
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11  en sSacrament erhebt die Ketzereı, ZerTit ainıkeit und frıd der
Christglaubigen (condemnatio Papae) hat mı1% wollbedachtem ral
der gelerten, galstlıch und weltlich und der hochwirdigsten Car-
dine!l SO@eLULC. S Ludders leer verdampt verworifen und VvVer-
dılgt

(Poena generalis). (Aahbeıt darauf kraft der hallıge (Ohrı-
stenlichen gyehorsam und DEn des hoechsten 157 2 bannes, den
er hliermiıft gyefelt 11l haben ıber dıe ungehorsamen, (Poena Sa -
eerdotum saecularıum) bel pen verlıierung aller freıhait er
würden und pfründen, den bıschofen , praelaten und prıestern
(Religiosorum a1 unıversıtatum) und den ordensleuten regelhäu-
SernN auch der bettelorden und SCMEIN hochschulen bel verlerung
aller freiheıit VON bepstlichem Stul oder legaten gegeben, des
ampits predıgen des gewalts AL hochseul halten, (Laico-
rum.) und den lalen 1ber dıe Den des bannes verherung aller
gerechtikalt der Jehen, dıe S1 en VON galıstlichen praelaten
oder ander, darzu bel verpleiung ehrıstenlicher begrebnus, hel
Den der verleumnus und unteuglıchalit aller rechtmessiger
andlung und ander Peh Von gyalstlich und weiltlich recht den
xetzern zugehoerıg,
detrimentum 295 Pontifieum CanOoNES, quibus NOn obtem-
SC OIM 1UMmM haeresum et schıismatum . fomes et SCMDET
fuit (D 81 SQ.) Die Bemerkung, daß Luther dıe Sakramente herab-
würdige , ist die CINZISE deutlichere Anspielung auf den Inhalt der
verdammten Artıkel Ob Kek sechon die Anfang Oktober erschienene
Schrift „De cCaptıvıtate Babylonica e meınt muß dahingestellt bleiben

decernimus inhibentes virtute sancfae obedientiae
S A4I1OTIS eXcommMuUunıcCcatı]ıonıs latae sentent]ae CcCHON Qquoa: ecele-
S1Aast1CcAs ep1scopalıum OMMN1UmM ececlesiarum ef
QqUOTUMCUNQ UE dıgnitatum aut benefieiorum prıyatıonıs ’ Q UO VEeTrO
a.d Conventius Seu domos sgaecularıum vel regularıum, eflam mendi1-
eantıum NEeECNON unıversıtatıs efıam studıorum generaliıum UOTUMCUN-
que privılegiorum sede Apostolica vel 10US legatiıs habıtor
eCNOoON potestaftls studium generale enendı praedicat]ionis Q UO-
Yue offiel AMISS1ODNIS Q UO ad saeculares eiusdem CXCOMN-
MUunN1CAat]0N1Ss NECNON 2IN1SS10NI1IS CUIUSCUNQUE emphyteosis sSeu QUOTUM-
CUNQUE feudorum tam Romana ecclesia quam alıas obtentorum,

inhıbitionis ecclesjiastieae sepulturae inhabilitatisque a
OomMnes aCctius leg1ıt1imos, infamiae diffidationis ei laesae
malestatıs et haereticorum 1UTe CXPTESSIS 0€N1S (Pp 84 Sq.)

2) Eck vermeidet klüglich, die Von deutschen Bischöfen und
Abten erteilten Lehen als ‚„ VOoM römischen Stuhle ** abhängig be-
Zeichnen.

8} Aus dem romiıschen Recht stammt die der Bulle angeführte
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(Quo d doctrinam) dass kaın Chrıistenmenschen was stands
oder würde der sel, dıeselbig verdampt Irrg Ytıkel und alsche
leer Ludders bestete, schütze, lobe, ürdere oder alte;

Quo0 ad 1Dr0s) AÄuch kainer “ bei obgeschrıben dıe
büechlin udders, darın soelliche irrıge leer begriffen würd, tru-
cken, verkaufen, aufnen, loben, schützen oder behalten sol, haımlich
oder offenlich, sunder, Wer dıe habe, qgoll dıe antworten nach efelch
Irs ordenlichen 1SCHOTIS ren pfarhern oder andern, denen der
isChoTe efelch ürd geben, dıe dann 4180 gesamlet offenlich In
beisein der priesterschaft und des volkes soellen verbren werden.

(Admonitio d Su  150S Soellichs, 1r allerlebsten 1n Christo,
verkünd ich uer 1eb AUS bepstlichen , auch NSeEeTS ordenlichen
oberen dıtz bıstumen mandat, und xebo und S euch
bei VEn Jetz erzelt, dass Ir euch wellent gyehorsam erzalgen WIie
irum Chrıisten und glıder der hallıgen Christenlichen kırchen,
woellent bedenken uer sel selıkait und dıe nıt verstricken miıt
soellicher 1rrıger leer, auch nıt beladen mıiıt den STOSSCH
des banns. Sonder W168 UuUer elter und vorfarend, 2180 in christen-
ıchem glauben, gehorsam der kırchen festiklich beleıben und dıe
ler Ludders nıt gelauben, se]ne üchlin dem pfarrher Der-
antwürten eic

(Executio penarum) Wer aber * ungehorsam erscheinen würd,
musst Han bennig halten und der obgemelten straf al über in
füeren 218 ber 21 dırr , abgestorbens glıd der haılıgen kırchen,

Bestrafung der Ketzerei als Majestätsbeleidigung. Vgl Entstehung
des Wormser Kdikts

Omnibus Christihidelibus CU1lUSCUNQquUE Statfus vel
conditionis existant, praefatos errores pSrversamqu&Ee doetr1-
1a favereASSCTIETC, affırmare, defendere , praedicare Quft 1Ilı
praesumant (p 256 Sq.)

2) mandantes Su poen1s praedietis d hul1usmodı 11-
bellos In quibus dieti EeTITTOTES continentur, Jjegere, q PTE  -  C
dicare, laudare, imprimere, publicare S1ve defendere aut In DU-
blieis vel prıvatiıs locıs tenere praesumant q u1l1nimo PEr Ordı-
Nnarıos ef 21108 quaesita publice In praesentıJa elerı et populiı
comburant (D n  88)

Der Abschnitt der Bulle, der mit den Worten „ Monemus
Su eadem excommunleationis poena *“ anhebt (D 296), bezieht sıch
auf das Verbot jeglichen Verkehrs mıiıt den (G(Gebannten, Luther und
seınen Anhängern, das Kek damals ın Süddeutschland ohl noch nıcht
für dringlich erachtete.

4) Alıas S1 praemissa NOn ımpleverint condemnz2zmus
COSQUE omnibus supradiectisDIE BULLE, EXSURGE.  171  (Quo ad doctrinam) dass kain Christenmenschen !, was stands  oder würde der sei, dieselbig verdampt irrig artikel und falsche  leer d. Ludders bestete, schütze, lobe, fürdere oder halte;  (Quo ad libros) Auch kainer? bei obgeschriben penen die  büechlin ludders, darin soelliche irrige leer begriffen würd, tru-  cken, verkaufen, aufnen, loben, schützen oder behalten sol, haimlich  oder offenlich, sunder, wer die habe, soll die antworten nach befelch  irs ordenlichen bischofs iren pfarhern oder andern, denen der  bischofe befelch würd geben, die dann also gesamlet offenlich in  beisein der priesterschaft und des volkes soellen verbrent werden.  (Admonitio ad subditos 3). Soellichs, ir allerliebsten in Christo,  verkünd ich euer lieb aus bepstlichen, auch unsers ordenlichen  oberen ditz bistumen mandat und gebot und [B7. 3”] erman euch  bei pen jetz erzelt, dass ir euch wellent gehorsam erzaigen wie  frum Christen und glider der hailigen Christenlichen kirchen,  woellent bedenken euer sel selikait und die nit verstricken mit  soellicher irriger leer, auch nit beladen mit den grossen penen  des banns.  Sonder wie euer elter und vorfarend, also in christen-  lichem glauben, gehorsam der kirchen festiklich beleiben und die  ler d. Ludders nit gelauben, seine büchlin dem pfarrher iber-  antwürten etc.  (Executio penarum) Wer aber * ungehorsam erscheinen würd,  musst man bennig halten und der obgemelten straf all über in  füeren als iber ain dirr, abgestorbens glid der hailigen kirchen,  Bestrafung der Ketzerei als Majestätsbeleidigung. Vgl. Entstehung  des Wormser Edikts S. 76f.  ‘  1) Omnibus  . Christifidelibus  cuiuscunque status  vel  conditionis existant, .  ne praefatos errores  .. perversamque doetri-  nam  .. favere  asserere, affırmare, defendere, praedicare aut illi  praesumant (p. 286 sq.).  2) mandantes  sub poenis praedictis  .. ne huiusmodi  li-  bellos  ., in quibus dieti errores continentur, legere, asserere, prae-  dicare, laudare, imprimere, publicare sive defendere  . aut in  p  blieis vel privatis locis tenere  . praesumant, quinimo  . per ordi-  narios et alios  . quaesita publice  in praesentia cleri et populi  comburant (p. 288).  3) Der Abschnitt der Bulle, der mit den Worten „ Monemus  sub eadem excommunicationis poena‘ anhebt (p. 296), bezieht sich  auf das Verbot jeglichen Verkehrs mit den Gebannten, Luther und  seinen Anhängern, das Eck damals in Süddeutschland wohl noch nicht  für dringlich erachtete.  4) Alias si  . praemissa non impleverint ..  condemnamus  eosque  . omnibus supradictis ... poenis ... sublicimus  . tanquain  arid<')s palmites (Ev. Joh. 15, 6) in Christo non manentes (p. 295).  .poen1s sublieimus tanquain
arıdos palmites (Ev Joh. 15, 6) ın Christo NOn manentfes (D 295)
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(Casus reservatus) und ın diısem fal a1ns STraiDer erfunden
wurd, hat 1mMs der bapst a]llaın vorbehalten und denen, den
besunderlic efeich gz1bt, darumb kalıner auf gnadbrıef oder aıf
dıe stet, da Man ZrOSSChH gewalt hat absolvieren, süch VOeTI-
jassen , dann Ql en nıt autorıtet oder mMac In Z absolviıren,
verhetten
deshalb woelien! Buer seel Vor solliıchem schaden und nNAaCcCHTtAal.

TUC Ingolstat.

Beilage
E'rnführungsmandat'des 1SCHNOIS Voxn Krakau

vom Dezember 1520
Johannes, del gratia ePISCOPUS UCracoviensis. Universis et

sıngulis dominıs tam spirıtualıbus saecularıbus person1s CU1US-
CUNquU® status, SOXUS, condicjonis e1 em1inentiae sınt. e sıgnanter
In dioces1ı nostra Cracoviensi consistentibus salutem In domınoa
lesu semplternam.

Omnıum vestrum aurıbus et. noticlae InsinNuamMus, Superlor1bus
dıebus HOS receplsse lteras monicionis et deecreti sanctissiımı
domiını nostr1, domiını Leonis Papae felicıter modern], 0omnı
SuSPICIONE Carentes, quıbus cert1 ıbellı ei erTOTeES In e1Ss contentı
12 forte ab alıquibus Pro verıs eceptl, ut qu1ı Christianae rel-
publicae e1 profess10n1 SUnt periculos1, damnantur e haeretie]
declarantur; quasquı1dem ıteras bullae praefatae, QquU1S larum
1gnorantıam praetendere et In praedictis error1ıbus, quod absıt, 1n
perıculum aNnımae Suae obversarı praesumat, publicas erı cupljentes,
praesentibus DOT 0omn12 inser] et calcographıs EXCud! 1USSIMUS,
decernentes 18 fidem 1Derı indubıam 2C8S! ilae 7 QUa®e nobıs
praesentatae SUNT, exhıberentur.

Cracoviae, Idıbus Decembris
Königl. 2bl Breslau. IN Aas letzte leer ; yrcıche

UELTiteleinfassung , auf der Rückseite das AHandat
contra er-|rores Martını lu/terii et SequaCclum: 1USSsu Relue: C .lissimi
Dni Kpiscop1 Cracomien : denuo 1mpsSsa. Der römısche yiginal-
druck ast ıN eLwWAaSs gedrängterem Satze has den Unterschriften
GENAU wıiedergegeben Im Fingang des Textes ast das IN der Vor-

quibus, S] contra fecerifit S172  KALKOFF,  (Casus reservatus) und in disem fal!, wa ains strafber erfunden  wurd, hat ims der bapst allain vorbehalten und denen, den er  besunderlich befelch gibt, darumb kainer auf gnadbrief oder auf  die stet, da man grossen gewalt hat zu absolvieren, süch ver-  lassen , dann si haben nit autoritet oder macht in zu absolviren,  verhetten ?.  deshalb woellend euer seel vor sollichem schaden ux;d nachtail  Gedruckt zu Ingolstat.  Beilage II.  E'mführungsmanda?des Bischofs von Krakau  vom 13. Dezember 1520.  Johannes, dei gratia episcopus Cracoviensis.  Universis et  singulis dominis tam spiritualibus quam saecularibus personis cuius-  cunque status, sexus, condicionis et eminentiae sint et signanter  in diocesi nostra Cracoviensi consistentibus salutem in domino  Tesu sempiternam.  Omnium vestrum auribus et noticiae insinuamus, superioribus  diebus nos recepisse literas monicionis et decreti sanctissimi  #  domini nostri, domini Leonis Papae X. feliciter moderni, omni  suspicione carentes, quibus certi libelli et errores in eis contenti  jam forte ab aliquibus pro veris recepti, ut qui Christianae rei-  publicae et professioni sunt periculosi, damnantur et haeretici  declarantur; quasquidem literas bullae praefatae, ne quis illarum  jgnorantiam praetendere et in praedictis erroribus, quod absit, in  periculum animae suae obversari praesumat, publicas fieri cupientes,  praesentibus per omnia inseri et calcographis excudi iussimus,  decernentes illis fidem adhiberi indubiam acsi  ]lae, quae nobis  praesentatae sunt, coram exhiberentur.  Cracoviae, Idibus Decembris MDXX.  Königl. Bibl. Breslau. 10 Bl. in 4°, das letzte leer ; rciche  Titel: Bulla  Titeleinfassung, auf der Rückseite das MMandat.  contra er-|rores Martini lujterii et sequacium: iussu Rejue:6 lissimi  DRüi Episcopi | Cracouien.: denuo impssa. Der römische Original-  druck ist in etwas gedrängterem Satze bis zu den Unterschriften  genau wiedergegeben. Im Eingang des Textes ist d_as in der Vor-  1) a quibus,  si contra fecerifit‚ ... vigore euiuscunque facul-  tatis et clausularum in confessionalibus quibusvis personis  con-  tentarum nisi a Romano Pontifice vel alio ab eo ad id in specie fa-  cultatem habente  absolvi nequeant (p. 285).  2) Mundartlich statt „ verhüten ‘‘.vigore CUlUSCUNQUE facul-
tatıs et elausularım ın confessionalibus quibusvis person1s cOon-
tentarum n]ıs8] a Romano Pontifce vel alıo ah ad 1d In specıe fa-
cultatem habente absolvi nequeant (p. 285)

Mundartlich STa „ verhüten *‘.
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lage als NMNMLLALE drienende Brustbild Leos IN kreıisrundem Siegel
mıt der Legende LEO DECIMVS
(vgl. Pflugk-Harttung , Im Morgenroth, 423) Au nach:-
geschnitten , NUT daß IN der römıschen Zeichnung der Hinter-
grund auch der Umschrift sSchwarz asT, während hıer schwar£ze
Buchstaben auf weißem Grunde stehen.

Nachtr'ag. Zu Dr Kck erwähnfi 1n se1Inem Schreiben
die süddeutschen Bıschöfe, daß auch den Bıschof Von

Breslau ZUTE Veröffentlichung uınd Vollziehung der Bulle aufge-
fordert habe Kr hat 2,180 nde September 1520, a{ sıch
in Meıßen und Leipzıg befand, e1N Requisitionsschreiben miıt
dem beglaubıgten TucK der A& die bischöflıche Re-
gıerung gerichtet. Dabeı mußte schon W1ISSeN, daß Bischof
Johann 'T’hurzo &. August gestorben Wal, da Ja dem Nun-
t1ius beı seinen intımen Beziehungen ZUu Hause der Fugger (vgl
oben 107 Anm. und 199 Anm 1 die hbesten Nacehrichten
ZUTLC Verfügung standen ; und da dıe ank durch ihre Leipzıger
Faktorei e1Nnen regelmäßigen Kurilerdienst nach W arschau unter-
1e. ZKG XXV, 510 X X XIIL, 239 1:, ist das Schreiben des
Nuntius schnell und sıcher befördert worden. Da der verstorbene
Bischof ein „ VON den Tendenzen der Reformation gänzlıch unbe-
rührter, sinnlıch lässıger und kırchlich indifferenter Epikuräer“
war (vgl meıne Besprechung ın der Hıst Ztschr. SE TT
der vortrefflichen Arbeıt VoONn Meyer, Studıien ZULTC Vorge-
schichte der Reformation. Aus sehlesischen Quellen. München
Ü Berlıin 1903 Kap würde ‚TODZ seiner Beziehungen
ZU Humanısmus einem rücksichtslosen Druck nıcht wıderstanden
en Noch August suchte ıhn Tasmus für seinen
(Sunsten Luthers die Verdammungsbulle und ihre Verfechter
eingeleıteten Kampf Zu gyewınnen (Opera, edıtio Leydensıs I
col 571 Sq.); aber der leichtlebige Kırchenfürst würde sıch ceines-

ernsten Ungelegenheiten ausgesetzt en Der Auftrag des
päpstlıchen KExrekutors nel a |S0 ıIn die Zeıt nıcht DUr de Sedis-
vakanz, ondern auch e1ines heftigen Streıtes die Bischofs-
würde, dıe das Kapıtel schon September dem Domherrn
Jakob VODO Salza übertragen hatte OÖtto, 10 Wahl Jakobs V S
ınd Troska, Die Bewerbung des Markgrafen Johann Albrecht VOn

Brandenburg W den Breslauer Biıschofssıtz ; ZAtschr des Vereins
Gesch H Altertum Schlesiens AL, XXIX. Hresian

1871 während schon Vor dem August dıe Hohen-
zollern, der Krzbischof VONR Maınz, der Kurfürst VON Brandenburg
und Kasımıiır von Ansbach, den aps bestürmt hatten, iıhren
Jugendlichen Vetter und Bruder ZU Koadjutor Ü (vgl
meinel Auszüge aus den Konsistorlalakten , Qu. WHorsch. AUuS
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ıtalıen. Archıven I 110 135 ff. In der 'Tat machte der aps
den als Höfling In Rom lebenden Kürsten unfier Aufhebung der
W ahlfreıiheit des Kapıtels Ta einer Mentalreservation ZU Bischof;
das Kapıtel aber wurde bel seinen Gegenvorstellungen VvVon der
Stadt Breslau räftıg unterstützt. Überdies wünschte der Ge-
wählte , e1n 1m humanıiıstischen Sınne reformfreundlıcher Mann,
Krmäßigung der taxmäßigen Annaten, Was dıe schon

September durch die Vermittlung der Fugger ördern suchte.
e Bestätigung der Wahl Z0S sıch bıs In den nächsten Sommer
hın Dazu kam die entschıeden utherfreundliche Haltung eines
Teiles der ängst schon reformelnrıgen Kapıtularen. Man kann

a180 wohl verstehen, daß In Breslau die durch Dr. Koek üÜDer-
mittelten Befehle des Papstes derartıg mißachtet wurden, daß
nıcht DUr nıchts Luthers Schriıften unternommen , sondern
auch jede Spur der empfangenen nregung verwiıischt wurde.
Herr Professor Dr. Jungni1tz, der schon früher das iıhm nter-
tellte Diözesan-Archır vergeblich qauf Nachrıichten über dıe An-
fänge der lutherischen ewegun durchforscht a  O War

güllg, anf meıne Bıtte eine nochmalıge Durchsicht der für die
iragliche Requisition ın Betracht ommenden Archiyvalien TZU-=-

nehmen, jedoch ohne rgebn1ıs
Zu Anm Meine Nachforschungen nach der Arbeıt

JOS Feils, die auch 1n den gleichfalls nıcht ehr erhältlichen
„ Quellen U, Forsch. ZUTrT vaterländischen Geschichte, Lıteratur Ü,
Kunst . Wiıen, Jahrg. 18 erschıenen sınd, ırd die Re-
daktion des Hıst Jahrbuchs der Görres - Gesellschaft ın höchst
dankenswerter Weise unterstützen durch Wiedergabe eiNes kleinen
Berichts über „Zwel verscholiene historısche Zeitschriften “.

Zu 16  CO Nn n. Über dıe weıtere kirchenpoliıtische
Tätigkeit Dr. Keks und se]ne Bemühungen dıe Vollziehung
der Bannbulle 1m Bunde miıt der bairıschen RegJerung ırd D0-
handelt In meıner chrıft „Das Ormser Kdıkt und dıe Krlasse
des Reichsregiments und einzelner Reichsfürsten “ Histor. Bibhli0-
thek, hrsg VOxn der Redaktion der Hıst Ztschr Bd München
194 Berlin 1 ın der das vielberufene erste bairısche Relig10ns-
edıikt VOmM März 15292 als das gemeınsame erk des 'Theo-
Jogen Eck und des Staatsmannes Leonhard von Ec}( nachgewlesen
ırd.



IN Henbrief Luthers.
Zugleich e1 Beitrag dem Kapıtel

Luther Osterreich
Von

Georg Loesche

In den „ Mitteilungen des k Archiyrrates“ findet sich
die Nachricht Von „ Sendbrief Luthers AaUuS der Hölle *“

der Bücherei des Advokaten Herrn Dr 0SEe (z1ebisch
(Aablonz Seine Familie scheint AUS Franken nach

Böhmen eingewandert ZU SCcIN aber erst se1T Begınn des
19 Jahrhunderts; S16 ıst Se1IL mehr als WEl Jahrhunderten

Besitz eEner Handschrift ; leider hat sıch ihr keine
Überlieferung über deren Herkunft und Erwerb erhalten.
Der Fiıgentümer hat INır die Verwertung freundlichst Aa
tattet und der Landeskonservator dortigen Mu-
SCcCum Herr arl Fischer, unferzog sıch der
Schwierigkeit, dıe Urschrift während des Krieges Ver-

senden, der Mühe, S1Ie für mich urkundlicher Genauigkeit
abzuschreiben. eın Gutachten ber S16 lautet:

Papıer, gut erhalten; Stadiwappen (Wiener-Neustadt ?), adt-
LOr miıt Fallgıtter , VOöÖxnh ZWEOI zinnengekrönten Türmen Nankiert;zwischen dıesen über dem Tor kleiner chıld; auf dem anderen
Halbbogen herzförmiger, durch 1Ne Spltze dreı YWelder geteilterSchild m1% den Buchstaben M P AUSs dem Schild herausragend

Vgl azıuı quellenmäßige Darstellung i dem uch ZUr
Calvinfeier : Luther, Melanthon und Calvin ÖOsterreich - Ungarn.,1909

29 1915 149
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EndeHandwerkszeichen oder \nicht Z bestimmende| Hausmarke

des Jahrhunderits; Kanzleihand wahrscheinlich VoOonNn

rlester weder folnert noch pagınlert 53 BIt Lagenanfänge
15 21 37 38 Blatthöhe Breite 15 C freler

Aaum DUr 1n und unten; ersten Teıl Sendbrief Ma S10a
lıen m11 ÄAngabe VvVoxn Stellen AUS der und AUS Luther u

K Sehriıften Ledereinband m 1% Tiefpressung ; auf beıden Deckeln
den en die Länderwappen VONn Ungarn, Böhmen, Österreich

und des deutschen Ordens Kreuz); VOTID lorbeerumrahmtes SC-
kröntes Porträt wohl eopolds vonxn Wel 0wen gehalten dar-
über Schreib Calender Auff daß Jahr 1688 unter dem Porträt
e1ne€ Stadtansicht WwWo Wien); .11 dem hınteren Deckel aben-

VvVon O0Owen gehalten e1N umkränztes gekröntes Bıld wohl
der Kalserın (unkenntlich), darüber 8116 Landschaft untier dem
Bildnis dieselbe Stadtansıcht WI1I6 Or’xh O1IN15 6 W urmlöcher, sonst
gyut erhalten vermutlıch Wiıener Arbeıt

Dıe Sprachformen sınd österreichisch an dıe Handschrift Ir
wohl Osterreich Wien ?) entstanden; späteren Ort

ihr ırd VvVon Böhmen als voxn dem des Verfassers Ver-

schiedenen (+ehiete gesprochen
Nach dem Sendbrief folgt a1s weltes Stück Von der Ka-

tharına, deren en kurz (2 S dargestellt wird, a {IS Gegen-
stück der meineldigen „Catherl“ und iıhrem verlogenen Mert!
weilcher nach SECE1N8eM Tod keinen Ort bleiben gefunden, S

sehr Warmeln als drıttes rsprung VoOxnxn arıa Z.el1
auffallenderweıse der 1644 erfolgte Neubau des Gottes-
hauses nıcht ehr erwähnt ırd a ls viertes Fehler Luthers 7

darın ırd auf geschichtliche Ereign1ısse Bezug NOMMmMEN, WIie

dıe Kroberung Grans (1598); Kreign1isse des Jahrhunderts
kommen nıcht 111 Betracht. Die etzten dreı Stücke enthalten
ahnliche usTfälle WI1e der Sendbrief alle VIOeLr sınd vVvoxnxh derselben
and geschrieben

ach der Jahreszahl käme voxn den dreı Frauen Margaretha
"L’heresı]a, Claudia Feliecjtas und Eleonora dıe etztiere „ heiligmäßıig

Betracht
Der (+ermanist rof Dr Göpfert Verfasser des trefflichen

W örterbuches Mathesıus Sarepta *, glaubt als sicher annehmen
können, daß die übrıgens recht verderbte Sprache vorwiegend bay-

rıisch-österreichisch SC1I.} entschieden bayrisch dıe regelmäßıge W ie-
derkehr des zl für 61 (vgl dıe Nachdrucke von Schriften Luthers
Augsburg Uun! Nürnberg) eINISYES Vokalismus uch auf böh-
miısche Äussprache hın. Vielleicht gehe ma  - nicht fehl, wenn IMa

den Verfasser (oder Schreiber) österreichisch(böhmisch)-bayrı-
schen Grenzgebiet ZUWEISE.
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Ort un Zieit sınd somit ziemlich sicher bestimmen:
Wiener Gebiet 1688 Was die etztere betrifft, ist
der termınus QuO 1638 durch die Kalenderaufschrift

Aller-sıchert ; die innere Kritik führt unNns 1n dıe ähe
dings weısen die Krscheinungsjahre der Von dem Schreiber
ANSCZOSCHCNH Quellenwerke meıst nıcht aus dem Jahr-
hundert hinaus; auch das Fehlen VON Kreignissen AauSs dem

Jahrhundert In den dem Sendbrief folgenden Stücken
Wr auffallend ; allein eine eigentümlich undätige Bemerkung
scheint einer Flugschrift von 1616 entnommen sein; ter-
NDer deutet dıe Bezugnahme auf (learius ? auf hinter 1677,
da Gr 1n diesem Jahre Professor der T’heologie in Lieipzig
wurde und offenbar eine Dekanatsrede VO  w} ıhm (1682)
benutzt ist Nichts zwıngt, ber 1688 hinauszugehen ;
sollte der Schreiber einem alten Kalender gegrıffen haben?

Der Inhalt des Sendbriefes ıst folgender: Luther ll
seıne Anhänger, dıe ber seıinen Zustand 1m Jenseıts g_
wı1iß Kunde haben möchten , auch sich wundern dürften , daß
A, seinem Grabe nıicht wIı1ıe solchen eines Heiligen under
geschähen, unterweısen. ach seinem ode schwang

sich ın den Himmel, unter den Patriarchen und Pro-
feten , den Aposteln und Kvangelisten selnen Platz eINZU-
nehmen ; das gelang ıhm nicht. ach heftigem Klopfen er-
scheint Petrus; ıhm rühmt Luther seine spöttisch g-schilderten Verdienste. Petrus schilt ihn gehöriıg QUS;Luther sucht siıch entschuldigen. Petrus ruft Moses herbei,der sıch ebenfalls bitter ber Luther beschwert. Kaum, daß
dieser sıch eın wenıg verschnauft hat, T} eine Reihe helligerSchriftsteller auf, ıhm die Verfälschung ihrer Werke
vorzuwerfen, der Bücher Daniel, KEsther, Tobias, Judith,
Weisheit, Prediger, Makkabäer, Baruch. Darauf nımmt Ww1ie-
der Petrus das Wort, Luthern vorzuhalten , daß die
Zahl der heiligen Bücher verändert und verfälscht habe Da
kommt Paulus zufällig dazu, wodurch Luther mıt Hoff-
Nung rfüllt wird, weıl dessen Lehre immer verfochten ;

Zeitschr. K.-G. 1/2
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wirft S1C  h ıhm 7U Küßen; auch hier schroffe Abweisung
Verkehrung se1ner Aussprüche. Paulus wıird abgelöst

von Jakobus und Judas mıft dem Tadel über Verwerfung
ihrer Schriften Am schärfsten vertfährt Johannes mıiıt dem
Unglücklichen, . namentlich der Behandlung der Drei-
Zeugen-Stelle. [)ie Synoptiker bleiben zurück, sich In
Vorhaltungen der Bıbelübersetzung ergehen. Als
DU  - diıe hochgespannten offnungen zunıichte geworden, hofft
Luther auf dıe Fürbitte se1lner Anhänger ; indessen VvVon iıhnen
findet sich nıemand 1m Himmel. Petrus erklärt, auch WEeNNn

Luther hinein lassen wollte , würde doch keine Ordnung
der Auserwählten iıhn untier sich dulden , Patrıarchen , Pro-
eten, Apostel, Priester oder die 144 000 der Apokalypse, die
letzteren nıcht seıner Unkeuschheit; höchstens bei den
früh verstorbenen Kındern mMag unterkommen , die och
keine der Seligpreisungen auf sich anwenden können, denen

J%@ auch nıcht genejgt sel. Nun kroch Luther auf diese
untersfie Sprosse der Demütigung und dehte, ob nıcht

ohl 1m Hinblick auf das Tierparadies bei den Tieren,
selbst dem Ungeziefer, Unterschlupf finden dürfte? Da ng
Petrus lachen, wWas Luther wıeder ermutigte ; aber
jener wıes diesen ın seınen mohammedanischen Himmel und
schloß ab Darauf erblickte Luther einen feurıgen agen
mıt jenem ıhm ohl ekannten Teufel als Kutscher, der sollte
ıhn In den Tierhimmel führen, sefzte ihn aber In der Hölle
ab, zunächst ın der Pförtnerstube untergebracht wurde,
bis eın besonderes Gemach für ıhn gebaut wAare. ort hatte
er jeden Ankömmling nach Namen und Glauben fragen ;
leıder bekam stia des Trinkgeldes Maulschellen, weıl
den Untergang selner Gläubigen verschuldet. Schlußermah-
Nuns, den Sendbrief sich Herzen Zl nehmen.

Man sieht, bei aller Plumpheit fehlt nicht Geschick
und Laune; gewiß sollen die ZUr Widerlegung angeführten
Bibelstellen besonderen Eindruck machen; von einigen Ge-
meinheiten abgesehen erhebt sıch Streiter eiwas ber
den meiıst rohen konfessionellen Wederkrieg jener Zieiten.
Freilich die Erbärmlichkeit des schreckhaften , winselnden
und marktenden Luther ist. och lächerlicher als die A
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sammenstoppelung der AUS dem Zusammenhang gerissenen
Stellen, auf dıe hın verlästert wird.

Man darf annehmen, daß der Höllenbrief ZUT Veröffent-
lichung bestimmt WAar ; eın Druck aber War nıcht aufzutreiben,
weder ın Wien och in München. Die konfessionellen Flug-
blätter werden J2 1n der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts
je] spärlicher un mussen SIC  h Voxn den politischen den KRang
ablaufen lassen. Was konnte damals die Ursache dem
Waffengang Luther sein? Ks ist schwer

Die Ostier-Längst dıe Gegenreformation gesiegt,
reichischen KErblande blieben VOoO Westfälischen Frieden AUuS-

geschlossen ; Aur Schlesien wurde mıiıt yJlerhand Vorbehalten
und mıt verschieden deutbaren Bestimmungen erwähnt. Kaiser
hieß Leopold 1.%; VO  S Toren un Tröpfen CrZOSECN , ZU

geistlichen Stande bestimmt, unversehens auf den 'Thron g -
stoßen. Eın Liebhaber VO  5 Kunst un Wissen, e1nNn tadel-
loser Familienvater, außerst mildtätig, aber auch verschwen-
derisch für Jagdvergnügen un! Hoffeste, Wr C poli-
tisch un! für die Verwaltung mınder begabt, den schweren
Aufgaben seiner Jangen und unruhigen Regierung wen1g
wachsen. Immerhin wurde Österreich erst unter iıhm Z
einer europäischen Großmacht; seine äußere Politik erwıes
sıch uch für später als auf den riıchtigen Bahnen; noch
heute schmeichelt INanl ıhm mıiıt dem Beinamen „ der Große“.
Vergebens sucht INa  e jJedoch be1 ıhm ach Bemühungen ZUr

Pflege des Unterrichts, geschweige der Anerkennung des
Rechtes der Persönlichkeit und deren sozlaler und gelstiger
Befreiung. Das zeıgt siıch recht 1n se1ıner konfessionellen
Haltung. Er wWar {romm, von unbegrenzter Ergebenheit ıIn
den göttlichen Willen erfüllt, aber auch, qa ls der heiligen Jung-
frau getreuester Knecht, Von grobem Aberglauben. Allerdings
rückte eLwas mehr als die Ferdinande VvVon den Jesuiten

Vgl Menzel, Neuere Geschichte der Deutschen.
1554 4, 165 Heigel, (Aeschichtliche Bilder und kizzen
1897, (3—10 Denis, 1a Boheme (1903) BA RO F F'r.
Pribram und M Landwehr, Privatbriefe Kailser Leopolds
1903 Levinson, Nuntiaturberichte vom Kaiserhofe Leopolds
1913

19®
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ab, erweıterte eher dıe Staatsbefugnıisse den Klerus;
stiftete eıne euUe protestantische Kurwürde, atellte ıIn
Verbindung mıt protestantischen Mächten das Wohl des Reiches
dem der katholischen Kırche V'  anhn; Ja ı1eh se1IN Ohr den
interkonfessionellen Versöhnungs-Schwärmern; wähnte auf
dem Boden des Osnabrücker Friedens stehen , 1eß sich
aber unvermerkt Von ıhm abdrängen; gewährte den
Pfaffen Soldaten für ihr barbarisches Bekehrungswerk, das
z tollhäuslerischen Auftritten ausartete; ITrOIZz des Strebens
ach unpartelscher Gerechtigkeitsübung 1eß er den Grau-
samkeiten die Ungarn, mıt denen 102  - nıcht zuletzt die
Protestanten traf, den auf. Die „ Perfhidie der Ketzereı“
soÄilte streng bestrafit werden ; der Ka1ser 111 lieber etteln
gehen als S1e fortschreıten Jassen ; auf Anraten des Nuntıus
setzt er In 1len einen Zehnerausschuß e1nNn ZUr SENAUCH ber-
wachung der Ketzer und das Land Vonxn iıhnen säubern.
In Böhmen wurde den wenıgen noch evangelischen höheren
Adlıgen diıe häusliche Andachtsübung verboten.

Was konnte unter solchen Umständen einen Kleriker
reizen, dem toten Löwen och Fußtritte versetzen ? jel-
leicht dachte er sich eıne Unterstützung jener behördlichen
Maßnahmen, indem das bel der Wurzel angrıff;
vielleicht drückte ihm der stürmische Landtag 7 Prag (1687)
die Feder in dıe Hand, auf dem die Krregung der Stände

politischer und relıg1öser Fragen nıcht einmal durch
die persönliche Gegenwart des Kalsers und selner W el Söhne
gemildert wurde; oder waren die Salzburger Unruhen ?
Kurz ach der Aufhebung des KEdiktes von Nantes wurden
die Vvon jesuitischen Spähern entdeckten lutherischen effe-
reSSCcI mıiıtten ın dem harten ınter ohne abe
und Kinder verjagt; dann folgten aıe Halleiner (1688)
och später fand Kottmayer VO  } Rosenbrunn * geraten,
1Im Kuppelgemälde der Wiener Karlskirche Luther mıt Ver-

zerrten Averroes-Zügen darzustellen, abgewendet vonmn Glaube,
Liebe, Hoffnung ; neben ihm eın Weıib mıt Maske und Teufel,
eın Engel hält die Fackel geine Ketzerschriften. der

est 1730
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sollte unNseremnmn Ungenannten die Neuausgabe (1683) VO  \a dem
Sonderdruck des überaus scharfen Teufelsbriefes Von 1351
„ ACSCH die gottlosen geistlichen Herrn und Prälaten “ ıIn dıe
Hände geraten se1n , den schon Flazius seinem „ Catalogus
estium verıtatıs ““ einverleibt hatte?

Als Leser konnte der Höllenbrief der lateinischen
Ausführungen zunächst 1Ur (+elehrte 1m Auge haben, die
freilich auf der nıedrigen Stutfe der Bildung des (+eistes und
der eelje standen WwWI1e der Verfasser. Leıider wird och heute
Luther In vielen Kreısen Österreichs nıcht anders, J2 schlim-

Man denke dıe Fıın-MmMer, angesehen als VOL diesem
Jeitung Profi. Dr NS Höflers selner Ausgabe VO  — Lemnius’
Schutz- un! Schmutzschrift wıder das gewaltsame Verfahren
der Wittenberger Universıität ihn, iın der Unkenntnis
un Urteilslosigkeit sıch den Vorrang streıten (1892):
oder Pfarrer Dr Deckert iın Wiıen, den von der Stad
auch durch Benennung eines Platzes ach ihm ausgezeich-
nefifen Verbreiter der Fabel von Luthers Selbstmord (1899),
dıe auch Wıener Katecheten och den Kindern erzählen
sollen VOoONn der Brief SO  a absıeht ? oder den
Grazer nacn berühmten ustern quellenmäßig ınd doch Ver-

ZerTr gezeichneten ‚„ Luther, wı1ıe er lebte, leibte un starb “
(1907), oder B'r Schmidts M., Lutherspiegel (1908),
den selbst die „ Köln. Volkszeitung “ aqals Hetzschrift ablehnte
oder den 1M Hussitengebiet tüchtigen Gelehrten KameniCek,
der ebenfalls In den Chor der kritiklosen Verläumder e1In-
stimmt (1906) Und der neuesfe, „ christlich - soziale“, 67
schichtsbaumeister Österreichs, Richard N Kralik ieß eın
Schriftchen ber „Angelus Sılesius als katholischen Apologet
und olemiker “ ausgehen (1913); in dessen Vorwort GT CI -

klärt, wohlwollende Freunde hätten ihm geraten , sich die
Worte Schefflers, die wiedergebe , nıcht Sahz eigen
machen, besonders, wWwW4sSs die scharfen und derben Aussprüche
C den Protestantismus etrifft. Der Verlag (” Petrus-

Alles Nähere In meinem Calzinbuch (8 ob 1(5), 86 f.
2) unten 203,
3) Vgl meıine Besprechung seiner „Geschichte Osterraichs “

Jahrb Gesch des Protestantismus M Osterreich Jahrb.|25, 225
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blätter“ Trier) empfahl ZU Lutherjubiläum qls wuchtige
Waffe dıe W idersacher der katholischen Religion
Alleın heiligen Namen des Burgfriedens wandte S1IC. e1iH

Erzberger der „ Germanıa ®® solch „ unvaterländisches
Gebahren“, daß der Brander AUS dem Buchhandel Ver-

schwand
uch daran ist erınNerN, daß dıe beiden etzten größten

Lutherwerke, denen WILr trotz allem 1el ank schulden, das
ine VO  w Berühmtheit des Inquisitionsordens, das andere
von Yaerde des uns totfeindlichen Jesuitenordens, Früchte
Aaus dem eiNst1gen „Land der GHaubenseinheit“ Tirol sind
WwWeNnN auch als beider Verfasser nıcht LUr gelstlge , sondern
auch körperliche zweıte Heıimat mehr Rom nennen ist
Denifle der gefelerte Forscher Mittelalter, tat sich
Luther als Faustkämpfer und Boxer ältesten Stiles aut mi1t
dem Jubelruf Luther, dır ist nichts Göttliches“ und
dem KErgebnis die Sau das Ideal Lutherscher Frömmigkeıt!

Der Rheinländer Grisar Universitätsprofiessor Innsbruck
1st unvergleichlich abgeklärter, ruhiger, sachlicher,
müdlichem Fleiß den ungeheuren Stoff kritisch jesultisch durch-
arbeıtend Aber, während dıe Schäden EISENCHN Hause
möglichst Zart anrührt versteht die Kunst Luther
verdächtigen, Zu verkleinern und herabzusetzen beı allen 1L0D-
sprüchen Uun! be1l aller Ablehnung VOoxn katholischen Luther-
Lügenden KEntgegen aller ZUTF Schau geiragenen Unparteı-
ichkeit und Gleichmütigkeit annn das Schmunzeln
den Erörterungen darüber nıcht verbergen, daß Luther die
erlösende Turmoffenbarung ber dıe absolute Heilsgewißheit
durch den (Gilauben nıcht auf dem T'abor oder Sinal oder

den Wittenberger Altarstufen, sondern auf SEeEINEIN Abtritt
empfangen haben 911 und wird nıcht trauern, wWweNnn dıe
och fehlenden Glieder der Beweiskette für die Vermutung
sich fänden, daß Luther freilich SahZ unschuldigerweıse

Vgl Die kelıgıon (xegenwart und Geschichte RGG) 1
auch Aufsätze Er. Kirech.-Zeitg. Osterreich 1909

Die Vorrede des ersten Bandes ist, datiert Wien, Rosenkranztfest.
Vgl Kawerau, Luther ı katholischer Beleuchtung. I911:

63 f. „ Archiv für. Reformationsgeschichte “* f (1914), 1592 f.
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einmal einem Anfall der Franzosenkrankheit lıtt Natür-
liıch vermas Grisar Luthers volle röße, geschweige se1ıne
Fernwirkung nicht begreifen un erklären. Das ware
auch eıne SAaNZ unbillige Zumutung einen auf dem Tri-
dentinum fußenden Jesuiten. Immerhin ware  4 schon el ZE-
WONNEN, wenn der Jesuit den Dominikaner auch 1n Öster-
reich verdrängte ; es ware ]@ nıcht das erste Mal

Unser Höllenbrief bereichert das eigentümliıche Schrift-
tum der Himmels - und Teufelsbriefe; das erstere , reich-
haltıgere, findet sich bei allen Völkern, die der kulturellen
öhe der Schreibkunst aufgestiegen sınd und die (+ottheit
menschenähnlich vorstellen , angefangen mıt dem Himmels-
brief 1m altägyptischen Totenbuch, eiwa 3500 Chr., bis
ZUTC jJüngsten Gegenwart 266 Weniger zahlreich sind die
Höllenbriefe. Es Wr für die Streitkunst des Jahr-
hunderts sehr verlockend, sich dieser W affe bedienen ;
die Protestanten lıeßen es daran nıcht fehlen , besonders 1n
der ersten Sturm- und Drangzeit *; auch später sefzten S1e
nıcht KaNZ AUS; das beweıst die Flugschrift: Neue Zeitung
VO Teufel, wiıe neulich der aps und seın Gesell , der
oberste Satanas, auf der ell VON diesem Krieg E
sprochen (1546)*; oder „der Jesuiten Himmelfahrt“, eıne
mehr launıge An rohe 1n Knittelverse gebrachte Schilderung
der Ankunft e]ınes Jesuiten VOTLT der Himmelstür, der aber
VO  — Petrus abgewlesen wird

1) Grisar, Luther (1I911); 3920 2905 (1912), 9892 f. A
458 {t. D 605 991

öhler In RGG ds Y uch Literatur; solche ferner
be1ı ) Hermann, Eın Mandat. Jesu Chrıstı1, Bn Flugschriften
AUS den ersten Jahren der Reformation 2, (1908), 201; 1n derselben
Sammlung 3, (1809), 353 f. Clemen, Absag Luzifers
Luther, mit wichtiger Kıinleitung. Über den schneidigen Höllenbrief
des Ulrich VON Kalenitz AUS Rom Luzifer, eın utraquistischer lıber
gomorrhıanus (1478), hrsg. VO  - Nejedly (tschechisch) vgl Jahrbuch
26, 214; über Comenı1us’ Briefe 1n den Himmel eb 0, 215

3) Vgl bei Schade, Satiren und Pasquille AUS der Refor-
mationszeıt. 1856), 45fF. SO f. 85 f. 1092 .

In München, Hof- und Staatsbibliothek, Flugschriften ref. 816
9) Lorenz, Die kirchlich-politische Parteibildung 1n Deutsch-

land <  or Beginn des 30 jähr. Krieges 1m Spiegel der konfessionellen
Polemik. 1903, 40 ff.
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Luther seibst hat neben se1inem Hımmelsbrief ! höchst

wahrscheinlich den Brief Beelzebuh die Heilige päpst-
heche Kıirche verfiaßt (1537)

Nun mu selbst AUS Himmel und Hölle reden
Der geıstigen Armut unNnserTes Verfassers entspricht dıe

Lanederlichkeit der Form Die Art der Anführung und Ver-
wertung der Belegstellen Voxn der Jenenser Ausgabe der
Werke Luthers wird meıst die zweıte aber auch dıie erstie
benutzt ohne daß angedeutet wird äßt sich nıcht

mancheannehmen daß S1e selbst nachgeschlagen hat 3
lassen siıch schwer oder Sal nıcht bestätigen : häufig werden
Iateinische Sätze ANSCZOSCH und übersetZT, die genannte

Der Vertfasser dürfte AUuSs alten Vor-Quelle DUr deutsch ist
laven SsSeIinNn Machwerk zusammengestoppelt aben, AUS

Pistorius un Vetter oder deren Ausläufern ; e1INeE Reihe
von gleichlautenden Stellen sınd angemerkt worden ; Mag
SC1IH, daß dıe lateinischen Sätze eingeflickt hat ihm

gelehrten AÄnstrich geben Kr oder der Abschreiber
kümmerte sich auch nıcht unmöglıche ateiniısche HKormen
oder verschiedene Schreibung derselben deutschen Worte
oder Wiederholung AaAUS Flüchtigkeıt Um WENISECF
konnte es sich empfehlen, das Stück ach der Vor-
schrift drucken; wurden vielmehr die jetz üblichen
Regeln für Wiedergabe aus NeUeEeTETr Zeıt efwa seıt Mıtte des
16 Jahrhunderts, befolgt Miıthın ist dıe Zeichensetzung SIN

gemäß angewendet offenbare Schreibfehler sıind Abdruck
berichtigt durch [ } kenntlich gemacht, den
Anmerkungen als solche angegeben Die Selbst- und Doppel-

1) W eım Ausg 280 f Ebend 1262730
uch äußerlich würde diese Behauptung erhärtet wWenNnnN der

Zemens zıtiertUrsecehrift wirklıch, WwW16 schemmt, STEeis STA Jenens.:
WIrd.

4) Des geübten Glaubenswechslers, der als Pfarrers-Sohn ZU

apostolischen Protonotar und Beichtvater Rudolfs 11 aufrückte, g&if-
tıgste Streitschrift Luther Anatomı]a Luther1 (Buch-
berger, Kirchl Handlexikon 1908 RGG 612) hat der Jesuit

Vetter unter dem Decknamen Andreä für größere Kreise Arı

beitet ]: „ Zwölff Traectätlein aAus Luthers EyZneNn Schriften
1600 ** unten angeführt m1t Vetter-Andreä) (Buchberger D
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laute blieben unverändert, ZULF Kennzeichnung der Mundart;
dagegen sind die Mitlauter vereinfacht, also ihre Häufungen
beseitigt ; diese wieder LUr beibehalten , WwWenn s]ı1e auf eıne
Aussprache hinzuweisen scheinen, dıe mıt der unsrıgen nıcht
übereinstimmt.

Sendbrief Martını Lutheriı seıne ach-
kommende

Allerhebste Söhne und Brüder! Weılen ich durch euch möchte
Nachricht erhalten daß ihr e1n großes Verlangen traget und
sorgsamb begehret, des Stands alber, 1n welchem ich miıch anjetzo
befinde, einige Nachricht einzuhollen, besonders weılen euch
wundersamb allet, daß meın Grab und Ruhestat nıt gyleich 41S
anderer berühmten Heyligen durch nıt eın ainıges arı und
Wunderwerk ®* berühmt werde und e1n Zaigen meılner Glückseelıg-
keıt mache, a ls daß 1ch die Kater| AUS dem jJungfreulichen en
erwecket, Z mır 1Nns eth kommen, dahero ann uch alle
Z weifel benehmen, hab ich VOT höchst notwendıe seın CI-

achtet, dieses gegenwärtige Sendschreiben & euch aDliauien
lassen, AUS welchem Inr sowohl meıne Anherokunft 2{8 den Stand
meInes gegenwärtigen Lebens und Aufenthaltung genugsamb werdet
abnehmen zxönnen. Nachdem ich durch meınen zeıitliıchen Hindrıitt
in dem 1546 Jahre den 83 Febr. die Welt gesegnet und dıe
ıshero miıt euch beßiessene Gemeinschaft verlassen, hab ich mich
gyleich jenem * apokaliptischen ® Kngel eylends emporgeschwungen
und mıt meınem Kvangelio die öhe des Hımmeaels bestiegen, 1m
willens, alldorten unter denen Patrıarchen und Propheten dann
miıt dem Ehren- (scilicet) 1Le e1INESs Propheten 1n Deutschland
ıhr mich verehret meıne Wohnung nehmen, ]2 unter den
posteln und Kvangelısten. Hart Wwırds gyeschehen, e1ıl ich nıt
keusch © und apostolise gelebt, quintus quası euangelısta mul-
arum doctor gentium , gleich IS der fünfte Euangelist und

IS Nachfolger, Anhänger; ü. 199
2) Vgl azu Walther, Kur Luther wider Rom. 1906,

(FrIBAT; Luther. 21 125
ST 4 } ext jJenen. Engeln.
L Apo. Die eckige Alammer bedeutet 1MmM Text Er-

Briefverfassers.
gänzung des Herausgebers, in den Anmerkungen eıne Anführung des

Vgl Walther 670 Grisar
() ext dıe fünf KEvangelisten.
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Lehrer * vieler Völker, weiche iıch verführet, den “ zuberaiteten *
Ehrensıtz bedretten, den ich verdienet hab *; nıt der uan-
gelısten, T7anZ verungewıisset dal 1ch ungehündert die obschon ®
eHNSTC Himmelsporien 1l ich mıt dem (+lauben alleın versehen
und die Keuschheit ® und gu er. verachtet, das HYHasten und
Vorbitt der utter (zottes verworfen und nıt m1% aınıgen gutien
Werk gleich enen Brüdern der jakobäischen * Versamblung De-
Jaden, eingehen werde 10 Aber, ıhr geliebte Brüder, es r sSehr
gefählet: Ks hat mIır mislungen, sıntemalen iıch dıe Himmelszeıten
miıt jenem euangelischen Riegel *1: „Non 12 nıcht alle  66 aufs
feste|ste/ verschlossen angetroffen , dahero ich Domine, Domine,
aperı nobis 15 Herr, Herr, eröffne UNs, ruffen und lopfen
gyenNÖötlget worden ; welches Klopfen und eftiges Ruffen, als C

dem ejligen et710, dem Chrıstus der Herr dıe Schlüssel des

Fehlt. ext dem ext zuberaithen.
|Olearius In Encomils Luther.]. ‘Tom. Jenens. et 119.|

Zum Reformationsjubiläum T17 gyab die Leipziıger Universität ıne
Festschrift miıt funfzig lat, Dissertationen theologıscher Dekane her-
aus Academiae Lipsiıensıs Pietas in sacrosanctae reformationis Dirvı
Lutherı1 Memorj]am exhibita quinquagınta Dissertationibus ab ordınıs
theologıcıs decanıs urı OChr. Fr. Boerner] . Börner (1683—1753)
wWar Prof. der T’heologie 1n Leıipzıg. In dem Sammelbändchen finden
sich mehrere Programme von Joh Olearıus (s. ob. LCO);E
(RE $ 357(); für 19801 kommt das ersfe ZU Vergleich, WOTr1n
150) Luther einen Heros und V ölkerlehrer nennt. In den Stellen
der Jenenser Ausgabe 1558 Aufl. 1563 nennt sıch Luther

1n dem berühmten Brief den Kurfürsten (Enders, Brief-
wechsel 1889|], ((£.) „Knecht und Evangelist “ und 119 1n der
Schrift : W ıder den falsch genannten geistlichen Stand (Köstlin,
Luther 16 ] 51  - W eim 1L, 461) Von Gottes (inaden ecele-
s1astes Wittenberg. Luther als Prophet vgl Grisar 8n als
Evangelist ebd V.; als Lehrer eb Vgl Vetter-Andreä 35f.

6) ohnehin schon.ungew1ß,
Matth. ] 1:
ext Keuschend.

9) Jakobusbrief 1 DE Z 14  C Vgl Walther Griısar
S 10) Jenens 488| AÄusg. 1560 Auslegung der ehn (+e-
bote Aaus dem und Kapıtel des Beh Mos S T0202% Köst-
lıin E (8; 2, 151 We  1 1  9 Luthers Kampf die
‚„ guten Werke *. Vgl Walther Werke; Grisar er

11 Joh 1 12) ext Omn1s.
13) | Matth. 251, 9
14) ext des
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Hımmels übergeben Ten kommen, wWäare als bald beigegen
und, durch das bestimmte Hiımmelsfenster herausschauend, efragte
ÖT, wWer doch Jener unrerschambte ensch wäre, der durch
eitiges ujen und Klopfen dıe gewünschten Inwohner  es Hım-
mels beunruhıige ? Auf weilche So unverhoffte Frag ich einwente:
Heiliger Apostel, erkennst dann du mıch nıt? Derjenige Lamnm-
hafte Sachsen Lehrer Martiınus Liutherus, welicher ein’® Keusch-
heıt und Geliebtnuß brochen und die Katherl durch Sendschreiben
davon abtrünnıg gemacht und gemelt: Eıs r nıt Kubt, daß der
Mensch alleın Jebe; ich h1ab das raıne Kuangelıum, welches durch
fast; + ehr als 1000 Jahr durch die abgöttische der ich's
bın römische Papst vertunkelt et; in pulveres ® abjectum est
und ın den © Staub verworifen Ware AUuS fünstern aCc A den
hellichten lag Yebrac habe un 7anz freundenreich durch das
Deutschland verkündet habe, ut N6 1DS0 quıdem apostolorum tem-
DOTE, mıt solcher Klarheit, daß auch ZUr Ze1it der Aposteln
niemalen also erkleret se1n erscheinet aum aber verstunde
der hımmlıische Sta  er Petrus meın Namen, da mußte ich
schon AUS dem Mund Petrı vernehmen : Ach! Was Vor e1n Namen
hör ch? ıst WSs, Lutherus? Derjenige, welcher meınen A DO-
stolischen SÜ gxoLtLlOS verachtet und e1in Stuhl der Pestilenz
es Gifts ZU Schelden dich understanden? ıst du, welcher dıe
römiısche a  s  9 unNnseTe Nachfolger und vOon Chrısto, dem Herrn,
über seıne Kırchen auf en wohl bestellte Sta  ar und (+08-

So höre ichwaltsträger VOL Antichristen ? hast ausgeschrien 109

(Matth 16], Über den Rechtsanspruch des Papsttums
darauf hin und dıe Ungeschichtlichkeit des errnwortes: RGG 4, 1410

2 ext Sse1IN.
De votis monastieis 15929 Köstlin T 468 Vgl (GGelübde.

Walther 443 f. Grisar I 307 vgl ((Gelübde und Kloster-
gelübde.

4) vıel. D ext palveres. 6) ext dem
() Tom Jenens fol 142.| 1563 1472 In Verantwortung

und Unterricht L die großen Prälaten hart
antaste Claus Storm 15292 („ Dieweil das Evangelium unter der
ank lag .. Köstlın 1 Erl D, 138 Enders (1889),
402 Scheel, Martın Luther (1916): 91

8) Luth., de) devastat. Jerus.| Predigt: De exec1dio Hiero-
solymae. Luec Up lat. iıttenb. (1598), 269 — 2{3 fol
Doch vgl W eim. E I: 389 , LVI

ext Antechristen.
10) [ Tom. Jenens. fol U1 et 363| (1555) üla Qa In Die

Bulle Vo Abendfressen des Papstes. Köstlın 5 450. We  1m
8, (10 Jen 1563), 363 b In Epistel Petri ausgelegt
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wohl anf dıch hat bıs in * 1500 Jahr warten muüussen das Deutsch-
and damıt's das Kuangelıum von dir erlernen möchte
18 Was VOL 900 Jahren dıe achsen S16

Wer hat S16 dem christlichennır eyden und Ungläubige ?
auben geleutet a |S der Römische Papst * uUTrcC dıe selbigen ®
abgeordnete Bischoff und Priester ? einst du, L.uthere, daß aber
(0tt voxn Irrtum den andern hat fallen assen?
Weıiıt e1ıt SCY dieses VvVOxnxhn 1U1T gedenken, versetzte ich
Viel WENH156I derohalben, antwortete Petrus, wollest du dır e11-

hılden und yedenken daß der Römische katholische Glanben
du verlassen und anstatt dessen du 1n anders Kyangelıum ÖCUu

2mMen alınd exXısta nullum * indem doch keın anders inden,
Meın ‚uther Sageprediget hast [ın Irrtum gyefallen sei] ®

spat hast du angefangen pfeıfen, indem doch nach Zeugnus
Jeronymı durch 1500 Jahr ohne deiner ehr dıe elt g'_

tanden Wıe hat demnach geschehen können, daß du dich
unterstanden, dıejenıgen Lehren AUSZUSPTENSEN welche vormals
der Welt nı]ıemal ekannt yewesen wWer hat dır dieses würken
er1au wer hat dıch solchem Amt erunien Vielleicht warest
du gyleich qls eIN anderer 0YySeS , Elıas, Jsalas oOder AUsS
den Propheten VvVOxn (50t% esandt oder uUuNXns gyleich als e1N Apostel
VvVONn Christo verordnet und berufien worden denn also,
aut deine Credenzschreiben, dalß du deine geliebnuß und Keusch-
heıt brochen. Ubı Sunt divına sıgılla e1 miracula? (+@-
hebte Brüder, W 4S Angsten SsSecIH nhörung dieses erweis ILEL

nıcht aufgestiegen! Fürwahr, diese rauche Wort haben MIr den
kalten Schweil ausgepresset nıchts desto WON1ISETr aher habe ıch
mıch erhollet; und m1% yefastem (+emüt versetzie iıch Heiliger
Petre, gylorları NO  am POSSUNl, quod eus absque medi11s me ] able-
gyasset ıch kann miıch Sar nıt berühmen, daß mıch ott ohne
nötıge Mittel gygesendet wiewohl iıch bekennen muß daß

Kp Köstlin d{ W eim 361 Zur Antichrist-
Frage Köstlın, Walther, Grisar

ext 2) (Grregor 11 ext selbigem
4) [Ad (+alat 9) FYFehlt ext

| Epnist a.d Lamach.] Gemeint 181 ohl Kıp ad amasum
Quis magıster gentuum Paulus haec doecuit ? Migne Patrol
lat 356 Corp ser1pt cel latın (1910),

|Luk 10| Mar 16| 1{$ Siehe ob 185
8) 1'TFom Jenens fol 56. ] 1563 4562; dem Sinn Ich kann

mıc nıcht ruüuhmen daß mich ott durch Wunder hne menschliche
Mittel berufen In 'Treue Warnschrift M Kat, der
Stadft; Mühlhausen, S1C. VOT Münzer hüten 15924 Erl 255
Nr 107 Enders 1891), 817
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ich ZUr Bekräftigung meıner ehr N1G eın eiNZIgES Grundwerk auf
dıe Ban bringen können, ]2 nıt e1nen Teufel vertreıben,
als daß ich dıe Cather1 * vVo  S Gutt * abbendig ® gemache bın ich
gewachsen und bemächtigt YCeWESÖN; W1e euch dan selbsten annoch
genugsamb ekannt se1n wird und 1n frischer Gedächtnus De-
halten werdet, 1n was VOTLT Ängsten mich jener üble (Ge1st
trıeben, weiche ich In der Sakristel der Kırchen ZU Wiıttenberg
AUSs eınem Mägdleın vertreıiben, doch vergebens, mıch unter-
fangen Jedoch TrÖöstet mıch m61n rechtmäßiger und ordent-
lıcher Beruf, indeme ich In dem Bapstumb e1N Priıester gyewelhet
und e1Nn Prediger, J2 der chrift Lehrer beigyeordnet worden;
dan anch an]etzo bekennen WITr daß ın dem Bapstumb vıel G{Juts,
Ja es ehristlich und gut S81 und voOxn dannen auch üÜUNs

herrıre ; qulia N OS profitemur, etiam veramhnl In papatu nabere SCI1P-
uram, baptismum ® 9 altarıs Sacramentum claves ın
peccatorum remissionem , prädicationıs oflicıum , catechis-
mMum etc. denn zuch WITLE bekennen, daß 1m Bapstum
dıe wahre heilig chrıft sel, eın wahrer auf das wahre
luther ® Sakrament, dıe wahre Schlüssel ZUr Nachlassung der
Sünden, das waäahre Predigtamt, der wahre Catechismus eme ist
ZWaTt a1s0, verfügte darauf abermalen Petrus ; dieses ıst mır D@e-
ann Jedoch NN du deinen Beruff dem Predigtambt durch
das apsttum hättest wollen rechtmäßıgen, ere ]Ja vonnöten S0-
N, daß än dem Beruff auch yemäß elebet hettest, und
sollte nichts widriges vOxh dır Se1n gelehret und gepredigt worden,
Was nıcht der heylige Geist, weilcher dıe Römische katholische
Kırchen alle Wahrheit ehret, qua® est columna er fundamentum

1) Sıehe ob. 185 2) (Guten 3) abwendig.
4) (Staphiılus In Edıietion. Ont. Jacob.| Friedr. Staphylus RGG

D, schrieb qals Konrvertit Christlicher Gegenbericht USW.

1561 Werner: Vortrab ZU) KRettung des Buches: Vom rechten, wah-
ren Verstand des göttlichen Wortes Dann: Nachdruck ZUTr Ver:
fechtung des Buches: Vom rechten,. wahren Verstand Siehe

Soffner, Fr. Staphylus 1904, 131 143 148 155 Der „ Vor-
trab “ richtet sich Jakob Andrei Schmiedle, Prädikant
Göppingen. Den ‚„ Nachdruck “ meınt das liederliche Zatat Staphilus
ın editione (des Buches: Christl. Gegenbericht) contra Jacobum; da-
rın der Teufelsaustreibungsversuch 154 Zur Sache (+risar
3, 629 Vgl Vetter-Andreä 179

5) Vgl Walther 113 (Grisar d y Vetter - Andreä

6) ext Paptiısmina. 7) Hier fehlt ohl
8) mh Der toef un! die toufe.

autere. 10) ext Cathechsmuß.
®  R
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veritatis !, S () e1in Saul und Grund der Wahrheit. lehren und
predigen gyeboLiten hat, weiliche Kiıirchen du doch unter dem

Mıtschimpüchen Wort das apsttum schendest und verlachest.
WAS dann noch kannst du deines Beruffs, du ]emalen gehabt,
dıch rühmen, da du doch der katholischen Kırchen höchst zuwıder
ehrest, n]ıemalen!' gehöret, ausgesprenget und gyelehre
hast, 1e entschuldıiget ich mich, vorwendend, daß iıch nıchts
gyeschrıeben, nıchts gered, das dem WOort (xottes zuwıder YeWEST.
Der Petrus ast, bey dieser Antwort nıcht beruhen, sondern,
weılen angleich ® dazumalen mıt dem Skribenten des alten (+esatz
vorhanden, sSagte Petrus Wır wollen deine Entschuldigung _

ziehen und erwesen, ob än nıt wıder dıe Meinung Moysıis und
gegenwertiger Lehrer geschriıeben und gelehre abest; s1e, 218
enen hre Schriften aufs este bekent *, sollen ® bey dieser

Aber auch hıerachfrag dıe unverfelschte Zeugen verdretten.
muste ich das kirzeste zıehen. Dan, sobald Moyses N1ur den
Namen Lutherı1ı gehöret, da mußte i1ch schon SC  TYTITESTE Klagen
wıder miıch anhören, mMassen miıch behelliget, daß ich aller-
hand Jasterhafte, Ja Schelt- und Fliuchworte In hme ausgegossen,
ZuHhmM malsten aber, daß ıch e  ıhme, häßlicher als der © eu: selbsten

se1n, ıch Z schreıben nıt geschewet habe; dan ich VOR
ıhme bezeuget, S nıt ZUmM Drost, sondern ZU  5 Untergang und
Unterdrückung des Herzens rede. Seine Leffzen , sagte 1ch,
brennen VOLr Zohrn und sSeın und SCY VYun 4a11 erbıttert
Hances penetra draconum OX1cum QU2E Sunt flammıs gehenna-
hıbus inllammatae. Sein Rachen hat das Gıift des Drachen durch-
rungen und SCy mıiıt hellıscher Fewersbrunst entzündet eıters
ag ıch Moyses, daß ich ıhme eın Maiıster aller Henker
und Scharfrichter, als weilcher alle andern ın Grausambkei uüber-
trifft, etauft habe, anzeugend, daß e1N Betrohen, Beängstigen
und Lyrannıschen Verfahrung seinesgleichen dıe Welilt n1ıemalen
gehabt noch haben werde Letzlich beschuldigte er mich, daß
ich hıne sSam seinen Gesaz ? verworfen und als einen e1n

I; S Thimot. 31, Vulgata: Quae esft; eccles18e Dei lVy1
columna et firmamentum verıtatıs.

2) Wohl sc1il. ich
3) zugleıch.
4) bekannt. D) ext sollte.
6) ext denn.

(Luth. SUDT. psal. 45] Prälectiones ın pS 1532/33 Köst-
lın D 265 Weim. 40, 4853 609 „Per um antıthesıs
08ß8] legıs CUum evangelio*‘.

8) ext Toxium.
als Mehrzahl oder hes vorher: seinem.
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Chrıistiı des Herren ıhlme nachzufolgen ich miıch gewaıgert habe
Un2 S1 se tribunalil dederıt Daucıs ablegabo, 2 DON
In nomıne Dominı palam dieturus : Hıc stat TISTUS Wan
Moyses mıt mır wolte VOL Gericht erscheinen, olt ıch 1ıhm balt
abschaffen, dan nıt ım Namen des Herren SCcHh könnte: Alhıe
stehet Christas. (Gar XTOD hast du gehandelt und bıst wıder
Mosen verfahren, Are 16 auf dıe Änklag der eschal Petri
Was hat der sanitmütigste Man auf Krden Moyses, wıder dich
gesündiget, daß du solche Schandfieck ihme anzuhenken dıch nıt
geschewet ? Wıe darfst du ım einen Feind Chrıistı schelden, da

doch miıt ıhme und 1a auf dem Berg 2aDOT In der Glory
un Herligkeit erschienen °? Ahber ıch e1ß schon, Was &,
dır verwürket; dıe Verfassung der zehen Geboten, welche du
NOn SsSe possibilıa observatu, unmöglich halten ®, schon Jängst
ausgesprochen und derohalben schon lengst ausgetilget sehen
verlangtest, hat alleın Haß und Feindscha:; zwıischen dır und
Moysı an  N; dan SapO , seınd nıt diß deine Wort '"Pals
latur decalogus et haereses auferentur ‘; nam praecepta decem
unica ® sunt SCaturıgo, UUa OMNISs haeresis proflunt et manat?
Sofern diıe Verfassung der Gebot Gottes golte aufgehebt werden,
würden alle Keizereyen aufhören; dann dıe Se1nN der
alnige Ursprung, AUS welchem alle Ketzereyen herriren Alhıe
fahlet Moyses dem eiro0 In die Ked; und noch a1nes, Sprach
eL, kan ich wıder Lutherum nıt verschweigen, weiches e1n anzeig
gebe, WwI1ie wıder mich gesünne SOYy; unterschidlichen
Orten In se]ınen deutschen Bıblien hat meiıne Wort verfalscht.
Dieses bezeugen, ob ich schon V1. tellen der eyligen
Schriften könte ANZeUSCNH , wıl ich doch diese alle geschweigen
und 21N aınzıge alleın melden, [daß er ] das W örtlein INYOCare 13
anruden miıt dem Wertlein praedicare, predigen, vertauschet habe

ext tribunalıis. 2) ext, diderit.
[Luth 1n collog. mens de Jege et evang.| Aurifaber, Tisch-

reden 1566 fol 165a ‚„ das (xesetz ist Herkules mıiıt der Keule *. 166 b
‚„ Moses aller Henker Meister “. Förstemann, 14 'Tisch-
reden (1895) ; 100 112. 136 f. 140 Bindseil,
Colloquia (1866), J. (Moses proprıe pertinet conftumaces et,
praefractos homines).

4) |Num 12], D) |Matth. LE
6) |'Tom Jenens. fol. 1563 In Antwort V, Sal-

hausen Aug. Weim 15: 208
ext sufferentur. ext V1n1CAa.

9) ext heriren. 10) ext ihnenich. 11) ext volle.
12) fehlt 1mM ext.
13) Mos. 4, Vegl. Vetter—And_reä 187
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und dardurch 4US demüttigen Gottesanbettern lauter redıger
gemacht habe ä  em MOoyses se1nNe Klag vollendei, hat
seıne Gegenwart entzogen *; ıch a.Der ünge &. e1n WweNn1g VOI-

atmen. Aber SAr kurz War diıe Ruhe gestellet und weilche mir
vergönnet; dann unvorgesehens mich e1n lange Ordnung deren
alten Skriıbenten, auf Kıngebung des Ge1istes dıe übrıgen
Bücher heyl Schrıift verfasset, mich überfallen und Red KO-
tellet aben, ainhellig diese Klag über mıch ablegend, dal ich
ıhre lobreiche Schriften entweder * AUS den originalıbus Lreylos
und verfelscht ın das deutsche übersetzt oder aDer iıhre Bücher
aUsS der Zahl der chrift q IS erdichte und Märl Vel-

bannet und verworfen habe Vor en VvVerwise mMır meın
reylose e  el der Prophet Daniel *, daß iıch vı} Ort se1n
Prophezejung verkürzei, daß 310 Sanz manglhaftıg schlenen. Kr
befragte mich, voxn WE  S ich Befehl und Gewalt solches Z vol-
ziehen ° erhalten habe Kınes fast © gyieich strafte 1n mM1r der
Urhöber des Büchleins Esther Tobijä ® und Judıth beschuldıgten
mich, daß ich hre Schriften und (GG+eschüchten ficti0ones, enthu-
12SM0S Judosque SCENICOS, VOoOr edichte, poetische Verzückungen
und Comaedisp1 ausgeschrıen 1 Ja, der weise Man celhst ware

untier den schärfsten Anklägern, das ich das Buch der Weıisheıt 11

1) ber die Stellung Luthers Moses Uun! dem Gesetz: Köst-
lın (+esetz. Walther 551 Grisar Moses, (Gresetz,
Gebote, ehn (+ebote

2) exft entwederß.
3) |Luth 1n Biblia präf(atıo) SUDT. hos libros.| Vgl Vetter-

AÄAndreä 185 Zum Vorwurf der Verfälschung : W alther 1927
Grisar d 439 f.

4) Vgl Köstlın 2, 156 1. 586 S  S &, V, Natürlich Ver-

schweıigt dieser Namenlose ) wı1ıe sehr Luther den Propheten verschie-
dentlich lobt, Erl 41, 39 passım.

'ext volzuziehen. sehr.
ext: Ester. Zur Würdigung des Estherbuches vgl Köst-

lın e 299 Griıisar dr 449 Unser Brief WI]e (Jriısar verschweigt,
daß Luther dabeı VvVon Kornblumen und schönen geistlichen (edichten
spricht ; Krl 03, 10

8) Zum Tobiabuch: Köstlın 2, 293 Wiıeder verschweigt
Hetzblatt, daß Luther ıne heilige (GJeschichte der recht schön
heilsam, nützlich (+edicht und Spiel eınes geistreichen Poeten, ıne

Erl 63, 98 .ein liebliche, gottselige Komödie nennt.
9) Auch Judith erhält von Luther das Lob einer guten, ernsten,

tapfern Tragödie; gel  San ohl eın Gedicht, e1n  _ fein, gut, heilıg, nuüutz-
hLch uch. Erl 63, Köstlın 2 2093

10) ext: ausgeschien. 11) Vgl Grisar 3, 448
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den welisen rediger und bede Bücher der Machbäer * als
würdiıg, daß S10 unter der chrıft gezehlet werden, Sar A  S-
gyelassen habe Der Prophet Baruch ? setzte mır Insonderheit
scharf und richtete $ mM1r eın harten an A da be-
WISeNn, WwW1e ıch seline prophetische Schrıften schimpflich verspottet
und den Ksopischen Fabeln gyleich gemacht habe; m1% e1inem
W ort, es schamet ıch fürwahr, und gyetraue ıch nıt auf das
Papıer setzen, W1e fast 4 ich angeklaget SoYy worden, daß iıch

unverschambte Zotten und L 0SSEN, welche dem Wort Gottes
2180 fest, wıderstreben, anuf den Ranft > meıner Biblien ® Yyottlos
beygesetzt habe, AUS weichen jener nıt der schönste: Supremum
gyaudıum est 3000028 mulıerum , beatus, quı hoc solatıum 7,
die höchste Kreid ist d1ie Liebe de eiber; frelıg ist derjenige,
der solche Freıid ge  set; dahero habe ich dıe Cater]|] mır
IMN Bet eruffen Auf vilfältiges Anklagen sprache ndlıch
Petrus: Nun erwege selbsten, Luthern, W18 gyefäihrlich umb
deınen an stehe; deinen Worten ermangelt dıe Wahrheit; dıe
Keden, mıt welchen du deine Lehr, Q {S VoOr eine Lehr der Pro-
pheten verthädıgen wollest, Se1N PUure ügen, sıntemalen S1e ]a
gera das Wiıderspil, 218 WAds die Propheten gyelehret, 2UsSsWwWeIsen.
Aber, Sape ferner, miıt W as Gowalt und Botmäßigkeit hast du
dıe Zahl der rechtmessigen Bücher des a lten Testament g'_
mündert und verkleinert©? Auf welche Frag, a {S ich ZUr Ent-
schuidigung * vorbrache 1 daß ich dıe yemünderte Zahl 1n dem
Canone und In dem Register der Juden erfunden @a  0, Verwise
M1r alsdan Petrus, der heylige Amrostel, meınen Frevel, sprechend:
So hör’ ich wohl, Luthere , das Jüdısche, abergläubige Gesündl
hat Dey dır grösern Glauben ausgewürket, als das Ansehen der
durch 1500 Jahr regırenden Kırchen, dessen Lehren und
Vätter, die Vn dır gyottlos verworfene und: verdambte Bücher
Vor das ort (J0ttes er Zeit gehalten wurden. Aber was
are 0S, Wal eın anderer Fund darunter verborgen eTt6 und
du durch dıese deine Entschuldigung deiner Boßheit Aur e1n

Vgl Köstlin 2 099 f. Grisar Z 801) Entgegen unserem
leichtfertigen Kritiker erklärt Luther, daß das erste Makkabäerbuch
unter der Schrift Bücher hätte gerechnet werden dürfen.

ext Barach. Köstlin Z 293
3) ext rıchthe. 4) sehr.EIN HÖLPENBRIEF LUTHERS.  193  den weisen Prediger und bede Bücher der Machbäer! als un-  würdig, daß sie unter der h. Schrift gezehlet werden, gar aus-  gelassen habe.  Der Prophet Baruch? setzte mir insonderheit  scharf zu und richtete® mir ein harten Handl an, da er be-  wisen, wie ich seine prophetische Schriften schimpflich verspottet  und den Esopischen Fabeln gleich gemacht habe; mit einem  Wort, es schamet mich fürwahr, und getraue mich nit auf das  Papier zu setzen, wie fast* ich angeklaget sey worden, daß ich  So unverschambte Zotten und Possen, welche dem Wort Gottes  also fest widerstreben, auf den Ranft° meiner Biblien® gottlos  beygesetzt habe, aus welchen jener nit der schönste: Supremum  gaudium est amor mulierum, beatus, qui habet hoc solatium ;  die höchste Freid ist die Liebe der Weiber; frelig ist derjenige,  der solche Freid genüsset; dahero habe ich die Caterl zu mir  ins Bet beruffen.  Auf so vilfältiges Anklagen sprache endlich  Petrus: Nun erwege selbsten, Luthern, wie gefährlich es umb  deinen Handl stehe; deinen Worten ermangelt die Wahrheit; die  Reden, mit welchen du deine Lehr, als vor eine Lehr der Pro-  pheten verthädigen wollest, sein pure Lügen, sintemalen sie ja  gerad das Widerspil, als was die Propheten gelehret, ausweisen.  Aber, sage ferner, mit was Gewalt und Botmäßigkeit hast du  die Zahl der rechtmessigen Bücher des alten 'Testament ge-  mündert und verkleinert ?  Auf welche Fräg, als ich zur Ent-  schuldigung * vorbrache!°, daß ich die gemünderte Zahl in dem 1!  Canone und in dem Register der Juden erfunden hatte, verwise  mir alsdan Petrus, der heylige Apostel, meinen Frevel, sprechend:  So hör’ ich wohl, Luthere, das jüdische, abergläubige Gesündl  hat bey dir grösern Glauben ausgewürket, als das Ansehen der  durch 1500 Jahr regirenden Kirchen, dessen Lehren und h.  Vätter, die von dir gottlos verworfene und verdambte Bücher  vor das Wort Gottes zu aller Zeit gehalten wurden.  Aber was  wäre es, wan. ein anderer Fund darunter verborgen were und  du durch diese deine Entschuldigung deiner Boßheit. nur ein  1) Vgl. Köstlin 2, 292f. (Grisar 2, 801). Entgegen unserem  leichtfertigen Kritiker erklärt Luther, daß das erste Makkabäerbuch  unter der h. Schrift Bücher hätte gerechnet werden dürfen.  2) Text: Barach. — Köstlin 2, 293.  3) Text: richthe.  4) = sehr.  . 5) = Rand.  6) Text: Biblion.  7) [Luth. in Bibliis in proverbia Salomon 6,. V. 31] ‚ Vgl./Gri-  sar 2, 239. — Vetter-Andreä S. 244.  8) Walther S. 116f. 120£.; Grisar 2, 710f, 3, 367. 441£.  9) Text: entschuldig. ;  10) Zur Form s. 5. 211 Z. 11,  11) Text: der.  Zeitschr. f. K.-@. XXXVII, 1/2.  13D) and

ext, Bıblion.
| Luth. 1ın Biblius 1n proverbia Salomon 6, ö1.] Vgl Gri-

Sa D 39 Vetter-Andreä 244
alther 116% 120£.; Grisar Zr 710£, 3, :367. 441 .

9) ext entschuldig.EIN HÖLPENBRIEF LUTHERS.  193  den weisen Prediger und bede Bücher der Machbäer! als un-  würdig, daß sie unter der h. Schrift gezehlet werden, gar aus-  gelassen habe.  Der Prophet Baruch? setzte mir insonderheit  scharf zu und richtete® mir ein harten Handl an, da er be-  wisen, wie ich seine prophetische Schriften schimpflich verspottet  und den Esopischen Fabeln gleich gemacht habe; mit einem  Wort, es schamet mich fürwahr, und getraue mich nit auf das  Papier zu setzen, wie fast* ich angeklaget sey worden, daß ich  So unverschambte Zotten und Possen, welche dem Wort Gottes  also fest widerstreben, auf den Ranft° meiner Biblien® gottlos  beygesetzt habe, aus welchen jener nit der schönste: Supremum  gaudium est amor mulierum, beatus, qui habet hoc solatium ;  die höchste Freid ist die Liebe der Weiber; frelig ist derjenige,  der solche Freid genüsset; dahero habe ich die Caterl zu mir  ins Bet beruffen.  Auf so vilfältiges Anklagen sprache endlich  Petrus: Nun erwege selbsten, Luthern, wie gefährlich es umb  deinen Handl stehe; deinen Worten ermangelt die Wahrheit; die  Reden, mit welchen du deine Lehr, als vor eine Lehr der Pro-  pheten verthädigen wollest, sein pure Lügen, sintemalen sie ja  gerad das Widerspil, als was die Propheten gelehret, ausweisen.  Aber, sage ferner, mit was Gewalt und Botmäßigkeit hast du  die Zahl der rechtmessigen Bücher des alten 'Testament ge-  mündert und verkleinert ?  Auf welche Fräg, als ich zur Ent-  schuldigung * vorbrache!°, daß ich die gemünderte Zahl in dem 1!  Canone und in dem Register der Juden erfunden hatte, verwise  mir alsdan Petrus, der heylige Apostel, meinen Frevel, sprechend:  So hör’ ich wohl, Luthere, das jüdische, abergläubige Gesündl  hat bey dir grösern Glauben ausgewürket, als das Ansehen der  durch 1500 Jahr regirenden Kirchen, dessen Lehren und h.  Vätter, die von dir gottlos verworfene und verdambte Bücher  vor das Wort Gottes zu aller Zeit gehalten wurden.  Aber was  wäre es, wan. ein anderer Fund darunter verborgen were und  du durch diese deine Entschuldigung deiner Boßheit. nur ein  1) Vgl. Köstlin 2, 292f. (Grisar 2, 801). Entgegen unserem  leichtfertigen Kritiker erklärt Luther, daß das erste Makkabäerbuch  unter der h. Schrift Bücher hätte gerechnet werden dürfen.  2) Text: Barach. — Köstlin 2, 293.  3) Text: richthe.  4) = sehr.  . 5) = Rand.  6) Text: Biblion.  7) [Luth. in Bibliis in proverbia Salomon 6,. V. 31] ‚ Vgl./Gri-  sar 2, 239. — Vetter-Andreä S. 244.  8) Walther S. 116f. 120£.; Grisar 2, 710f, 3, 367. 441£.  9) Text: entschuldig. ;  10) Zur Form s. 5. 211 Z. 11,  11) Text: der.  Zeitschr. f. K.-@. XXXVII, 1/2.  1310) Zur orm 211 1
11) ext der.

Zeitschr. Kı- XXXVII, 1/2
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TDIeIN anstreichen wollen Ich muthmassen, daß dıejenıge Bücher

Schrift, vyon dır verworfen, keiner anderen Ursachen halber
VYOon dir verworifen worden, alg weılen ıIn selbıgen jene TiLke
sıch efünden, welche deiner gyottlosen Lehr fast 1 zuwılder , dıich
und deine Lehr, sofern s1e untier dıe Bücher chrıft gezöhlet,
sehr schanden machen und verkleinern * würden, dahero dan,
damıt du nıt geschendet würdest und das ainfeltige eın
leichtlıch dich SCc2Z2USCH und anheng1g gemachet, scheuest du
diıch n1t, liegen , daß diese yYon dır verworfene Schriften nıt
vor das Wort (+0ttes halten seIN; und dieses @s ehrest
und predigest du AUS keiınem andern Antrıeb, als WI@e du selhst
schon vormals ekenne S1C volo , S1IC ]Jubeo, r Pro YTatıone
voluntas ©; diß muß geschehen, diß muß 2180 seiIN, dan also ıls
Martinus Lutherus

Ich ALIO alhıer schon gedröstet und hılte afür, das Be-
treffen * und Beschuldigen würde sıch nunmehr endigen. Aber
Petrus noch keıin Knde en /konnte süntemalen Or immerdar
Neue Verbrechung, eren ich schuldig Wärl, herfür brachte. W eı-
ters sagte Treuloser Luther! Were nıt YEWEST,
treulos dıe Schriıften des alten Testaments verfälschen ? Mußt
du dıie hochheilıge Gehalimnus des Gesatz auch angreifen
und miıt dem Gi1ift des pestilenzıschen Geist anstecken? Ich,
sagte der Petrus, habe allein Zwel kleine pısteln oder Send-
schreıiben die glaubıge Seelen verfasset, In welchen ich neDeEN
andern Lehrstücken S1e erindert, ut vocatıonem atque electionem
per D bona certam faciant ®; daß S16 iıhren eru und Kr-
wehlung durch u Werk solten gewiß machen; und kaum hast
du a |S e1n Doector In 1eselbe deine Nase gestecket, da
müssen schon dıe erileın DOr bona 0PeT2, durch gyutte Werk,
AUS deinen Biıblien ‘ ausgetilget und verworfen ® Se1IN; stehet diß
einem Man uen, geschweigens einem Lehrer des Deutschlan
zu? dage MmI1r, meın Luther, WasSs hat dich dieses würken &.  m

yemasset? Vor yeW1ß nıchts anders, a 19 sola fides tua, dein
au lNein; weiliche ort du YK’anZ unverschambt In die Schriıften
üÜUNSeIrSs treuen Bruders Paulı, dessen Schriften hnedem vıl

1) sehr. 2) ext verklienern.
3) Juvenal, Satir. 6, 203 chmidt, Luthers Bekanntschaft

mit den alten Klassikern. 1883, 137 Grisar Z 664. Vgl
Vetter-Andreä

Bedrohen ; Grimm, W örterbuch. Fehlt 1m ext,
6) 2. Petr. 1), 7) ext Bıblion.
8) Unser Eiferer ahnt offenbar nicht , daß die Worte ım griechi-

schen ext fehlen und daß eher die Vulgata, die s1ıe  n bringt, als
Luther, der s1e fortläßt, schelten mußte

Ka
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gehaımbnussen , den * Verstand deren Ainfeltigen und Unge-
lehrten übersteigen, eingemenget und einverleıbt hast®; dieser
dan deın au alleın haft dır nla gygeben, viel Ort heyl chriıft

verfälschen und 2180 verfelschter dem Gepöfel vorzuhalten.
Aber fast * gyelegen erajgnet sıch, Luthere, Paulus, meın e U
jebter Bruder, selbsten kombt enigegen ; Sschau du, WwW16 dich bey
ıhm verantworten wıirst. Alhır, a 1g ich den Namen Paulı gehöret,
wurde meın sehr VOxn vilfeltiger Beschuldigung betrangtes Herz
e1n wenig erquicket; dan ich hatte mein aınıge Hoffnung auf
Paulum, 4{8 dessen Lehr ich Dey euch sSoTZSamMb jeder Zeıit aUS«-

gebreitet und verfochten habe ber eıder, miıich Liuther o}
Auch hler haft 6S mMır müßlungen; denn kaum a IS ıch Pau-
Ius ersehen, anstat des gewöhnlıchen Gruß, erforschte dem

etro, W 4S dieser aydbrüchıger Verfelscher Schrift, mich
vermaınte Paulus, alhıer suche? Auf unverhofften Gruß SdahzZ
entrüstet wurfe iıch mıch den Küssen Paulı, bey hm umb
na und Versöhnung anhaltend yroßer Doector der Heyden,

bettete ich 9402 fiehentlich dır ist J2 ekant, mit WasSs
Fleiß ich dein ehr vertheidigt habe, absonderlich aber In denen
Sendschreiben A dıe Römmer. Gar wohl, versetzte ® Yanz VEeT-
hüttert Paulus, mM1r ist. HUr Sar gyutt bekant, WI1e du mift
meınen Epısteln verfahren seyest, indem du meıner Epistel
den Römern ohne Verlaub des heyl Geists das W örtlein solum,
allein hast eingeschrieben und q 180 a ]] meın Lehr, ıch voxn
dem Glauben verfasset, verfälschet und verkehret hast. Ich
lehrete, daß die Werk des Moysıschen (}es827z nı genugsamb Se1IN

uUuNnseTrTer Gerechtfertigung, welche da ist 1n Chriısto Jesu; und
du hast dich unterstanden, au der werkechristlichen Gerechtig-
keit alle und jede]‘ Würkung entnehmen, da iıch ausdrucklich
gelehret, daß der seelig machende Glauben stie bekräftiget
se1n ın der Liebe, und daß ohne dieser der Glaube nichts helfe
Fıdem salvıfcam oOportere eSSe efülcacem in carıtate g1 SInNe hac
üidem prodesse nıhıl So ekenne ferner, Was Vor e1N Antwort
en dıejenıge VYon dır erhalten, weiliche dır diese Verfälschung
verwısen Nuntiate Baptistae ?, inter asınum et Paptistam
nullam eSse differentiam ; 106 ıta vulft doctor doctorum, maX1lmus
Martinus Luther. S  ag’s dem Taufer 1 daß unter dem Taufer 13

ext dem 2) ext vngelehrterten.
3) ber „allein“: Köstlin 2, 240 Walther 128f£f. Gri-

Sa 3, 436
4) sehr. ext verseZe.9) Latinısmus.
7) Fehlt 1m 'ext, ‚Ad (zal 5 [ad Corin. 13]
9) STa Papiıstae. 10) Sta Papistam.

12) Wohl Latınısmus.11) SIa Papisten.
13) sia Papisten Beili dieser Anführung zeigt sıch besonders der

13*
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und dem Ksel keın Unterschied SoYy, dan 2160 Sagts und wils +
Laßder Lehrer er Lehrer, der größte ‚ehrer Martın Luther *

nır diß ohl 1D stunkende Hoffart seıin ! Aber noch eIN6S,
IL,uthere MeE1IN , WaS Ursachen halber hast du e1IN Sendschreiben

den Hebräern a 18 undıchtig verworfen, alıenam verbo Del
censurastı ° ? Vıielleicht der Ursachen halber, weılen solche

Alhie War ich nıgdeın gyottlosen Kram nıt augl1c scheinet
s entrüstet da ıch mußte wahrnehmen, daß ch auch An

Paulum, nf den ch al MMEeIn Hofnung xesetzTt eINEN Heınd und
Aber eues Unhail! an da Paulusnklager gefunden habe

s1cCh wıiederumb yewünschten Ruheort verfegen wolte, da aıllten
ıhn unverhofft Jacobus, der Mertrer und Judas Thaddäus ® auf
weiche eDentials mich D Red gestellet daß ich ıhre YEIStrEIChE
pısteln verworfen, m1% allerhand chımpf und lasterhaften
en verachtet ınd verschimpfet habe

Ja ZUD0 allerschärüästen veriuhre mM1% LL Joannes, der velı1ehte
Jünger des Herrn, IMIr verweisend daß ech SsSeIinNn haimbliche Offen-
barung ottLos dem Römischen Bapst zugeaijgnet habe ‘, bey-

Tiefstand unseres Verfassers ; hie1r kann uch nıcht die Schuld auf
Abschreiber der Hüchtig ach besseren Diktat Schrei-

benden geschoben werden hleraus geht weıter deutlich hervor, daß
w16e schon angedeutet Vf die aNng6ZOSENECN siellen nıcht nachgeschla-
gn haben kann

ext wiılst Vgl 194
2) 'TFom Jenens fol 141| 161 Sendbrief VOoOnNn Dollmet-

schen 1530 W eim 6392f
3) Vf haft offenbar Auge daß dem Brief apostolischen

harakter abgesprochen un! als vielleicht mıiıt Holz, Stroh der Heu
untermengt gekennzeichnet hat, weiß aber wıeder nıcht der VeT-

schweigt, daß ıh: ine ausbündige, feine Epistel , das Werk
trefflich gelehrten eic Mannes nennt. Vgl Köstlın I 566 £.
Walther 120 Grisar 4492

ext mehrer vielleicht Mertrer, Märtyrer Cn SEecINeEeTrT stel-
NIZUD

5) ext Thadäus
Luthers Stellung ZU Jakobusbrief Köstlın W al-

ther 1201€. Grisar ZU] Judasbrief Köstlin q W al-
ther 120. Grisar V.

Luthers Beurteilung der Apokalypse: Köstlın T 567 W al-
ther 117£. 126 Grisar 3y 442 Liegt hier 1D Verwechslung
VOT miıt der Wıdmung der Schriuft Von der Freiheit hri-
stenmenschen os  ın 309) der sollte darauf angespielt SC1IN,
daß die durch Speratus erhaltene Handschrift des Kommentars ZUr

Apokalypse um 1390 herausgab dem darauf hinwles, daß schon
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nebens üÜberwiese er mich, daß ich in se1ner KEpistel den hoch-
heylichen Spruch VORn der Dreyfaltigkeit: res Sunt%, qul TOes-
tıiımonium dantf ın coel0, pater, verbum et Sspirıtus Sanctus, et h1
res uNnNum SUNÜ; dreı seind, welche da Zeugnus geben 1m Hımmel9der Vatter, das Wort und der Gelst, und diese drey seind
alns, nit| einverleibt Luthere, setzte mir ferner
der JoANnNneS, hae1ist das nıt, die Irtumben der verluchten
rlaner und Antıtrinitariorum, der Juden und Mahometaner gyutt-heisen ? Verantworte dich! Hast du nıt, da du in dem uralten
Lıtaneyen der Kırchen: Sancta Irınitas, miserere noblis, Hey-ıge Dreifaltigkeit, erbarm dıch 9 ıtem das gewöhnliche Ura
HIO nobis ausgekratzet, die Anrufung der heylıgen Drey-Taltigkeit und Verehrung der Heyligen vertilget und abgeschaffet ?Ja, WasSs das arg'ste 1st, hast du diıch nıt einen abgesagten YFeıind
des Wort Irmitatis und grichischen Worts Homousion mıft, xlaren
Worten und Schrıften erkleret®, indem doch diese hochheyligeGeheimnuß Vvoxn Keinem genugsamb kann erklert werden? Was
Untaten hast du nıt verwirket! Da verantiworte 16 Hast du

VOTrT langer Zeit fromme Männer 1m Papst den Äntichrist gesehenhätten? KOöstlin Z 144
Das entscheidende Wort fehlt 1m ext,

muß wieder nıcht WI18ssen , daß jener geschmacklose eil
der berühmten Drei-Zeugen-Stelle TST seıt dem Jahrhundert; die
Vulgata und selt dem ın den griechischen exf eingeschmuggeltwurde ; ach Luthers ode drang In einzelne Iutherische Bibeln
em (zuerst 1575 RGG L 11585) ın der kath Kırche gilt och
heute als Beweis für die Dreieinigkeit. So heißt. In Arndts:
Biblia vulgatae editionis (1907), 920 da die Vulgata auf dem
Konzil vYon "Irijent sanktıioniert wurde ann sıch dıe kath. Dogmatik
auf (den eigentlich fehlenden Vers berufen qlg Zeugnis für die
Trinität.

3} Luther als eifrıger Verfechter der Dreieinigkeit: Köstlin S,
V.: Trinität, Grisar Dreifaltigkeit; DUr das Wort. Dreifaltigkeit
fand ‚„NıcCht eın *. „ Be] seiner Kürzung der Litanei 1eß er dıe
Anrufung Sanecta TIrinitas uUunNus Deus nıicht ( eines Gegensatzes
wıder die Liehre A&US, sondern 1m übertriebenen Bestreben, nicht viele
Worte machen (Grisar 2 3(4) Zur Nnecuen Litane!l: MKMOöstlin
@; 21 Zur Heiligenverehrung : Köstlin ö Grisar beı
let{terem namentlich 2 795 Vgl Vetter-Andreä 116

(Luther ın Agenda.| Siehe dıe vorige Anmerkung.
D) |'Tom. Jenens. latın econtra latom.| I1 (1557); In Con-

futatio Lutherana Rationis Latomianae efe. Köstlin 1, 448 Weim.
S, KL Quod S1 odiıt anıma mea 0Om0o00o0usion e nolım

ut], NOn haeretiecus. Vgl (Grisar Z 574
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nıt, da du ın den uralten Lytaneıen der eiligen mit gottlester-
lıcher Zungen unterschledliche Gleichnussen von der Drey-
faltigkeit An geZ0TEN, deren eiıne lesen : Ludoy1iıcus KRab, nto-
n1ıus Schenitz Cu Scheniziana pendentes ın patıbulo insıgnıter
essent trını 1n Derson1s e1 üunNus ıIn essent1a; Ludwig Rab, An-
tonilus Schenitz mıt der Schenitzın, dıe da hengen den Galgen,
Se1IN J2a TeC reyfac ın der Person und a1ıns ın der W esen-
haıt Last mM1r dies ohl e1n gyottlosen, ehrvorgessenen Mund
SeIN, weilicher solche Fluchscheldwort herfür bringen sıch nıcht
gyeschıen 21 ]le T9; und eın se1n Xerng, a |1e Diener der
Gerechtigkeit miıld und sanft, diese argerliche, gotslästerliche
Zungen züchtigen und abzustrafifen. Allerliıebste Brüder, sagte
m%, erhbiettertem (4emüt Paulus; lasset uNXns von hinnen egeben;
dieser ehrvergessene, gyottsiästerliche Verfälscher unNnseTrer Schrıften
verdienet nıt, daß WIr ihm Jänger Ör yeben, ANSeTrTe von ihme
veriälschtie Liehr 011 ıhm ZU Untergang gedeuen Auf solchen
acharfen Verdruß sıch die eyligen 0bangezogenen vıer
Aposteln. Die drey noch übrıge mıt ıhnen anwesende vYan-
vyelısten Matthaeus, Aarcus und Lucas aber wolten annoch sıch
m1; obıgen VvVo Paulo CISANSEHCN eschaı nıt befriedigen Jassen,

daß ich das von ihnen be-sondern schimpften und tadelten,
schrıebene evangelıum übel ausgelegt und In anderm Verstand,
als 10 ]emals yetian [und] ® gyedacht, In das Deutsch übersetzet *
habe, und Bekräftigung ihrer Anklag beruffen S10 sıch auf
mein grössere deutsche Bibel, n 1S 1n weilcher alle diese meıne
Boßheit handgreiflich sehen und erkennen Soy 16
wen1ıger verschmehete es auch ıhnen daß iıch mich AUS stinkender
Hoffart selbhst eiınem Kyvangelısten gemacht, MNe 1psum Van-

gelistam fecerim ©; alg Wan die Welt noch des ünften Van-
gelisten auf Yy]eiche Weis 218 W16 der KEzechilelische Wagen des
ünften Rads / ere nötıg SCWESCH, dahero dan S10 mich ©, Ver-
achend und verachtend SAr bald verlassen. Liebste ne und

|'Tom Tenen. fol 366]2 1562 „Das waren dreı Personen
ın einem Wesen, dem Röm Priester halten qls eın geWI1SSEr frö-
licher Artikel cardinalischen Glaubens‘“*‘. In W ider den Bischof
Magdeburg Albrecht 1539 Erl Ö Köstliıin 2 419 ft.
673 Grisar d, 88 f. 1009 Vgl Vetter-Andrei 209

gescheut ; die seltsame Form kommt noch eiınmal VOTL';
“();

fehlt 1m ext. ext übsezet.
9) faßten als Geringschätzung auf; vgl Schmellers bayr.

Wörterbuch.
6) 'Tom fol 1491 sijehe ob 155 ‚ Ezech. 1.]
83) scıl mich
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Gebrüder! Mit Wäas Angsten vermeinet ıhr, da INe1in Herz und
Gemüt Dey vielfeltigen nklagen SoOYyY erfüulle gewesen dan,
Wan iıch NÜUur AlINZ1SON Lügen überwiesen War®, 01Nte mich
die Blödigkeit e1her Gedächtnus leicht entschuldigen; aber, weılen
ıch solcher schwärer und vilfältiger Lügen beschuldiget un über-
9 folget Ja, daß a 11 meın Lehr, INeıin Fromkeıt, Glaub,
11eE1N Treu und Redlıec  el schon Jängst egraben liege und ich
Jure mer1ıt1issımo lurco et. infamis nebulo apud audırer, mıt
bestem Fug eIN Troßbubh und beschreyter * Öößwicht bey en
Menschen hören mußte

Nach gefehrlich ausgestandenen Wortskampf, weılen ich
vermerkte, daß der Petrus dıe immelsschlüssel annoch nıcht
AUus der Hand gelassen, wagte ich noch AlNS, bey Mır gedenkend,
vielleicht ırd doch bewegt, IUr das Hımmelstor eröffnen,
und sahe ıch derowegen umb AIN1YO Vorbitter *, weilche for
1CH 61 XULS Wort verlüren solten, und weılen iıch nı zweilfelte,

wurde e1iN xroße Anzahl AUSsS e1nen Nachkombligen ®, VOor
1r verschiedene, sıch Hımmel einlinden, ünge ich A, ihr Hılf
und Beystand anzurufinn aber der Petrus enahme IIr auch
hier dıe Hoffnung, da ezeuget dal ero hme dıe Hımmels-
schlüssel anvertraut nıcht Aln AINZISTOT VONn Jenen, der Y OLL-
10.  en Von der catholıschen Kırchen verworfenen und deiner VOeI-
dampten Lehr angehenkt und olcher bıs ZU. Knd WwW1issent-
ıch und verstocket verharrei, Hımmel EINSAaNgeEN SCY, dan
CUu Imposs1bıle 81% S1068 üde; weilen unmöglıch r ohne wahren
Glauben, welcher, gleich WwWIe ÜULX e1N Herr, eE1N Tauf® und e1N
ott DUr e1Nn ist ‘ Wıe 0eTe@e möglıch SKCWEOSECH,
ohne diesen ({lauben selıg werden, sıntemalen dein
au kein selızgmachender Glauben SsSelin Kan als welcher nach
deiner selbst AalSCNEN Zeugnus, VoOr 1500 Jahrn nırgends ANUNZU-
treffen War®, dan du allein das verkündıyet und gyeprediget Was
UT6. vıl hundert Jahr keın Heılıger noch AIN1ISOTr Bıschoff
predigen sıch unterstanden haft quod Dr multas ANNOTUM CeN-
tUurı1as aut SsSanctorum au ©  m nullus praesumpsıit CONC1L0-
Narı 8 demeso also scheinet ıJ2 klar, daß, weılen VOT dır keiner
dasjen1ıge gyelehret, Was dn lı lauben gyelehret, auch keiner das-

1) Zur Form Grimm, W örterbuch 1594
2) STa Schlemmer und Schwindler

sta gelten, verrufen werden
4) 59 ob 185 S, ob. S. 189, 83
7) ‚Ad hebr 11} ‚ad Kphes 4|
8) (Luth. Collog. mMens. de tent.| atıonıbus Aurifaber

fol 3092; Förstemann X: Q, 1092
9) demnach.
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selbıg VOr dır geglaubet, dan Nonne fides audıtu? Quomodo
autiem audient SIN@ praedicante ? Der Gaube * AUSs dem Ge  IS
WwW16 sollen S1@E aber hören ohne Glauben des Prediger oder ohne
Prediger ?

Und WEeENN auch, ferner redete Petrus, ich dich In den Him-
mel einlassen solte, Sage A& wäas VOT einer Ordnung der Äus-
erwelten SO. iıch diech beygesellen Fürwahr, du würdest VoOxn
keinen AUS selbıgen, als sıngulı sıbı perspectum habent 0time, quantopere scr1ptis dıctisque fueris observatus, denen
du aufs beste bekant, welche du dır durch deine Schriften un
go  0Se ehr und Ehrabschneiden Feiınden gemacht hast,
aUT- und NHSCNOMME werden *; dan sS1@e besorgten sıch, du
möchtest ın der hımmlisch[en] uhe und Wohnstat unter
ihnen Zwytracht und Aufruhr erwecken. Sofern demnach ich
dich den Patrıarchen beygesellen würde, W 4S würde der Vatter
aller Glaubigen Abraham yedenken, daß ich ıhm den Krzketzer
und Vatter viller ärgerlichen Lehren zugeselle ? Aber iıch hörY
du verlangest nıt unter dıe Patrlarchen , sondern Aur untier dıe
Pronheten aufgenohm{en] Z werden. Deo dante altera ın vıta
Jeremiae assıdebo, ambo Kıım diffiecı1lem CUCUrrımMus CUrSum ; mıiıt
Verleihe Gottes In der anderen Weilt werde ich neben Jeremia
sıtzen, dann WITLr eyde e1N harten Lauf geloffen Und hast du
dich e1n Propheten der anNnrheı ın Wahrheit genennet ®. ber
auch dıie Propheten wöllen kein Lügner und Betriger unter
ıhnen gestatten; S10 verweisen , daß deine Prophezeiung allen
Zeiten 1m Rauch aufgeganyen SCY ; S1@e Wwissen wohl, da du e1in-
4] deinen prophetischen (Ae18% 81n rob und Erfahrnus erthaiıllen
wollen, die dn den Nachkomlingen ‘ a,1S0 vorgesezt hast und DO*
sagt: Bıinıs tantummodo adhuc annıs continuemus Evangelium, et
clare vıdebitis, ubı papa, ePISCOPL, cardınales, pfaffatıl, monacht,monilales, Campanae, Lurres, m1ssae, vigıllae, cucullı, Cappae, ton-
SUraäe, regulage, tatuta et turma unıyrersa pontıfch regiminis p_tebunt, a instar fumı haec euneta periıbunt. Nur annoch durch
ZWaYy Jahr seind dıe Wort der Prophezeiung Luthers

1) ext olaubet. 2) Ad Rom 10], 17
3) Zu observatus: Kın. von ihnen Beobachteter.
4) [Tom Jenens. fol 447] a 1563 Weim. 1 183 In

Wider den uen Abgott und alten Teufel 15924 Köstlin } 645
Grisar d 103 Luther sagt der betr Stelle , daß dıe Heiligen
gewöhnlich päpstische, nicht christliche Heilige ZCWESEN se]en.

Vgl Grisar 651 910
In collog. mens.|

186,
Bındseil I 3924 2 352 ob

ob 199
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Jassen üÜüXns das erdichte * Evangelium ausbreuten, und iıhr werdet
klar sehen, daß kein Papst, kein . Bischoff, ardına odar aınıger£’fal, Mönch, Closterfrau, kein Kappen noch Platten, kein Kegulnoch Sazung, Ja alles Geschwader WAas das pabstliche khkegımentschmeckte, finden un alles 1m KRauch aufgehen werde Aber
se1ıne lügenhafften Prophetien! * Wıe oft, ist; die Zahl eren
ZWAY ahren schon verllossen , und dannoch ist weder
weder > Bıschoff weder ° ainıges anders, du VOT unfehlbar
geschehen vorgesaget, verschwunden noch In hanoch aufgangen!Ja, Was deine Lugen vergrößert, das hKegıment der Catholischen
Kirchen, welches du e1n Geschwader schimpflich NeCHNEN dıch
nıt gescheuet, nımbt VON Tag Tag olchen Fortgang daß
sıch nunmehro alle Knde der Welt ausgebreitet Se1Nn EeT-
freue. Was demnach ußt du VoOr eine Prise geschluket haben
daß du niıchts weniger 18 den Propheten beystimmest und 2180
der Ursachen dan kunnst du *Ja denjenigen Lohn, der Pro-
pheten algen 1st, nıt erhalten. Damit du dır aber nıtc vergebensauch eine Hoffnung machest, ıIn das Apostolische Collegı1um e1In-
velassen werden, erindere dich, Ww1e kurz gehöret, ‚ daßdu] ® durch dein Jasterhafte Taten meine Mıtbrüder schwer
erzirnet und 2180 ihrer Gemeıinschaft dich SaNz unwirdig gemachthabest. Beynebens ürret dıe Unmöglichkeit, dieses Z erhalten,aUCh AUuSs deren hero, daß ın dır nıchts Avostolisches spüren  °nıcht dıe Lehr ; dan solche schon vormalen überwlesen, daß SI1e
der Amrostolischen wiederstrebe ?; n1t dein Lebenswandel, dan®
Ubı relıquısti omnla ei evangelicum ecutus consılıum
Dominum Jesum Christum imıtatus? hast du es Ver-
lassen und bist nach eim EKuangelischen KRat 11 dem Herrn Jesunu
Christo nachgefolget ? Was VOL Länder bıst du durchwandert, ohne
Taschen, ohne C  u ohne eld und nötıge Zährung, W4sSs Vvor
einem Heyden hast du geprediget? Krweisg, Wnnn du vermagst,e]ınen alnigen, du Christo gewohnnen! 2Der genohm{[ en ]! All
deine Mühe War In dem gestöhlt, d/a]ß du dıie Seelen verfürtest

1) statt hellige. STA Geschwürm und Gewürm.
( Luth. Tom Jenens. fol 692 1563 We  1m O 683 f£.

In ITreue Vermahnung S1C huüten Vor Aufruhr. 1521 Köst-
lin 1; 47  H Grisar E 410 Unser V{f. führt den deutschen Wort-
laut UNSCHauU und übersetzt noch uUuNngENAUET.

4) ext propheten. noch
ob die Kinleitung-S. 179

Vgl W ander, Deutsch. Sprichwörter-Lexikon 1567 3, 1404
fehlt 1m ext, 9) ext wıederstreben.

10) ext evangelium.
11) Zu den erv. Räten RGG D 734 f.
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und In den ewig[en) Untergang stü  ast Dahero, meın Luther,
vergebens hoffest du, eg1nen AUS den ZWO tüllen auf welchen
WITr a {S Rıchter der ZWO Geschlechter Israel SIZeN, bestelgen;

ist Vor diıch keıin Ort mehr übrıg blieben, keiner AUS üuUnNns Ird
dır 1eb Se1N SI1z verlassen und dır, einem unwürdigem
Menschen, SO1LC einraimen. Allhie , geliebte Brüder, wurde ıch
nıcht 1n wenlig entrüstet, als ich mıch schmälıich von den
Wohnorten der Patrıarchen, Propheten, J2a auch deren Aposteln
ausgeschlossen sahe, indem doch AT AQus kıindlicher Lnieb und
Andacht, miıch a einen Heyligen und nach (+0tt gestellten Man
der Patrıarchen und Propheten oder aufs wenıgst den posteln,
unweilit von Paulo, ıIn Gemäl[ d Jen beizuzahlen bishero
püeget abe[t| Aber wWas als (xemalter 1n dem Hımmel
wohnen, da ıch unterdessen mıiıt e1b und See] voOxh demselbigen
ausgeschlossen verharre. Ich vermerkte Jhıer, daß, ennn iıch nıcht
[eine]| andere Ordnung ihre{r] eyligen begrüssen und unter S1e
aufgenohmen werden demüttiges anhalten würde *, Sar eıne

1) |Lue. Matth. 297. } Matth 1 3
3) rof. Dr. Hans Preuß hat sehr dankenswert „ Lutherbildnisse

historisch-kritisch gesichtet und eriäutert ** herausgegeben (0. J.,
Es wäre sehr wünschenswert, daß In eıner Auflage nıcht
Nur noch einige bedeutsame Sonderbildnisse hinzufügte , WIEe das 1n
meıiner Ausgabe vVon Mathesius „ Lutherhistorien “ (1906) wieder-
gegebene Aus dem Nationalmuseum In München und das allerneueste
von Louis Korinth auf der Herbstausstellung der Berliner Sezession
(1916), das 1n der Auffassung eiwas Klingers vielumstrittenen
Beethoven erinnert, und das auf Artur Kampfs I’hesenanschlag, SON-
ern uch solche Wiedergaben aufnähme, ın denen Luther mıiıft; Zeit-

und bıblischen Gestalten erscheint; weist.
selbst; u. auf folgende hin das bekannte Altarbild 1n der Stadt-
kirche W eimar Von Cranach, Vater und Sohn (Schuchardt,

Cranach 1851]1, 213) mit Christus, dem Täufer, Moses,
(David? oder) Abraham, Propheten; Lukas Cranachs Kıpıta-
phıum des Bürgermeisters Meienburg 1n der St. Blasıikirche 1n Ord-
hausen 4558); Luther mıiıt; Christus und den Aposteln ; ferner des-
selben Künstlers Abendmahlsbild 1n der Agneskirche Köthen und
In der Marienkirche Dessau. Bei solcher Zusammenstellung wırd
mMa  _ wieder den Verlust des mehrflügeligen Wandelschreines 1ın Ma-
thesius’ Kirche Skt Joachimsthal beklagen haben, der Trst
dem Brande von 1873 ZU Opfer Lel, zumal er vVon keinem UCranach-
forscher erwähnt WwIird. Er scheint och reicher ZEWESECHN sSe1n als
die sonst äahnlichen ın Schneeberg und jener 1n Weimar;: Loesche,
Mathesius B 1071 Vgl uch Grisar 3, 8357

Te).;t wilederholt: daß
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gerınge Hoffnung SCY, In den Hımmel gelangen. Dahero dan
finge ich eın demüttiges Bıtten und bıetliches Flehen Aber
Petrus lasset meın Bitten nıt aufkommen, sondern 'befragte mich,
ob ich e1n Martyrer FEWOSCH und das Blut VOL Christo 1 ver-
FOSSCH 2De Diese Frag muste ıch mıiıt Stillschweigen beant-
worden; dan ich könte mich VOr keinen Martyrer bekennen; als
voxnxn welchem bekannt: Molles plumas 1Ne6242mMm clausisse vlıtam,daß ich aut weıchen Yedern |mein] Leben beschlossen habe J2
jeder Ze1t, dıe Marter a 180 geschlehen daß ich auch weder
urmbs weder * ugsburg auf jenen beruhmten eichtag
erscheinen mich gewalgert, SCY dan, daß ich vom Kayser
Freyheit vergewißet und miıt dero aCc der Begleitenden VOI«-
sıchert wurde Ich könte mich ZAWalr mıt Wahrheıiıt einen Mar-
Lyrer NeNNCNH, maßen miıch Öfters der Tenfel nachtlicher Weıl eT-
stücken und erdroßlen begönnet; aber wurde mır ZUTC SAl 5 0-
ringen Ehr gyedeuhen, Wan ıch miıch einen ° Martyrer © des Teufels
preısen solte, besonders, weilen den ‘ himmlischen Martırpalm

ob S1@e schon grausambe 81n erlıtten weder Hussıus
weder * Hıeronymus Pragens1s erhalten. Kxiguae tamen fuisset
glorı1ae@ aunt hOonorTI, 1abol: martirem Jactare; Na caelestem
Martyrıı auream NeC Hussıus DNeC Hieronymus Pragensis Sunt
assecnt]. IDan S1e nıt AUS Bekänntnus christlichen aubens,
sondern ihrer  x Übeltaten und ZUT Straffe ihrer ketzerischen
Halsstarrıgkeit solche erliten en Vıel weniger gyestatten
dıe hellen , An die Sonn gy]änzenden * Bischoff ınd Lehrer,
daß ich unter s1e, als e1Nn Mitglıed ob ich schon der chrıft
Lehrer An 15192 Wiıttenberg ordne SCY gezehle WeOTr-

1) VOTrT, 1mM Angesichte; wahrscheinlicher Sta für Christum.
Iso nıcht durch selbstmord (S ob Einleit. 181) |T’om.

Jenens. fol 38619 1562 Im Bericht des Jonas, Coelius eifc. Vom
christlichen Abschied M

ob 198
noch ; STA weder och muß eigentlich heißen:

sowohl als uch.
5) ext einem. ext Tauffel. () ext dem

‘ L’om. Jenens. fol 83.| Jen 1562), 3862 In An dıe far-
herren wider den W ucher. 1540 Köstlin 2y 439 Die Eınflech-
tung Von Huß und Hieronymus stammt, VO V{. Luther Sagı viel-
mehr anderem Ort S1ıe S1N! fromme Christen , Unrecht vVon
Ketzern verbrannt etc. ; Jen. I 498 Vgl tlın 1, 630 S ch 6,
Luther, Melanthon, Calyvın Grisar I und V, Huß

9) Dan. y
10) YV{f. denkt Iso den Wiedereintritt Luthers 1n Wiıttenberg,

nach alter Auffassung STA Frühjahr 1511
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den; dıe malste Ursach aber, warumben S16 sıch a1s0 as wıder-
setzten, WALC, dals iıch S16 mi1t e1ner Yeder 2180 schimpflich ge-
estert und getadle a  e dan Hieronymum schalt iıch evangelil
vastatorem, NenN Zerstörer des Kvangelil; Cyprlanum, den uralten
V atter, debılem theologum , schwachen und matten heo-
logum. Von Athanasıo sagte ich, daß ıhme nıchts besonders
SCY-. Dionysii, des apostolischen Jünger Schriften bezihe ® ıch,
daß S16 erdicht SsSec1IN und daß diejenige, S16 1esen , solten
Christo kein al en Gregorı1um ehrte ich hald VoOT 61
Man, bald verlachte ich ihn alg 61nen ainfaltıgen Mench Augu-
sStINUSs ALIe ZWar VONn INır üDer alle Lehrer geachtet, jedoch aber
könte ich auch solchen nıt ungescholten vorbeigehen; dan ich
unterschijedlich Schriften schimpfet und verachtet Dıe
übrıge Vätter Insgesambt hetten bey I1r kein AdIN1geS Ansehen *:
dan INILr alleın gyezımet und gebühret dıe Ehr Nos Del gratia,
WITL AUSs (+0ttes Gnaden 6S Mas dem Teunfel samt S61H16emM Hoff
gefallen oder müßfallen 6112 der vortrefflichste Lehrer, S1INLe-
malen von den Zeıten der posteln r kein Lehrer noch KY1-
bent noch theologus oder Gerechtsgelehrter ° erfunden worden,
welcher dıe (+4ewissen des weltlichen Standes 2180 bekräftiget,
erleichtert und gedröstet habe und dieses durch besondere nad
Gottes, IS WITL, Martinus ©. Und dieses ıst, hell und klar, dan
Nec SanCtus Augustinus Ne6 anctus Ambrosius lcet S1Nt
OMAD1IUM doctorum SUDTeM1 hoce Puncto adaequant dan
weder Augustinus weder ‘ Ambrosius ob S16 schon unter en
Lehrern dıe vornehmsten Se1InNn können INIr diesem gleichen ®,
WEN1ISCT übertreffen.

Alhıe hat eS MIr abermalen müßlung[en]; ich gylaubte,

1) sehr 2) Vgl Vetter-Andreä
3) zeihe, bezichtige ?

|Haeec diversıs loeıs colloquiorum mens. | Vgl Gegen Hıe-
roONn yMuUuS Auriıfaber 59235 b Förstemann 368 Aurifaber

Förstemann 3992 Für Hieronymus Aurifaber 525 b
441 YFörstemann 4 368 Köstlin (236 995)
646 598 Grisar 4927 450 und S  S Cyprian Auri-
faber 5925 b 5962 örstemann 370 Köstlin 246
591 ‘ 556 Grisar S  S Athanasius Köstlin und Grisar

Dionysius Aurifaber 5392a Förstemann 397 Gri-
8a Gregorius Aurifaber 146 353a Förstemann

181 Köstlin Für Augustin Aurifaber fol
53la Förstemann 391 Gegen ıh Aurifaber f 146 b För-
stemann Köstlin (+risar

5) Lehrer der Gerechtigkeit Vgl (Ürisar 498
och scıl el
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WEr keın vortreflicher[er] Lehrer anzutreiffen, und D} werde
ıch nıt VOLr den mündesten gyerechnet und gezehlet Also dem-
nach gyeschlıeht wer sıch NeEmMDIiLIC. gelbst erhöchet der ırd
gedemüttiget werden Nun auch VoOx den Lehrern verworfen!
Wohin werde ich mıch wenden? Be1ı W  S werde ich nad und
Ruhestat doch einma|l erhalten?

Als ich 21S0 sSorgsamb mıt IMNır erwegete, kam IMNır aNns (+8-
nüt ich solte bey der Ordnung der Pristerschaft und der gyott-
gewelihten Clerisey anhalten, weılen auch ıch e61N Prıster und
durch 15 Jahr das eßopfer gyehalten; Cu S1011 Sacerdos, YUul
IN1S5S53868 sacrıflcıum DOT spatıum AaAnl quindecım obtulissem
Vıelleicht würden SIie yÜübllg 10 und miıch ıhre Zahl aufi-
nehmen ÄAber auch hler wıdersetzte sıch Petrus , welcher VvOoOn
I1 nıemalen abwiche, LWAaY Ursachen hervorbringend welche 1ch
ön der Zahl der auserwöhlten Brüderschait ausschlüssen KErstlıch
ZWAT, daß ich dıe priıesterliche Würde schendlich verunehret dıe
Macht predıgen, taufen Meeß halten nıt alleın
jedwedem Menschen am quilıbe baptıster10 PrOSerPeNs
infans Janı yl0or1arı potest sacerdotem, ©OPISCOPUM et, Papbam,
ondern Q1N jedweders DeVu gyetauftes Kınd kan sıch VOT Aln

rlester, Bischof und aps rühmen zugealgnet a  e den *
wunderbarlichen prıesterlichen Gewalt welcher der aller-

demseeligsten Mutter Gottes und den Kngeln N1t mıtyetfalletr
Teufel und Se10Der utter S gyemacht habe, indem ich be-
zeuget und bekennet daß WwWan der Teufel das priesterliche Ambt
würde verdreten, daß die VON ıhnen vollbrachte und ausgespente
Sacramen wahre sacramenta fore baptısmum, qQU6HL
Jle conferret; evangelıum, quod iılle proferret absolutio-
NON, Q Uuam Jle impertiret Sacramentum et; SaNSuUulNls
Chrıstı, quod ille conüiceret ahr würde dıe Tauf SO1IN, miıthallen,
ahr das KEvangelıum, SO verkündiıgen, ahr dıe Lossprechung,
er erthallen, ahr das sakrament des Leibs und Bluts Christi,
verwandlen würde Und teufelischer Lehr halber vermerkte
weıter Petrus, soltest du uıunter dıe Zahl der OW15 geliebten er18eYy
gerechnet un gezehlet Se1IN solte dır AN]6ZO das hochheylıge
Meeßopfer, welches du auf ingeben und f des Teufels, bey

1} Matth
2 W ıe Luther diıese Jahre verwünschte: (+risar d 6491
3) |Luth. Tom. Jenen. ad nobiles ermaäan. In An den

christlichen del Weim. 408
4) ext dem 5) ext ausspanfte

In Von der Win-6) (Luth 'Tom. Jenens. fol 99] fol 1C5b
kelmesse 1533 Köstlin 2, 307 £. We  1m. S, 241 Vgl K öst-
lin und Grisar V, Messe. Vgl Vetter-Andreä 168



206 LOESCHE,
nachtlicher Weıl dich ofters WIe e1Nn bewehrter Gast besuchet
VOT e1n Greuel und Getzendienst ausgeschrien und abgeschaffet,
Summam velutı abominationem 1 1dololatriam , dır an]ezo behilf-
ich seın ? Soltest; du nıt ılmehr AUuUSs den betriegerischen Eın-
gebungen des Vatters der Lügen vermerken und abnehmen können
den hochen Wert und Vortreflichkeit des Gehaimbnus und
solches VOoOr das raıneste ott belıeblichste und eW1Ig wehrendes
Opfer geschätzet aben, welches der höllische Feind Sowohl durch
sich a IS Uurc Se1IN Gesanten, den gyottlosen AÄntichristus obD
sıch schon bestreiten unterfange und bemühe, dannoch n1ıt
da[s Gringste ırd vermog[en] können. Anjetzo erachte, Luther,daß du dem Teufel danken habest, daß du von dem gylück-seelıgen Ort deren Priester ausgeschlossen werdest Wo werdest
du dich an]ezo hınwenden, Luthere ? ächelte meınem UnglückPetrus:;: vielleicht verlangest du, daß ich dıch schneeweısten Haren
zurechnen solte, quı ante thronum a  o  nl DOYUumM antant cantıcum,quod alıus NEeEINO antare potest; Il Sunt, qul Cu mulıerihus
HON SN CO1INquinati, virgınes enNım SUunt. Und S1e SUNSgeN gleichWwWIe eın Lıed VOr dem u und n]ıemand konte dasselbigeined süngen, ohne allein die 144 000 Tausend, weiche erkanft
se1N, mıt W eıbern nıt sSein elecke worden, dan dıe seınd Jung-rauen Auf diıesen Einwurf antwortete ıch Sanz schamrot :Petre, unter dieße Anzahl auge iıch Sar nıcht; Ja zauch

ıhnen dretten würde ich miıch nıt getrauen. Dan, obwohlen
ich In meıner geistlichen Profession und Verbindnus miıt Gott In
Emphahung der Weyhung frey willig ott dıe ewige Keuschheit
angelobet *, ich doch solche nıt halten wollen, sondern, meine
hletzigen Gelüsten auszulöschen und dempfen, habe iıch einen
Mönch AusgeZ0OgeEN und bın ZUr Ehe Wann 0S eıne Ehe
NDenNnnen geschrıtten. Ich suchte mich Urc dieses Zı be-
schehnen ; aDer der Petrus strafte mıch abermalen der Lugen,mir scharf verweisend, WIe ich keck ıch nıt, SO-scheuet, daß ich die Keuschheit nıt habe halten wollen Z Wel-
elsohne, sagte C hast du es nıt halten wollen, e1l du nıt
gewelt ©. Wie viel ;ausend und ausend se1ind nıt derjenigen,sowohl männliches als welıbliches Geschlechts, weilche bis auf den
etzten Adem ihres Lebens dıe Jungfräuliche KRemigkeit Sanz e
versehrt behalten Ja, noch an]ezo nıcht ein geringe Zahl der-
selbıgyen nden, welche ehender den 'Tod erwölten, als den

1) Grisar V, 'Teufel.
ext Dem gottlosen Antichristo.
[Apoc 14.] 4) ext angeglobet.
Wenn nıcht Schreihfehler meınt wohl, Luther fehlte der

Wille, weıl nıcht 1Im tıefsten Innern gewählt hatte.
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geringsten Verlust ibrer unversehrten NSCHL erleyden. Was
emnach diıesem und ]jenem en möglıch, warumb WwWar
dır nıt mit * der geringsten Gnad Gottes halten möglıch g'-wesen ? Warumben, sofern dich deiıne böse Begirden 2180 fast *
angerant ® aben, bıst du nıt mıt aulo und andern Auserwölten
ZUD Gebet geschrıtten und mıt Fasten und andern Abtötungendeın e1b In dıe Dienstbarkeit gyebracht und dır unterworfen ? Du
hettest dich J2 anch ]Jenes Mıt] gebrauchen können, du deiner
Dienstmagd, welche ın einem Spiıtal mıt dir krank * lage, VOTI-
geschrieben, Qua Asmodäum ° fuste duro ejicere © volurst, ‚US

treıben wollen
weicher du miıt einem Prıgel hart den unreinen Geist hast VeTr-

Wan’s weiter © unmöglich ist, keusch und —
elleckt leben, W1@ hast du nıt notwendıe, eh und bevor du

mussen
deıner gyottlosen atherl angehangen eın gyottloses Leben führen

stinkender, abscheulicher 0C. Wiılst du dan alle
ehrlıche ediges tandes Personen Zı unverschambten Huren
machen Schambstdu dich nıt deines aydbrıchigen bscheu-
lichen Lasters, 1n welchem du miıt e]iner aydbrichigen, ilichtigenNonne unter dem | Vor]wand e1nNes Ehestand ZUM ewigen Spotund Schand aller TomMmmen Eheleut elebet hast? chamet dıch
nıt deiner ehrvergessenen Schrift, mit der du erwisen, daß dıe
Vermischung der Samen ehr nötig, dan der Genuß der Spelsund Tan SOYy , CommıxXtıonem SCXUuUMmM malorem qQuam cıbı et,
pOotUS eGSSe necessitatem ei 81 nolıt domina, venıat ncılla und
mehr dergleichen abscheuliche Zotten, welche herfür bringen
es sıch nıt gebühret und deine Nachkömling selbst chamro
heraus treıbet, daß S1e e1n  A seuschen Lehrer VOT den Urheber
iıhres aubens erhalten en Demnach dan mache diıch von
dannen; e1n unfletiger schweinstal ırd dır und deiner Begirdenbequemer kommen als dıe reinste Himmelsruhe und Wohnstat.
eın Epicureisches Leben und fast 1? Jeiche Lehr, mıt welcher
du vılen ausend Seelen Ärgernus geben und ıIn unterschied-

fehlt; 1Im ext.
sehr. 3} ext angerathet.

4) 1m seelıschen Sinne.
5) Tobias 3, Vgl RGG 1: (3 6) ext ejecere.
() (Luth. ıIn collog. mMEens. de matrımon. ] Vgl Förstemann 4,9l1, 8) ext weiıteres. ext wiederholt: VOT.

10) 'Tom Jenens. fol. 140 et 165 168.| (1563), 140 %, Weim.
1 D 156. In Wider den falsch genannten gelstlichen Stand

159292 (Köstlin L 517 093) 2 16d2, We  1m. 1 9 2, 280 2
168%, Weim. 10, 2 290 In Vom ehelichen Leben 159292 Vegl.Vetter-Andreä 157 237 O

11) ob 200, 12) sehr
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1C. Leichtfertigkeit gelaıtet und ge  re hat dır schon Jängst
das Hımmelthor verschlossen, nach Ausspruch Paulı Solche WOer-
den das Haıich (+0ttes nıt besizen * 10 empfunde sıch Me1lnNn
Herz schwer verwundet absonderlich weılen I1r dazumalen dıe
Liehr des Weltapostel * Von den Wıttıben, dıe Keuschbeit VOTI-
malen verlobet und nachmalen VOoOxNn Zleischlıchen Begıirden VOeTr-
führet anl sıch ihr Verdamnus ZCZUECEN, einhüle Jedoch
habe ich mıch WwW1e6 onsten dan diese edanken miıch bey
Lebens oft beunruhiget und beängstige wlederum erhollet
und noch gewaget 2180 bıttend Petre! Öhbh ı1ch schon
illıch und recht VvVon en OÖrdnungen obbesagten eylıger a U S -

geschlossen werde nıchts ESTO WONISCL eiß 1ch doch daß
noch 1D andere Anzahl dem Hımmel SCY, welche keın Mensch
ählen * AUS allen Länden > Geschlechten Völkern und Zungen;
unter diese bıtte iıch Hehentlich eingelass{en| und gezehlet
werden Aber auch diese Hehentliche 1tt wurde ILr abge-
schlagen Dan Petrus wendete VOÖTL, daß nı Aln aln1ger AUS dieser

yroben Anzahl iinden SCY AaussechNO0MmMeEN der kleinen und
nach empfangener auf verblüchenen Kınder welchelr|], neben
dem wahren eatholıschen (4lauben nNıL mı oder andern
Zaichen elt Segeligkeiten welche Christus auf dem Berg
ausgelegt gezaichnet WEeTI©O, |der das Hımmelreich eingedrett| en ]
ere Nı1t m1% dem ersten Beatıi spirıtu , seelıg Se1nh
diıe Armen Geist “, die nach dem Kvangelischen Rat® alles
Irdısches verlassen und freywillıger Armut ott gediene en
Du hast ZWar solchen an angenohmen, aber Lterum
retrospexıstı, ubı 2W0| aratrum semel posulstı NUum ; 1de0o NOn

aptus reSNO Dei; du hast, wıederumb umgesehen, dıe Hand VOo  S

Pfülug abgezogen dahero bist du n1ıt fählg des 81C. Gottes *
Das andere Zaichen Beatı miıtes, seelıg SeEiIN dıe anft-

mütıgen E ermangelt d1ır ebenfahls; dan AUS deiınem und kein
sanftes, freundlıches Wort Imo VeTO blasphemiis, CONYIELIS e1

endaclıs euncta tua PFOMOVOIO intendebas, ondern Ur uch-
und Scheldwort, Verleimdungen und Lügen wurden AUS dır n O
hört dahero: Beatorum patrıam NOn poterıs poss1dere, kannst
du das himmlische Vatterland nıt besizen.

1) [Ad (jal O] 21 2) '"T'iım 11f
3) ext Menschen 4) scıl kann 5 \ ext händen
6) Fehlt exf 7} Matth 8) S ob 201 11

[Luc ol 10)
11) scıl kam
12) ı' Tom Jenens. fol 209] 2 In Kg Heinrichs II1 Schrift

Luther. Vgl Köstlin und Grisar Heinrich VIIL. Wal-
ther 203 £. Q19f Grisar Schelten.
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rittens, %) Was Ort Dist du mıt dem Zaichen der Weinen-
den und Büßenden gezaıchnet? Beatı Quı lugent sıntemalen du
deın Leben Frieden ıund Wollüsten miıt unbußfertigen Herzen
zugebracht, gelehret, daß kein Sünd, der Unglauben go-
nohmen, d1ıe Verdamnus verwürke: nullum peccatum, uUN1CcC2amMm 1
GXCIDIAS inüdelitatem, damnatıonem ererı posse *, Dahero dan
kanst du Ja ıllich dich keines Drosts verdrösten

Viırdens dan sel1g SC1ID, weiche da hungert und durschtet nach
der Gerechtigkeit; das ist, das ute gyeübet und das O0se VOer-
mıtet > werde. Wo ist, dır eInNn Anzailgen ? ast du olchen
Hunger und Durst gehabt und nıL vielmehr dıe aubige VoOxhn dem
Gutten abgehalten da du gelehre daß dıe xebot Gottes dıe
Christen nıt angehen, dan S5106 ihnen unmöglıch halten ? T408-

observatu ®.
cepta Del nıhıl pertinere ad Christianos, SUnt eNn1m imposs1ıbilia

Was suchst du dan Hımmel ersättiget ZU6 WOeTr-
den, da du dich miıt dem woıiıchen Prassen * auf Örden gynugsam
angefüllet hast

Fünftens. Beatı m1ısericordes! Jenige selıg SCIN, weiche
barmherzig YZoOWES von Was VOTLT erk der Barmherzig-
keıt kanst du dıch ühmen ? Vor gewiß, keine andere SEın VoOn
dir lesen als daß du hungrıge Mag[en/ mı1t veistlichen Güttern
ersöttiget * und dıe Durstigen mı1 großen Catechıismi-
g18. gyetränket habest die und parfüssıge Mönch und
Nonnen miıt welchen Klaıdern angetan, TrTembde Kezereien Vor
e1ne Irthumben aufgenomen und ihnen vereinbart und deiner

[Lib de CaptıVv bl CaD de Bapt.| Jen Op lat (1557)
fol 284 285 b W eım Y Nulla peccata 121m possunt dam-
Nare NIS8S1 sola ineredulitas Ein Beispiel der Zitierungsart uUNseres
Briefes Vgl Grisar 144 (89

vermiden 'ext vermitlet
3) ext observata ob 191

Wohl lesen: Prasser, Luk
J) ext fährt Yanz WILIT fort, vynd dıe durstigen mit geistlichen

guttern ersöttiget und mit; durstig mıiıt N etc.
ext Cathegisml.

() ‚ Luth colloq mens.| ber den beıi feijerlichen Gelegenheiten
Luthers Tisch benutzten Humpen „ Katechismusglas “‘, auf dem

Abteilungen durch rel Reifen getrenn die ehn Gebote Glauben
und Vaterunser, Katechismus Buchstaben aufgemalt Gri-
5 » 150 Erl 337 Vgl Vetter-Andreä 124 264

Über die Barfüßer RGG 915
9) ohl nıcht sSia weichen (Matth EL 8)

10) Vgl Grisar 3677 643
Zeitschr 1/2
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vermainten babılonischen Gefängnus * 4UiIDeN2alten Gefangene OT -

edıiget, 1n dem wahren G(Glauben erkrankte und Cchwache mıt
deiner alschen, verführerischen Lehr esuche und gestärket “
und ezlıch die In den Todsünden gestorbene gelen, solchen
an AUS dieser Welt abgeschıeden, In der Höllen begraben
abest; VOIL welche Werk deiner vermaınten Barmherzigkeit ollest

erhalten Zum eCcAsSten Beatıdu gleiche Barmherzigkeit
mundı corde, quon1am 1ps1 eum yiıdebunt. Weılen dır kein
Zaichen der Reinigkeit W16 deine Schriften ® und absonderlic
deine Tischreden * beweisen deinem Herzen sıch sehen
Jasset ; abundantıa cordis oquitur Ist dır hnedem schon
bekant, daß nıchts Unreines das hıimblische Jerusalem eingehen
kenne Das s1iebente Zeichen en die Fridsamben. Beatı p..
C1ÜC1, quon1am Clır Dei vocabuntur, weilche Kınder (xottes g-
nennet werden; dessen hast du Sar keine Änzalgen. Dan ya Was
Aufruhr, was Krıeg und Aufstand hast du nıt gyewecket, Was VOT

Verhörung von| and und Leut hat deın teufeli{s/che Lehr
SCESPVUNNDECN, umb weiche als umb e1n sonder Wohltat sıch
dir annoch edanken sollen ], al undert ausend Bauern welche,
weililen S1e wider ihre rechtmessige Obrigkeit aufgestanden, 1n iıhrer
erweckten Aufruhr rleget und erschlagen worden. e1n nıt
wenıges chöner unsch g1bt auch Tag deın friedliebendes
Gemüt, da du deiıne schändliche end 1n dem Blut des Pabsts,
deren Cardiınelen und Bischoffen ZU waschen egehrt hast Laß
mM1r dıs e1N holdseligen Sohn Gottes se1ın ! Lezlich, seelıg
SEIN, quı persecutionem patıuntur propter Justitiam , dıe umb der
Gerechtigkeit willen Verfolgung leyden und Uurc vıl TIribsal In
das Teich Gottes gelangen. asf; du Ja keinen 'Tajl dem
Hımmel hoffen, MNassen du nichts miıt Geduld geliet{en], SON-
dern auf deın Lehr dich verlassen, die Hımmel nıt AUS Gnaden,
sondern AUuSs Schuldigkeit VOTI dich und dıe deinige 218 aıgen _

gyemess|en ] und n]ıemalen dir des Himmels halber aınıgen Gewalt
angetan, indem TISTUS selber hat Jeyden muüssen und 2180 In

KOoöstlın I 338 341 Grisar Babylonische Gefangen-
SC}

Matth 2D,
Walther 43 593 f. 606 611 ob 208,
alther Grisar yV. Tischreden.

D) |Matth. 12], Ephes D,
7) Zum Bauernkrieg: Köstlin E 695 f. Walther, Grisar V,

"Tom. Jenens. fol 2412 1562 Wiıder das Papsttum ZU Rom
1545 Köstlin 2 600 f. Weim. 6, 347 „ Epitome des rieras “*
Köstlin 1, 302 f. Walther OBOF. Grisar 9
373 Vgl Vetter-Andreä, Der zvvogestalthafte Luther 1601
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Himmel-Gloiy und Seligkeit eingehen. Du hast auch umb das
UCränzlein der Unsterbigkeit nıt rıtterlich gestritten , derowegenwerdest du auch mit solchen nıt gyewönet werden Also ist
fest beschlossen, den Hımmel WIrst n1ıemalen eingehen , ist
kein Befehl vorhanden, e1n solchen der Welt bekanten KErzkezer
einzulassen. Dan, weilen du dıe Kırchen G(G0ttes nıt VOLr eine
Mutter erkennet noch erkennen wollen auf rden, Sols du auch
an]jetzo ott VOTr deinen Vatter nıt haben * oder besüzen 1m
Hımmel. Und dieser aAre nach yılen nklagen und Beschul-
digyungen der lezte eschal auf welchen nıt anderst könte her-
vorbrechen und mIır unter denen ausserwölten keıin nıt 5 0-tattet werden, Datte ıch, aunf das wen1g1ste er12u9728e werden,da iıch be1ı den Hündleıin und Kätzlein, deren Häupter von G0ld,Haar und Aic. VONn Kdelgestein, oder bey denen goldenen Frö-
schen und Schlangen und anderen gıftigen Natterngezicht, aber
1im Himmel nıt mehr schaden, oder aber unter den Ameyßen un
Wanzen, welche ın dem gylücklichen Vatterland den besten Geruch
VO  z sich gyeben, mich auf halten könne 1e ng der SONS
über mich erzırnte Petrus über meıne pPhantastische Kinbildungheftig lachen. Ich aber gewahne wlederumbh Hoffpung 1n
mM1r empÄnden; aber Sar bald War solche ZOrYuNNenN, als
nemblıchen Petrus In diese Wort ausgebrochen: Nun wollan,meın Lutthere , weılen du e1Nn Machometischen Hımmel |hast|,einen andern als In welchem WITr uns befünden, als In welchem
weder Hund noch Kazen noch Fräsch noch Schlangen, kein Ketzer.°,kein Wanzen noch Leise sıch befinden, kanst, du dır umb ein
andere Herberg vmbsehen, alwo solche Thürlein anzutreffen. Wandu mır deıne Mainung und Vorhaben ehunder entdecket, hatte
keines langen Wortbrängen rauchet; WIr wolten mit Kurzen
die aCc. gerichtet haben Auf welches verzoge sıch der Petrus
mıt se1n Schlüsseln, et celausa est Janua, und dıe Thür r VOTr-
schlossen Also VOoON allen verlassen, da ich bey mM1r erweckete

also ın derselben ohnort gelassen werden mhd. SCWONENwohnen).
2)) Cyprian, Brief 43, 3) ob. 1934) ( Luth ın collog. INENS. de vita aeterna|]. Aurifaber 503 bFörstemann 4, RT Alle Kreaturen werden erneuert, Schafe, Och-

SCH, Vieh, Fische. Aurifaber 504b Förstemann 4, 290 Kr5ö-
ten und Schlangen Ü, del. werden uns nıcht allein unschädlich, SON-ern auch heblich, lustig und angenehm SeIN. Vgl Vetter - Andreä

133
3) Der hederliche ext wiederholt : frösch noch schlangen.6) (Matth 2 9 10.)

14 *
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iıch ı1ch hinwenden solte, sehet, da ersahe ich unverhoit
einen firembden Gast m11 einem feyerıgen agen In schnellen
Lauf sıch mM1r nähen; der agen War VoONn ZWeYen mır —

bekannten 'T’hüren den Pferden 1n allen gyleicheten, anßer daß
[Sie| m 1% Löwenköpfen, AUS welchen mıt Pöch uın Schweffel VeL-

wünschtes Keuer herausbrache, behaffte warein Der Fuhrmann,
2 1S ich ıhn besser 1n das (+esicht bekommen, nahm ich wahr, daß
meın hebster Gefehrt und gyetreuester Schuzengel, dilectum * H 6UL

Achatem charumque tutelarem, miıt welchem ich ehr 418 eıinen *
Mezen Salz verzähret und den ıch er q,{S meılıner Catherl bey-
geschlaffen °, Sel der gesan und verordnet, miıich In jenem
Hımmaeal deren Fröschen, schleinigen © Hund[en] un Wanzen
überführen. Dahero dan bın ıch ohne Verzug‘, weılen sıch der
Tag schon 1n dıe a begabe und es anlinge, ünster werden,
aut den Wagen gestiegen und In Sar kurzer Ze1it bey einem wohl

ZCZOSCN.,
echsel des Satzbaues.

3) Vielleicht mıiıt Beziehung auf den freilich Ssoviıel später gestor-
benen Melanchthon, den J2 Luther DErn bezeichnete (Aen 1 120
185 6, 158 vid ast, 3 Dahin weıst ohl uch das Zitat
| Luth. ın collog. mMens. fol. 1831 Aurifaber 1892 ff. Disputation
zwischen Luther und Melanthon Dann ergäbe siıch dıe häßlıche Auf-
fassung: Der 'Teufel mit Mel.’s Gesicht ?! Eın weiterer 1nwels:
[Tom ‚Jen 78| könnte UUL den Worten Lı.s den Kurfürsten
1522 gelten : „Das gegenwärtige ıld des Teufels ın diesem Spiel **
(zu Oorms), 18 Beziehung ZU Teufel belegen. Vgl Gr1-
Sa V, Teufel

Zum Geschlecht: Grimm 6,
D) Aurifaber 308 b örstemann 3, 101 Kr schläft el

näher und mehr bei mMır enn Käthe, das lst, macht; MI1r mehr Un-
uhe enn g1@e mMI1r Freude *. Jene unflätige Verdrehung stammft wohl,
wıe schon einleitend (s ob 177) bemerkt, AUS der Schmutzsechrift
von (jretser (Buchberger IS ob 184 ] 1 17(88, RGG 2

und Konr. Vetter (s ob 184) Schlafhauß der abtrünnıgen
Mammelucken 1616 Luther habe miıt dem Teufel Päderastie getrıe-
ben und ıhn nach seinen ejgenen Worten ar oft ZU Schlafbuhlen
bei sıch 1im ett gehabt ; der Teufel habe ZUTr Nacht näher und öfter

Lorenz . . IS obbei ıhm geschlafen als seine Käthe
183, 9]1, 47.) Die Stelle findet sich dort 1la D; auffällig ı8t; be-
sonders die Übereinstimmung betreffend das Auslecken des Salzes, be1
Gretser-Vetter: ethliche Metzen‘*‘, bei unserem „mehr als einen. *.
Die Stelle findet sich auch bei Vetter-AÄAndreä 17 2 ber ohne
Qie Metze Salz

6) schleunigen.



EIN HÖLLENBRIEF LUTHERS. 213

verwachten und verwahrten Hoff angelanget, AUSs welchen gleich
als einem Zigeloffen der ahbscheulichste Rauchen herausschlüge.
Die Porten oder Eıngang dieses Hoffs 4180 ın dıe Weite
künstliıch verfertigt, anf daß 21n mal zugleich Nn Scharen der
Menschen hienein cvehen, keıin alnıger aber zuruück gelangen
mechtig 4re. Bey dieser weıten Porten Wr M1r efohlen,
vyYONn dem Wagen steigen und Jang gewertig Zzu se1n , bıs
meıner Ankunft aher der Hürst dieses Hoffs, Luecıiter gyenannt, VOeTr-
gyew1ßet würde. Unter dessen , da ich der Antwort gewerttig
War und mich e1n wenig ımbsahe, erkannte ich erst, daß iıch
miıch bey dem Kıngang des grunds efande; 4180
senfzehn. Ach, qu1s poterıt habitarei CUu jgne devorante ? Quis
habıtabit CUu ardorıbus sempiternıs ? Ach, WEr ırd unter dem
zerrenden 2 YHeuer wohnen können? walcher ırd unier der ewig[en]
ziut Dleiben können? *. Kaum ıch ausgeseufzet, da muste
ıch Sar schnel die überbrachte Antwort un erSgangenen Befehlich
anhören, daß nemblich unterdessen dıe Portenstuben wohl solte
eingehaitzet und ich iın derselben verwahret werden , bıis ın der
hellischen Residenzstatt egines meıner Verdinsten yemessiges und
würdiıges Ohnort VOLT mich aıgen rbauet nd zubereitet werde.
Dan, weılen ich dasjenige ÖOrt, In welchem dıe verdambte Seelen
wohnen und die Maler der Weltweisen und dıe Leıbalgene des
Bauchs und des Fleısch, dıe papistische > Prister ©, verkündigen,
VOrTr nıchts yeachte ist bıllıch erachtet worden, VOT mıch e1Nn

Wohnort ZU verfertigen. Unterdessen ist mi1r, weılen ich
des Schreihbens wohlerfahren, dieses Amt auferleget worden, daß
ıch eın jeden alhir ankommenden , Was Glaubens und WwWas VOLE
e1nes Namens SCY, befrage. ber soiche Arbaeit ırd mır sehr
übel belohnet, assen In Jedweder aus meinen S Glaubensgenossen
mır aNsStiat des Trünkgeld ZWaYy Maultaschien| ® mıiıt solchen G8-
walt In das Ängesıcht versetzen, daß die Wangen aufgeschwollen,

de vobıs.
Fehlt vobıs. 3) zehrenden. \ Jsal. 331,
ext Paptikßtische; ob 195 1O#
Im ext folgt ıch
(Luth 'Lom. Jen 212] Weim 229 Auslegungdes Kap des Proph Jona 1526 (Köstlin 2, 153) „ Was ber die

Hölle sel  - VOT dem Jüngsten Tapge, bin ich och nıcht allzu gew1ß.Denn daß eın sonderlicher Ort seın sollte , da die verdammten seelen
jetzt innen gejen wı]ıe die Maler malen und die Bauchdiener predigen,halte ich für nıchts! Man beachte wieder die Art. des Zitates 8e1-
tens unseres Vfs € ob. 209,

8) ext meınem.
9) Maulschellen ; Sa N de } W örterbuch der deutschen Sprache.

1860 441
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und dieses AUSs M  Ursachen, weılen iıch ihres Untergang Ursachen
bın, indem ich ihnen a lle miıt dem Tauf ! aus  me
ZUr Seeligkeit kommen entzogen den keiner kan voxn erzen
zerknürschet seine Sünd beichten und von olehen losgesprochen
werden, In der ® Krucht ainıges Sakrament/s], AUS Mangel des
Gewalts; dan alle meıine Pr  i1kanten, weılen keiner AUS ıhnen
rec. geweihet und geordnet kan ® eIN1ges verwandlen noch
ralıchen vermöglich ® teilhaftig werden. Und diß es Sey
einer Unterricht und AUS treu gemeiınten Herzen, auch heftig
bıttend, daß ihr dieses Herz nehmet und dieses ygegenwertige
Sendschreiben mıt €l durchleset und allen meınen @l1. meiner
Lehr / undbar machet, E  i®  le ersprißlichen ermahnet, dal S10 siıch
hileten und befleißıgen, auf daß 410 2UCH nıt dieses Jammer-
thal, allwo S10 UUr meıne e1n vermehren wurden, geraten

en urg In der Portnerstuben, 1Mm Jahr der KwIig-
keit und Lag der ewigen Unglückselichkeit. Der unglückselige
Vatter

Doector Martın Luther,

Maiıster aller Lugen und Verführer des

1) ob 1O9; ext sınnlos: a.nzogén.
3) ext seiner. 4) verordnet.
9) ext kein. 6) werden.
7) nämlich ın dieser Abmahnung.



NALEKTE

Wann hat Luther die Priesterweihe
empfanm  €

Von

807g ucChwa

ntier dem prı 1507 Iud Luther den Eisenacher V1-
karıus Johann Braun se1iner Primizfeier Sonntag Kanfate
(2 al) eın (Enders, Briefwechsel n 1 £.). Schun Georg Oergel
(Vom jJungen Luther. Krfurt 1899, 89 hat die Frage eT-
örtert, weilche Ta  ö  e für Luthers klerikale Weıhe In Betracht
kommen können. Er geht davon AUS, daß die Weıhe den
Quatembersonnabenden erteilt werden püegten, und gelangt
dem Wahrscheinlichkeitsergebnis, daß Luther Sonnabend nach
Kreuzeserhöhung (19 September) 1506 Sa  lakonus, näch-
sten Sonnabend nach LucJ]ä (19 Dezember) Diakonus und
Sonnabend VOT Reminiscere (27 ebruar 1507 Priester OF-
den <01.

annn bleibt Aur dıe Frage, Luther Neun ochen VOTr-
gehen ließ, bıs das “ ereditum officium * Urc. die Priımiz
plevit‘ (Enders &, &e

Die Kriurter Matrıcula ordınatorum ist uns leider nıcht QOT-
halten oder bıs jetzt nıicht aufgefunden. Wır besıtzen aber
noch dıe des Hochstifts Merseburg (entdeckt von Professor Paul
emming; 310 ırd durch die Kgl sächsische historische Kom-
mission veröffentlicht werden) Die Annahme ist gestattet, daß
bezüglich der Ordinationstermine ın Erfurt und Merseburg die gyleiche
Praxıs geherrscht hat
furt schließen

Wır dürfen 2180 von Merseburg auf Kr-
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eiche Ordinationstermine en sıch HUn 1n der Mersebur-
SCr Matrıkel ? Wır begnügen ÜUNSs damıit, die Jahre 1469 mıt
diesem S85Z S1e e1N bıs 1520 heranzuzjıehen. Von 1469 bıs
1484 en sıch hler als Ordinationstermine DUr Ostersonnabend
und Sonnabend nach LucıJä. 1485 trıtt dazu der Sonnabend VoOLr

Reminıiscere, den WIT aber dann erst 1514 wıederünden. An
jenem Ta:  @, Februar 1485, empäng der Magdeburger HKrz-
bischof Krnst VvVon Sachsen (Giebichenstein dıe Dıakonatsweihe
(die Prijesterweihe gleıichfalls Giebichenstein tolgenden Oster-
sonnabend, Aprıl) 1486, 14858 und 1489 erscheınt neben
OÖstersonnabend und Sonnabend nach Lucıä der Sonnabend nach
ngsten. Yst 1515 ündet er sich als UOrdinationstag wlieder.
1500 trıtt ZUM ersten Male neben Ostersonnabend und sonnabend
nach Luecı1ä der Sonnabend nach Kreuzeserhöhung, der von 1514
&. regelmäßig bleibt. Von 1514 bıs 1520 (außer 19106 1n
welchem TE Aur Sonnabend nach Kreuzeserhöhung und Sonn-
en nach Lucıä auftrıtt) iinden W1r neben Ustersonnabend,
Sonnabend nach Pfingsten, Sonnabend nach Kreuzeserhöhung un
Sonnabend nach Luciä auch noch Sonnabend nach Keminiscere
und Sonnabend nach Lätare Hieraus ergıbt sıch, daß bıs 1513
Ostersonnabend und Sonnabend nach Luciä fast ausschließlich alg
Ordinationstage diıenten. In der Jangen Spanne Zeit trıtt e1n
eINZIFES Mal und dieses unfier besonderen Umständen der
Sonnabend nach Reminiscere auf.

Ist unseTe®e Annahme richlug, daß ın Krfurt dıe gy]eiche (je-
plogenheit herrschte, wurde der stersonnabend, prı
1507 18 Tag der Priesterweihe gelten en In den näch-
sten beiden Wochen 1rd Luther der Wahl des Primiz-
ages mı1t dem ater verhandelt en Das Krgebn1s Wäar, daß
Manl ob “ commoditatem patris” auf den Sonntag Kantate zukam.

Kr hatte viel-Nunmehr Ind Luther AA DL Braun e1IN.
leicht YVYOoONn diesem bereits zusagende Antwort erhalten, als

prı die weıtere Einladung eınen früheren Lehrer (De-
ger1ing, AÄus Luthers ]_3‘;ühzei}:. Leipzig 1916 , das
dort angegebene Datum ist verbessern) ergehen 1eß
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“

Die Handbibel des i*‘riedrich Mykonius,
Von

ucChwa 1n Rochlıitz

Die Bibhliothek des Herzoglichen Hauses ewahrt
die lateinische Oktav-Bibel (gedruckt 1514 Von aco Mareschal
In 1Lyon) auf, dıe Friedrich Mykonıus als Handbibel benutzt hat.
Eın In iıhr legender Zettel besagt: „Diese Bıbel des Myconıusist B1N eschen des Cyprıan, der S10 selbst VvVon CAuDar
In Coburg erhalten hatte.“ Dıe noch In ıhrem alten Einband OI-
haltene trägt aul der Innenseıte des Vorderdeckels eın
Kranachsches Holzschnittbild Luthers, auf der des Hinterdeck_else1N solches des Mykonius.

Nıcht DUr Von der Hand des ykonius und ZWar AUSs früheren,W16 späteren Jahren, sondern auch Yn mehreren anderen Händen
finden sıch In ıhr Einträge. Offenbar hat dıe VOT Yykonius
bereıts einem Andern gehört, der einigen Stellen Bemerkungen
gemacht hat. Ferner hat Caspar Crucıger ccelix? den voxn
Mykonius geschriebenen Worten: Argumentum tocıus I KEccle-
s]astes geschrieben:

„ SOrg vynd SOTS nıcht ZU Vll,
Es geschleht dennoch, Was 0L wıl.“

Eın Anderer schreıbt TOY. x 15 ‚„ Zut macht mutt,TMN wee thut * 1 „ Nach dem todt hilfft keyn seel-
meß *: ZU 1 „Nach dem rınget, nach dem iıh g‘-linget e 13,

‚„DIie Zung 1st ZWar CYyM kleyne wahr,
Doch bringt 9A10 yıhl 1n STOSSEe ofahr,
Das 9108 sıch ropffen bey dem hahr,
Dieweyl sS1e iıhn nıtt nehmen ahr
Zu reden nach der WOysSChH lahr.“

Ferner I truncken Freud, nüchtern leydt“:
„ VNirew schlecht ihren Herrn gern *; „ V1hl

WwWOor ynd nıchts darhınder *.
Auf dem Vorsatzblatt indet sıch von ykonius’ and 81n

UuCc der Revokation Karlstadts (vgl Barge, Karlstadt 2 368
Daran schließen sıch die Verse:
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U% ver dat Hores, Hos fructum, ruetus odores,
S1IC studium OTeS, MOS CENSUS, CENSUuS honores.

endıica multocıes 1US potent1s, regnat econtrarıo Hlius indigentis.
Est melior probitas, UQu2e nu sangulne claret,

Quam vel nobiılitas, Qua0 bonıtate cCare
Kınıge weıtere Zeilen entstammen giner andern and.

Die ersten 1eTAn den Band sıind zehn Blätter angeheftet.
enthalten Y vVon ykonius geschrıeben, eine Zusammenstellung :

Sola üde ceredentes iustificarı testantur ec1am vetustissımı Sanctae
Ecclesiae Catholicae doctores ” (Ambrosius, Theophyla i a.) IS
olg egıne Seıite geschrıeben vonxn a t1 S eb
Dıieser War nach Wıttenberger Ordiniertenbuch IL, 167 (unter
Nr. Lehrer In (Aotha. Dıe nächsten s beiıden Seıten sınd
leer. Hs olg e1n Eıintrag VvVoxn Joannes Pontanus “ Seri-

Nn LXIT Julij . Das ist der (+othaer AÄArzt
Johannes Brückner AUuSs ısleben, dessen Schwester Klara den
kurfürstlichen Le1barzt Matthäus Katzeberger verheiratet War

(Enders, Liuthers Briefwechsel 16, 200) Auf der nächsten Seıte
sich e1n Kıntrag VONn us In Y datiert

Anno LXII Julij Lindemann, e1n Verwandter Luthers,
bıs 1540 Rektor 1n Pforta, dann bıs seinem 1568 erfolg-
ten Rektor 1n Gotha (Enders &. e 15, 178), War mıt
Barbara, der 'LTochter des Friedrich Mykonius verheiratet (vgl
Scherfüg, Mykonius 66) Sodann olg auf ZzWe1 Seıten VONn
der Haund Casp geschrıeben e1n UuCc (griechisch

Die etztenund lateınisch) AdUuS Chrysostomus über Kor
Blätter entstammen wlıederum der and Mykonıus’. S1e enthalten
e1ne Stelle AUS Augustin, de catech rud C Kıs 01g eıne
alie “ Anni mundi , dıe SCAHIL1@E. N baptısmo Christi ad
hunc ‚N nost natum Christum Daran schließen
sıch Angaben über das Alter alttestamentlicher Personen, sodann
Sätze über den auben der Kinder, Angabe der Todestage einıger
fürstlicher ersonen, Aufzählung VON Psalmen "contra hostes
Christi et ecclesiae ' , das - Epitaphium filıoli Philıppa Mel des
Jorgleyns”, eg1ine Reihe Kezepte, das letzte von Caspar (Linde
mann ?) den Schluß bılden dıe Summarien der Proverbien uUuSW.

Offenbar hat Mykonius diese Bıbel viele Jahre hındurch De-
nutzt, WwW1e der echsel der Handschrı bezeugt: die kleinen,
feinen Züge der Jüngeren' Jahre wandeln sıch In dıe größeren
und kräftigeren der späteren Zeıt. Im Innern findet sıch e1ne
einzıge Jahreszahl. Zu Petri O 3 vermerkt ykonlus: Illusores
a11% quı negant deum es mortalem eESSe anımam , nullam [080-

SUrrecc10NeEM, hodie 1534 Mehrmals (Bl 125?* und ırd
auf Luthers Schriffi „Von den en und ıhren Lügen“ (erschienen
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verwlesen. Wıe e1ıne Bemerkung auf SI> besagt, hat
Yykon1us auch noch den ersten Band der lateinischen (jesamt-
ausgabe der er. Luthers (1545) benutzt.

Die kKandbemerkungen bezeugen eingehendes Schriftstudium.
Mykonıus zieht den Urftfext heran, und beschäftigt sich mıft Onkelos,
benutzt, Reuchlins Psalterausgabe. 1e113C. ırd der Auslegungen
gedacht, die sıch beı den Kırchenvätern nden, Vn denen 1NnS-
besondere Hiıeronymus und Augustin zıtiert werden. uch auf
Eusebilus und Tacıtus ırd verwlesen.

2Nz besonders aber hat Mykonıius für se1ın Bıbelstudium sıch
mıiıt den Schriften der Reformatoren beschäftigt. Am häufigsten
notjert dıe Auslegung Luthers. Dessen (+alaterkommentar und
Melanchthons Auslegung des Korintherbriefes finden sıch sehr
oft zıtiert, ebenso Luthers Psalmenauslegungen, auch sSe1nNe chrıift
de arbıtrıo Ü, .9 Melanchthons 061 COMMUNCS, der Vısı-
tatorenunterricht e uch Bugenhagens annotat]ıones In deu-
teronomıum werden herangezogen. Im Buche Hıob sıch
häufig Luthers Übersetzung den and geschrieben.

Wohl gyeben dıe zahlreichen bemerkungen, die oft völlıg - den
Kand In Änspruch nahmen, keine Ausbeute für Mykon1us’ Liehre
oder Leben. Hs indet sıch zauch keıin Hınweis auf ırgendeın g'_
schichtliches Kreign1s. Aber diese Handbıbel , dıe den Gothaer
Reformator lange Jahre begleıtet hat, Sr ein Sıchtbarer Bewaeis
dafür, mıiıt welcher Lreue und Hıngabe jene anner ın das
Verständnis der chrıiıft einzudringen uchten. Darın lıegt ıhr
Wert, der nıcht NÜUur Pıetätswert 1st.
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weIl Lutherfälschungen den ıth-
marscehen.

Von

Hermann Degering.
E

Durch dıe SIr Marx Wäch£ersche Schenkung gelangte TOL1
egine gg11 Jangen Jahren verschollene Sammlung von Lutherbriefen,
die sogenannte Wernsdorfifsche Sammlung, A4US dem Versteck einer
englischen Privatbıbliothe In den Besıtz der Köniıgliıchen Bıblio-
thek Berlin Ängelegt vVOn dem Wiıttenberger Generalsuperin-
tendenten und Professor der Theologıe 1e Wernsdorf (T 1729),
der dıe meısten ın ihr vereinıgten Briefabschriften selbst geschrieben
und miıt kurzen Anmerkungen über dıe Quellen , AUS denen Qr
S1e schöpfte, versehen hat, vererbte S10 zunächst auf dessen Sohn,
den Professor der Philosophie Krnst Friedrich Wernsdorf (F
Aus seinem Nachlaß TWarb S1e, WI@ selbst 1n den Band e1n-
getragen hat, der Wiıttenberger Bibliothekar Joh Gotthilf auro.
Später gelangte S1@e 1n den Besitz des katholischen Theolog1e-
professors Joh Franz Van der Velden Löwen (T 1823), mıiıt
dessen nachgelassener Bibliothek q1@e 1m T@Oe 1831 a ls Nr 15264
des Auktionskataloges ZUr Versteigerung kam, beı der S1e der
ONdoner Buc  er Pıckering erstand. AÄAus Pickerings Hand
INg S10 dann S17 T ’homas Phillıpps über, 1n dessen Biblıothek
s1e seıtdem untifer der Nrt. versteckt lag. Über die (4+e-
schichte und den Inhalt des Sammelbandes, der aqaußer der BC=-
nannten W ernsdor£fschen Lutherbriefsammlung noch 1n6 S4MM-
lung VoOxn Brıefen Uun! Schriftstücken des 16.—18 Jahrhunderts,
angelegt von dem Ondoner Prediger, nachmals hannörverschen
Superintendenten Balthasar Mentzer (T nthält, ist Vo  — mMIr
ausführlicher ın den Mıiıtteilungen AUS der Könılgliıchen Biblıothek

Zentrbl. 1DL1 (1912) 465
Ks ist das dıe bekannte Handschrıftensammlung des Sır Thomas Phi-

lıpps in Cheltenham, die seıt einigen Jahrzehnten vVvon den EKrben allmäh-
lich durch freiıhändige Verkäufe und Auktionen aufgelöst wird, und aus
der die Königliche Bibliothek ach nd ach bereits eine SANZ bedeu-
tende Anzahl von lateinıschen un deutschen Handschriften erworben hat,

S  w 4?2f Mitteilungen auß der Königlichen Bibliothek. Heft 3 (1917),
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berichtet worden. Eıne kürzere Beschreibung, die aber In mehreren
Punkten der Berıchtigung edarf, 710 Kawerau 1n der Hest-
chrıft der Mıtarbeiter der W eımarer Lutherausgabe. macht

dieser Stelle auch 2uf dıe beıden Briıefe aufmerksam , VON
denen hıer dıe Rede je1n SOUl, ämlıch auf ZWel ausführhche Briefe
Luthers dean AUS der Märtyrergeschichte Heıinrichs VONO Zütphen
bekannten Pfarrherrn Nıkolaus 0Ie AUuUS Meldorf, Vvon 1523 und
1527, die S Nr. 95 und Nrt. ıIn üuÜNnse ammlung stehen,
leider aber , W16 hıinzufügt, bel näherer Prüfung sıch als Ca
echt erwelsen. Der Nachweıs der Unechtheit q0l1 HUn hler OT7T-
Dracht werden.

DIie beıden Briıefe sind in der Sammlung anf 2715—284,
fast Schlusse derselben, inden. HS folgt anf dıeselben

AUurTr noch der Brief Luthers Sımon Wolferinus In 1i1sieDen
in deutscher Übersetzung und der Brief des KÖönıgs

Emannuel Von Portuga|l den Kurfürsten Friedrich den W e1sen
ber Luther (Cyprian, Nützl Urkunden VE . Der Jüngere
Brief STO erster Stelle Die Abschrift desselben ist nıcht
VvVon Wernsdorfs Hand, wohl aber rühren VvVon ihr her, 1ne An-
merkung an voxn RLT und die Schlußbemerkungen auf

278 Der Tie VONn 1523 ist dagegen 5A12 von W ernsdorf:
Hand geschrieben, aber dıe Anmerkungen dazu aul 284 sınd
zweıfellos viel später geschrieben, 21S der T1e selbst und sind
dem darın enthaltenen Zatat ufolge arst nach 1A14 Y dem JUD1-
läumsjahre, gyeschriıeben. Die Anmerkungen W ernsdorfs dem
Briefe von 1527 scheinen enen des alteren Briefes gleichzeitig

Se1IN. Da diese Stücke, sSoweıt das hier gesagt ist, aber Vn
Wernsdorf geschrıeben sınd, folgt AUuUS der Vergleichung der Schrıift
mıt der der Briefe 19 81 und 82 der ammlung‘, die Werns-
dorf UTrC. ausdrückliches, mit selner Namensunterschrıft bekräftigtes

Lutherstudien, Yestschrift von Mitarbeitern der Weimarer Luther-
ausgabe. Weimar II 185£. Zu berichtigen ıst, daß die Sammlung
insgesamt 101 Briefe enthält, VvVon denen nıcht von Luther sınd Un!
weiıtere als Dubletten bzw. Irıpletten (fünf Brıefe kommen zweimal,
TEl dreimal vor) abzurechnen sınd, daß ‚1so 1m aNnzeN Luther-
briefe übrig bleiben Ferner ist e1Nn Irrtum, WeNnNn unNnsere®e Samm-
lung mıt ust. (sottirıed Olearius In Verbindung bringt. DIie vormalıgeÖlearische un hernach Wernsdorfische Sammlung, Von der Schütze 1n
seinem „ Ungedruckte Briefe ** E 137 redet. annn schon AUS dem Grunde
nıcht dıe unsrıge se1ln, daß der Brief I, 137 2971 darın Sar nıcht
enthalten 1st, ebensowen1g als der Brief T 326 3437 , der ach
Schütze aAUs der Sammlung Olearius ın Arnstadt stammt. er 1, 137
tehlen ber uch och 1 280 697 und HT n dıe
ach Schütze us der Wernsdorfischen Sammlung herrühren sollen. Wır
müssen 180 ohl annehmen, daß Wernsdorf außer der jetzt wiedergefun-denen Sammlung och Ine andere, ehemals ÖOlearius zugehörende , im
Besitz gehabt hat, dıe och weiter a1s verloren gelten hat
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Selbstzeugn1s S eıyene Abschriften bestätigt, mit voller Sıcher-
heıt. Der Brıef VoONn 1523 kann som1t nicht der vormalıgen
Olearıschen dSammlung gehört aben, WI1e awerau meınt. Als
Wernsdorf dıe Anmerkungen den Briefen hıinzufügte, War er,
w1e iıhr Inhalt beweıst, VON der e1 der Briefe überzeugt;
o b Sspäter seıne Ansıcht darüber geändert hat und S1e nfolge-
dessen Joh Christoph olf für dessen ammluneg nıcht mı1t-
teılte oder obD erst dieser oder Sar QerTST. Gottfried chütze Q1e
a1Is Fälschungen erkannte und beiseite lıes, kann I2n nıcht
entscheıden.

Wır lassen 1089801 die Brıefe ın ihrer richtigen Ordnung folgen:

279) Doct Martın Luthers Zuschrifft de ANNO 1523 | den
damahlıgen Pastorn Meldorff und nachmalıgen Superinten-
denten 1m Ditmarschen ? | W16 mır selbige der qe8]. Hr.
Doctor Christian Ru-/dolph Müller, Königl. Tentscher Hof-
predıger In Copenhagen * und nachhero Biıschoff In Fü-
DenNn / 1689 mıtgetheilet, selbıger aber q,16 @r In Neuen-
TUüC nahe bey Crempe Pastor War VOR einem Anver-
wandten erhalten.
Gottes Gnad 1n Chrısto, Stärcke und Tröstung des heil Geistes

VOT. men

Kawerau A,
Immatrikuliert ın Wittenberg Mai 1518 Nicolaus Ma-

theı Melderph. TEMENS. dioc. ach Joh Reimarus ode 1523 Pastor
In Meldorf. Superintendent daselbst, 1532 Ssiehe Bole, Die
Familie Bolje 1n Ztschr. (je8. Schleswig-Holsteinsche G(Gesch
(1909), W u. Kolfs, Die beıden Bole, 1892, 10—44 ‚E Kolfs,Die Kınführung der Keformation ıIn Dithmarschen , 1n Schriften des Ver

schlesw.-holst. Kırchengesch. I1 D 319 ff. Carstens, Die (zene-
ralsuperintendenten der evang-luth. Kirche 1n Schlesw.-Holst. ın Ztschr.

(G88 Schlesw.-Holst.-Lauenburg. Gesch (1889),
3) Sıehe Jantzen In Bricka’s, Dansk Biogr. Lexikon
11 (1897), un! Carstens, Die geıstl. Liederdichter Schl.-

Holst. 1ın Ztschr. Schl.-Holst.-Lauenb. Gesch. 1886), 316

SM
s
Vermutlich von seınem Schwiegervater , dem Bürgermeister Mar-

CUus Clüver, der e1n Nachkomme des Meldorfer ProbstesZ Joh
Clüver Wär. Siehe Jöcher, (zel.-Lex. I, 1874 Rordam beı Brıcka,Dansk blogr. Lex. (1890), Vgl ferner Rolfs, Bau-

Verzeichnis der Landvögte ın Süder-Dit+hmarschen Schriften des
Ver. schlesw.-holst. Kirchengesch. I1 Q, 120

Da Ww1ıe WITr ben erörtert haben, diese Zeilen von Wernsdorfs Hand
geschrieben sınd, muß 180 TOTtZ Kaweraus Bedenken (a. A. 19)als feststehend gelten , daß bereits Im 21 Lebensjahre Lutherbriefe

sammeln begonnen hatte.
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Meın heber Nicolae, dıe Übersetzung meıiner uchleın in EeWwTeEe
prache * ist mIır wol bewust und ist mMI1r lıeb, daß 2UC der
verfürte gemeine Mann daraus Unterricht f2ße und gedencke,

WIr bıs daher gefallen. Bald qnl] e1n mehrers iolgen, und
WIT wollen m1% aller Macht daran, daß die heıl Biıblia * künfftignach und nach eutsch gelesen werde, damıt eın yder Lay AUuSs
dıesem Brünleın selbst schönpfen Mas, ob YDS auch Teufel
und alle Feıinde des Worts scheel darüber ansehen. Was
iıhr weıters durch Philippum * mich begehrend Seyd, euch e1n
üglıch und erbawlıch Art ZUr Anführung 1n der Lehr geben,

1a6 ich ıch ewer thun davon ıhr geschrıeben, vynd das iıch
bey meiner Heimkunfft vYon Jena * durch gelesen, wohlgefallen,bleibet ihr dabey, und fahrt 21830 fort In dem Namen (xottes.
Laßets abDer Vetter > und dıe andren wıßen, daß ott

Kırch auch ohne Mawren habe, nıcht allein vıel undert,
sondern auch WO ZWEY oder drey rechtgläubig ın seiınem Nahmen

kommen YnNier der Drangsal, Ja sıehet das Hertz
&. darum sts ıhm thun. Hat doch ZUr zeıt der verfolgten
Christen ıhr Andacht In Klüfften und Hölen verborgen sıch
gefallen laßen vynd das ist nNoch eben der eWw1gO r0tt. So iıhr 1089801
1n 9 oder aber andre In ihren Häusern LWAaSs awet, das
achtet eytel irewde. Sonderlich nehmt dıe Kleinen, die Chrıstus

Herr nıcht 111 verachtet wißen, bey solchen Vnterricht
vCcI, ynd wyderholet es Heißig vnd einfältig, denn hohe TE
kein Nütze Nehmt dıe klarsten Sprüche ZU Beweiß, lernen
916 zugleic. die unwıßenden Grossen und erwachsenen. alt, ıhr

1523 In der Tat bereits eine größere Anzahl der SchriftenLuthers 1ns Niederdeutsche übertragen, die melsten derselben sınd In Kr-furt gedruckt, andere ın Halberstadt, das Beedehoek ın Hamburg.Das Neue Testament iın Luthers Übersetzun War Septem-ber 159292 erschlenen. Die erste n]ıederdeutsche UÜbertragung desselben iıstbereits 1523 In Wittenberg gedruckt. nde August 15924 Jag uch dasAlte Testament fast völlıg ın selner ersetzung gedruckt OTr, Die letz-ten Stücke rTeilich sınd erst 1534 TSChienen.
3) Ein solcher Brief Boles Melanchthon, ın dem uch die Bemer-kung ber dıe n]ıederdeutsche Übersetzung von Luthers kleinen Schriftengestanden haben mußte, ist unbekannt.
4) Von ‘ einer Reıse Luthers ach ena 1m Jahre 1523 wissen WITrsonst nıchts. Einem Briefe vVon Johann Lange zufolge War berMaı ın Weimar, wenn das Jahresdatum N1C. unrıchtig über-hlıefert 1st. Vgl U. 231
5) Mit dem Vetter ann ohl NUur Nicolaus Boie ın Wesselburenmeıint seIN. ber die Verwandtschaftsverhältnisse der TE Boies, des Ni-kolaus Bole Vvoxn Wesselbüren, des Nikolaus Boie Von Meldorf und desBoetius Bole von Brunsbüttel herrscht eine bedenkliche Unklarheit, diedurch uUNSsSere Briıefe erfreulıch gelıchtet würde, wenn s]e echt waäaren.ach ihnen sınd der Meldorfer und der WesselhbureDer Bole 180 Vettern,während der Brunsbütteler Yanz außerhalb der Verwandteschaft steht.
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eEuTe Prediıg, SCYy S10 kurtz und u ethan, ynd darın deutet
&, Was e1lß oder schwartz, was! (+0tt und Menschen SCyYy.
Das wiıiederholet ernach mi1t der l1ıeben Jugend, dıe ihnen VOTI -

gyesagte Kernsprüche asl S1e einen nach den andern auch oft
hersagen, bıl hafft, das führt AUS mıt füglıchen Gleichnißen
und deutlichen Kxempelen, es SCHIeC und In Kınfalt VOT diese
unverständliche Leutlın, W1e ihr YOS gelernet. Da können
991e ersten wachsen 1n der re und Erkäntnis, und den Tawen
esellen Was aufzurathen geben, daraus können J1@e aßen, WI@
S16 den Glauben gyründen, und iıhr Leben andern ollen , und
kan ]Jun und alt Nutze kommaen. Vor allen seitzt euch
eg1ıne zleine Theologey 1n guter Ordnung nach der heıl chrıfft
auf, abey last euch aber dıe alten Schuilehrer m1% iıhren eitlen
Fragen nıcht leıten. Seht nach, WwW1@e ST G{rEIONIUS de nerfecta
7orma WwW186 ST AÄmbrosius de fıde, und der FEuffinus In sSymbolo
geschrıeben, gy]eicherweise WwIıe sonderlich S Augustin VoOxh der
Christl Liehre und a2ubens Symbolo, ılem 1n seınem FEinchiridio
tractıret, welcher einiger der este 18% ese nach Was die en
vor , Anhebung des Pabsthumse de catechısandıis rudibus ® welsen

ınd nehmt allwege den heıl Geist, iıch meine (z0ttfes wahres
Wort Hülffe, a 180 gehet iıhr Sar sıcher. Anfangs Tag ÜUr
dıe Hauptdinge VOoOrT nach dem Apostolischen Glauben, das be-
kräfftiget fest AUS den Kyangelısten und St. Pa Sendschreiben,
alles schlecht 411 euch möglıch. Man muß nıt wehnen,
daß miıt gygekünstelten un bunten Wortpracht ott seiınem
Wort oder se1n. OQiC gedienet. neln, hıe gilts nıcht. Dıie
yröste Kunst ist mi1t; einfältıgen einfältıg handeln, sıntemahl olches
Jesus lıeber Herr Ü, Obermeıister eben gehalten, und
doch gewaltig gyelehret, indem ıhm Ackerwerck, Weıtzen, Senff-
korn, Weinberg und Reben, Fischer, Netze, Bauleute, Feigen und
Maulberbäume mussen herhalten, und solcherley handgreiffliche
Gleichniße braucht © daß der yemeine Lay fort egreiffe
und verstehe , W18 CS denn eher behalten , 80n alle tıeffe
Gedancken und I1nialle AUS Orıigine und Se1INESs gy]eichen. Vnd

sollen und wollen WITr Gottes Kırche bawen, und des Teuffels
816 durchbrechen und stören, als hrıstı uUuNsSers lieben errn
se1ne ' Diener und Crewe Arbeıiter, welchen 'Tıtel WIr hıedurch
erhalten, der unNns zuch heber SeynN soll als ausend Cronen des
Pa.bsts miıt allen seınen Manteln und Ordens Kleidern, dıe

Den Ausdruck: die alten Schullehrer hat Luther für dıe alten
Scholastiker öfter verwendet.

Vermutlich ist gemeint Gregorius von Nyssa: De perfectione.Migne. Graec. 251
3) Titel einer Sechrift Augustins. Migne lat. 40, 309
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<e1nen >> Hansen * zukommen 1äst. Alleın W as meldt ihr
doch weıter, daß ihr unglückliıch se1id, el inr dort keinen Für-
sten oder Herren * habt, der eunuch beystandt Ehut. Lieber W5
O11 1UN das unnöthıge' klein gläubıge Klagen? KFurcht muß
nıcht neben der 1n1ebe (+05tes wohnen. St. Johann spricht, daß
diese Liebe xott die Kurcht weg]acht. J& w1e wolten WILr
ander den ersten Artikel und das erste +ehbot odear Gebet des

DieHerrn jehren, WIT selbhest iın UNSeTN Vertrawen appeln
a6 ist ]2 nıcht UuNnser, SONS Aare S1E schon vorlängst Ver-

Johren; S1e ist un bleibt ]a üÜüNSers Herrn (x0ttes Meınen WITr
treu miıt uUuNSeTrTN Gott, (282) en WITr warlıch Treu und

Beystands 8 Was können unNns Menschen thun das muste
81n ohn mächtiger armseliger und heidnischer ott SCYNH, der Se1N
erc den 'Teufel oder e1n ohnmächtiges (Aesindel olt über-
wältıgyen Jassen. Ich WaTr mıt Paulo verlalien , da ich vor etiwa

Jahren ınd Was uu  s drüber den Indulllgentz Kramer und Gottes
lästerlichen Tezel® vornahm, ott STEUN m1r aber bey, der ırd
auch ferner dıe Schand nıcht haben, dal Se1Nn Wort und tröstl.
Evangelium nıcht solten den dieg behalten. Ks r gyut, sıngt
and auf den Herrn vertrauen , und nıcht auf Menschen oder
Yürsten sıch verlaßen. Meıin Gnädiger Churfürst und andere
können und sollen mich N1ıC. ScChutzen Das e1ß iıch aber,
x0tt ist sonn und Schild, 1m 1Nnstern Laiucht und
Sonn, In (Aefahr Schutz und chıld, denn J2 c Tage W186
er miıch wieder alles Hoffen der meınen ewacht und ewahrt
Wır müßen uns auf Gottes Wort verlaßen, das beleugt und De-
treugt nicht, mögen andre auß ıhrem Aristotele und Senten-
t10narıls oder Canonısten und allen Heılıgen sıch trösten, ich
begehr ihrs leydigen Irosts nıt un verlaße iıch auff meınen
lıeben errn 0tt und auf SOynxh wahres wertes Wort, und
M1r nicht SOTSCH geboten, das las ıch bleiıben und Gott
nıcht iın SEIN Amt und hre Ja das wıl der Teufel Zzern haben,
ınd lacht des, welches ihm scehon nähers abgemerkt. So ıst
ıu  —$ auch, ihr seyd Christi Diener, vnd predıgt also nıcht Men-
schen willen , sondern ott Dienst. Der Teufel und se1ın
aul mMag SOTSEN und sehen, WI1e mıt seinen getrewen
Y Deus DYTO nNOGLLS, QuS CONTYA NOS. )as ıst siıcherster
Hinterhalt, Was der wl haben, muß VOr sıch gyehen, stehn und
bestehn Verleugnen ihn jene, wird S1e auch verleugnen, vnd
nıcht kennen. der verführte yemeine Mann HUr erstl Gottes

Eın behebter Ausdruck Luthers.
Vgl azıu Kolfs, Zur dithmarsischen Keformationsgeschichte ın

Schriften Ver Schlesw.-Holst Kirchenresch. (1897),
Das Ausgangsdatum der Rechnung ist 180 der 3A1 Oktober 1517

Zeitschr. K.-6. XY. 4,
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W ort InNnenN, SO ITrd 6S VOLIr in bas gehen Das ferner EGEWT@O

STaWO vynd Sschwartze Münchs Esel 1 In ıhres St. Franzisce1 Namen
sıch werden und QuIe rotten, Iraw ıch wol, das sind
Hun die wilden Thiıere, damıiıt ıhr kämpffen ollet, aber , | ] ıhr
eschrey und Gegatz ist nıchts ge  en Gottes Wort, das müßen
Q16 wol stehn en Dıe aArmda LUr pLa ımnOLeENTUM riıchten
1chts, WITL wollen m1% einander reıin und lawter leren, und hertz-
ıch VoOr einander eien Sind 910 JTacobiten * den amen nach,
2 sind WIT Israehten den (Hauben nach, wollen s1e vyntertrehten,
So wollen WITr ob Gott wıl doch oblıegen, wollen 916 das gyute
stören, SO sollen S1@ doch mıt aller ıhrer Macht nicht AUS -

rotten, und UXNS alle auf eINSs dempfen Der Römische Lew und
MINOTAUTUS ol auych nıt allenthalben seınen bestialiıschen ıllen
en (30tt wıll ıhn schon bändiıgen, vnd Wer weiss, weilches
SC. noch dieser Götzendiener Büberey mehr entdecken ıQ,
Zuletzt wist, daß WIT bedacht, ewch nechstens jemand
handleistung senden, vynd lastı ewch diesen Marqvardum * lıeb
SE1IN. (Ao0tt helffe daß Se1N Reich ynd Se1IN Werk, bey
ewch angefangen hat, auch bey ewch ‚emehrt und aussgeführt
werde, ynd der rhalte ewch und alle dıe ıhn fürchten. men
Wittenberg den Tag nach meılner heimkunfit VOxRhn Jena *
Jahr 1523

Luther

De LemMDOTE autem el aussa atinerıis huJus JTenens1ıs Dlura
INVENLES anpud Matthesium IN ınla UTCHET? Sec

Dieser Niıcolaus Boze oder Boetius WwWar der
erste reformirte und Iutherische sunperintendens f Meldorf
in Ditmarschen dessen Vetter Nicolaus Boye oder Boetius
Pastor Brunsbütte. gyewesen und dergleichen se1ınem

Die Bezeichnung eschwarze Mönche für die ominiıkaner ın Mel-
dorf und YTauO Mönche für die YWranzıskaner in Lunden findet sıch, letz-
tere mehrfach, 1ın dem bekannten Bericht Luthers ber den Märtyrertod
Heinrichs ÖNn Zütphen.

2) uch der Name Jacobıten für die Dominıkaner kommt ın dem
Von dort haben diese Benennungengenannten Berichte Luthers ÖL,

den Weg ın alle alteren dıthmars1schen Chroniken un Kirchengeschich-
ten, W16 Neokorus, Heimreıich, Hellmann Ü, gefunden.

Gemeıint ist ofenbar Boetilus Bole Marquardı unten 31
4) Vgl 093 Anm.
D) Wernsdorf Setz durch seine Bemerkung diese Relise ach Jena

mit der 1m etzten Drittel des Monats August ZUr Schlichtung der
Karlstadtschen Wiırren erfolgten Reise gleich, hne sıch des Wiıder-
gpruches klar zZu werden , der annn zwischen dem Briefdatum und dem
atum der Reise eintritt.
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Or noch. A {s Studiosus yeihan Heimreichs Chronicon
el Hist Eicec Kortholt: de h2s FUÜUSTUS IN MNELS ad CON-
A(OoneEmM Jubilaeam JII notatıs egr et ertiıum Boetium
V Boetu, SCU BoIe, Bojen, Nıcolar Meldorpiensis ‚-

‘tistitz's fratrem n alııs AMISSUM annotavı

11
2795) (inad und Fried In Jesu Chrısto NSNSern Hort und Hel-

land men.
Daß ich Insunderheyt er ewcNh schreybe, MOyN Lıber

Magıster Niıcolae hab 1C ZWaLr SONS keyn sundere Ursach, als
CYDS mich Lieben Kirchen erkündigen, vynd
wißen, W1e ewch selbst stehet, noch In Hoinung lebend,daß das Kvangelion DUn reicher YnNntier euch wırd wohnen. 0CC
1st 8 mır eingefallen, ewch mıt Amts-Brüdern vnd Mıt-
arbeytern dahın ZU vermögen, daß ihr noch auf 1n ander Art

Volcke könnt dienen, und ihr heyl ördern Indem Ja YDS
alle Ding drıngen, zwıngen, 'locken vnd reytizen Zl dieser Zeyt,yuch yhr daran z0tt vynd SCcynNem Wort CYN®O STOSZE@ Ehr thut,
dazu den schwachen Gewißen yn trostlıch Beyspyl ybt, damit
VDOSe@eTS yben Gottes ort wıdder beßer In Schwanck keme, ynd
des Pabsts Anhang vynd nfug mehr fenbar würde, So 18 auch
nıchts, das ewch hlerinn hindern. enn des Pabstes vynd der
tollen Welt thorichts Vrtheyl muß YNS nıcht schrecken, welches
für Gottes Augenn schon verdampt. Ihr thätet also wol, ennn
iıhr feyn kurtz deutlich vnd grvndtlich Eyn kleyn Vorstellung vnd
Wiederlegung der Haubt Ihrthümer Pabstischen Wieder-
sacher AUS Gottes Wort machtet, auch daß einmütig mıt
ehulien der ehr mıt eınander' aufsetzet, vynd das freylıchder andern willen, dıe noch (276) In der Finsterniß stecken.
Solches könnt iıhr denn lassen drücken und gemeıln machen.
enn diese ArmMme Leutlin en ZWAaLr das Lac. aber nıt auß
Boßheyt; sundern Unwißenheyt, indem S1e auch nicht wißen,
Was S1e thun Vor SOLC unverstendig vynd einfaltigs Volk müßen
WIT  Z elfrıg beten, damit (Aott S vynd alle dıe da fern seynd,herzu Jeite. Ja WITr müßen mı1t schreyben Gelegenheit suchen,

Hier verwechselt den Brunsbütteler GLE mıt dem W esseling-burener, der bei Heimreich Walther, DıthmATS. Chron 1683 161Uun! beı Kortholt, Historia eccles. 1697 S 744 als der Ve
cognatus) des Meldorfer Bole bezeichnet ist. täter (bzw.

2) Dieses Selbstzitat Wernsdorfs habe ich leiıder nicht rmıiıttelnkönnen; In der Jubiläumsrede Ws,, welche beı Cy A& Hilaria I121 abgedruckt ıst, Äindet sıch nıchts Derartiges. Eine ebendaselbst1050 erwähnte zweıte Rede ın Mscrpto ist ungedruckt geblieben,der Verbleib der Handschrift selbst unannt.
L

15 *
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So können 3Cda wır ZUr Predigt S nıt gyewinnen möfgen.
andre ihre bekandte, die das Evangelıum leben dadurch stärcker
vnd mächtig werdn, AUS solchen Schrifften dıe einfältıgen vnd
vynverständıgen Dı lehren vnd aul (0ttes Wort vberzeügen.
Vnd solcherley methodum haben anch weyland dıe en Kırch-
Lehrer wieder das Heidenthum gepracticiırt , a IS das ihre Hücher

Hs nützen 2180 dergleychen Bekandtniß vynd Wıeder-
legungen SAl vieles. ennn A Nnur meine wenıge vynd kleine
Schrikfiten Dey CyM vnd ansheimischen außgericht, welche viel
War Anfangs verworf{en, vnd nıt lesen WOolten, vnd doch endlich
AUuUS Neugier darob kamen, des ILuthers Ketzer achen 1NSs
anzusehn, dıe hernach doch (G0tt recht gyegeben, den Dingen mehr
nachgedacht, vynd das 0ort hingegen sanfitmütıe angeN0OMMEN
haben, das kont ich miıt vylen TWEYSCH, WwW16 mır Erasmuns * selbst
noch ynlang geschrıeben. Auff solche Weıse YyDSS auch mi1t
Pomerano * eyNeChH Lrewen (+ehülffen daher. Der hıelt mıch An-
fangs VOrD Ertzketzer vynd Bösewicht, da meine erste Rücher
am Ye ehr aber laß, vnd y®O mehr nachsonne, VYC
mehr bekam Licht AUS dem Wort des Heylis, daß
auch endlich Sar se1ın Amt fahren ließ, vynd q IS überzengt selbest
ZU mır kam, vynd bey SCYNEN yver durch die heylge Schrıft
überführet aTd., Vnd 1ese behalt Teylıc hre Göttliche Krafft

Ihr Lacht vnd eC mMu.wohl, WIr dürffen S nıt verbiıitten.
bleyben, wydder a l1le Vernunfft vynd wiıll schon das hre thun Yn
würcken, des last den yben +51 vber. W as SONST der vynsınnıge
vynd VO  S Taufel getrJebene Donastische Sceptische Yn aufgeblasene
Irrgeist vnd Sacrament chwermer Stenckfeld mıt seinen KOotige-
sellen vynd toilen aufen wıeder das Wort ynd deßen Dienern vberall
1, vynd speyeL, werdet ihr wißen, HAun leyder alle
Land durchsireycht W1e der Teufel, ynd mıt feynen verdamten
OÖffenbahrungen viel 1m Glauben (20:7°) irre machet, vnd War y© bas
YyoewbsSoN, daß yser Narrıscher Thor, den alles ermahnen, ]Ja
Hopff ynd Maltz verlohren, mıL seiınem stoltzen Sınn DeY SsSeyhnem
adlıchen Rıitterlichen vnd andern Streyiwesen blyben WeTIE,
hatte I, g1l1 miıt seınem lumpen gyroben und tollen TAaM

Kın solcher Brief von x  TASMUS Luther ist unbekannt! Siehe
Tableau chronologıque et synchron1que DOUT servir, ä L’histoire des rela-
t10NSs d’Erasme et de Luther, be1i Andre eyer, Ktude erıtique SUr les

end I1LL Nach demrelations d’Krasme a de Luther. Parıs 1909
Bruche zwıschen beiıden 1m Jahre 1524 War 1ıne p1ußerung vVoxn Krasmus

diesem Sinne auch YZanz unmöglıch,
Hierzu schrıeb Wernsdorf a& den and De nN1s vid oct.

Dan (iramerı Pommersch. Kirch. Chron. JEE; , pag. An
der angeführten Stelle steht davon nıchts, ohl aber 1881 7, 48/9

Dieselbe Namensverdrehung für Schwenkfeld findet sıch ın Lu-
thers Schrift: Kurz Bekenntnis vom heılıgen Sakrament, 1544
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daher gerollet kompt, nicht dürffen durch seynen Loblıchen chle-
sıischen Fürsten Friedrichen sıch des Landes verweisen ! en.
Weiches eyleulg gedencken wollen Solche wunderliche Heylgen
DUn last euch Aauch nıcht bethören, ynd bındt ewch weder 3108
noch &. des Pabsts und SCYNET Römischen Kırchen Gloßen, vynd
lalßdet (50ttes lares Wort SeyYhK ynd bleıben, Wasßs ist. Den WIT
haben SONST JAr keyner andern Leuchte dazu auf YDSerQ Wegen

WırVON nöthen Vnterdes ]Ja HUüur iryich vynd yetir0st hynann.
müßen YüÜS ott vynd SCYN heylıgs Wort für ugen sefzen 1m
rechten Glauben. Wır müßen hinauß AUuUS dem Pabstischen 80-
doma und (+0MOYTTA miıt den VRSCerN vnd YüS nıcht dran kehren
das WEeENnNn WIT ıhnn den Rücken yekehrt, S1e mıiıt yhıren rumpeln
(2477°) scharren oltern ynd raßeln hynder YIDüS Schanden geheen
versincken , oder S16 SONStT bleyben SO seyd 1U In ott
uezu frenndlich ermahnet solche Schrift aufzurıichten, vnd seyd
nıch W10 viel andre, dıe der Teufel , welches aDer eyN xrewlich
dıngk 1S%, dahynn gebracht, daß 140878  - sich 1n outen vynd heyl-
Saı Dingen scheut. KRettet vynd bawet auch hiedurch dıie eelen,

vie] ihr könnet, da thnt ihr ott einen beßern Dienst, a1ß
das eydige Pabftum miıt allen seınen Orden, Gelübden, Vigiliıen,
Seelmessen vnd andern Menschen W esen. Kann ıch ewch S0NST
Was helffen, wollt ihrs nıcht bergen, vynd durch el mıch
vynd 6CWeTr Volck, ]2 ewren Gott erfrewen. Der getreue ott aber,
der VYDS wyddervmb soyner Gnaden Licht hatı aufgehn vnd leuch-
ten laßen durch VOSOIN Herr Jhesum Chrıstum, der erleuchte
erm2ne vnd tarcke wer hertzen durch SCYNES GGeistes Krafft ın
festem Glauben vnd hytzıger wahrer Lybe hieryn vnd In übrıgn,
en Z schaffen, Was SCYNOD veterlich oll- gefallen 1st,

Ehr yn Preyß SCYNHNOÖS heylıgen Evangelil, ZU Trost vynd utz
er Glaubigen In Chrısto, weichem SCYyY Danck vnd Lob ew1gk-
lıch men. (Gjottes (inade SCyYy mı1t ewch allenn Amen. W ıt-
tenberg 527

Martinus Luther.

NnNnoO sequent] monıtu hoc MOtUS terque Nicolaus ®
edıdıt Sscrı1ptum: Orsake grunt vnd Bewys vth der ılghen
SchrydKt, dat yewyget Solt, water, Kruth, Lychte, Palm, Hüyr
vynde andere ereaturen ynde COremoOon  en etfc. (darynne yades

Schwenkfeld Zing erst. nde Februar 1529 au ber Landes, Siehe
Corpus Schwekfeldianorum. Vol 1911),

2) Wernsdorf verwechselt uch hıer den Wesselburener BHole mıt dem
Brunsbütteler. Letzterer hatte Sar nıcht den Vornamen Nicolaus. Der-
se Fehler findet sıch uch in den Anmerkungen Vıeths ın den Kieler
Handschriften 196, 525 und IS6 511
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denst vnd der Séleu salıcheyt Vn den schimpelen
wesens gyesocht) NnyC yudt noch gyodtlich, sonder mehr böse
affgödesch ynd den Christen schetlick SyNt Gepredighet
dorch de kerckheren tho eldarpe vnd Brunshutte yn Dith-

merschenn Hyr yh5n®e 0cCk kortiycken der VÜI=-
210 de Missbruck der Vıgiılıen vynd Sgeloe mM ySScCh VOT de
entfoldıgen

XXVIIL (in Octava forma)
Das SCrIptum gedruckt ist nicht mehr iinden, er a{

ich ın e1ner Bibhothek angetroffen mMI1r abschreiben lassen

Die Wernsdorfsche Übersetzung des ersten Briefes, SOWI1@ dıe
Datierung Schlusse desselben besagen, daß 1m TOe SB
geschrıeben 1ST, und diese Datierung st1imm%t auch eınıgen Ze1t-
iıch fest bestimmbaren AngaDben, dıe sıch 1m Texte finden

Wenn 65 nämlıch 2925 ın Ze1le @1 Ich Wäal mit Paulo
verlassen, da ichevor eLw2Aa Jahren und Was NUuNnN darüber dean in-
ulgentz kramer und Gotteslästerlichen Tetzel vornahm, müßte
der Briıef nıcht allzu Jange nach dem Oktober 1522, aber auch
nıicht unmıttelbar dicht nach diesem Termine, geschrıeben Se1IN.
Wır würden 4180 eLwa auf Januar 1523 schließen rönnen. Ziu
dıesem Zeitansatze paßt auch das, Was y]leich Anfang des
Briefes über dıe Bibelübersetzung XesaQ%T ırd:! Wır wollen mıt
aller Macht aran, da die heilıge Bıblıa künftig nach und nach
teutsch gyelesen werde. Äm September 1522 War das NnEeuUE

Testament In Luthers Übersetzung , dıe aunf der artburg ent-
standen WälrL, herausgekommen und Luther War miıt sge1nen Mıt-
arbeıtern in Wıttenberg ge1t Knde des Jahres 190 kräftig

Werke, auch das q|te Testament Zı übersetzen, das bıs 111
eginen geringen hest, dann auch 1m September 1524 fertig 50r
druckt vorlag. Somit hätte Luther tatsächlıch &. Anfang
Jahres 1523 TeC ohl dıe obıgyan Worte geschrieben haben
können. Aber D Brijef nthält andere Angaben, weiche sigh

ber diese Schrift hat ausführlıch gehandelt Rol{fs 1n dem sechon
öfter8 genannten Aufsatze: Zur dithmarsıschen Reformationsgeschichte.
nach ZWweIl Abschriften Iın der Kieler Univrversitätsbibliothek 196 und
Schriften Ver Schlesw.-Holst. Kirchengesch. L 1 und Q1€e daselbst

197 us Vıieths Nachlaß ZU. Abdruck gebracht. Kın Exemplar des
angeblichen ruckes von 1928 das schon Wernsdorf, wie gelne Anmer-
kung besagt, vergeblich gesucht hatte, 18t aunch jetz mıt Hilfe des AÄus-
kunftsbureaus deutscher Bibliotheken nıcht nachzuwelsen FCWESEN.

Wernsdorfs Abschrift ist nıcht bekannt. 1D)aß dieselbe ach
einem gedruckten Kxemplar hat herstellen lassen , Tauch' Ian AUS8 den
Worten nıcht Z folgern.
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m1t diesem Zeıitansatze durchaus nıcht vereinigen lassen. Da ist
VOL em dıe Krwähnung des Helfers, den Luther dem 018
„ nNächstens “ zuzuschicken verspricht, und den 8r „Marquardum *®
nenn Hiermit kann ÜUur der nachmalıge ar In Brunsbüttel,
Boetius 010 Marquardı gemeint se1ln, der, WwW1e8 Se1N® Grabschrı
beweılst, 1m Jahre 1525 S81n Amt 1n Brunsbütte antrat, der aber
iın Wittenberg erst &. 15 Maı 1523 immatrıkuliert worden ıst,
180 der Zelt, 1n weilicher nach dem Vorhergesagten der Brief
geschriıeben se1in mußte, Luther wahrscheinlich noch gänzlıch
bekannt Wal, gygeschweigedenn VOxNn ıh 218 Mitarbeiter für den
Meldorfer 01@ ausersehen se1n konnte. Desgleichen ist auch dıe
Krwähnung e1iner Reise nach Jena2 in der Datıerung des Briefes
und den Eingangssätzen desselben sahr verdäichtig. Erstens WIsSSsen
WIT VONn einer solchen Reise 1m Anfange des Jahres 15923 SONstT.
nıchts Am ersten Maı War Luther nach dem Datum des Briefes

Joh. Lanz In Krfurt (E 665) urteılen 1n Weimar, beı
dıesem 1Ur 1m Druck überlıeferten Brıefe, das Jahresdatum ıchtig
erhalten ist Da Luther . Maı 1523 bereıts wıieder In
Wıtsenberg War, ist nämlıch dıe Zeit für die Rückreise über 150
Kılometer, zumal beı den damalıgen Wegverhältnissen etwas sehr
knapp und außerdem Wr Luther In der Ze1t den Maı 1523
nachwaislıch Fieber erkrankt. Luthers rT1e6' d Spalatın V,

Apr 1523 (E 654) ber auch ennn mıiıt dieser W eimar er
kheise &. nde prı 1523 Se1INe R1ICc  igkei en sollte, nele
S16 doch schon 1n volles halbes Jahr hinter den 31 Okt,., Yvüxn dem
dıe Rechnung der Briefe ausgeht, und somıiıt über den Zeitraum
hinaus; den WITr oben AUS den übrıgen Angaben für das Briefdatum
berechnet haben Aber auch sich ist. dıe Art der Datierung
schon verdächtig. Was aoll der Brıefempfänger iın Meldorf 1n
den Dıthmarschen sIıch denn unter dieser Datierung „ Anı Tage
meıner Heimkunft VON Jena vorstellen *. SO eLwas hat doch NUur
dann einen Sinn, ennn 01€ selbst der Kelise Luthers nach
Jena irgendwelche persönlıchen Beziehungen gehabt 6, etiwa
daß S10 in seınem Interesse oder auf seinen Wunsch ausgeführt
Wwäare ; aber daran ist doch Sar nıcht denken. Diese Datierung
ist, auch SAr nıcht brıefmäßıg, ondern der Fälscher hat; Ss1e VOeTrT-
mutlıch als 1ne besondere ınesse aus der gedruckten Literatur
übernommen, eLwAas (wenn ich nicht 1rre, auch bel Luther)
öfter vorkommt. Wenn Wernsdorf In se]lner Anmerkung\ dıe Peise
auf Mathesıus, ita ‚uther bezieht, dıe alsO mıiıt dem
Briefdatum Yanz unvereinbar ist, ist das e1n starkes Stück
historischer Kritiklosigkeit, denn &, der angegebenen Stelle ist
1Ur VONn der ‚JJenaer Reise Luthers 1m August 1524 ZUr Schich-
tung der Karlstadtschen Wiırren die Rede Aber hıistorische Krıtik
und SONAUEC Arbeıt chemt überhaupt nıcht W ernsdorfs starke
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Seite SCeWESCNH se1n , denn seine Anmerkungen sınd, w1ıe WI1r
oben yesehen aben, durchweg miıt OTSIC 7ı yenießen S0-
mit ergeben siıch 2180 In dıesem Brıefe Unstimmigkeiten , weilche
zweifellos dazu nötigen, ıhn für eıne Fälschung halten.

Nıcht besser steht aDer auch mıt dem zweıten Brıefe.
Dıieser r A Schlusse datiert: Wittenberg 15907 und In der
Anmerkung , weiche Wernsdorf beifügt, ırd dieses Datum be-
stätıgt durch dıe Mitteilung, daß ıe Meldorier und Brunshbütteler
Kırchherren 1m N1achsten Jahre infolge der in dem Briefe ent-
alitenen nregung Luthers ıne Schrift über dıe hauptsächlıchsten
Mißbräuche der katholıschen Kırche hätten drucken Jassen , und
eI fügt ZUH Schlusse hinzu, daß eI VOüONn dieser Schrıft, dıe CO=-
druckt nıicht ehr finden sel, q IS 316 (ob ın Druck oder
Abschriftt sagt nicht) auf einer Bibliothek angetroffen, sıch eine
Abschrift habe herstellen lassen. Der Titel der Schrıft, W1@
iıhn 1n der Anmerkung &10%, stimmt 10808  E VvOxh eiINn HNaar unwesent-
lıchen orthographischen Abweıgungen abgesehen Nn  ‚u überein
mıt dem Tıtel , weilche 410 anch ın den beıden Abschriıften In
Vieths aCc  a. hat, nach denen S16 VOn 1n se1inem Auf-
Satze ZUTE Dithmarsischen Reformationsgeschichte ® abgedruckt ist.
Auch bel Vieth indet sich anffallenderweıise dersalbe doppelte
irrtum, der 1ne Miıtarbeit des Brunsbütteler Boiles, der 1527
noch Sal nıcht Pfarrer in Brunsbüttel WAalL, der Schrift &  —

nımmt und diesem zugleıich den Vornamen Nicolaus &1bt, den
Sar nicht hatte Zwischen der Wernsdorfschen und den Vıeth-
schen Abschrıften muß 2180 ırgendein näherer Zusammenhang be-
stehen Da DUn aber auch dıe Viethschen Abschriften a,{S Druck-
jahr das Jahr geben, 1st das Brıefdatum 1E jestgelegt.
Damıt äßt sich Hun aber wiederum iıne Angabe im Brıefe selbst
unmöglıch ın Übereinstimmung bringen, nämlıch GAaS, Was darın
YODN Schwenkfe erzählt wırd, dessen Verbannung AUS Schlesien
und Wanderung durch Deutschland erst In das Jahr 15929
Da dieser Widerspruch schlechterdings unlösbar ist, muß anch
dieser Brief eine Fälschung Se1N. An sıch könnte Ja das Brief-
datum falsch abgeschrıeben Se1Nn und der Brief 1mM Orıgıinal das
Jahresdatum 1529 getiragen haben o eLWAas kommt J2 oft VOLr

ın der Überlieferung der Lutherbriefe, und finden sıch mehrere
derartıge Fälle auch 1n der Wernsdorfischen ammlung. Aber
damıt are nıchts gyebessert, denn dann müßte Ja entweder auch
das Druckdatum 1528 falsch abgeschrıeben sein und der Druck

Vgl hben nm. 1 7 08
Kiel, Uniy.-Bıbl. Ms 196 197
Schriften Ver. Schlesw.-Holst. Kirchengesch.

4) Sıehe ob 29 Anm



DEGERING, Z W EL LUTHERFÄLSCHUNGEN. 035

mindestens 1n das Jahr 1529 gesetzt werden, oder aber würde
dıe Heziehung zwıischen ıhm un dem Briefe SaNnz gegenstandslos
un ergebe qaich dıe eigentümliche Lage, daß Luther miıt se1nem
Briefe oHene Türen einrennte und VONn 001e ınd seinen Miıtarbeıtern
etiwas forderte, as Sie längst geleistet hatten An sıch wäare das
]a, S unwahrschemlich 1st, immerhın möglıch, ennn LUr -

dererseits nıcht wieder gyerade der Brief ın se1nen Eıngangs-
worien einen öfteren schriftlichen Gedankenaustausch zwischen
018e und den Wittenbergern ZUrC Voraussetzung machte
aber 1n solcher wirkhen stattgefunden, are doch 5ANZ
ausgeschlossen, daß Boie VONR se1ner und SE1INEeS Mitarbeıters
Schrift darın Liuther und Melanchthon n1ıe Erwähnung g_
tan hab sollte

Wiıe Man dıe Sache 2180 auch drehen und wenden mas,
ergeben sıch beı beıden Brıefen dıe bündıgsten Beweise, iür
iıhre Unechtheıit. Wır dürfen aber, y]laube ıch, dabeı nıicht stehen
bleiben, sondern miıt dem Nachweilis der Fälschung der Brıefe
fällt NUunN meılıner Ansıcht nach auch auf dıe angeblıche chrıft
der Pfarrherren VON Meldorf un Brunsbüttel selbhst der aller-
stärkste Verdacht. Sınd dıe Briefe unecht, ist auch das
Büchlein, denn dıe Fälschung der Briefe muß iıhren (G{rund en
und der trıtt ıIn den Beziehungen, dıie zwischen ıhnen und dem
Drucke bestehen, klar zutage. Dıe Briıefe ollten dem Drucke
oder vielmehr der Abschrift des angeblichen Druckes, von dem
schon Wernsdorf kein xemplar iinden konnte, augenscheinlich
ebenso Vıeth keineswegs ın den Händen gyehabt hat, und auch
jetzt TOLZ der eifrıgsten Bemühungen des Auskunftsbureaus
deufscher Bıbliotheken keins nachzuweısen ist, die Echtheit ba
scheinigen und se1nen Inhalt alg echt Iutherisch erwelsen. Der
Brief VONn 1523 hat ]Ja TE1I116 keine diırekte Beziehung dem
Drucke, ,DEr es ırd doch auch 1n ıhm bereits au e1ıne lıte-
rarısche Betätigung des Meldorier Pfarrers 1n Sachen der Refor-
matıon gxedrungen, el bıldet ,180 gewissermaßen den akK
dem Briefe VvVon 1527 Die beıden Brıefe und der Druck gehören
a 1sS0 a IS ıne Einheit un sınd das Werk eines eiNZISeN
Fälschers. W er ist uu  s aDer dieser Fälscher gyewesen Dıese
rage miıt Sicherheit lösen, bekenne ich mıch auber Stande,
aber 1Cch glaube 0A06 einıge Anhaltspunkte zejgen können,
weiche auf sgeine Spur leiten können.

Krstens ist dıe Sprache des angeblichen Druckes durch-
AUuUSs echt dithmarsısch, daß B1N Landifremder für die Abfassung
desselben ar nıcht In Frage o0mm Zweıtens en sıch 1n
den beıden Briefen zahlreiche Hinwelise auf dıe persönlıchen Ver-
hältnisse des Meldorfer 001e und u dıe Entwicklung der Re-
formation in den Dıthmarschen, Wig S10 QUr jemand beıbrıngen
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konnte, der miıt der (Geschichte der Meldorfer Pfarre bekannt
und Vertrauxu aAr Er weiß, daß der Brunsbütteler 0108 und der
Meldorfer In keiner verwandtschaftlıchen Beziehung standen, wWas
durch dıe Wıttenberger atrıkel, die unmöglich kennen konnte,
insofern bestätigt wird, a|s S16 dıe beiden nach e1mat und
Vatersnamen scheıidet. Kr e18ß ferner , daß der W esselbürener
und der Meldorfer 016 Vettern WAarTreN, wofür S16 auch Neocorus
erklärt, ıst über die en in Teldorf und Lunden unterrichtet
und bezeichnet 316e mıt Benennungen, dıe S1e 1m Volksmunde a0-
führt en und unter denen S1@ auch Luther In seinem , ohl
auıf Boljes ıttellungen beruhenden erıchtie über den ärtyrer-
tod Heinrichs Voxnxh Zütphen erwähnrt. IS ST bemerkenswert, daß
derjenige, voxn dem Wernsdorf dıie Brıefe und Vıeth dıe Abschrift
des angeblichen Druckes erhalten hat, 1m etzten ({runde G1n
und 18selbe Person se1ln muß, da sich beı beiden 188e 1D@ Ver-
wechselung des Brunsbütteler mıt dem W esselbürener o0l1e ndet,
f die 3108 unmöglıch beıde selbständig verfallen seın können.
NteTr diıesen Umständen gewınnt die Kıngangsnotiz Wernsdorfs
dem Briıefe von 1523 eine besondere Bedeutung. Nach dıeser
111 hn 16589 VOn dem Hofprediger Christian KRudolph Müller
1n Kopenhagen, späteren Bıschof YON Fünen erhaliten haben, der
ıhn se1nerseits, 218 8r In Neuenbrück bel Crempe Pastor Wal,
voxn einem Anrverwandten empfangen habe Dieser Anverwandte
wWar dann höchst wahrscheinlich se1In Schwıegervater der Bürger-
melster Marcus Clüver 1n Urempe, der einNn Nachkomme des Pfarrers
Johann (Clüver ın Meidorf Wäar, der Von 1630—1 633 dıe Mel-
dorfer Pfarre INn {A  O Ihm würde vermutlich dıe alsche
Genealogıe der Boı1es, WwW1e S1e sich in den W ernsdorischen und
Vıiethschen Beischriften n  e nıcht aber die Fälschung selbst
zuzuschreıben sSe1IN. Für 1n solche War dıe Zeit Se1Ner Mel-
dorfer Tätigkeit kaum geeljgnet. Kır ird die Stücke q 180 ohl
bereits 1n der Meldorfer Pfarre vorgefunden aben, und SÜ-
mıt käme als ihr Urheber einer se1lner Amtsvorgänger und ach-
folger Boles In Frage. Den Z weck derselben kann ich freilich
nıcht ergründen. Allein dıe ust der MystıLkatıon kann wohl
kaum für eg1ıne solche umfangreıche Fälschung als plausibeler Kr-
klärungsgrund gelten. Die Sache muß doch ohl ın irgend-
welchen kırchen polıtischen Streitigkeiten (Adiaphoristen ?) wurzeln,
beı enen von der eınen Parteı durch den angeblichen Druck der
Schatten des Meldorfer Refiormators als Eideshelfer beschworen
und durch dıe angeblichen Lutherbriefe dıe Antorıität Liuthers
und Melanchthons In die Wagschale geworfen werden sollten.
Wann und VON We das geschah, muß ıch berufeneren Kräften
aufzuklären überlassen.
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Der Anteil der Zeitschrift für Kırchen
geschichte der reformationsgeschicht-

liehen Worschung.
Von

ernhäar BsSs

Jubiläen sınd Rückblicke Die Zeitschrift für Kırchen-
geschichte, die In ıhren Jahrgängen VOLT allem der refor-
mationsgeschichtlichen Forschung yedient hat, darf Jetzt einen
olchen X’CH, und der Verfasser dieser bıblıographischen Au
sammenstellung hofft damıt zugleich künftigen Forschungen eginen
Ihenst eisten. ennn gerade die Arbeit auf dem (+2hiete
der Reformation 1St daraunf angewlesen anch miıt den kleinsten
Details operleren. Die (xefahr in diesen sıch verlieren 1st

Kınehler vielleicht stärker a {Is auf irgendeınem andern (A2bilet.
UÜbersicht über die vielfich unter nıchts. sagenden Tıteln VeI-

orgenen kleinen Beiträgen -dürifite demnach als Jubiläumsgabe
manchem erwünscht e1n.

Zugleich möchte der Verfasser aber mıt dieser usammen-
stellung e1nN specımen dessen lıefern, W2S er von einem künftigen

Nıcht 218 ob aunch Inbıblıographischen Jahresbericht erhoff£.
einem solchen Verweisungen ın der hler gebotenen Fülle für NO0L-
wendıg hıelte. S1e hätten, das Materıjal auszuschöpfen,
leiıcht noch verdoppelt werden können. (+anz werden S10 sıch
bel der besten Grupplerung nıcht vermeıden Jassen. Das Wiıch-
tigste scheinen ıhm dıe den Titeln zugefügten kurzen, möglıchst
objektiv gehaltenen Erläuterungen. Sıe s<ollen und dürfen den
Jahresbericht ersetzen. Nıcht ersetzen sollen 31@ den aljle fünt
bıs zehn Jahre erwünschten zusammenfassenden Bericht von miıtten
in der Forschung des betreifenden (Gebjetes stehenden (Aelehrten.
Aus diesen hbeiden 'Teılen soilte sıch die künftige Berıchterstattung
auf DKSeTL Gebiet zusammensetzen der Jährlich oder in kür-

Zwischenräumen erscheinenden Bıbliographie mMit NUur ref{g8-
rlerender Erläuterung undurchsichtiger Mitel und der In gyrößeren
Zwischeräumen dargebotenen gelehrten Überschau.
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Sammlungen.
Epistolae Reformatorum Y. I; 117— 1858 300—305

(1878); L 281 —299 (1881)
1n 14: hauptsächlıch Spalatınlana Amsdorfana , diese AUSsS einem
orpater Kodex, E  9 1n Melanchthonilana

Erläuterungen dazu Seidemann ILL, 301— 307 (1879)
Epistolae reformatorum 1n der Kirchenbibliothek Neustadt a./A1sC.

Y. Fr IN Mıt Beigabe VOnR Brıeger. V, 155 —176
12(1882)

Briefe (undramus in Crailsheim , Karg ın Ansbach,
21 Kanzler Brück, davon abgedr.

AÄAus den Unıiıyersitätsakten VOO Bologna und Hrankfurt
Notizen ZUI KReformationsgeschichte V. Th Ä, 447 —453
(1889) (3

Kxzerpte aUus der VYränkfurter Matrıkel und den eta nationis (zer-
anıcae Unıirersıitatis Bononlensı1s, dıe hbeide 1887 erschienen.

1er Briıefe AUS der Reformationszeit V, Haussleiter 418
bis 4907 (1895) |4

Urbanus Rhegius u. Waolf. Musculus Luther 1537
D Ratzeberger Kaspar Aquila 26 Aprıl 15565. Eın Eım
fehlungsbrief Melanchth ONS für Johannes Wolf aus Bergzabern 1558

Mitteilungen AUS dem reichsburggräflichen Dohnaschen Archıyv
ESchlobitten Borkowskz XÄ1IX, 453—463 (1899)

Burgegraf Friedrich FE Ön Donın Luther Kın
Schüler Phılıpp Melanchthons, Christoph Dohna , nebst Kın-
tragungen Melanchthons ın se1ne Johannes V, Laskı

den Pfalzgr. Ottheinrich 1556
Sachs Briefe AUS der Reformationszeit Clemen 430

bıs 438 902) 16
Krgänzungen Johann FEriedrich Hekels Brıefsammlung Aaus einer
(jothaer Hs. und Mitteilung VvVon fünf bisher unbekannten Briıefen

Spalatın AUSs den Jahren 1513 DIS 1525 und einem Brief Thomas
ünzers Nıkolaus Hausmann von 1521

Beiträge ZUr deutschen Reformationsgeschichte Y. demselben XXVI,
135141 (1905) 7

Kın Butterbrief 1518 > DIie Leipziger Universität e1m ode
des Kurfürsten Mortıtz 1553 Eın Bericht ber Krasmus’ 'T’od
1536 Reformatorische Ideen 1m Kısenacher Karthäuserkloster
15923

Brıefe AUuS der Reformationszeit M demselben AXAL, 81— 10
300—323 (1910) [8

Nachricht über eine Briefsammlung der Franckeschen Stiftungen in
Halle und daraus och ungedruckte Briefe aus der Zeıt von
1514 bıs 1554, besonders von Bugenhagen.

0tfes Irom Knglısh librarıes M Pr Smıith XXXILL, 1112114
(1911) 19

Justus Jonas Thomas Cromwell 1536 Luthers Homer.
Sechs Berichtigungen und Krgänzungen Enders.
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WEl Mıszellen ZUX Reformationsgeschichte Clemen
68—28 (1912) 10

Wiıttenberg und Savonarola. Kpitaphium Clementis

Luther
Zur Krıtik der Lutherlegende 11 6292 632 (1878)

eo X L.s Romreise Pollich u Cajetan
L.s W ormser Schlußworte Y 1521 P Tischreden

L.sS Ansıcht Methode und den TENzeEN der dogmatischen
Aussagen über ott Herm Schultz A 10 (1881) I2

Kritische Erörterungen ZUT Luther-Ausgabe V, Tn Brieger
U, Lenz VIL, B( — 618 (1885); AL; 101—154 (1890);
XVII, 165—210 (1897) (13

Schrift 99 Dialogum Sılvestri Prieratis‘‘ Zu eIN1geN
Einleitungen Knaakes I1 ınd VI an Zur Krıtiık
des Textes der Resolutionen VoOxNn 1518

L.s Lehre YyYon der Kırche (zottschick (1886) V ol 297
L.S (4edanke Voxh der eecclesiola eccles1a Kolde I11

539 555 (1892) (14
bringt ZUTLTC Erklärung der betreffenden Sätze der „ Deutschen Messe
die gleıchzeitigen Verhandlungen m1% Schwenkfeld beı (1526)

Zu 118 edanken ber Idealgemeinden und VONn weltlıcher Obrıgz-
keit v H. Hermelink MIX 267—3922 479 —489 (1908) [ 15

nımmt Stellung insbesondere den etzten Untersuchungen des
Themas durch Koehler, Müller und Drews un sucht,
indem die ußerungen L.s Von 1520 bis Zusammen-
hang betrachtet, 1DNe Lösung der Widersprüche.

Karl Müllers Untersuchungen über und Karlstadt Referat
[16Brıueger XXIX, 490 —- 4.95 (1908)

pflichtet Müller Barge völlig bel, findet; DUr eine ber-
schätzung gelegentlich hingeworfener Außerungen 16 dem Ab-
schnitt , ‚ L.s Gedanken ber den Aufbau der (jemeinden *.

299ıne NEeue Luther-Biographie Kropatscheck
bıs 301 (1911) B

Änzeige Von T18Ars Luther
Zu und dıe Lüge Köhler K MN 2602077 (1914) 118

Y1SAars Kriıtik Historischen Jahrbuch mit Beibringung des
ANZCH Materıals und eingehender Erörterung hbesonders VoNn L.s
Verhalten der Angelegenheıt der hessischen Doppelehe

Wiıttenberger UVısputationen (1878) Vgl 257
Handschriften 118 Odemann VI1IL 2Q 300 (1886) 119

Briefe S  S 1527 Verschiedene Aufzeichnungen
Zu e1N achtrag Köstlın Vi 486
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Zu L.S Briefwechs Neustadt VUIIL, 466—476 (1886) [20
betr. Se1Ne Beziehungen Markgraf Georg Brandenburg. . Dazu
ein ref Georgs 1523 und e1N Brief E 1549

Zur Korrespondenz Martın 118 A Tschackert ÄL, 274—306;
[21620— 622 (1890)

miıt Herzog Albrecht Voxn Preußen Briefe L.s8 1539 1542
Dıe Briefe des Herzogs ‚, hier ZUm erstenmal vollständiıg

gesammelt“*‘*, ummern 3—15 nebst einem Brief Ka-
tharına 1551 Gräfin Dorothea von Mansfeld
1543 aul Speratus D Melanchthon Jonas 1534

Trzb ılhelm V, Rıga, Markgraf Brandenburg, 1540
Anh. Zur Frage ach der Beschaffenheit des Briefes L.s
Wıttenberg 1540 De Wette DA auf Grund eliner )ber-

den und ZWELsSetzung Bugenhagens. Nachtrag ber Johann
verloren gegangene BHriefe Albrechts und L.sS Aaus der Zeit Junı
und Julı 1525

Der Briefwechsel L.S und Melanchthons mit den Markgrafen
Georg und Friedrich vVvoxnxn Brandenburg XLEE
318—337 (1892) 22

1{ ZU eıil erstmalıg abgedruckte, ZU. Teıil verbesserte Stücke
S

Lutherfunde 1n der Jenaer Universitätsbıiblıothek V. UCHWAi
|23XLV, 600— 603 (1895)

Bericht ber die Rörersche Sammlung handsecehriftlicher Lutherana.
Zu L.s Briefwechsel V, AUC: 391— 412 (1898) | 24

Ergänzungen und Berichtigungen KEnders Äusgabe der Briefe
{ mıt Abdruck e1Nes Hutten-Briefes 1520 und e1Nes Pamphlets

die Wiıttenberger.
es und eues über L.S Reisen vOoxnxhn Burklardt XIX,
OE (1899) 25

ach Kechnungen des W eımarer Archivs Reisen Aaus den Jahren
1520—15

Hans V, Sternberg 1—1530 V. Berbig (1901).
Vgl 225

eıträge ZUFTF Lutherforschung Ve Clemen 93—102
126539— 543 1913); 113—122 (1915)

(Jabriel Zwilling 15% Nıkolaus Hausmann seinen
Bruder Valentin ber die Beisetzung des Kurfürsten Johann 1532

Brief Brücks den Kurfürsten Johann Friedrich über die Kıse-
nacher Verhandlungen 1536 Fragment des Briefes eines 'eld-
predigers AUSsS dem Türkenkrieg In einer 1541 Wittenberg >
druckten Zeitung. L.s Fiuch ber Leipzıg und Segen ber
Halle auf Grund der Überlieferung se1Neß Famulus Thomas Kunath.

Beschreibung e1NeEs Sammelbandes der Zıittauer atsbibliothek uınd
Abdruck und Schluß eliner Erläuterung L.s der Heidelberger
These „ Contra scholastıcorum sententliam *°. Nachricht ber
Kmsers Lied auf L.s Hochzeit. 18 Tischrede ‚„ Solitudo
nocens“‘ und ihre Quellen. Anekdote über Tetzels Praxıs,
künftige Sünden vergeben. Joachim Mörlın und L.s Auße-
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1Un 297 daß der Sache vYom Sakrament 1e] getan se1l  “ 1E Jo-ann HWorsters Krzählung VoNn dem Walden
schnıtten, und Hertels „Artikel de Pikard .

Sor der sıch selbst yer-

Äus L.s Frühzeit. Brıefe AUus dem Eısenacher und TIUrter Liuther-
kreise 97—15 Y. Degqring 507—509
(1916) | 27Bericht ber seine unter gleichem Titel erschlenene ublikation 1mZentralblatt für Bibliothekswesen 1916

ZU dem Briefe des MYycon1us D Zeitschr. 1LL, 305 v. P WolffXL, 163—166 (1892)
Nor. 1529 betr.

128
den Eisenacher Mönch Johannes Hiılten,Varıanten und Berichtigungen.

Lutherana Von Öhler AAIT, (1— 83 (1901) 129
War als Novize 1Im KErfurter Kloster alenbruder oder vonAnfang Kleriker ? Zum Ausdruck ‚„ e1Inen rustigen Heringessen *. Marıa, stilla nıcht stella marıs.

Ausschnitte AUS dem en des jungen U Scheel X  E
386 —407 531—571 (1911) [30ber T „ Abfall*‘‘ Staupitz. und die ‚„ UObservan-ten **. Ort, Zeit und Inhalt des reformatorischen KErleb-

N1SSES L.s
Innere Bewegungen unter den deutschen Augustinern und Lı.s

Komreise V, T IT 460—472 (1878) [31
nebst Schreiben des Nürnberger ats Joh V, Staupitz V Sept.1511

Zu L.s Romreıise /1511/12> y. Brieger HL, 197—198
(1879)

Ein Zeugn1s für L.s Y1eDNISs autf der Pılatustreppe
Rom UCHWA: 606—607 (1911) [53

AUSs eliner ungedruckten Predigt L.s VO.  S Nor. 1545 In der
Zwickauer Ratsschulbibliothek.

1ne Episode AUuUSs L.s Mönchszeit YONn demselben A, 619—620
(1891) [34

ach elner von Andreas oach n]ıedergeschriebenen Erklärung Me-
lanchthons der „ Oratio Lycurgı contra Leocratem ** eine
Anekdote us L.s Pfarrverwaltung Dobrun erzählt.

Zu Denifles etzter Arbeit YVY,. Brieger XXVI, 382——393 470
(1905) [35

weıst auf den durch Denıiflles ‚, Quellenbelege “ enthüllten Wider-
spruch zwischen I8 Erklärung vVon Römer 1, 17 in selner Vorlesungund selner Aussage von 1545 hin und ordert dringend die Ver-öffentlichung des Originals der Vorlesung Der den Römerbrief.

L.s8 Tractatus de indulgentus V, Herrmann 370 bıs
373 (1907) [36

identisch mit „ Kx SermMmoöonNe® habıito Domin. post. Trmit. 1516 **
1n I, ff., wahrscheinlich selbständige, gleichzeitig mıt den
yThesen entstandene. ÄArbeıt. Varlanten ach einer Mainzer Kopie.
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Die beıden Plakatdrucke der Ablaßthesen Martın L.Ss G

|37Nıeländer XXXV, 151—165 (1914)
versucht nachzuwelsen, daß e1n kürzlich ın der Bıbhliothek des Brieger
(iymnasıums entdeckter Plakatdruck der Urdruck Sel, In Wiıtten-
berg hergestellt miı1t Von Melchior Lotther In Leipzig geborgten
Iypen.

L.s Thesen und erzog e0rg V. achsen V, (7eSS 1 590
ıs 591 (1888) (138

Bericht des Caesar Pülug 15177
Kın DAaarl Kleinigkeiten Köhlers Dokumenten ZUD01L Ahblaßstreı

Voxh 1514 estle 630— 631 (1902) 139
Textberichtigungen.

Thesen Lus de eXcomMmunicatıone 1518 V. Kawerazä XÄT, AT
bıs 479 (1890) 140

nach einer Lübecker Hs nebst Mitteilung ber den Wiıttenberger
Plakatdruck von { fünzlıg Thesen ber TemM18810 0ENAC et culpae
1518

und sein Ordensgeneral in Rom 1n den Jahren 1518 und
1520 N IL 4712 —480 (  1878) 141

nebst 7WEeI Schreiben des (zabriel Venetus. Vgl. 119
Die Heıiıdelberger Disputation 18 V. Bauer XXI, 233— 268

299— 329 (1901) [42
(Jeschichte der He1idelberger Disputation. Die Heidelberger

Thesen.
I8 Sätze VoO freıien Wiıllen In der Heıdelberger Disputatıon vom

Jahre 1518 Köstlın XAÄIL, 5317—523 (1901) [43
Auseinandersetzung mıiıt Bauer ber den inn der Thesen und
ihre Stellung In der geschichtlichen Entwicklung Von 1.8 Lehre

L.s Disputatio confira scholastıcam theologı1am V. Fıebıig XXVI,
[4404—1 (1905)

Ergänzende Bemerkungen Stange, Die äaltesten ethischen Dispu-
tatıonen L.s

Beiträge ZULEr Lutherforschung V. Clemen XAXYI, 243—249
394— 402 1905); 9 100111 (1906) 145

Nachricht über einen Sammelband der Kamenzer Stadtbibliothek
mıt Originaldrucken AUS 1517 — 1520:;: davon abgedruckt dıe
deutsche „ Protestatio ** 1518, SOWl1e Mitteilungen AuUSs den ebenfalls
darın befindlichen Handschriften der Asterisel und der Probationes
eonelusıionum In Capıtulo Heıdelbergens] disputatarum, nebst darauf
bezüglıchen Ausführungen Mıiıchael Stifels ın e1INeT (zothaer Hs

VOT dem Generalkapıtel Heıdelberg V. Kalkoff
320—3923 (1906) [46240  ANALEKTEN.  Die beiden Plakatdrucke der Ablaßthesen D. Martin L.s v.  [87  F, Nieländer XXXV, 151—165 (1914)  versucht nachzuweisen, daß ein kürzlich in der Bibliothek des Brieger  - Gymnasiums entdeckter Plakatdruck der Urdruck sei, in Witten-  berg hergestellt mit von Melchior Lotther in Leipzig geborgten  Typen.  L.s Thesen und Herzog Georg v. Sachsen v. F. Gess IX, 590  bis 591 (1888)  [38  Bericht des Caesar Pflug 1517.  Ein paar Kleinigkeiten zu Köhlers Dokumenten zum Ablaßstreit  von 1517 v. E. Nestle XXIII, 630—631 (1902)  [39  Textberichtigungen.  Thesen L.s de excommunicatione 1518 v. &. Kawerau XI, 477  bis 479 (1890)  [40  nach einer Lübecker Hs. nebst Mitteilung über den Wittenberger  Plakatdruck von L.s fünzig Thesen über remissio poenae et culpae  1518.  L. und sein Ordensgeneral in Rom in den Jahren 1518 und  1520 v. 7%. Kolde II, 472—480 (1878)  [41  nebst zwei Schreiben des Gabriel Venetus. — Vgl. 119.  Die Heidelberger Disputation L.s v. K. Bauer XXI, 233—268.  299—329 (1901)  [42  1. Geschichte der Heidelberger Disputation. — 2. Die Heidelberger  Thesen.  L.s Sätze vom freien Willen in der Heidelberger Disputation vom  Jahre 1518 v. J. Köstlin XXI, 517—523 (1901)  [43  Auseinandersetzung mit K. Bauer über den Sinn der Thesen und  ihre Stellung in der geschichtlichen Entwicklung von L.s Lehre.  L.s Disputatio contra scholasticam theologiam v. P. Fiebig XXVI,  [44  104—111 (1905)  Ergänzende Bemerkungen zu Stange, Die ältesten ethischen Dispu-  tationen L.s.  Beiträge zur Lutherforschung v. O. Clemen XXVI, 243—249.  394—402 (1905), XXVII, 100—111 (1906)  [45  Nachricht über einen Sammelband der Kamenzer Stadtbibliothek  mit 28 Originaldrucken aus 1517—1520; davon abgedruckt die  deutsche ,, Protestatio‘‘ 1518, sowie Mitteilungen aus den ebenfalls  darin befindlichen Handschriften der Asteriseci und der Probationes  conclusionum in Capitulo Heidelbergensi disputatarum, nebst darauf  bezüglichen Ausführungen Michael Stifels in einer Gothaer Hs.  L. vor dem Generalkapitel zu Heidelberg v. P. Kalkoff XXVWVII,  320—323 (1906)  [46  „ genauere Datierung und Motivierung der von O. Clemen Bd, XXVI,  246 f. veröffentlichten ‚,, Protestatio *.  [47  Luther-Studien von 7%. Brieger XV, 204—221 (1895)  ‚ 1. Das Ergebnis der Altenburger Verhandlüngen mit Karl von Mil-  titz und L.s Entwicklung in den ersten Monaten des Jahres 1519.Yenauere Datierung nd Motivierung der VON Clemen AAXAVI

246 f. veröffentlichten „ Protestatio *,
47Luther-Studien von Brıeger X 204—9221 (1895)

Das Ergebnis der Altenburger Verhandlüngen mıt arl Von Miıl-
tıtz und L.s8 KEntwicklung ın den ersten Monaten des Jahres 1519
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L.s römischer Prozelß Von düller XÄXLV, 46-— 853 (1903) 148

dıe erste wıirkliıche Untersuchun der römıischen Maßnahmen O91518 bis 1521 anuf Grund der bıs dahin bekannten Quellen.
Zu Lus römischem Prozeß XS Alkoff ÄXV, 90—14 Dl

290 399— 459 503—603 (1904) 49
untersucht zunächst mıt Verwertung der von Schulte veröffentlich-
ten rTöm1ıschen Quellen den Einfluß der leıtenden Staatsmänner ander Kurie auf den Prozeß und wendet sıch ann dessen einzelnenStadıen AAl Der geplante Abschluß des Prozesses durch Bann-
bulle und kaiıserliches Kdıkt och 1im Jahre 1518 Der Kur-fürst 4Ig päpstlicher Ihronkandidat un ‚„ Verteidiger des apostoli-schen Stuhles ‘ Die Wiederaufnahme des Prozesäes. Der
Kurfürst nd a{g Weinde des apostolıschen Stuhles., Das
päpstlıche Ultimatum und Sse1INS Züurückweisung durch den Kurfür-
sten mıt den Worten L.sS. Das Erscheinen der Bulle 1n Deutsch-
land und dıe Gegenmaßregeln der Wiıttenberger. Dear Kampfdes Kurfürsten auf dem Boden des Reichsrechts. Krıtische
Würdigung der Verdammungsbulle durch Dr. Kek. Nachträge,Beılagen UuS dem Ernest. (ze8amtarchiv Weimar: Kardinal
KRafael Rıarıo &. Kurfürst Hriedrich 1520 Valentin Von 'Tet-
leben den Kurfürsten Kurfürst Friedrich Rıarıo
1520 Kurfürst Friedrich Tetleben 15%20. Die Be-
setzung der Präzeptorie Von Lichtenburg, der Pfründe des Kanzlers
der Unıry. Wiıttenberg WE Zur Veröffentlichung der
erdammungsbulle 1n Kursachsens

Wortsetzung AXXÄL, 45—65 368—414 (1910); 1—  er
199— —258 408—456 572— 595 (1911); XAÄXIL, 1— 72
(1912) [50

Der Anteil des Dominikanerordens der Bekämpfung L.8 wäh-
end des Ablaßstreites: Der Anteaiıl an dem politıschen Kampfe.Der Kınluß auf dıe Behandlung der dogmatischen Kragen.Die Beteilizung lıterarıschen Kampfe. Urkundliche Beilagen :Papst und Ördensgeneral ; der Minoritengeneral Antonıo Mar-
cello ; der Pfiründenbesitz des Dominikaners vyon Schönberg ;Hochstratens Begegnung mı1t Hutten. Der Prozeß des
Jahres 1518 Das Verhalten der Kurıe gegenüber der Denun-
ziatıon des Erzbischofs von Mainz. Die erste Denunziation
der sächsıschen Dominikaner. Der Beginn der Vorunter-
suchung <inqulsitio famae> Vorbereitende Schritte ZUTr Ver-
haftung L.s Fortsetzung der Voruntersuchung unter Kequi-sıtıon des Ordenskapitels. BA KRechtfertigung und Wiıder-
klage. Dıie zweıte Denunziation der Dominikaner. Der
ordentliche Prozeß bıs ZUm KErlaß der Zıitation. Die FKeststel-
lung der Notorietät. Das summarısche Verfahren. ach-
träge.

Flavıo als Bıograph Kajetans und Se1N Bericht über L.S
Verhör In ugsburg Y demselben 240— 267 (1902)

Nachrichten ber Wlavlo, den langjährigen Sekretär Kajetans, und  L51
kritische Skizze VOon dessen Leben, insbesondere der ÄAugsburgerVerhandlungen ach Flavios Oratio von 1534

Die „Kxsurge“ Va demselben XÄXÄXV, 166—203 (1914) [52
Das Kardinalskollegium bel den Beratungen über die Bulle CRr

Zeitschr. AXXVIL, 1/2
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Maı bıs unı ne g]eıichzeıtigen Verzeichnis der
der Kurıe an wesenden Kardinäle {)he Vollziehung der

Bulle du.ch den Bischof Vvoxh Freising und Naumburg nebst Dekret
des Bischofs YOoONn Naumburg März 15921

Die ıtalienısche Übersetzung vYon chrıft „ANn den chrıstlıchen
Adel deutscher Natıon “ und ıhr Verfasser Benrath
467—469 (1881) 153

erf Bartolomeo Fonzio Minorit Aaus Venedig
Parallele den dreı Mauern L.S be1ı 1elif Müller

| 54143 144 (1898)
Danıel Greisers Bericht über dıe Vox i1bhm gehörte Predigt L.s

Erfurt prı 1521 Tschackert XXI 131 —
1358 (1901) [ 55

USs dessen Selbstbiographie 1587 Berichtigung azu vVYon Ka-
uu XXI 457 (1901)

Zu Worms V, .’l‘ Brieger VIII 482 4853 (1886) 156
betr die cta W ormatiae Caus2 ILuterana Von Rudolf Von Watz-
dorf B  Mr

L.S UCKKeEeNhTr VoOxn der Wartburg f Fr Bezold 156 —*
233 (1900) [57

Kaweraus Versuch dıe Heimkehr L.s AUS Se1N€eINN Wartburg-
asyl ach Wittenberg uf dıe Veranlassung des Kurfürsten zurück-
zuführen, unter weılıt ausholender Darlegung der Polıitik dieses ON-
ber und unter Klarlegung der selbständiıgen Motive L.8
artmu VOoxn ronberg 1522 Kück (1899) Vgl

154
Z L.Ss September- und Dezembertestament Weber XXXIII

158399 —439 (1912); 350 404 (1916)
Anschluß Kuhns ‚„ Verhältnis der Dezemberbibel ZUF SeP-

temberbibel ** eingehende Vergleichung und Feststellung des Anteiıls
L.8 der ersteren weıterhin Nachweis daß die Gleichung Wiıt-
tenberger Drucke Originalausgaben falsch 1ST un!: daraus fol-
gende Berichtigung Vn Pıetschs Bıbliographie der Lutherbibel

tudien L.sS Sendschreiben die Tısten Rıga und i
J1eil1an VO.  S Jahre 15924 YEC: XVII 398 — 410

159(1897)
Bibliographisches und Textkritisches. (+eschichtliche Vor-

aussetzungen, Abfassungszeit.
Zu 1,8 „ Brıef die T]1STEN Straßburg “ Barge

XXVIII 45 48 (1907) 160
(Jenauere Datierung der Ankunfit des Briefes Straßburg ach

bisher unbekannten Brief Nikolaus Gerbels Johann
Schwebel VOIN Jan 1525

Bın Lutherbrief V. Schirrmacher T: 2921—3929 (1877) [61
S Schuldorp V, Dez 1525

Lambertus Hemertus 1527 Walther (1898) Vgl
164
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Eın ungedruckter Brıef L Schmidt XÄXIT, 646— 647 (1901)
162Bernhard VOon Mylen 1528 nach einer Abschrift.

Über den Verfasser des Vvon herausgegebenen er vagatorum1528 V, Uhlhorn (1900) Vgl 150
Bibliographische Studien ZUr Geschichte der altesten usgaben

YoNn Mart .8 kleinem Katechismus vVOoON der (0ltz
X VIL, 508—521 (1897) 163

untersucht einen Sonderdruck der Vorrede ZUT deutschen Messe
besıtz.
15927 und elne Ausgabe des kl Katechismus von 1531 aus Privat-

L.s Briefwechsel miıt der Stadt Götftingen 022 Y.
T'schackert (1900) Vgl 239

Kın Neu aufgefundener T1e L.sS den gefangenen König Chri-
stian IL on Dänemark, 28 Sept. 1532 V. FKnders XX234— 236 (1900)

enth das Original dem von Waltz Bd. 1L 300 Nr Q7-wähnten Brief.
Zwel Lutherbriefe VOxn Th ÄLV, 603— 607 (1894) [65

Johann Friedrich 1534 Brück 1535
Über dıe Kchtheit des zugeschrıiebenen Schriftchens „ Convo-

catıo Concıli lıberı Christiani ete.® V, Ä 94— 97
(1895) [66

deutsch Erl Ausg, AXAXI, 411 ; lat. Opp VarT,. Ar VII, 370
unmöglıch Von D eher AUSsS ‚„ den Teisen der humanıistischen HKy-
spektanten 4 1534

Iıs Motto den Schmalkaldischen Trükelin V, T IIT,318—8319 (1886)BESS, ANTEIL DER ZE?TSCHRIFT USW.  243  Ein ungedruckter Brief L.s v. Schmidt XXII, 646—647 (1901)  [62  an Bernhard von Mylen 1528 nach einer Abschrift,  Über den Verfasser des von L. herausgegebenen liber vagatorum  1528 v. F. Uhlhorn (1900).  Vgl. 180  Bibliographische Studien zur Geschichte der ältesten Ausgaben  von D, Mart. L.s kleinem Katechismus v. Z. von der Goltz  XVII, 508—521 (1897)  [63  untersucht einen Sonderdruck der Vorrede zur deutschen Messe v.  besitz.  1527 und eine Ausgabe des kl. Katechismus von 1531 aus Privat-  L.s Briefwechsel mit der Stadt Göttingen 1530—1531 v.  P. Tschackert (1900).  Vgl 232  Ein neu aufgefundener Brief L.s an den gefangenen König Chri-  stian II. von Dänemark, 28. Sept. 1532 v. L. Enders X[X  ’  234—236 (1900)  64  enth. das Original zu dem von O. Waltz Bd. N, S. 300° Nr. 2 er-  wähnten Brief.  Zwei Lutherbriefe von 7%. Kolde XIV, 603—607 (1894)  [65  1. L. an Johann Friedrich 1534. — 92. L. an Brück 1535.  Über die Echtheit des L. zugeschriebenen Schriftchens „ Convo-  catio Concilii liberi Christiani etc.“ v. 7%. Kolde XV, 94—97  (1895)  [66  deutsch Erl. Ausg. XXXI, 411; Jlat. ÖOpp. var. arg. VII, 370 —  unmöglich von L., eher aus ‚„den Kreisen der humanistischen Ex-  spektanten‘‘ 15384.  L.s Motto zu den Schmalkaldischen Artikeln v. 72  £  HE  318—319 (1886)  Kolde V  [67  Dasselbe v. G. Kawerau IX, 184—185 (1888)  betr. die unleserliche Aufschrift der Heidelberger Urschrift.  Über den Verfasser der „ Einundzwanzig Predigten und Sermone  von 1537“ in L.s Werken v. G. Kawerau V, 499—504  (1882)  [68  Nachschriften von Predigten L.s durch Agricola,  Der Originaltext des Lutherbriefes vom 6. April 1537 v. A. Uckeley  XXXI, 75—80 (1910)  $  [69  betr. den Stettiner Prediger Paul von Roda, wahrscheinlich von Bu-  genhagen diktiert, von L. geschrieben und von beiden unterschrieben.  Urbanus Rhegius und Wolfgang Musculus an L. 1587 v. J. Hauß-  leiter (1895).  Vgl. 4.  König Ferdinand über seinen angeblichen Brief an L. v. &. Loesche  XXVII, 205—206 (1906)  [70  Schon von Raupach als Fälschung erkannt, vollends als solche er-  wiesen durch einen Brief Ferdinands an Vizestatthalter und  4Re-  gierung zu Innsbruck v. 11. Jan. 1538,  16°0  €
[67

Dasselbe AaAWerau 1 154— 185 (1888)
betr. die unleserliche Aufschrift der Heidelberger Urschrift.

Über den Verfasser der „ Einundzwanzig Predigten und Sermone
VONn 1537“ In L.s Werken V. AWErau V, 499 —504
(1882) 168

Nachschriften VYVon Predigten L.s durch Agricola,
Der Originaltext des Lutherbriefes VoO  = prı 1537 UckeleyXXXI, (5—80 (1910) 169

betr. den Stettiner Prediger Paul VOR Roda, wahrscheinlich von Bu-
genhagen dıktiert, Von geschrieben und von beiden unterschrieben.

Urbanus Kheg1us und Wolfgang Musculus a 1537 Y Hauß-
leiter (1895) Vgl

König Ferdinand über seınen angeblıchen Brief Loesche
205—206 (1906) 170

Schon von Raupach alg Fälschung erkannt, vollends als solche BeT-
wlesen durch einen Brief Ferdinands Vizestatthalter und
gierung Innsbruck 11 Jan 1538

16?*
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1N6 Dıfferenz L.S mi1% dem stadtrat Coburg 1mM 539
171Berbtg XXILV, 154—164 (1903)

Briefe, waelche zwischen LY Melanchthon, em Coburger Stadtrat
und dem Statthalter Hans Schott S einer ungerechtfertigten
Beschuldigung des YPiarrers Johann Wesel gewechselt wurden, davon
7Wel Lutherbriefe neugedruckt.)

L, Jonas und Melanchthon er20g Heinrıich VON Sachsen
(Wittenberg den Nor M Velter AA{ 20—621
(18591) F7

Kın Lutherwort Clemen 240— 241 (1900) 173
geschrıeben VONn Andreas Poach
und dıe ebenehe des Landgrafen Philipp. Untersuchungen

V. Brıueger XXIX, 174—196 (1908) 174
„ Die angebliche KEntstehung des Wittenberger Katschlags ın Hessen.
Der alteste Entwurf desselben *; weist Rockwell q s ai|Cesten
Entwurf die Von Melanchthon geschriebene, jedenfalls 1n Wiıtten-
berg entstandene Marburger Hs nach. beigabe VOL 4 Nıtzsche:
‚„ DIe Textüberlieferung des Wiıttenberger Beichtrates bıs ZUTIU Druck
des melanchthonıischen Originals ®‘.

Zur Entstehungsgeschichte des Wittenberger Ratschlags VoO  S

Dez 1539 uÜcCh XXIX, 403— 406 (1908) 175
bestätigt us der handschrıiftlichen Überlieferung das Briegersche
Resultat.

Textkritisches L.s Schrıft: An die Pfarrherrn wıder den Wucher
predigen 1540 N= Krüger XV1I, 675—680 (1896) [76
ach einem m1t KRandbemerkungen versehenen Druck der (GHeßener
Universitätsbibliothek.

Eın ungedruckter Brief {r Martın L.s dıe (Gebrüder Philıpp
und Johann eOTY, (}rafen VON ansie Okt 1545 V.

Doebner XXVI, 158— 161 (1905) 177
Neue, L.s und Melanchthons KEnde betreffende Archıvalıen V.

Dastel XLIL, 393—396 (1892) 178
Zu Jonas’ Bericht ber L.s Tod. Eindruck der Nachricht

VO  R ode Melanchthons auf den Kurfürsten August Sachsen.
Joh. Stigel Joh Lange ENN AILL, 166—168

(1892) 79
über den Tod L.s8, nebst Nachricht ber eine ebendarauf bezüglıche
kleine Druckschrift Stigels.

Brief V, Katharına Luther 1546 V. Hartfelder (1885) Vgl
86

Lıs Testament und der Kanzler THC Köhler XXI, 327
bis 536 (1901) 180

Reinigung Brücks VYon dem Vorwurf der Lieblosigkeit 1 S
Wıtwe anläßliıch Se1NeE8S Gutachtens über deren Bıttschrift Jo-
hann Friedrich von Sachsen.

Eın Schreiben de Kurfürsten Johann Friedrich des Großmütigen
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IMS ne Martın und anl V, Berbig 207— 209
(1906) [811953, betr. den lıterarischen Nachlaß ıhres Vaters, den der Kurfürst

GaNZ ZU erwerben wünscht.
DIie Stockholmer VYulgata, e1ne angebliche Lutherbibe Kaıser

XLIT, 126—130 (1892) [82Druck Von Lyon  I 15921 mıiıt Kintragungen eines Verehrers des Re-formators ; ZUT Berichtigung Von de Wette-Seidemann V.  9 431
Lu.8 Homer Pr MN (1911) Vgl
Eın angebliches Stammbuch IS In der Hotfblbliothek

Wıen V, Loesche 269—278 (1902) [83
D: Kıntragungen reformatorischer Männer AaUus den Jahren 1546—1500; irrtümlich ach Luther benannt.

Melanchthon.
AÄAus dem Brijefwechsel M.s und des Markerafen Johann Yon Tan.-

denburg V. Ch Meyer I} 305—318 (1878) 184Stücke E  9 Geh 5St.-ÄA Berlin.
Wiıttenberger Dısputationen V, (1878). Vgl OR
Diıeta M.s V, demselben LV, 2324— 333 (1881) 185ummern US einem Petersburger Codex des 1556
Melanchthoniana 0—15 VON demselben (1881). Vgl
achtrag ZU. Corpus Reformatorum V Hartfelder VIL, 450

DIsS 460 (1885) 86
MelanchthonbriefeSnebst Brief Katharına Luther

Ungedruckte Briefe V. demselben ALL, 187—207 (1891) [87Stücke aus einer Münchener Hs
Melanchthoniana aAUS Brandenburg und Venedig V Müller

ALV, 133—140 (1892) 188
‚„de electione minıstrorum Kvangelii 6 de publico rtu ordinationis
eorum ** 1550 und ZWel Briefe 15492 und 1560

Briıefwechsel mı1t eorg und Friedrich V, Brandenburg 1523 bıs
1551 V. (1892) Vgl

Melanchthoniana V. Bauch 716—89 (1898) [89
Anschlag, betr. 1e Verbrennung der päpstliıchen Dekretalien 1520,Dez. 10 Brief M.s Dr. Petrus Burckhard Wıttenberg 1518,Dez. Textausgabe der Klagelieder des Jeremlas, 1524 Prae-

fatıo. Etliche Spruch 1527 Promotionsrede Ms ZUr
Graduierung des AÄAndreas ınkler 1535

Ergänzung Zı Nr. Von Haussleiter, Miscellen XÄIX, 464
(1899)

Ungedruckte Melanchthon-Handschriften des Göttinger Stadtarchivs
[90V, Tschackert 90—10 (1898)

Aktenstücke der Jahre 1535 bıs 1951 darunter s1eben hısher



ALEKTEN246

ungedruckte Brıefe, besonders die auf den Göttinger Vokationsstreıt
1551 bezüglıchen.

Beıträge ZUM Briefwechsel M.s V, ({rotefend XXVIUILIL, 58—
191(1907)

Briefe AUus den Jahren 1540 bıs 1555; insbesondere e1n Briefwechsel
miıt raf Wolrad Vox Waldeck, Der den ein1ge Nachrichten VOT-

ausgeschickt werden.
|92Melanchthoniana V. Clemen 282— 296 (1911)

Eine Vorrede Staupitz. Aur Datierung einiger Briefe.
Der Schlußabschnitt de angelis ın der Ausgabe der Loec1 VOIL

1536 Sechs bisher unbekannte Stücke AUS den Rörer-Hand-
schriftenbänden der Jenaer Universitätsbibliothekn

Melanchthonbriefe In (Aörlıtzer Reformationsakten V. eber (1913)
Vgl 230

Über M.sS Ratıo discendı Hartfelder X11 9 562—B5 66
193(1891)

ach einem ın der Ponikauschen Bibhothek Halle befindlichen
undatierten Druck, den wahrscheinlich Georg Ebner ach Aufzeıich-
DNUNSCH Aaus M.s Vorlesungen veranstaltet hat. 1521

pologla pro Bartholomeo 1521 V, Barge (1903)
Vgl 16  I

39Zwel ungedruckte Briefe an Lehmann 5—3
(1606) [94

Joachım (Camerarıius Nor. 1522° griechische ADb-
schrıften einer Hs der Tübinger Universitätsbibliothek.

Das Schreiben VL.S Joachım Camerarıus VOmM Juni
über Luthers Heirat V. Müller XXIL, 595— 598 (1901) [ 95

erneuter berichtigter Abdruck auf Grund eigenhändıger Abschrift
des römıischen Originals.

M.s politische ellung aıf dem Reichstag Augsburg 1530 V.

WC. I 67—10 293— 340 (1888) [96
Gutachten M.s Aug 1530 V, Schornbaum (1905) Vgl 205
Kritische Bemerkungen M.sS Oratio de CONSTESSU Bononiensı

Carolı Imperatorıs et Clementis Pontifieis Hasenclever
XXIX, 154—17/3 (1908) [97

stellt den geschichtlichen Wert der 1559 niedergeschriebenen Oratıo
ber dıe 15 stattgehabte Zusammenkunft STa und beleuchtet
Vn da AUS die Brieger-Koldesche Streitfrage ber M.s Haltung anf
dem Augsburger Keichstag von 1530

Zum Briefwechsel S V, Schornbaum XXIX, 387— 389
198

Christoph Hoffmann Jan 1538
Zum Briefwechsel M.s V, demselben XXXV, TTT 8 (1914) [99

Fürbitte M.s an Christoph Tezel, Leonhard Tucher und Hier. Baum-
gartner 1r Krasmus Flock VODO) März 1538
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Notiz über angeblichen TIe den venetJ]anıschen Senat
(1539) Benrath 469 471 (1877) 100

eTrZ0Y Heinrich achsen 1539 etter (1591) Vgl
M Coburg 1539 Berbig (1903) Vgl il
Butzer An 1544 Fr N! (1879) Vgl 152
M.s Erklärung der „ ÖOratıo Lycurg! CONTT2 Leocratem * 1546

UCHWA (1891) Vgl
Brıef N den Prager ({räzisten Matthäus Collinus VvVoO  S Sept

1549 eilmMann XXIV 616 [101
Textverbesserung nach äalteren Abdruck

Kın Empfehlungsbrief Philıpp M.s für J0os]1as eN1us Aus O1p
Freytag AA 3262 3653 102

ber Jos1as Menius
Okt 1550 AUus dem Danziger Stadtarchıv nebst Nachriechten

Kın Autographon über den Begri1ff der Kırche V. 1) Jürges
104— 106 (1898) 103

AUuSs and der Werke Luthers 1551 der Marburger Uni-
versitäts-Bibliothek.

Ungedruckte Melanchthon-Handschriften (bes ZuU Göttinger Vo-
katıonsstreit Tschackert (1898) Vgl

Briefwechsel der Leipziger Theologischen Fakultä miıt 1552
Yan Kırn (1912) Vgl 249

Eın Brief M.s Heimmemann X11 213 214 (1891) 104
Empfehlung für Heinrich EKEfferen 1554

Kın T1Ie VODO Mathes1ius Loesche 11111712
105

Dez 1556 AUSs Gothaer Hs
w  S Abschrift C1geNeN Briıefes den Önıg YODN Dänemark
25 Januar Hauptstaatsarchıv Th Direstel
XI 169 (1890) 1106

Empfehlungsbrıief M.sS für Joh Wolf AUS Bergzabern 1558
Haussleiter (1895) Vgl

M.s Entwurftf Briefe Kurfürst Augusts dıe Könıgın
Klısabeth (von England Okt er X11
621—624 (1891) 107

KEıntragungen M.s dıe Bıbel Chrıstophs ZU na 1560
Borkowsk_ (1899) Vgl

Eindruck der Nachricht VoOnhl Tode M.s autf den Kurf. August
Sachsen e T Diestel (1892) Vgl i8

Zwinglı und Aalvın
Zur Kınleitung chrıft In catabaptıstarum strophas elenchus

<Zw OPPD 111 358 437 Aur 330— 344 (1889) (108
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1527 verfaßt als „ Staatskırchenschrıft ““ miıt Verwertung verloren
YODANSZCNOT täuferischer Schriften).

Zu 718 HKlenchus V. [/ster2 XL, 161—165 (1890)
Entgegnung Baur.

üun: Landgraf Phılipp V Max Lenz 11L, 28—62 220—274
429— 4653 (1879) [109

nebst; Aktenstücken Ü, Schlüsseitafel.
Z.8 Te von der Kırche MS (zottschick (1886) Vgl 297

Zum Briefwechsel Calryins mıiıt Frankreich V, dller XXV,
157—160 (1904) [110

sechs für die (jeschichte der französischen (38meinden und der Wal-
denser ın Betracht kommende Berıchtigungen der Ansetzungen 1m
Corpus Reformatorum.

Zum Brieifwechsel CS ernle E (1906) [111
In Fortführung Vvon Müllers Corrigenda XÄXV, 157 WEel-
tere Berichtigungen den Briıefen (58 1m Corpus Reformatorum.

Zum Briefwechsel (B V, Schwarz AAAL, 106—1 12 (1910) H4
weıitere Korrekturvorschläge ZU)] Corpus eformatorum.

Noch einmal die Bekehrung C.s ernle X  -9 84— 99
(1906) 113

untersucht das Verhältnis der Bezaschen Vitae C Selbstzeugni8s
und kommt demselben Resultat Ww1e Müller, daß die Bekehrung
1m Herbst 1533 stattgefunden hat

Zu (58 Bekehrung demselben AXXIL, 556—583 (1910) 1414
erhärtet Holl, Siefert und Doumergue seine rühere These
durch Analyse der altesten Calvintexte, insbesondere der Zitate des
Senecakommentars.

106 vermeıntliche chrıiıft Cs e1n Werk Johannes Lascos
Hein XXIV, 323——395 (1903) [115

‚„ Breve et elarum doectrinae de cC0o0en2 dominı compendium ** Cor
Ref. Op Calv. 1  9 67171 —688 identisch miıt der 1551 verfassten
‚„ Confess10 de Domin1 *‘ Lascos.

Eın noch nıcht veröffentlichter Brief (As \ C Besser XÄVIL,
405—407 (1905) [116

den Rat der Stadt Yrankfurt März 1556 nebst Erläuterungen.
Ein ungedruckter Brief (As V (z0etz XAIL, 159 — —160 4.85

(1901) 17
„Jehanne de la Rive Satıgniez “ 3 unı 1558, der sıch

nachträglich alg 1ne Fälschung e1ines gew1lssen Henrı1 Kavre her-
ausstellt.

Gegner der Reformation.
Beıiträge ZUmM Briefwechsel der katholischen Gelehrten Deutschlands

1m Keformationszeitalter. Aus 1talıenıschen Archiven und Biblio-

o
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theken V, Frz'edéhsburg XVIL, 470--499 (1896);
106——131 233— 09297 420 —463 596—636 (1898); XÄIX,
211—264 473—485 (1899); 59—95 242— 259 500
DI: 545 (1900); XAXI, 5337— 594 (1901); 110—155
4.38— 4177 (1902) [118

Ludwig Ber Briefwechsel mıt Aleander, Stücke 15392 bıs
1538 tto Brunfels: Briefe 1521 WolfganCa {)® Briefwechsel mıt Aleander, Stücke 1521
bıs 159292 Johannes Cochlaeus: Brıefwechsel , bes. miıt
Aleander, 100 Sstücke H. an ck Briefwechsel
mıt Aleander. Contarini, VergerI10 StückeZ

Johann Yabri Briefwechsel mıt Aleander, Morone '.qStücke Annn Frıedrich Nausea: Briefwechsel mıt
denselben, Juhus LE, Werdinand I Stücke 1532—392

Pıgh Briefwechsel mıt Aleander, Contarini, Morone,Cervinz Ü, Ag Stücke Robert Vaucho
Briefwechsel mıt Aleander, aul 11L : 1 Stückea

AÄAus den Actıs generalatus Aegıdlı Vıterbiensis Ka-
603—606 (1901) 119

Auszüge 11t einer der Philippschen Handsehriften der Berliner König-lıchen Bıbliothek AUSs dem Archirv des Augustinerordens In Rom
VvVon 1510 DIsS 1518

achtrag ZUTr Korrespondenz Aleanders während se1ner ersten
Nuntijatur ın Deutschlan: 0—1 V, Kalkoff XXVIIIL,
2019341 (1907) [120

Briefwechsel miıt den Vertrauten der Mediei Stücke.
Briefwechsel miıt Vertrauten Hadrians V1., Enckenvoirt: Stücke.

Die Kechnungsbücher des erzbischöflıich maınzıschen Kommissars
Johann Bruns AUus den Jahrensr A Tschakeryt
AXL, 330—379 (1901) 121

Lebensdaten Bruns. Krimmalstatistik der Geistlichen un!
Lajlen. 'ext der Rechnungsbücher. Vgl uch 231

Briefwechse zwischen Kurfürst Friedrich Cajetan 1518 VY.
Kalkoff (1906) Vgl 191
Flavio als Bıograph C.s V demselben (1912) Vgl 51

Epıtaphium Clementis VII V Clemen (1912) Vgl
Aus ıtalienischen Archivren und Bıbliotheken. Beıträge ZUT R8-

formationsgeschichte V, Brieger V, Hid=— 6925 (1882) (122
Briefe und Berichte der JahreS bes von Contarini.

Depeschen ( AUuSs Kegensburg 1541 Y. Chultze (1879)Vgl 216 217 218
Zwel Briefe Johann cks V. demselben L, 7 B 123

aul H: V Jan 1524, den Card FKFarnese April1541
T1e des Johann Kek Q aul 1L VYO  3 Yebr. 1535 V,

124Benrath VI, 587— 589 (1884)
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Kmsers Lıed auf Luthers Hochzeıt Clemen (1913) Vgl
Ferdinand Österreich dıe kKegjlerung Innsbruck

1538 Loesche (1906) Vgl
Fünf Briıefe GeOorgS SSachsen 1513 "T'h (1879)

Vgl 190
Herzor Georg , uUurIurs Joachım und Kardinal TOC

(7eESS XIIL1 119—130 1892) 125
enth Brief Albrechts (ze017 Instruktion Georgs für (Je-
sandten Joachim und Brief Georgs dıe geflohene Kurfürstin
KElisabeth 26—1 528

Nachträgliche Bemerkungen über den Augustiner Il off
meijster Druffel LIL 485— 491 (1879) [126

Hıstorıja vYoxn Augustinermönch AWETAU 346
Hbıs 347 (1882)

Johann Hoffmeister Colmar
Miszellen ZULT Reformationsgeschichte. Aus Maınzer en M

1128Herrmann 263— 268 (1902
Tetzels Eintritt den Dienst des Krzbischofs Albrecht.

z Das Gutachten der Uniyersität Zı Mainz ber Luthers Thesen.
Eın Gutachten Ig nebst anderen Briefen und Instruktionen den

auf St nnaberg betreffend 1516/17 (+eSsS XIl
534— 562 (1891) 129

Stücke AaUus dem Dresdener Hauptstaatsarchliv
'T.s Praxıs, künftige Sünden vergeben Clemen (1915)

Vgl
Gabrıel Venetus, ZWE1 Schreiben 1518 1520 T

(1878) Vgl 41
Einiges ZUX Person des Verbrenners Iutherischer Schriften Dres-

den <um V T3 Daistel XI1LL 389 (1892) [130
Gr © Wa 8 E Krzpriester Dresden.

60rg ıtzeles Abkehr VOmMm Luthertum W Rıtschl IL,
386——417 (1878) 131

W.s Flucht auch dem albertinıschen achsen etter XILI
132282— 310

nebst 161 Briefen W.s 1539

VI Humanısten
Findlinge eOuC  ın Wımpfeling Hutten EKrasmus

Berus nod XN 1182139 (1894) [133
sıehen bısher unbekannte DBriıefe AUS der Zeit Von 1489 hıs 1535

Hıeronymus VO Endorf Holsteimn 453— 462
(1889) |134

Miıtteilungen Aus sSe1nen sendschreiben 15211
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Das Geburtsjahr des Erasmus YONn Rotterdam V. Stern
181—18? (1888) 135

14653
ine ANO0ONYME Kundgebung des auUs dem Jahre 15929 im Lichte

se1ner ellung ZUur Reformation V, Zickendraht XXIX, o
bıs 8 (1908) 1136

VvVon Pellikan gezeichnete, Von Krasmus ber verflabte Vorrede
Kaspar Satzgers ‚„ Scrutinium dıyınae serıpturae Pro concılıatione
dissidentium dogmatum .

Kın Bericht über Eıs Tod 1536 V, Clemen (1905) Vgl
Der Inquisitionsprozeß des Antwerpener Humanısten Nıkolaus

VO Herzogenbusch 1: 1522 alkoff XXLV, 416
bis 499 (1903) 137

Fortführung und Krgänzung des Von Clemen gegebenen Lebens-
bıldes mıt besonderer Hervorhebung der Erasmischen Beziehungen.

Hamman VO Holzhausen Va Kleinschmidt AL, 253 DIS
267 (1890) 1138

Humanist Bürgermeister Voxn Frankfurt Z Main, 1536
Zum Briefe Huttens Mosellanus Vogt XIIL, 162—163

(1892) [139
Berichtigung des Böckingschen Textes.

Brief 1520 V. Bauch (1898) Vgl
Eın Dokument über S h V. HKrıchson

XLI, 21122943 (1891) 140
Brief des Sapıdus Butzer Aug 1526 betr. des Stellung
ZUT Reformation.

Die kırchliche Haltung des Y Teichman XXVI, 363
bıs 381 (1905) 141

erwelıst ıh auf Grund des Briefwechsels als grundsätzlichen Ka-
tholık, aber Reformkatholik.

Eın Brief VonNn Jacob Wımpfeline /1505> V. Martın
VIL, 144— 149 (1885) [142

Zu egeinem Brıefe W.s Vvom Jahre 1505 V, OLSTELIN XT,; 166
1143bıs 167

Varılanten.
WwWel Briefe W.s V. Varrentrapp V1, 286 —293 (1896) [144

Hermannı 15924 aln Brant 15192 nebst Erläuterungen.

Freunde der Reformation.
Des Hochmeiıster iIbr C erster Versuch einer

Annäherung 21 Luther V. Joachim XLL, 116—1° (1891) | 145
1521/22 durch Dietrich Von Schönberg nach dessen auszugswelsemitgeteılten Berichten 1m Königsberger Staatsarchiv.

Korrespondenz mıit Luther V. Tschackert (1890) Vgl



252 ANALEKTEN

Die altesten evangelischen Liederbücher AUS Könıgsberg Spitta
XXXI 249 78 415 458 (1910) [146

Kınleitung ber Vorarbeiten und Tschackerts Polemık Cha
rakter und Abfassungszeit der Liederbücher Das Kıgalsche
Gesangbuch von 1530 Der Nürnberger Druck. Dıe
Hypothese von Kaspar Löner a|s dem Diıehter der Könıgsberger
Lieder. Die angebliche Beteuigung des Speratus den
Königsberger Liederbüchern. Die Dichtungen der beiden K5ö-
nıgsberger Sammlungen ai8 Lieder Verfassers. Die
Könıgsberger I1i1eder als Dichtungen des Herzogs Albrecht.

Schluß Albrecht e1N Diehter.
Bemerkung Spitta "T’'schackert ebend 4.53
Amsdorfıana (1878) Vgl
Amsdorfiana AaUS dem Codex chartaceus Nr der Dorpater

Universitätsbibliothe Ehıichhorn SE 605 646 (1901)
[147

ZUmMm 'e11 bisher unbekannte Briefe von ınd 1542 1549
ne: Beschreibung des Codex

als Bischof aumburg 1542 Rosenfeld (1899)
Vgl 246

Kın Brıef oh urıfabers CnHılles Pırmın Gasser, W eımar,
Nor 1559 Brıeger XII 624 626 (1891) [148

21 Briefe Kanzler 60rg TI Fr IN (1882)
Vgl

Luthers Testament und der Kanzler Öhler (1901)
Vgl

Über dreı DeuUue ugenhagenbrıefe Vogt XVI 1924
[149hıs 128 (1896)

Krläuterungen den VvVoxn Thommen den Miıtteilungen des
Instituts für sterr Geschichtsf veröffentlichten Briefen der
Jahre 1523 und 1524

Zwel Bugenhagıana Uckeley XXVIIL 48 —57 (1907) 150
Axtract AUS der Visitation Bugenhagen us  z verrichtet
Stolp NnNnO Bürgermeilster und Rat von Stolp 1535
Nebst Kinleitung über O Visıtationen Pommern

Bugenhagen-Briefe V, Clemen (1910) Vgl
Bugenhagenbriefe (Aörlıtzer Reformationsakten N Weber (1913)

Vgl 230
Brief Aprıl 1537 betr Paul von oda Uckeley

(1910) Vgl 69
Eın Schreiben der Witwe B.s 15683 V. Th Diestel AL, 483

bıs 484 (1890) [151
Biıttschrift für Verwandten dıe Kurfürstin Anna Sachsen

T1e6 des Sapldus Butzer 1526 HErıchson (1891)
Vgl 140
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Bıs Gegenbekenntfiis den Schwabacher Tilkein 1529
Ü, Schubert (1909) Vgl 200

B.s Eınduß auf die mer Kirchenordnung 1531 V, Hubert
(1899) Vgl 251

Bıs Straßburger Katechıismus V. demselben (1900) Vgl 250
Eın Briıef D.S Melanchthon (/9 Sept. V, Fr N

1LL, 312—9315 (1879) 152
nebst KErläuterungen vVvoxn Brieger.

Graf Philıpp V. Hanau-Lıichtenberg 1546 V. Allmen-
Vgl 299röder (1885)

Zur Charakteristik B.sS V, VYarrentrano (1900). Vgl 240
Joachım Camerarius Melanchthon 15292 W Lehmann

(1906) Vgl
Melanchthon 1525 üller (1901) Vgl 95
Kın neuer Beitrag ZUE Lebensgeschichte des Reformators An-
tonıus Corvınus Y T'schackert ÄIX, 329 —339 (1899) [153

auf Grund elnes 1n Parıs und In Braunschweig befindlichen Druckes
einer bisher unbekannten Schrift des „ Kpıstola de professioneevangelica et Justificationis “* und der Anodaııc des Hel-
dition.
moldus Poppilus, SOW1e elner westfälischen und einer Loceumer Ira-

Hartmuth VO ronberg a18 Interpolator des VYOoONn Luther
ıhn gerichteten Miıssıves Kück XÄIX, 196—20203

(1899) 1154
macht wahrscheinlich , daß vielleicht uf Anstiften Huttens In
Luthers Brief iıhn 15929 die Namen Georgs Von Sachsen und des
Kurfürsten einschob Uun! dadurch ın gyroße Verlegenheit brachte

Veıt Dietrich Joh Brenz, [Nürnberg] Januar 1546
155Y Nebelsieck AÄLLL, 392— 393 (1892)

ZUT Vorgeschichte des Kegensburger Kolloquiums.
Joh. Grosch’ Trostsprüche Y Jacobsen (1914) Vgl
Zur Biıographie des Joh Dölsch AUSs YFeldkirch 1523 V.

Fr Krovatschec: XÄXI, 454.— 457 (1901) 156
Friedrich
Nachträge, insbes. 21n Brief des Hans von Taubenheim Kurfürst

urggra Friıedrich 11 VO Donın 2n 1531 V. Ber-
kowsk? 9). Vgl

Eın unbekannter TG einer chrift a Z Ur
Y. Clemen XXVUITL, AA (1907) (157

Niederdeutsche Ausgabe von „ Kın schoner Spiegel 18 ehrist-
lıchen Lebens 1525

Schreiben Lindemans Kurfürst August achsen Flacıus
betreffend (1567> V, Drestel XL, 330—332 (1890) 158

1n der Wolff von Schönburgischen Sache



< ANALEK VPEN

Friedrich der Großmütıge VOn Sachsen Briefwechse mıt
etleben 1520Kardinal Rafael Rl]ıarıo und Valentin

Kalkoff (1904) Vgl 49
Die Beziehungen IS a  {-  E S e  6 O, Markgrafen VOxh

Ansbach SECciNnem Bruder Herzog TOC. YON Preußen,
29— 1 Sommerfeldt Q-— 71 (1911) 159

161 eigenhändıg geschriebene Briefe des Herzogs Se1NenN Bruder
aus dem Nürnberger Kreisarchır

Briefwechsel m1% Luther EUSTA (1886) Vgl
Briefwechsel m1% Luther Melanchthon 1523 1551

(1892) Vgl
ıkolaus Gerbel Johann CAhWEeDE. 1525 arge

(1907) Vgl 60
Danıel 73TEISEeTr ü  ber dıe VONn ıhm gehörte Predigt Luthers

1521 Tschackert AWerau (1901) Vgl 55
Gro S C Trostsprüche, herausgegeben VOxNn eıt Dietrich

Jacobsen KK 403—4153 (1914) 1160
Nachweıiıs der vorhandenen deutschen und lateinıschen Ausgaben
Nach der Vorrede Dietrichs 18 N1C Joh Karg, sondern Johann
Grosch Lfarrer Coburg, der Verfasser, und bel ıhm und diesen
Sprüchen hat Luther während SeCc1INeES Aufenthalte: 1530 Trost D6-
unden

Briefe Matthıas Gundramus Crailsheim IN
(1882) Vgl

012U0S Hausmann über dıe Beıisetzung des Kurfürsten J0
hann 1532 Clemen (1913) Vgl

Khrhard Hegenwald Clemen XÄXIX, 20939294 (1908)
161

furter Stadtarztes Dieser wahrscheinlich identisch mıt
der Zwickauer Ratsschulbibliothek 167 Originalbriefe des HKrank-

Wiıttenberger Mediziner und dem Diechter vVon „ Erbarm dich Meln,
Herre Gott‘ und Züricher Schulmeister.

Chriıstoph Hoffmann Melanchthon 1538 Schorn-
baum (1908) Vgl

Briefwechsel Melanchthons und des Markgr ohann TanNn-
enburg 5115 V, Ch eyer (1878) Vgl

Nachschri reformatorischen Predigt aAUuSs der and des
Herzogs Johann Sachsen 1520 Berbig (1901)
Vgl 223

Noch 1ne Predigtnachschrift Johann des Beständigen Ehwald
1162XXI, 525— 5927 901)

Berichtigungen Berbigs ınd Nachricht Von andern eigenhändıg
schriebenen Bänden des Herzogs, darunter uch Niederschriften
ZWeleTrT Predigten Ob Luthers 18t zweiıfelhaft Vgl uch 186
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Justus Jonas Thomas Cromwell 1536 MN (1911)Vgl

Herzog Heinrich V. Sachsen 1539 An Vetter (1891)Vgl 2
JS Bericht über Luthers Tod Y. Daistel 1892) Vgl 78
EKın unbekannter deutscher Brief eO0 udaes Mentz

102—105 (1913) 11638
Martin Spörlin V, Nor. 1537

T16 O N 0 und Martın Luthers V. Walther
230— 9232 898) [164
Käser Michael Stiefel März 1527 Luther Lam-bertus Hemertus Juni 1527

Briefe Andreas Karg Y F'y IN (1882) VglVgl auch 160
3  8 Ka va als Scholastiker V, Bauch 37

bis 57 (1898) 165
weıst als Thomisten ach und mac. zugleıch anf die erste he-bräisch gedruckte Schriftprobe 1n Wittenberg aufmerksam.

Thesen Kıs Y Brieger ÄL, 4(9—4853 (1890) [166
Krgänzung Koldes Wiıttenberger Disputationsthesen AUS einemDruck der Bıblıothek Wolfenhbüttel.

K nıcht Melanchthon der Verfasser der unter dem Namen des
Bartholomäus Bernhardı von FYFeldkirch gehenden chrift ApDo-og1a PTroO Bartholomeo Praeposito \ arge XXIV 310—318
(1903) 167

beweist zunächst 1e Verfasserschaft Kıs bei drei anderen Schrift-stücken und folgt AaUuSs deren Verwandtschaft mıt der Juli 1521 VOr-faßten Verteidi
durch

y  ung von Feldkirchs Heirat uch deren Abfassung
Sendtbrieff AÄndree Boden Von Carlstadt meldende se1iner Wırt-

schafft 1521 Barge (1901) Vgl 253
Luther uıund Brieger (1908) Vgl

und Dänemark V VILL, 283—2992 (1886) 168
nebst ZWel Schreiben König Christian 1521

1n Dänemark V Schäfer A, 311—318 (1892) 169
vegen Kolde VIITL, 283 für einen Aufenthalt Kıs

1170„Absenz“ V. äller XÄXX, 175—180 (1909)betr. Kıs Weggang ach OÖrlamünde,
Eın Traktat Kıs uUuntier dem Namen Valentin Weigels M ernle

XÄXILV, 319— 3920 903) 1171
„ Prinzipal- und Haupttraktat von der Gelassenheit “‘, dessen Ab-fassung durch Weigel schon bezweifelt wurde, identisch miıt Kıes.„Was gesagt ist, siıch gelassen ete.**

Stephan Klıngebeil Clemen (1911) Vgl 289



Z.wel (}utachten m b E  €  Q  . von Avigfion V Clemen
XXIIL, 129— —144 901) 72

Iudieium de minıstris ecelesie del Stephan oth Dez
15923 ber das Zinsnehmen. Beilage : Vıer Briefe Spalatıns
Stephan othA

Johannes 2SCO, Confessio de dominı 1551 Vgl 115
V. > den Pfalzgraf eINNIC 1556 Borkowskt

(1899) Vgl
MyYycon1ıus Luther Nor 1529 V. Wolff (1892)

Vgl
Osıander il dıe Stra.  urger Kinde DIL 1524 V. AWeErau

1173XILL, 390 —392 (1892)
Zur Krgänzung von Möllers Os1lander.

ur Biographie des inger Reformators akob Otter V.

Bossert XÄLV, 604— 609 (1903) [174
d1ıe Datıerung der VerjJagung ÖO.s aAUSs Neckarsteinach auf

YKebr. oder Anfang März 1527, vielmehr 1529
achlese 7U Briefwechsel des Landgrafen Phılıpp mıiıt Luther

und Melanchthon Lenz 1V, 136—161 (1881) [175
enth. 17 Briefe der Jahre ]}

Zwinglı und andgra demselben (1879) Vgl 109
Briefwechsel zwischen V. Hessen und Georg Ve. Brandenburg

1529 V. U, CNUDETr. (1909) Vgl 208
eiches uchleın sandte Landgraf 1529 Karl V.? Y.

Th VILL, 47i —481 (1886) (176
wahrscheinlich 1n Vn Lambert Vvon Avıgnon verfaßte französısche
Übersetzung der ıIn Holland wleder aufgefundenen „ (Jeconomica
christiana *, nıcht der vonNn Benrath bekannt gegebenen „ Summa der
heilıgen Schrift

achtrag ZUX rage von der O0economiıca chrıistiana und Landgraf
Philıpp V. demselben 1 182— 183 (1888)

Über das Schreiben Ph.s von Hessen Karl in Sachen des
15929 dem letzteren übersandten Büchleins Briueger IX
183— 1534 (1888)

Konzept des verlorenen Öriginals 1m Marburger Archirv.
Kastenordnung des Landgrafen Ph V. essen 1533 12€.

(1901). Vgl 237
Ziur Lebensgeschichte oh olıan OIS y. Spitta XXLX,

389— 3953 (1908) 177
Ergänzungen Tschackerts biographischer Zusammenstellung aus
den Denkwürdigkeiten der Charıtas Pirkheimer und einem Lieder-
manuskript der Danzıger Stadtbibliothek.

Ratzeberger Kaspar Aquila April 1556 V. Haussleiter

(1895).\ Vgl
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Die ellung des r b &1 1m Abendmahlsstreite V.
Seitz ÄIX, 293—328 (1899) [178

versucht 1m ((regensatz Uhlhorn Rıs Kntwicklung alg eine C-wissermaßen geradlinıge ““ und 53 HUL se1ne Hinwendung Luther “
alg Übertritt kennzeichnen.

Hınne Rode in Wıtitenbereg, Basel, Zürich und die frühesten
usgaben Wesselscher Schriften V, Clemen 346——372
639 — 640 (1898) 1179

betr. die Überbringung Wesselscher Schriften und des HoniusschenBriefes Luther 1521 und die welteren Schicksale des ode.
Ergänzung u Haussleiter, Miscellen ÄILX, 464—470 (1899).
Ist e | Pforzheim der Verfasser des Liber

[180yvagatorum ? 2OrN X  9 456—466 (1900)
folgert dıe Verfasserschaft AUS der auffallenden Übereinstimmungmıiıt elner unzwelfelhaften Schrift Sch.s Der Lıber yagatorum ron
Luther 15928 herausgegeben.

Franz VO Sicking OD „Gehülfen“, weiche bei der Einnahme
des Schlosses Landstuhl Maı 1523 gefangen wurden,Tschackert X  3 210— 2211 (1891) [181

ach einer Königsberger Hs
Baumgartens Bitte, oh J]Jeidan betr. Y. Brieger ILL,185— 188 (1879) [182

betr. Sammlung der Briefe S.8
palatıniana V. (1878) Vgl
Spalatiniana Drews XÄIX, 69—98 486— 514 (1899); X

467 — 499 J00) 183
105 meıst Hans vVvon Doltzi gerichtete Briefe 14—15 auseiner Jenaer Sammlung.

1er Briefe S.S Stephan ‘ Koth 93215 YV. Clemen
(1901) Vgl 127

Fünf Briefe 3—15 von demselben (1902) Vgl
Schreiben des Nürnberger Rats AaAl Joh ' A aupitz 1511

(1878) Vgl 31
Bruderschaftsbrief des von St für Christoph cheurl den Älteren

u,. S. Famıilıe 1511, Okt S demselben VL, 296—298 (1884)
[184

Vorrede Melanchthons St. V, Olemen (1911) Vgl
V, St., eın Waldenser und Wiedertäufer. ine kirchenhistorische
KEntdeckung beleuchtet V, 426—447 (1885) [ 185

gye
Taschenb.

JCn ]%Ilef_‚ 4.? ohann V, Staupitz und das Waldensertum, Hist.

A  - el fel 9 Z Liuthers „Probationes conclusionum In capıtuloHeıdelbergensi disputatarum “‘ 1518 Clemen (1906) Vgl 45
Jouh igel Joh Lange 1546 V, ECNN (1892) Vgl

Zeitschr. fi.. K.-G. XXXVII, 44
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ohann Voiıt, Franziskaner Weiımar, ers  er evangelischer
Pfarrer Ronneburg (lemen XÄÄXA, 434 —443 (1909) 1186

predigt demselben Tag 15924 WwW1e Myconius In Zwickau, ann
Pfarrer In Ronneburg, später ın Bürgel, vorher wahrscheinlich Hof-
predıger Herzog Johanns VOoOn Sachsen, In dessen von Berbig ent-
deckten Predigtnachschriften vielleicht Predigten Voits erhalten siınd.

Christoph Walther, der Druck-Correktor Wıttenberg,
76079 Vo2gt L, 157—170 (1877) 1187

enth. Brief Aurıfaber Jan. 154 (
Ru dolf Y atz rf Acta Wormatiae 1n Lutherana Ve

TRh Brieger (1886) Vgl 56
Zwel Briefe der Ta Barbara VO Wertheim Camerarıus

und Melanchthon CR ecken ÄXXA, 444 BAY (1909) 188
April nd November 1544 betr. ZWel Wittenberger Studenten, VON
denen elner ihr Sohn ist.

Briefwechsel Melanchthons mıt Graf IL
0—1 V. Grotefend (1907) Vgl U1

JIL. Gang der Reformation.
Studie über Maxımilıans lan einer deutschen Kırchen-

reform 1m 1510 Ulmann LIL, 190 O9 (1879) [189
nebst Anhanz über Wımphelings (iutachten.

Zum Lateranconeıl V. LIL, 500—6 99 (1879) [ 190
enth. fünf Briefe Georgs V, Sachsen ach Rom AUS dem ebr.
März 1513

Der Briefwechsel zwischen dem Kurfürsten Frıedrich und
Cajetan v. Kalkoff 83953 (1906) [191

Textberichtigungen ach einem Uriginal-Konzept und Kopien unter
den Papıeren des Vızekanzlers ediel und Untersuchung des Datums
des Antwortschreibens des Kurfürsten bzw. Dez 1518

Liuthers römischer Prozeß V. Ü, Kalkoff (1903)
Vgl

Zur Entstehung des s ve S Ufitersuchung über die
Reihenfolge der altesten KEntwürfe Aleanders nebst einem Kx-
kurs V Üühn XXÄXYV, 372—392 B29-— 3547 (1914) [192

Der Mandatenentwurf des ständiıschen AÄAusschusses auf dem
Reichstag 1524 Der Entwurf W; Aleanders Preßgesetz alg
selbständiges Kıdıkt \er Entwurf der alteste KReichsman-
datenentwurf Aleanders. Das Schicksal von Aleanders ersten
beiıden Entwürfen und W Abdruck der TEl Zensur-
gesetzentwürfe Aleanders. Kxkurs: der Kopf des Wormser Edikts
und seiner Entwürfe,

Der erstie Entwurf des oOrmser Hdıkts V, Va XÄX, 546
bis 552 (1900) [193

‚„„Wormbsisch ediet“ dat Dez 1520, von dem der Entwurf des
ebr. 1521 NUur eine stilistische Überarbeitung ist.
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Die Zurüekdatierung des Ormser KEdıkts vom Maiji 1521 A

esdorn, I  9 129— 1329 (1888) 1194
Das Datum des 0Ormser Kdiktes A Brieger L 132—137

(1888)
Entgegnung SCcDCN Tesdorpf.

achtrag den Berichten des Kursächsischen Rates Hans VOoO
der Planıtz An das Reichsregiment Y Virck
203—205 (1906) [ 195

Brief des Kurfürsten Yriedrich Planıtz Nor. 15292
Zum ‚Maınzer Ratschlag‘ VO Jahre 1525 V, Walther

412— 419 (1898) [196
teılt Zzwel auf dıe alnzer Versammlun bezügliche WürzburgerAkten-Stücke mıt und erläutert 81e.

Zur Vorgeschichte der Dısputation VO en 1526 \
AUr AXT. 91—11 (1901) 197

Analekten ZUr Geschichte des Kelchstags Speler 1m Jahre
1526 V, Ney VIIL, 301—307 (1886); L 137—181
(1888); XLT, 334—361 (1891) | 1

Relation ber die Verhandlungen des Keichstags ‚Juni bısAug. Gutachten des fürstlichen Ausschusses ber die Be-schwerden der Weltlichen Wwıder dıe Geistlichen. Gutachtendes Lürstlichen Äusschusses ber dıe Beschwerden der Geistlichenwıder die Weltlichen. Gutachten ber die Suspension de3Wormser KEdiktes.
Z Friedenburgs Geschichte des Keichstags Speier 152 Ve

demselben I 593—596 (1888) [199
Berichtigungen und Ergänzungen.

Beiträge ZUr Geschichte der evangelischen Bekenntnis- und Bünd-nisbildung 1529/30 V. Schubert XXIX, 32323—384 (1908);XXX, 28 ZUR8 228— 9270 2(1—351 (1909) 1200
Die Vorgeschichte des Marburger (resprächs. Die - Enste-hung des sächsisch-fränkischen Bekenntniss <der SOr SchwabacherArtikel> Die Vorstufen des sächsisch - fränkischen Bekennt-n1s88es. Das Marburger Gespräch als Anfang der Abendmahls-konkordie. Die Sprengunsuche durch das sächsisch - fränkısche Be

der protestantiıschen Kinigungsver-kenntnis <die S0OS. Schwa-bacher Artikel> anf dem Tag Schmalkalden 2,/3 Dez 1529uCcers Gegenbekenntnis den Schwabacher Artikeln, vertreten
Recht des
durch Jakob Sturm, und ams Glossey Die Frage ach demWiderstands TEg den Kaiser und der Briefwechselzwıschen Fhilıpp Von Hessen und Georg von Brandenburg. DieSonderverhandlungen zwıschen dem Kurfürsten VoOn Sachsen und demKaiser VOTr dem Reichstag Augsburg. Eingestreut sınd E eueAktenstücke . Briefe us dem Weimarer, Nürnberger u. Ulmer Archiv.Über einen angeblich Bericht über das f}  © Q  ©

ligionsgespräch V, Brieger I, 628— 638 (1877) [201
betr. Schirrmacher, Briefe und Akten ZUFFr Ge
gespräches Marburg etc. 1576

schichte des Religions-

1(*



260 ANALEKTEN.

Straßburger Beiträge ZULXI Geschichte des Marburger Relig10ns-
881)gespyräches HKrichson LV, 414—436 614— 624
202

Hedios Itinerarıum. Dreıi Briıefe Bucers Okt. 1529 bıs
März 1530.

1ne alsche Lesart in den orgauer TYTiülkeln ang
AIX, 452 (1899) |203

„not“ statt .,nıt“ In Art

Beiträge ZUr (GAeschichte des ugsburger Reıchsiage VöÖxh

Archiıvalısche Mitteilungen YoOn Brieger XL, 123
1871 (1891) |204

Dıe Verhandlungen des a1lsers Ü, der altkırchlichen Mehrheıt
der Stände ach der Übergabe des evangelıschen Bekenntnisses.

Zut Confutatio Pontifcıa. Eın unvollendeter Entwurf eines
kaiserlichen Kdıiktes Luther.

Zur Geschichte des Reichstages VoOxnxn ugsburg ım Jahre 1530
|205Schornbaum XÄXVIL, 142— 149 (1905)

Kın (inutachten Melanchthons ÄAug. 1530 Die Nürn-
berger (jesandten den Rat Sept. 1530 nebhst rläuterungen.

Melanc.  on auf dem Reichstag ugsburg W WC:
Hasenclever Uu. Vgl 96

pologıe der Stadt Heilbronn ZzZu Augsburger Reichstag YV) 1530
Dauncker (1904) Vgl 234

Über die deutsche Urschrift der Augustana V. IV
\ 1206624—— 627 (1881)

enth. Brief des Kurfürst August Sachsen Georg Coelestin
1577 betr. die deutsche Urschrift.

Die Deütsche Augsburgische Konfession nach der bısher unbe-
kannten oburger Handschrı V. Berbiıg XXILV, 429— 474
(1 903) [207

.1n der nachweislich 1m Gebrauche befindliıchen Kursacheischen
Kanzleischrift geschrieben *, ohne die Unterschrift Phıilıpps Von

Hessen ! Vergleichung mıt der Dresdener und Ansbacher Hs

Zu den neuesten Augustana-Studien V. T Briıeger 333
[208—0329 (1906)

Kolde, Die äalteste Redaktıon der Augsburgischen Konfess1on,
hält se1ine Darstellung Von Melanchthons Haltung und selne An-
sıcht über die Ansbacher Augustana wesentlichen aufrecht.

Neue Mitteilungen über den erble1l vVox Melanchthons atein!1-
scher Originalhandschrift dar Confeassio Augusfana YVY. Ha-
senclever XXIX, 81—83 2921—223 (1908) [209

bringt Miıtteilungen Aaus der Korrespondenz 11LPps und Albas,
die wahrscheinlich machen, daß das Aktenstück 1m Arcaıyv der

1568 lheß MaximilıanFamailie J]ba 1n Madrıd sich befindet.
1InNne Abschrift nach der Originalhandschrift Melanchthons anfer-
tıgen.
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Konsilium für den 1531 Speier angeseitzten Reichstag V.
G(Graebert XXVI, 150 —158 (1905) [210

1mM Auftrag des Kurfürsten von den Wiıttenberger Theologen VeOeI-
faßt, nebst Kıinleitung.ber einen römıschen RKeunionsversuch vom Jahre V,

F211XVII, 258— 269 (1897)
weıst den Von Schlecht ın der R6öm. Quartalschr. 1893 entdeckten
‚, abenteuerlichen Reunionsversuch *‘ als einen Schwindel der ıtalıe-
nıschen Unterhändler Rafael de Palazzolo und Bartholomeo Fonzio nach.

Aktenstücke den helig1onsverhandlungen des
hkegensburg 1532 V. hckher XIT, 583— 618 (1891)

Aktenstücke ‚Us dem Wiıener Staatsarchiv. [212
Zuum Kelhgionsartike des Frıedens VO Kadan 1534 M

VIL, 50— 60 (1885) 213
Über dıe Bedeutung der Verträge VON Kadan und Wıen
—1 für dıe deutschen Protestanten V, Winckelmann
AL, 0129059 (1890) |214

nebst dem Vertrag zwischen dem römıschen könig Ferdinand und
dem Kurfürsten Johann Friedrich VON Sachsen. Wıen,
Nor 1535

T1e Brücks den ur Johann Friedrich über dıe Kısenacher.Verhandlungen 1536 M Clemen (1913) Vgl 26
Zu den Beratungen der Protestanten über dıe Konzilsbulle vVo  B

Junı 1536 MC Veırck ALIE 487519 (1892) 215
Nebst rel Beilagen us dem W eimarer Archirv.

Aktenstücke ZUTC deutschen Keformationsgeschichte. Aus dem Ara
chır ın Neapel ZU ersten Mal mıtget. V. Chult. 1IIL,
150— 1854 609 — 653 (1879) [216

Dreizehn Depeschen Contarınis AUS Regensburg &. den Kardinal
FYFarnese <1541> Künfzehn Depeschen AuUuSs Regensburg VO.

März hıs Juni 1541 Depeschen UuSs Wien, Hagenau,
Kastatt, Utrecht, Worms Aaus den Jahren SR

achwor Zı den von Schultze mıtgetellten Depeschen Con-
217arınıs V, E Brieger 1IL, 308— 312 (1879)

chronologisch geordnete Übersicht ber (8 Korrespondenz während
8eINeTr deutschen Legation.

Zur Korrespondenz Contarınis während Se1INer deutschen Legatıon.
Mitteilungen AUS Beccadellıs Monumenti. V. demselben IH,; 492
—m03 (1879) 1218

Zur Geschichte des Wormser onNnvents 1541 Y Frıe-
ensburg XAL, 112— 12927 (1901) 219

auf Grund ungedruckter Berichte Granvellas.
Morones Beriıcht über das Tridentiner Konzil V. Mauren-

brecher ILL, 653— 658 (1879) [220
Jan 1564

Zum Kegensburger Kolloquium 1546 V. Nebe'sıeck (1892)
Vgl 15  O
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Länder und Orte
Deutsche Territorien und s tädte.

Dıie Relig1onsmandate des Markgrafen Philıpp VvVoxn en
[221bis 1533 V. Hester XI, 307—329 (1890)

8 Erlasse aus dem (zenerallandesarehiv.
Zur Geschichte der etzten Mönche ın der ark Vn (+e-

bauer ÄAXIT, 380— 398 (1901) [222
letzte Schicksale des Yranziskanerklosters ın der Altstadt Bran-
denburg s auf Grund ungedruckter Akten

Der Caminer Bıstumsstreit 1m Reformationszeitalter Wa-
EYSETA: AAIL, 586— 602 (1901); —969 (1902)

Z
anf Grund ungedruckter Akten Bischof TAasmus Manteufel
1534 — “ Der Interepiskopat 1544/5. Bartholomäus
Suave Martin Wecker 1549—1556 Anhang':Herzog Barnım Pommern Erasmus 1534 Kosten der
päpstlıchen Konfirmation für Martin Wecker.

Reformationsurkunden des Franziskanerklosters Coburg V.

Herbig ÄXVI, 112—133 (1905) [ 224
Kurze Geschichte des Klosters ne 21 Urkunden 1496—1531

Luther-Urkunden AaUS ınd V demselben XXL, 139 bıs
148 (1901) [225

Vier Briefe Rıtter Hans VO  — Sternberg, Statthalter VO  S
Vo JahreE Die Nachschrift elıner reformatorischen
Predigt AuUus der Hand des Herzogs Johann Sachsen 1: 1520

1ine Differenz HS mıt dem 179 1539 V. demselben
(1903) Vgl

Kurfürstliche Bestätigung des Konsistoriums Z VO.  S 1542
V. demselben XÄXILV, 150 —159 (1903) 1226

ZWeE Vorladungen VorT das Konsistorium 1n Ehesachen W
1563 V. demselben en! 153—154

Die dreı Kirchen Augsburgischer Konfession 1n der Freigrafschaft
e h &A 8} Y ihre Vorgeschichte 9 ihre Kntstehung und

Schicksale während und nach der Zeıt der (1egenreformation
ELAMANN X  IT; 278—319 (1905) 229

auf Grund unyvedruckter Akten
Reformatorische Ideen 1m E S  6 Q  O  ) Karthäuserkloster 523

V. Clemen (1905) Vgl
Der Streıt über die Relıquiae sacrament] 1n ısleben 154 U

Kawerau (1912) Vgl 300
Die EKlbogener Kirchenordnung VON 1522 Clemen ÄXVI,

82—94 (1905) 1228
Charakterisierung der VON Sehbastıan Schlick erlassenen und Von
elinem Freysleben verfaßten Ordnung und Darstellung des 881e

;ntbrannten Streites zwıschen Johann Zack und Wolfgang Kappolt.
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Zur KReformationsgeschichte des qn Zı wel Briefe Butzers
und Hedios den Grafen Philipp VON Hanau-Lichtenberg
(1546) Vy. AÄAllmenroöder VII, NWO=Z477 (1885) [229

Kxzerpte AUS der Matrıkel der Universität kfu r“ ,
V. T (1889) Vgl

Neues AUus 7 Reformationsakten (Miltitz; Reformations-
brıefe vVvOom November 1540; Lasius; Melanchthon; Bugenhagen;
Priesterehe) V Weber 544—576 (1913) 1230

Diıie Vorarbeıten der Göttinger Kırchenordnung und der erstie
Entwurf eiınes lutherıischen Ordinationsgelübdes AUuUsSs dem Tre
1529 V, Tschacker 366—394 (1900) 231

Heinrich Wiınckels ‚„ Artıculı reformatori1i ordinantiae *. ‚J0-
hann Bruns „ Artikel‘“‘ des Rates der Stadt ne eingehenderUntersuchung. In Nr der erste Entwurf einer Lehrverpflichtungs-ordnung 1m anzenh Protestantismus überhaupt‘“*‘.

Diıe hKechnungsbücher Johann Bruns 19— 1 V, demselben
(1901) Vgl 121

Krläuterung Luthers Briefwechsel mıt der G. , nebst
einem ungedruckten Briıefe des Lic Basılıus Schuhmann,
Pfarrers Kogäsen In Sachsen, YVO.  S Januar 1531 dem-
seiben X DE DL (1900) [232

Winter 1530/31, Beurteilung der Göttinger Kirchenordnung und
Besorgung ZWEIRT Prediger, Von denen ber Schuhmann absagt.

Zur Gründungsgeschichte des Neuen Stifts In V. Kal-
koff 9 107— 109 (1902) |233

Berichtigung VON Redlich, Kardinal Albrecht von Brandenburg
und das Neue

7.we1 Aktenstücke ZUL Reformationsgeschichte 11 4S
der Ze1it des Augsburger Reichstages 1530 Duncker XXV,
308—39028 460—4 80 (1904) (234

dıie wahrscheinlich VoOonNn Johann Lachmann verfaßte un VON dem
Bürgermeister l1esser ın Augsburg übergebene Apologıe der Stadt

2 Lachmanns adhortatıio den Rat
Die Entwıicklung der 1S O Kırche unter Philıpp dem

Großmütigen, Iine Skızze Y, Bess XXXLILL, 309 —345
(1912) 235

Die angebliche Marburger Kirchenordnung VOQ T und Luthers
erstier katechetischer Unterricht Vüonl ben EgEer
LV, 549 —603 (1881) ma. V. Brı

| 236
nebst Anh UÜher das ‚„ Gesprächbüchlein ®‘. Zu Luthers
Predigten. Nachtrag.

Neue YFunde ZUr Geschichte der Kastenordnungen des Landgrafefi
Philipp VON essen V. Diehl XXIL, 439 —464 (1901) 1237

Untersuchung und Rekonstrukti:on der Ordnung on 1533 nebat,
druck vVoxn Kastenordnungen den Jahren 1533, 1580 nd 1628
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&1 Kıirchenpolitik V, Redlich

109— —1129 (1916) 1238
Bericht ber se1ın unter gleichem Tıtel erschienenes Werk

Zwel Aktenstücke ZUr Geschichte des Landeskirchentums 1n Jühch
7 Ür ELOW ÄL, 158 —161 1239

1478 159292 betr. das Konkubinat unter der (reistlichkeit und das
geistliche Proletariat.

Köln Ziur Charakteristik Hermanns VON Wied, Bucers und
ropperSsS V. Varrentrapp X 37-— 58 (1900) 1240

Janssen miıt Verwertung och nıcht benutzter Quellen , dıe
ZU 'e11 abgedruckt werden . und Aufhellung der etzten Lebens-jahre Hermanns un Groppers.

Die altesten evangelischen Liederbücher AaUus ü a  O \
Sa (1910) Ygl 146

Urkundliche Beiträge ZUr Geschichte der kiırchlıchen Zustände,insbesundere des sıttlichen Lebens der katholischen Geistlichen
In der Diöcese a,N Zı während des Jahrhunderts V,

UÜCkKhOolm XVL, 590—625 (1896) [241
Darstellung aut Grund der VOoOn Bossert veröffentlichten Visitations-
protokolle 1m Karlsruher Archiv und bischöflıch konstanzer Akten
im Züricher Staatsarchiv.

Aus dem Archıv der Theologischen Leipzıg V.
Kırn XÄXXILL, 44.0—44.7 (1912); 235  269

(1913) |242
Kın Briefwechsel der Fakultät mıt Melanchthon aus 1552
Ziwei Schreihen des Kurfürsten August an die Fakultät über die

erste Ausgabe des lateinischen Konkordienbuches. Akten ZUTfrühesten Geschichte des Piıetismus.
Dıe Leipziger Unirversıtät beiım Tode und Begräbnıs des Kurfürsten

Morıtz 1553 W Clemen (1905) Vgl
Lübeck im Jahre 1536. e1nem Briefe Bugenhagens

WC. XI 566—575 (1891) [243
Bugenhagen verwendet sıch beı dem Kurfürsten Johann Friedrich
für die gefangengesetzten Anhänger des Kvangeliums In Juli

Das Gutachten der Unirversität Maınz über Luthers Thesen
y. Herrmann (1902) Vgl 128

erıichtfe über die Visitationen der N ül O Kırchen des
Maınzer Sprengels 1n den Jahren —z V. Fr £t0
XV, 427—436 (1895) [244

Berichte über sıeben rte AUus dem Würzburger Archiv.
Beiträge ZUT KReformationsgeschichte aumb von 525 bis

1545 Gesammelt AUS TKunden und Oriıginalbriefen der
städtischen Archive Köster XAXHE,; 145—159 278—330
(1901) [ 245

Fortlaufende Darstellung mıt zahlreichen eingestreuten urkundlichenBelegen.
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eıtfräge ZUr Geschichte des Naumburger Bischofstreites /nach.en 1m Naumburger Domkapitelsarchive> V. EosenfeldXIX, 155178 (1899) [246
Darstellung der 1m Kampf mıt dem Domkapitel und dem vyon ıhmgewählten Julius von Pflug durchgeführten Reformation In Stiftnd Stadt und der Kınsetzung Amsdorfs qlg Gegenbischof 1531 DIis15492

Zur Reformation In Pommern Y. Hanncke ÄIX, 47— 68
(1899) [247

allgemeine Skizze mıt besonderer BerücksichtiSUuNng der Haltung desCaminer Bıschofs Erasmus Von Manteuffel.
ZUTNachträge S heiormatıonsgeschichte Y.

T'schackert X VIL, 410— 419 (1897) [248
Johann VvVon Schwarzenberg. aul Speratus, N1IC der Ver-fasser der satırıschen Flugschrift ‚„ Absag der yhedschrift deshellischen Fürsten Lueifers Ü, S, W.  .6

Sangerhausen In dem TI1Ie Luthers vYom 19 NOorv. 1521 V.
Bossert X VIT, 24.5— 9248 (1897) 249

Deutung des ‚„ STauenN Sperling “ auf ÄAugustin Alveld , der Sanger-hausen verketzern suchte DChH des Thüringer Geißlers KonradSchmid, welcher daher tammte.
Gr q 9 ur Katechismen AUS den agen der Reformation

<Capito, Butzer, Zell; dıe Laienbibel» ubert X  '3 3953
bıs 413 J00) 1250

bıbliographische Beschreibung und eingehende Charakteristik der
l1er Schriften.

Verloren geglaubte ulmische Reformationsakten demselben
AÄIX, 204—211 (1899) 251

weıst die vVYon Kaıldel ın dem W ürttembergischen Vierteljahrsheft18595 verm1ssten Uriginale ulmıscher Reformationsakten In dem dor-

Verhandlungen AaUus dem Jahre 1531 ber dıe
tıgen Stadtarchiv ach und macht auftf umfangreiche Gutachten und

erlassende
hervortritt.Kırchenordnung auimerksam , 1n denen der starke Einfiluß Butzers

Gleichzeitige erıchte über dıe R  © Unruhen
1521 {} 1522 YV. Y 325—333 (1882) 252

enth. Briefe 2us dem 'hes. Baumianus.
Negeue Aktenstücke ZUr Geschichte der Wiıttenberger Unruhen von

1521/22 V, Barge X XIL, 120—129 (1901) [253
‚„ Sendtbrieff Andree Boden von Carolstadt meldende seliner

Wirtschafft *. Bericht des Leipziger ats Herzog Georg.Johannes Magenbach Wolfgang Rychardus.
Zu den Wiıttenberger Unruhen ° /2 KFıscher 615

bıs 626 (1902) | 254
Berichtigung Barges „ Neue Aktenstücke te.“* A,120 ff. UmdatierUN; einer Carlstadtschen Predigt Von 1524

auf 1521
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Wittenberger Dısputationsthesen aus den Jahren 16—15
1255XL, 418— 476 (1890)

Thesenreihen ach elner Berliner Handsechrift.
Zur Wiıttenberger Universitätsgeschichte V. Clemen XXV, 154

256bıs 157 904
e1in Lektionsplan STa

Vorläufige Miıtteilung über ZWeI wertvolle Handschrıften der adt-
257biblıothek KRıga YV. Waltz 1L, 297— 300 (1878)

Wittenberger Disputationen Luthers, Melanchthons As nach
Aufzeichnungen Johann Reckemanns 1556/97.

Kuropälsche Staaten (außer Deutschland).
Die Reformationsgeschichte ngylands V. Buddensıeg 1, 597

bis. 613 (1877); I 105—124 261—3583 (1881) | 258
Kritische Übersicht ber die Literatur der Jahre

(Aeschichte des fr 7, 08 CD Protestantismus V. Schott
1, 414—435 (1877); V, 1—19% 2092 —314 (1882) 1259

Kritische Übersicht ber dıe Inıteratur der Jahre
Geschichte der Reformation In talıen Y. Benrath L: 613

bis 626 ); LV, 394 —413 (1881)
Krıitische Übersicht ber dıe ILıteratur der Jahre 1875—18709

Kxzerpte AUS den ctia nationıs (+ermanicae Universitatis 0N0-
nNn]eNSIS V, Th (1889) Vgl

Bartolomeo Fonzio, Übersetzer VOn Liuthers Schrift „ANn den
christliıchen del deutscher Natıon “ Benrath (1881)
Vgl

Über den Verfasser der chrift „Von der ohltat Christi““
demselben 5 575—596 (1877) (261

Nicht Palearıio, sondern Don Benedetto Mantua.
Das erste Auftreten der Jesuiten ın KFlorenz V. Fueter

432— 453 (1907) 262
auf Grund der geüruckten Ordensberichte.

Geschichte des Protestantismus iın den Nıederlanden Ch
SCHN IL, 337—571 1263

Kritische Übersicht ber die ILnıteratfur der Jahre 18575—15877.
(GAeschichte der Reformation In der Schwelz V. AaCcCALLiNn ILL,

547-— 585 (1879); VI, A4.299 —477 (1884) [ 264
TIt. Übersicht ber die Iiıteratur der Jahre

Geschichte des nıs h Profestantismus 1m Jarhundert
V, ÜUKRENS I 105113 341— 390 (1888); XL,
HIS 66 (1891) 265

rit. Übersicht über die Literatur der a  re
Zyr spanischen Reformationsgeschichte Y Waltz I 627—631

(1881) |266
enth Brief des Alonso de Waldes an Joh Dantiscus
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Eın TI1e des Franc1ısco de Enzinas uan 127 (1545)>Nebelsieck XILI, 338—345 (1892) 267

betr. die Lage der evangelischen Bekenner iın den romanıschen Län-ern SOW1@ dıe V orbereitungen ZUM Kegensburger Colloquium 1546Dıiaz wurde nde März 1546 Von selnem Bruder ermordet.
Der Anfang YON Francisco de Nzınas „ Hıstori1a de Statu Belg1co dequerelig10ne Hispanica“ V. Böhmer AILL, 346—359 (1892) 1268fehlt In dem Altonaer Ms., 1ler erstmalıg ach elner Vatikan. Hsne| Erläuterungen.
Die Vereinigung französischer Protestanten Toledo die

Mitte des Jahrhunderts \ Schäfer ÄXI, 399 —434
(1901) 1269

auf Grund ungedruckter Akten der Toledaner Inquisition. Anhang.KRegesten ber den Prozeß Bartolome Cayvalerıio 1963 —Kurzer Bericht über das uto da fe die französıschen
Protestanten 1565

Ziur Q  © Keformationsgeschichte Szalavik ÄILV, 2092
IS 213 (1894) 1270

Die Schola Hungarica Wittenberg. Leonhard Stöckel.

Kırchliches en.
Zur Reliquienverehrung ın den etzten Jahrzehnten VOLr der Ke-

formation Schaumkell ALIL, 387— 388 (1892) 27
einer Keliquiensendung 1517
Begleithrief des Bischofs VYoNn Bamberg den VoNn Merseburg

Eın Butterbrief 1518 V, Clemen (1905) Vgl
Dialogus de fratre Hieronymo Nicolaı Savonarola 1521 V, dem-

selben 2 Vgl 10
Eın Testament AUS dem Jahre 1521 V. Becker X 4572 hıs

456 (1900) (2  2
der Hrau Ave TUSSeEN AUS Zerbst al8s Zeugnis für die Herrschaft
der katholischen Kırche.

1ne Wormser Flugschrı VO  S Maı 1521 N: (lemen
X 445—452) (1900) 1273
„ Lurris Babylonica *‘ von Johannes Rom Besch reibung und Cha-
rakteristik nach einem Zwickauer Kxemplar.

Kın ScChmähgedicht die Bettelmönchie der Beformations-
zeit, V. F Müsebeck XIX, 105—106 (1899) | 274

VoON einem Zerbster Franziskaner DD Z1594:
Bemerkungen Z dem‘ Schmähgedicht dıe Bettelimönche V

Clemen XIX, 365 —366 (1899)
Beziehung Z dem Titelholzschnitt einer ın der Zwickauer ats-
schulbibliothek befindlichen Flugschrift.

Die Lamentationes Petrı E Clemen XIX, 4.51— 448 (1899)
275Der Verfasser r nıcht Hendrik Van Bomel, W16 Benrath an YyeNOM-
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1161 hat, sondern 61N unbekannter Freund des Pastors der Mar-
tinskırche Groningen W ıllem Frederiks ; ausführliıche Inhalts-
angabe und Abdruck ZWE16TI handschrıiftlicher Beigaben dem
Zwiekauer Kxemplar der Schrift

1ne Auslegung des Vaterunsers ‚US dem Jahre 1529 V, NO
27636 (1900)

ext ne Varianten erf wahrscheinlich Diepold Perinyer
Nachtrag ‚„ Nicht Druckerzeichen sondern Vvoxn Aufsess-
sches Wappen ““ Luther 11 330— 339 (1901)

Ziur Geschichte des Klosterlebens Anfange der Reiormatlions-
zeıt Mertzt XVI 293— 304 (1896) [277

TEl Aktenstücke über die Nonne KEva Jodin ZuU Holzzelle 15924 bıs
15253 nebst Erläuterungen

Der Halleysche 0me Jahre 1531 und dıe Reformatoren
1278Rauscher 259 276 (1911)

Zusammenstellung und Würdigung der verschl]ledenen Außerungen :
‚„ C1Ix0 sehr vielgestaltıger Kometenglaube ber gerade beı den Töß=
ten Uun! Kdelsten keine Spur Von Kometenfurcht “*

Flıegende Drachen 1533 und Heuschrecken n
Clemen 114— 119 (1911) 1279

Bericht Martıin (jlasers Stephan Hamer und weitere ach-
Zusammenstel-richten Aaus anderen Gegenden Deutschlands.,

lung der Nachrichten über die Heuschreckenschwärme, dıe fast Yanz
Mitteleuropa heimsuchten.

Zweı geschichtliıch ıinteressante Prophezeiungen auf das Jahr 1538
280Sommerfeldt XXVIII 454 —458 (1907)

‚us W ıener Hs die e11N6 Von Johannes Hartmann AUS Dur-
lach dıe andere AaAUus Rattersheim Franken

DIıie egelung der O 1 ] O O D Jahrhundert nach den
evangelıschen Kırchenordnungen Deutschlands 0l  e

569—617 (1889) [281
Zu den Anfängen protestantischen O a  €  O ts Jahrhun-

dert Mıtteilungen AU: gleichzeıtigen Akten Va Schleusner
V1 390—4928 (1884); XII 576 — 582 (1891); XII 130

282b1ıs 162 (1892)
Zwei sächsische Eheordnungen Der Entwurf des Celleschen Kon-

vents VYon 1545 und dıe Dresdener Beschlüsse der TEL sächsıschen
Konsistorien VO  — 1556 Judiela Luthers und anderer mMe1lsS
Wıttenberger Theologen Verschiedene Formeln und
Gutachten. KEntscheidungen des Wittenberger Konsistoriums.

Das Superintendentenamt, Stellung und Aufgabe nach
den evangelıschen Kırchenordnungen des Jahrhunderts y.

XIV 404—429 556 572 (1894) 44—— 93
(1895) 1283
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S68 Wieder  er.
Über Hans Denek N chwabe XIL, 452— 493 (1891) [ 284

Mitteilungen AUSs unbekannten Drucken se1ner Schriften , iInsbeson-
erTe „Schrifftmäßiger Bericht und Zeugn188e betr. der rechten
Christen Tauffe ete. Erstlich geschrıeben AÄAnno 1526°

Der sogenannte Artikelbrief des Münsterschen Wiedertäuferkönigs
Johann VO Leiden 262001 X, 146—155 (1889)

285
Wiederherstellung des Textes anf Grund einer Stettiner oberdeut-
schen Überarbeitung.

Thomas Münzer Nık Hausmannn 1521 V, Ülemen
(1902) Vgl

Wiedertäufer und Franziskaner V, Rıtschl VI, 499 — 502
1286(1884)

Brief oachım Kükenbieters A Schwerin über ı1ırk Phılıpps
539

Mıchael aibiOer 218 Dichter Spitta XXXV, 393-— 402
287(1914)

sicher DUr von ıhm „Als Christus miıt seinr lehr *.
Der Wiıedertäufer 1K012uUS Storch (T und se1inNe An-

hänger In Hof. Aus NO0C. Wıdmanns handscehrıftlicher Chro-
nık der Hof V. Ch eyer XVIL, 117—124 (1896) [288

Miıszellen ZULX Reformationsgeschichte UÜlemen 2097
bis 299 (1911) 289

Eın Aktenstück aus dem Prozeß den ‚, Wiedertäufer *“
Hans Sturm 1529 Stephan Klingebeil.

Luther Gabrıel Ww1  ıng 1526 Clemen (1913)
Vgl

Wiıedertäufer 1n Cchwaben W Chr. Meyer XVI1, 248 — 258
(1897) [290

enth. AaUusSs einem Kodex der Münchener of- und Staatsbibliothek
„ Aigentliche beschreibung der handlungen, sıch miıt den wider-
teufern Hans ıtel Langemantel und Hans Hutt ÄAugs-
PUIS zugetragen ete.  Dn

Zur Geschichte des Anabaptismüs In Ungarn e i
291202— 9210 (1898)

kurze Skızze ihrer Geschichte bis ZUI Neuzeıt.
Zur Geschichte der Wiedertäufer von Keller V, 13 — 33

1292(1882)
ın Unna, Blomberg Ü, Lippstadt nebst Urkunden.

Altester Bericht über die Zwickauer Propheten \

V, 393——3925 (1882) 293
dat Zwiekau Dez. 1521



7O ANALEKTEN.

XIl Lehren und Prinzipien.
Dıe C  e fe (/sive de casıbus conscientiae »

VvVoNn ihren Anfängen bıs Sılvester Prierj1as (unterbesonderer Berficksichtigung ihrer Bestimmungen über den Ab-
laß» YOoON Dietterle ÄAÄLV, 353—374 520— 548 (1903);ÄXV, 248— 9279 1904); ÄXVI, 59—81 350— 362 (1905);X 10—83 166—188 296 — 310 431—44.9 (1906);XÄXVIIL, 401—431 (1907) |294

FKür dıe Kntwicklung der Buß- nd Ablaßlehre üßera.us wiıichtige,Vomn Jahrhundert bis ZU Silvester Prierias reichende , ZU einemyroßen 'e1] uf Handschriften beruhende bıbliographische Uun: 1N-haltlıche Mitteilungen ber und AUSs den gebräuchlichen Summen.
Eın ofener r1e KRaımund Peraudıs Clemen 449 bıs

444 900) 295
Plakatdruck der Zwickauer Katsschulbibliothek , März 15092 gegendıe, welche den Jubiläumsablaß des Legaten Ver.elinern.

Der Platonismus der Renaissancezeit V, Rocholl XIITL, bis
106 (1892) 296

Hus’, Luthers und Zwinglis Te von der Kırche miıt Rücksicht
auf das zwischen denselben bestehende Verhältnis der V er-
wandtschaft oder Abhängigkeit V, Gottschick VILL, 345 bis
394 543—616 (1886) 297

Das Sakrament der Buße In der ugs K onfession, Art. bis
12 y. Bang ÄIX, 449— 451 (1899) [298

rechtfertigt die Bezeichnung der uße als Sakrament AaUus den alsVorlage benutzten Schwabacher Artikeln.
Briefe und Urkunden ZUr Geschichte des antınomıstischen Streites

V. Kawerau I 299— 3924 437—465 (1881) 1299
Stücke AUS einem Erlanger Codexa

Der Streit über dıe Reliquiae Sacramenti ın Eısleben YEx
Kawerau ÄXXIIT, 286 —308 (1912) 1300

Personalfragen nd die Akten des Streites. Das och -gedruckte Material ZUTFr Geschichte des Streites.
stand des Streites. Der Gegen-

Über dıie beiden Frinziplen des Protestantismus. Antwort anuf
e1ne Jahre alte Frage YEC Rıtschl 397— 413
(1877) [3041

Dıie E®tehung der lutherischen Kirche V. demselben I 51 bis
110 (1877); II, 366 — 385 (1878) 1302

Prolegomena einer Geschichte des Pietismus V, demselben I,1— 55 (1878) [303
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Randbemerkungen Troeltsch’ Vortrag über. ‚„ DIie Bedeutungdes Protestantismus für dıe Entstehung der modernen Welt“
YVY. Brieger 348—355 (1906) [304

iehnt die Verknüpfung vVvon Mittelalter und Reformation aD un
bleibt dabel, daß ın der Reformation Luthers’ und nırgends anders
der große Akt der Befreiung sıch abgespielt hat uıund die Erfüllungder Welt miıt elıner relıg1ösen Idee Von unendlicher Spann-kra ..
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Mosaiken rötniseher Apsiden.Von

Luqv'vi_g V. ybe
Wer die Mosaiken der römischen Kirchenapsiden ent-

wicklungsgeschichtlich verstehen will , der mu bis den
Anfängen der Kirchenmalerei zurückgehen. Auf dem Boden
erwachsen, den die Gruftmaler gelegt hatten , Wu.
S1e innerhal dieser Gemeinsamkeit des Grundgedankens
Kigenart wahren.

Die in der Zeeit der fAlavischen Kaiser geborene Gruft-
malerei hatte ihren Hauptsitz immer 1n den Kammern, A
der Kammerdecke, ın und der Grabnische ; S1e stellte,
soweıt geht S1e unNns h  ]er A& die Verstorbenen 1m h  1mMm-
ischen Paradiese dar, als Selige darın weilend oder : eben'
eintretend, mıt gehobener Rechten oder ausgebreiteten Hän-
den den Herrn grüßend , adorierend. Im Mittelkreis steht
der Krlöser, 1m I'ypus des Hirten, der das Schaf auf den
Schultern heimträgt, das ıst den Verstorbenen, ZUr Herde der
Seligen 1nNns Paradies

Die C  o el War alt wIı]e der Kirchenbai_i
YVY, Sybel, Christliche Antike I? hfiarburg 1906, 254 ff. ;

Histor. Zeitschrift GCGVI 1910 Das Christentum der Katakomben und
Basiliken b Christl. Kunstblatt , März 1915 Der Sınn der Kata-
kombenmalerei 62f. ; KRepertorium für Kunstwiss. 1916 Das W er-
den christlicher Kunst Periodologisch unterscheiden WIr
innerhalb des chr Altertums : Die Frühzeit, fiwa2a bıs Hadrian,

die mittlere Zeit VOonNn den Antoninen bis Diokletian, dıe Spät-
antıke Von Konstantin abwärts; dıe untere (GGrenze wırd verschieden
angesetzt, bis Theodosius, bis Justinian (so wir), der bis ZU etzten
Verfall 1m Jahrhundert (vgl. Chr Ant 18,

Zeitschr, XXXVII, 3
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selbst. Seit dem ausgehenden Jahrhundert gyab 1n Ost.
und est überall Kirchengebäude, natürlich auch ın der
alten Reichshauptstadt und Z WaALl In fortgesetzt wachsender
Zahl Wiıe un die öffentlichen Gebäude, mtshäuser un
Tempel 1m jeweils herrschenden Stil dekoriert wurden,
mussen WILr u dıe Kirchen der vorkonstantinischen Zeit al
fresco (udo tector10) ausgemalt denken miıt jenen Scheinarchi-
tekturen, die WIr 2US Pompe]ı kennen, mıiıt den eingesetzten
Figuren und Szenen ; s]ı1e wurden wıe in den Katakomben

in den Kıirchen der Religion angepaßt, nach Be-
darf alg Ausdruck iıhres Geistes Neu geschaffen , immer VOr-

möge der och vorhandenen Lebenskräfte der einen antıken
Kunst In ıhren örtlichen Abschattierungen.

Nachdem der Gemeindesaal ZU. Tempel geworden war,
geweiht dem apostolischen Christuskult, trat in der Apsıs
die Stelle des Götterbildes der Herr der Gemeinde, der
himmlische Christus (Eph. 1 20), ausgeführt, nd ZWarlt

der Apsiswölbung, ın Malereı. Nun erscheint seıt dem frü-
hen Jahrhundert In den Katakomben neben dem her-
kömmlichen Sinnbild des SOS. guten Hırten der himmlische
Christus in _ seiner eigentlichen Gestalt, wıie INn SIC sich
dachte, iın Chiton, Hımation (Tunica, Pallium) und Sandalen,
zuerst „aufrufend geinem Kvangelium “ (Abbild. [Dessen
AUuSs der Seligkeitsstille der Gruftmalereı völlig herausfallen-
des Pathos, gegeben mıt monumentalem Wurf, ann nıcht
in der Gruft, ann 1Ur in der Kirche konzipiert se1n ;
Grabe ame der Aufruf spät, Nur 1n der Kırche ist

Platz, iın der Apsıs, über dem Lehrstuhl des Bischofs.
Um aber den römıschen Gruftmaler packen und ZULFr ach
ahmung reizen können, muß sich das Original in Rom
befunden haben, in einer der Stadtkırchen ; AUSs der Bedeu-
tung des Bildes möchte ich folgern ın der damalıgen Bischofs-
kirche. arf Na  n} vorausseftzen , diese Wirkung des Or1gl-
nals werde bei seinem ersten Ersecheinen stärksten KC-
wesen sein, darf Man schließen , 6S werde kurz Vor dem
ersten Auftreten der Nachbildungen geschaffen worden se1In,
das ist Änfang des 3A3 Jahrhunderts Als zweiter Ty-

Den ‚„aufrufenden Herrn “ erschloß ich als ersten Typus der
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FPUS stellte sıch alsbald der „thronende Herr “ dancben In
der entwicklungsreichen eıt zWwıischen den ZzWel etzten
großen Verfolgungen sind s abermals Nachbildungen der
Gruftmaler, weilche uUnNns dıe wohl erst damals geschaffenen
Begleitfiguren des himmlischen Christus kennen lehren, nNnAam-
ıch Paulus und Petrus alg die des stehenden, die Zwölf alg
die des thronenden Herrn Diese T’ypen bilden den Wur-
zelstock, ZAZUuS welchem die gesamte Apsidenkunst In allen
iıhren Verzweigungen erwuchs O

Der Aufschwung, den das Christentum bis ZUur Diokletiani-
schen Verfolgung nahm, steigerte auch Abmessung und Aus-
attung der Kirchengebäude; danach gab Konstantin der
Kirche den dieg und der kirchlichen Baukunst die entschei-
dende Richtung auf überragende (Gjröße un blendenden
Glanz. Vor allem wirkte die Auskleidung des Innern, das
Pavıment, das vielfarbige Marmorgetäfel und leuchtende Mo-
salk der Wände, ın den großen ITriumphalkirchen die Ver-
goldung der Decke Die Kntfaltung des Mosaiks begann
iın den Halbkuppeln der Apsiden und oruff Von da sıch Aaus-
breitend ber auf dıe Apsisfronten , die Iriumphbögen, die
Langwände. Erhalten blieben 2AUS dem christlichen Altertum
ÜUur wegige Apsismosaiken, zahlreichere aus dem Mittelalter

Apsıdenmalerei 1n der archäologischen Studie „ Der Herr der Selig-keit‘“‘, Marburg 1913, Seite mıiıt dem Jitelbild ; das weitere sıehe 1
Aufsatz 99  1€ Anfänge der Kirchenmalerei‘‘, Christl. Kunstblatt Sept.1915; vgl Repert. $111 Kunstwiss. 1916, 125 TT

Die Zı wölf ala Beisitzer des Herrn nach Matth X 1es
war das erste Auftreten der weiterhın sıch äAufenden Anleihen aAauSsS
der Apokalypse ZU Veranschaulichung des himmlischen Paradieses.
Beide T’ypen, der stehende uad der sıtzende Herr, und Wär gerade
ın iıhrer Verwendung in den Apsiden, werden ZECWESECH sein, >

sıch das Verbot der Synode yon Kılvira richtete (um 300), NneE
quod colıtur et adoratur 1n narıelıbus depingatur.

2) Herr der Seligkeit
Garrucei, Storia de!l’ rte eristjiana neı  - prim! OLfo 8ecoli,

and de Kossı1ı, Musalcı erlatia ı] delie chiese dı Roma
anterlorı ql secolo A RomZ Joseoh Wilpert, Römische
Mosaiken und Malereien der kirchlichen Bauten vm bis Jahr-
hundert, Ffeiburg 1916

18 ®
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Aufmerksamen Kunsthistorikern WI1e 7

barte gaben efztere schon mehrfachen Anlaß kritischen
Beobachtungen; hervorzuheben sind M und 15
Studien Altere Zustände schienen in den mittelalterlichen
Ausführungen durchzuschımmern ; dabei 1eß inNna es dahın-
gestellt, obD antıke Teile 1m Original oder in Kopie erhalten
gelen

Uns geht es die christliche Antike, uın den Versuch;
1  <  hre verlorenen Mosaiken wiederzugewıinnen soweıt es eben
möglich ist, nämlich 1m Wesentlichen ihres Gegenständlichen.
Wır siınd darauf angewiesen dıe spärlichen literarıschen un:!
epigraphischen Angaben verwerten und, WO geht,
aus dem späteren Mosaik einer Kiıirche auf das rühere oder
auf den früheren Zustand zurückzuschließen. (+emäß dem:
konservatıyen Zug der Kunst im Dienste des Kultus darf
als anerkannt gelten , gelegentlich der oft nötig O»
wordenen, mehr oder wenıger durchgreifenden Restaurationen
se1 stets die alte Komposıition gewahrt worden soweıt nıcht
estimmte Ursachen Abweichungen bedingten, Tıe Verän-
derungen 1mM Kultus, etwa infolge der Kinbringung
Reliquien oder Von Einführung nNneuer Titulare, oder auch
auUs der Heimat mitgebrachte (Gewohnheıiıten Von auswärts
berufener Künstler. W eıter helfen VeEIINAaS ın einıgen
Yällen die Beobachtung, daß Klemente der die Apsıden be-
herrschenden Kompositionsschemata öfter durch sekundäre
Findringlinge AUS ihrem angestammten Platz die Aps18-
front verdrängt wurden, mithin nach Ausscheidung des 1n
die Apsıs eingedrungenen ekundären QÜUr ihren en
Platz zurückgebracht werden brauchen, das Ursprüng-

1) Mfintz ı1n der Rervue archeologique merilcan
journal . of archeology 1886, 295 'The ost. mo0salcs of Rome. DeRossi besonders seinen TTafeln (fol. 2d) und 3

2) Im Folgenden ist immer der TInber yontıficalıs als bekannt
vorausgesetzt (Ausgaben e -  Ür und M Sl q  «>} S y Kommentar
des ersteren), SOWIEe de Rdssıs Inseript. christianae 11

Diese Voraussetzung macht auch ebenso
stark, Röm. Quartalschrift, Suppl XIX 1943; 2926 betreffend die
W and- Üu. Gewölbedekorationen der heilıgen Stätten Palästinas.
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liche herzustellen Unser Unternehmen 1st nicht veWayt
wWIe eSs obenhin betrachtet scheinen könnte nachdem WILr dıie
Apsısgemälde der vorkonstantinischen Zeit ihrem Typ}-
schen wiedergewannen , haben WITr esten Boden unter den
FHFüßen Kıs gilt die Kntwicklungslinien ziehen von

Anfängen durch dıe spätantıken Z den mittelalterlichen
Schöpfungen

Wır studieren die Denkmäler gruppilert nach den ıhnen
zugrunde liegenden Haupttypen

Der aufirufende Herr (Die Gesetzgebung,
EgIS datio).

4 himmlische Chrıistus, bekleidet WIie erwähnt, räg
NMitkurzes volles Haar, nıcht Jangen alsO JUDSECNH Bart

flach geöffnet ausgestreckteı Rechten , Sein gewaltiger Bliel  %.  z
folgt der and ruft alle sich (xaAel, ADr& 7TQ0G 48),

SEINeEM Kvangelium, das die Linke alg geöffnete Papyrus-
rolle ZULLF Schau hinhält (das Christentum Wr < ultus- un
Buchreligion geworden) ene erste Nachbildung x1Dt ih

Rahmen deı den Gruftmalern - geläufigen Deckenmalereı:
autf ebenem Boden stehend 2 Die Idee des Aufrufens aber
legt nahe, Original ih: auf Krhöhung stehend
denken, und War auf demselben „Berg den die späteren
Wiederholungen aufzuweılsen pflegen meınt den typischen
Berg der Kvangelien (T 0006, vgl Chr Ant I1 154) Von
der Kirchenkunst das biblische Paradıes verseizt Veran-

schaulicht mit diesem das himmlische Paradies Unorga-
nısch WIC C1IiH Versatzstück wird er auf das elysische Gefild
gestellt Der weıte Raum Apsisgewölbes verlangt WHül-
Jung', das Paradıes verlangt Bäume WI1e der „ gufe Hırt“

wırd auch der „aufrutende Herr “ zwischen Bäumen g-

Nach Abschluß meıner „ Anfänge der Kirchenmalerei “ VeTr-

folgte 1C den dort ergriffenen Yaden durch die Mosaiken, damals auf
Grund von de Rossı1ıs Musailcı Die Vergleichung MEe1N6eTr Ergeb-

mıl Wilperts seitdem erschienenem Mosaikenwerk ergab daß
auf halbem Wege stehen bleibt; ich gebe daher Resultate.

2) (G(arrucCel, Stori2 11 "Bart: R Waılpert, Mal Kat SE
D  3 LN der Untersicht der Nischenwölbung.
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standen haben auscveführtere Exemplare des ersteren geben
fruchttrayende Olbäume

In der Folgezeit sehen wWIr konstant Z WE Nebenfiguren
den Christus, Paulus und Petrus Die Paarung der

beiden Von der dıe paulinischen Briefe noch weıt ent-
ern sınd , scheıint nde des Jahrhunderts Klemens
vollzogen haben der Römer VO alten Schlag, dem
Von ıhm als em vorsıtzenden Presbyter verfaßten weltge-
schichtlichen r1e der römischen Gemeinde die korin-
thische; darın streckte die Reichshauptstadtgemeinde Z

erstenmal dıe and AUS nach den Zügeln der Gesamtkirche
Mıt großem Griffe heftete da Klemens die vornehmsten
der echristlichen Heroen Roms auf den Schild der (+emeinde
und führte damıt das aar zugleich die Literatur CihH

Und Jetz da das Christentum Rom WIe Reich hoch-
stand, efwa Diokletians Frühzeit führte e1inNn römischer
Bischof die ZWC1 römischen „ Apostelfürsten “ die Kirchen-
kunst CIN, als dem Herrn die Nächsten Wie aber Klemens
den erstberufenen Führer der Z wölf ZUEerst, nannte, jedoch
dem W eltapostel höheren Preis zollte, gab gerade ZUr

Hebung des Ansehens se1iNner Kirche, der Bischof der SC
schichtlichen Wahrheit die Ehre e stellte den Größeren,
den Paulus, dem Herrn ZUT Rechten (das Wäar die ehren-
vollere Seite), den Petrus ZUrC Linken Dabeı blieb die offi-
zielle Kunst der römischen Kirche, die Ausnahmen
bestätigen die Regel

1) Bereits der Gruftmaler aus 250/300 beı Wilpert, Mal
D_ IET ü TTT E a

Kat Taf 8 schemint Dreifigurengruppe Tel benutzftf; haben.
Der Herr ist 105 Profilgedreht und auf C110 Bema gestellt (ein Kal-
serschema) die VOT ıhren Erlöser tretende , miıft der and adorle-
rende Verstorbene ist. eIN plegelbild des Paulus; die zwischen hr
und dem ema sichtbare (zestalt 1st, der Petrns des Originals (gegen
die Deutung aut 1u€e6 Gerichtsszene Chr. Ant. kb9) Die3 Drei-
figurengruppe wurde 1so nıcht. sı 1891 Jahrhundert geschaffen,
weder für die vatıkanısche Basılika (de WOosSS1, Musaijeı Z 'Taf.
fol 9 d) noch für das Liateranbapftisterium (Waılpert, Mosaiken
Ihre Enstehung ber 1st Rom verständlicher alg Antiochia (letz-
eres ıll Oskar W ulff, Altchr. Kunst 114 328 302)

2) Clem Rom ad GCor
d Vgl hlerzu Herr Sel 4O 25 Eın KRangstreit Die SDa-
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Nun al80 die Mosaiken. Eın und dasselbe Komposıi-
*] ch e liegt ihnen zugrunde. Den Bogen pflegt
ine Borte begleiten ; beiderseits steigen Aus Vasen Frucht-
stäbe auf, dıe zuhöchst eın blaues und zusammenschließt,
wIıe den Lorbeerkranz die Gemme; ın diesem Hiıimmelsaus-
schnitt oder Nimbus steht das Christusmonogramm Den

obersten Abschnitt der Wölbung füllt das VvVon de Rossı
als fächerförmig beschriebene, bisweilen zeltartig anmutende,
AUSs dem ZUTC plastischen Ausbildung VO  a} Halbkuppeln SETH
verwendeten Muschelmotiv malerisch entwickelte Ornament
In dessen außeren Zonen, wWenin nıicht ursprünglich 1im höch-
sten Himmel, Aaus kleinem Wolkenring hervorkommend, hält
die and (zottes den Kranz des Lebens ber das aup
der Mittelfigur (später ist;  s eine gyoldene Krone). Der Hım-
mel ıst blau, zuweillen gestirnt; wWenNnnNn später Goldgrund be-
vorzugt wird , bleibt doch SIN eine blaue one das
Muschelornament. Schauplatz ist ach W I1e VOor das himm-
lische Paradıes. Das Gelände, eiINn blumenreicher Wiesen-
streıf, wurde perspektivisch vertieft mittels eines zweıten
blaßgrünen Streıitens. Ofter belebt hellenistische Kleinstaffage
nichtchristlichen Inhalts, Hırten oder Putten, den Paradıes-
streıf; Putten betätigen siıch auch auf dem davor sich hin-
ziehenden Fluß Dieser Strom 11t seinem fer war eın

tere Literatur (Ignatius ad Rom 4 , Ten. 111 USW.) blieb beim
Schema des Klemens „ Petrus Paulus “; indem S1e ber dıe Elogien
fallen ließ , beraubte s1e den Weltapostel se1iner von Klemens NerTr-

kannten höheren W ürde; TST, 1m Jahrhundert brachte Petrus
Damijanı s1e wscder ZUFTF Geltung. Wenn christliche Archäologen
Deider Konfessionen die Dreifigurengruppen dem Augenschein

die Formel faSSCHN Christus zwischen Petrus und Paulus*‘, fäl-
schen die einen die Bilderklärung durch Hineintragen des Primates

Petri, während die anderen durch einseitige Beachtung der Kirchen-
vater die Gesetze der archäologischen Methode verletzen.

1) Vgl die Konche ber der Vermählungsszene bei de Ross1i,
Musaici T af. S, Wiılpert, Mosaiken Taf. T

2) Kın unverfälschtes Beispiel des F'lusses mit se1inem Steilufer
und den eifrig sıch tummelnden Putten umsaäumte die Kuppel von

Costanza. Die Farbenkopie Francesco d’Olandas 1m Escorial bei
Wilpert 0298 Taf. 88,
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VOrTr Jahrhunderten AUSs Alexandria ın Italien eingeführtes
Kunstmotiv; ursprünglich der Nıl wurde es In der christ-
liıchen Kunst der Fluß der Taufe, der Jordan. Hoch ın den
Hiıimmel ZzW E1 Paradiesbäume ; In den Mosaiken sind
es fruchttragende Palmen (das bıblische Paradies dachte INn

sich 1m palmenreichen Mesopotamien ; Kxemplare des OrJ]en-
talıschen Baumes standen den Künstlern ın taliıen VOT Augen).
Auf der Palme links (vom Beschauer AUus gerechnet ; das ist
auf der Paulusseite) sıtzt der Vogel  (} Phoenix. In der Mitte,
auf dem Berg, dem die 1er Ströme des biblischen ara-
dieses entquellen (sıe münden nicht ın den Jordan), steht
der Herr, mıt jJungem, oft zweıspıtzıgem Bart, der später
wächst mıt dem länger werdenden Haar; beides, Haar un
art ıst blond bıs braun, und schlicht, weder schwarz noch
kraus; der Nimbus, anfangs blau, wurde bald golden, später
mıiıt eingezeichnetem Kreuz. Auf dem herabhängenden nde
der Schriftrolle stehen meıst dıe Worte Dominus egem dat;
g1e besagen, daß, nachdem Irenaeus, Tertullian, Cyprian das
Evangelium als (Gesetz aufzufassen gelehrt hatten, der
Erlöser ZU Gesetzgeber ward, der Vorgang ZUT (+esetz-
gebung (Zegis datıo) , der Berg ZU christliechen Sinal. Die
Aufschrift, dıe den Innn des Bildes erklären sollte , zerstört
ihn, die aufrufende (+eberde ist keıin Ausdruck Von (Gesetz-
gebung. Die Umdeutung der Heilsbotschaft ın eiIn
Gesetz auch ANSCHNOMMCN, hätte die Gesetzgebung doch
ders dargestellt werden müssen ; dıe christliche Antike äßt
die rechte and (4ottes dem Moses das geschlossene (+esetz-
buch herabreichen, ähnlich überreicht ın ravennatischen Bild-
werken der 1im Himmel thronende Christus einmal dem Pau-
Jus, eın andermal dem Petrus die Schrift Von den.
Seiten treten diıe Apostelfürsten heran, beide den Herrn QTrü-
Bend Paulus, WI1e gesagt ZUFr Rechten des Herrn, steht auf-
rgcht‚ den Herrn anblickend, Petrus aber fällt die bei

Moses: Chr Ant. I1 124 Abb avenn&:
Herr Sel mit Abb Das dort versehentlich dem FrSUßS
zugeschriebene orthodore Baptiısterium erbaute Neon 450 ; der
Liberiussarkophag ist streichen, die Liberiusinschrift ist. moOodern

ÜSs 6, Rarennatische Studien 54).
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ofe eingeführte Devotion auf; er naht gebückt nd mıt
verhüllten Jänden. Das ber die vorgestreckten Hände B
legte Tuch (gegebenenfalls eiIN Mante!ende) kam NunNn aber
unter den herabhängenden Rollenanfang stehen ; dem Zu-
all gaben die Künstler bald dıe Bedeutung, mıft dem unter-
gehaltenen Tuch schütze Petrus die als auf Papyrus BO*
schrieben zerbrechliche heilige Schrift 1.

Eın Sockelfries wiederholt die Idee des Hauptbildes
eiNenm Sınnbild statt des Herrn steht auf dem Berg das
Lamm (zottes Von den Seiten her nahen unter Palmen sta
deı Apostelfürsten die Zwölf vertreten durch zweımal sechs
Schafe, das Paradies hereingekommen durch e1Ne
beiden Friesenden gezeichneten Tore aß ursprünglich ınd
eiyentlich die Paradiesestore gemeınt WAarcNn, 1st unerläßliche
Hypothese In den erhaltenen Denkmälern erscheinen die-
Tore als Stadttore; die S offenbar sekundätr geschaffenen
Wel Städte erklären Beischriften für Jerusalem und Beth-
lehem ; jeder diıeser Städte hatte e1Ne (+2burt des Chri
SfUS stattgefunden, dort die den Himmel hier die auf die
rde

Das schützende Unterfangen der charta eın Atelierein-
fall Wa auch on beratenden Priester suggerıert, wa DUr C110
Zwischenfall der Geschichte des T’ypus „ aufrufender Herr *. In
weiterer Kntwicklung wurde dıe Gesetzgebung (legıs datıo) interes-
siert umgedeutet ıne UÜbergabe des (zesetzes A  411 Petrus (tradıttio-
(eq18), IS eIiINn Sinnbild für Kinsetzung des Primates Petri und SOr
sSec1ıNer Nachfolger (SO noch Wilpert, Mosaiken 32 S1iE rar  z für-
die Wissenschaft abgetan (Birt, Buchrolle der Kunst 185
322f.; Y  e Herr Sel Z Zeitschr. neufest. Wiss.
1914, 266, Was Wulff, Altchr. Kunst 356 sagt, ist. Kückzugs--
gefecht).

2) Man pflegt die Städte auf Juden- und Heidenchristentum
deuten ; daran kann ber nicht gedacht SCIN , schon deshalb nıcht;
weil Jerusalem der Regel auf der Paulusseite steht auch
nıcht sechs Von den Aposteln A2us dem Heidentum gekommen Später
kehrte die Kunst; ZUTr ]dee des hımmlischen Jerusalems zurück heß
S beide Städte AUS old und Edelsteinen aufgyebaut SC1InN und
legentlich die Schafe, daß SIC AUS den Toren das Paradıes.
treten, Einlaß begehrend davor stehen (am ITriumphbogen ONn > Ma-
T123 Bethlehem 181 modern erganzt de KHo  S  31 a af W il-
pert 494 Taf O}
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Keine römische Äpsıs hat 193808 eine Ausführung der 1n
ede stehenden Komposıition Q2UuSs dem Jahrhundert be-
wahrt. Daß aber dergleichen gyab, bezeugt eine Zahl ab-
geleıteter Denkmäler Au demselben Jahrhundert; ich

ein Goldglas |unsere Abb und geWISSE Sarkophag-
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Abb. 2 Der aufrufende Herr zwıschen Paulus und Petrus
oldglas (Garrucel)

reliefs In anderen abgeleiteten Denkmälern bemerken WIr
allerleı Abweichungen VO Urbild, künstlerisch be-
deutend, auch oft wiederkehrend, daß Q1e nıcht ohl auf
Rechnung der nachbildenden‚ K ünstler oder Handwerker g-
se{tz werden können, sondern NUur auf dıe der Vorbilder, dıe
WIr in den Apsıden verschiedener Kirchen vermutfen möchten.
In einer scheint INan den Herrn nıcht auf den Berg, SON-

dern auf die 7  C sk el gestellt haben; denn
finden WIr ıhn ın einer gewiß abgeleiteten Gruftmalerei 1n
Priscilla In einer zweıten Wiederholung hatte 1n  an den

13 Das éold glas beı Garruecel 1{11 Taf. 180, Vopel, old-
gläser Sybel, Herr Seligk. Abb Eın Sarkophagrelief
Herr Ssel Abb

2) Von Wiılpert) 2UusSs em zedächtnis mch  — Yanz freu wieder-
gegeben ul erıst. 158587 'Tat. 7, dazu Herr sSel 14, So auch
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Herrn tfreı Wolken hingestellt, wWwIe SIC der christ-
lıchen Antike typısch sınd, streifig und r  9 WIe morgend-
lıch; kommen S16 auch hinter dem auf dem Berg stehen-
den Herrn VOT. Auf Wolken stellt iıhn die vatiıkanische
Bronzemedaille mıt der Aufschrift Zosime VIVAaS Diese
wechselnden Ausdrucksformen , Berg, HAımmelskugel Wol-
ken, sınd Bilder ur die KErhöhung des himmlii
schen Christus; NUur äßt sich nıcht Jeugnen , daß die Hım-
melskugel der Landschaft unter blauem Himmel eitwas
1e] Ausdrucksmittel häuit Eıine Anderung auch des Sinnes
entstand durch Drehung des Christuskopfes nach der
Petrusseite, womıiıt die (+2eberde der Rechten sinnlos, wenn
nıcht mıßverständlich wird Die Tendenz, abweichend Von
der Meinung des Urbildes dem Petrus den höheren Rang
zuzuwenden, 1st unverkennbar da KEWISSE Prachtsarkophage
des vatiıkanischen oemeteriums diese Fälschung aufweisen,

darf INan 316e den Hütern des Petrusgrabes ZUTF Last
legen Als Nachbildung Apsisgemäldes verrät sich
diıe Gruftmalerei Grottaferrata, welche VOT blauem Hım-
mel den auf W olken stehenden, ach der Petrusseite blieken-
den Herrn zeigt S,

AÄAndere Abwandlungen zeitlich bedingt. Hatte
1Nan Derivaten die aufrufende Geberde des Herrn schon
früh Redegestus (dıe ZzZwWeEeIl etzten Finger e1N-

geschlagen) umgewandelt, erscheint später Zeit dafür
die Süden noch heute gebräuchliche Begleitgeberde C112-

dringlicher Rede, die Spitze des Daumens auf die des vierten
Fingers gesetzt (gedeutet a 1s 22  Yovriechischer Segen “). ach-
dem ferner Jahrhundert neben der Schriftrolle (dem

Neapeler Baptiısterium, Wilpert Mosaiken 237 Taf 35 Es ıst
10 MmMer dıe Himmelskugel nıcht LErd der Weltkugel

(+arruecei VI Taf 480
2° Der arliser Sdarkophag Herr Se] » Hıstor

Zeitschr GVI 1910 7 ...  5 Relief AU83 dem Coem Priseillae in
Anagni) (+arruce] 'Taf 484 Wilpert 104 Wig 51 un 5R
Kın Klfenbeinrelief Wilpert 230 Fig 69

3 Wiılpert 269 "Taf 13% SEeifz die Malereı 400 nd
leitet Sie VO: Lateranbaptisterium ,D
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volumen) das Buch (der codex) aufgekommen WAar, gab mna

dem Herrn immer häuhger S{iBa der Rolle den Kodex ın
die Hand, zunächst noch ZUr Schau geöffnet, selnes (+ewichtes:

miıt angeschlossenem Arm gehalten (nıe dem DPetrus
dargeboten); später aber wurden Rolle un Buch, jedes C-

So attrıbutıv erhielt Pau-schlossen, ZzU bloßen Attribut
lus mıt der Zeeit ın die linke and dıe geschlossene Rolle;
dem Petrus gab INa das Kreuz tragen,; auf se1n uch
aber legte mMan ihm dıe Schlüssel.

Außerdem gyab Krweiıterungen des Urtypus. Dem
Paulus und Petrus 1eß man die T1 ei folgen:;
das ‚ergab Adorantenzüge, W1e S]e dem klassischen Archäo-
Jlogen besonders AUS attischen Weihreliefs bekannt sınd,

genannten Pariser Sarkophag Spätere Kxemplare be-
handeln dıe Dreifgurengruppe mıt zunehmender F'reiheit ;
neben Paulus und Petrus erscheinen iın der betreffenden
Kirche verehrte Märtyrer, die Titulare der Kirchen,
w1e sıe neben dem Krlöser immer mehr aufkamen, annn
aber die Stifter, also Lebende 1m himmlischen Paradıies,
kenntlich gemacht durch den viereckigen blauen Nimbus 2

Eingedrungen sind die Heiligen vermutlich sa1t der Steige-
runz des Märtyrerkultes besonders durch Damasus
Eıinzelgestalten VON Märtyrern, als Zentralfiguren ın den Ap
sıden ihrer Coemeterijalbasıliken, werden vorangegaängen se1nN.

Wır betrachten nunmehr dıe einschlagenden unfer den
erhaltenen ÄApsismosalken. 1e finden siıch ıNnu  < ın Stadt-
kirchen, nıcht ıIn Coemeterialbasiliken ; darın bewährt sich,
Wäas wır sagten, daß die Komposıtion nıcht {ür diıe ata-
komben, sondern für die Kiréhen geschaffen worden sel KEs

Z eıine Ausnahme, doch bestätigt S1e die Regel. S1e be-

Wie ben alles einmal versucht wurde, gibt uch einern
stehenden Herrn ım Halbkreis VO:  b sıtzenden Aposteln, Eilfenbein-
kästchen Z Brescia (Chr. Ant 11 246); liegt der aufrufende Herr
zugrunde, der hier aber die weitoffene Rolle zwischen den Händen ZUEXEXE

Schau hinhält (wıe der sitzende Christus bei Wilpert, Mal. Kat
Taf. Ohrist!. Kunstbl. Sept. 1915, Soll mäa  — auf ein eNnts prei
chendes Apsisgemälde zurückschließen ?

UÜber ih handelt Wilpert 107/ff.
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tindet 81C.  h Costanza ach Wilpert 977{1 e1n
Mausoleum für Konstantina (T 354), dem auch die JUN-
SCrE Helena beigesetzt wurde (360), identisch mıiıt dem VO.

Papstbuch aufgeführten Baptisterium bei Agnese (die An-
gabe, Konstantin habe es gestiftet un ausgestattet;, 1St
vereinbar mıt vorstehender Datierung); das Mausoleum Sc1l

CIN1ISE Zieit nach der etzten Beisetzung ZU Baptisterium
hergerichtet worden un habe ıne ZECWI1ISSC Zeıt über das

Jahrhundert hinaus als solches gedient Beı drieser 67
ijegenheit wırd In  - die der Queraxe gelegenen ZAWE1 ÄAp-
siden mosaızıer haben die Apsıs links für den Eintreten-
den (zur Rechten des Altars) nthält dıe Legıs atıo die

Deralso ZU. Baptisterium gehört nıcht ZU Mausoleum
beschränkte Bildraum 1eß auf das Muschelornament VeOer-
zichten der Himmel 1St anlehnend die älteren Mosaiken
des Bates, vielleicht auch der Dunkelheit des Um-

( Wilpert) AUS weıßen Marmorstiften gearbeıtet ZiWI-
schen Paulus un Petrus, und den Palmen (ohne Phoenix);
steht, der Herr anscheinend eLWAaSs oberhalb des Berges
W olkenstreifen. Auf dem Rollenanfang stand das übliche
Dominus legem dat (nıcht PDACEM, WIC Jeiz AaUuSs falscher Kr-
gänzung), dazu das Christusmonogramm Kreis Paulus
hat och eın Attrıbut Petrus hält das Stabkreuz Aus
dem Sockelfries, für den auch eın Raum War, sınd e1iIN

pPaaı KElemente das Hauptbild aufgenommen, zweımal z W @1

Schafe und dıe Städte, reduzılert autf ZWEI1I Tortürme 4
Kın kaiserlicherWır lassen Marıa ANbıqua folgen

Bau, ZUr Basılika hergerichtet diente qls Erlöserkirche, die
aber ırgendwann nach dem Kphesinum der Gottesgebärerin

Andere hatten angeNnOMMEN der Bau Sec1 alg Baptisterium
rıchtet, nachträglich ber als Mausoleum verwendet; worden.

de Ross] T af. 3, Wilpert 20953 fff. 'Taf. Die Köpfe de.
Herrn und des Petrus S1N: ergänzt

3) Über dıe Beziehung der Legıs datıo ZUTC Taufe vgl Herr
Sel 23 (der Satz Zeile 16—18 ıst; streichen, weiıl ach Wilpert 37
das Wort Allelup a Neapeler Mosaik nıcht steht)

4) Nicht Hütten, vgl das Tor von Hıerusalem Peter, de
Rossi T af. 34, B Wilpert 362 ng 114
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gyeweılht wurde un! welchem Sinne dıe nunmehrige
Marijenkirche den Beinamen aNnTıqua erhielt 185561 wWIr:r nıcht
Vom alten Bau her besaß das viereckige Presbyterium NUr-

eiINe Fondnische, die annn Apsıs erweıtert wurde
Die ersten (GGemälde (es handelt sich hler durchaus res-
ken), sowohl der Nische WI1e der Apsıs, sınd restlos zerstört
ber Johann VII (705), besonderen Verehrer der
Marıla, meldet das Papstbuch basılıcam WLAaquUueE SANnNclae der
genutrıcıs QUT ANLLIQUA VOCATEF: HLCLUN G decoravıt. Von Se1INeINn

Apsısgemälde siınd bloß links Reste e 11Tr6eS. Engels und des
Petrus nachgewiesen, beide haben Nımben; gegenüber stand
e1n zweıter Engel und Paulus; Mittelfigur, Kngel und Apostel
reihten sıch abnehmender Größe Überlegen WIT metho-
disch S! muß Mittelfieur dieses WwWIie der vorhergegangenen
Apsisfresken der Herr SCWESCH SeEIN Denn dıe folgende
UÜbermalung, Pauls (757), g1ibt rontal stehenden
Christus JT’ypus des Gesetzgebers, Rechte „ segnet
griechisch “ dıe Linke rag 6in gemmiertes Kvangelıar Iinks.
steht kleiner Proportion Papst Paul eingeführt vVon

zweıten Gestalt, der Wiılpert Marıa erkennt; gelfen
des Herrn J6 eiN Tetramorph D Dies Wl das letzte psıs-
gemälde der Kirche, {folgenden Jahrhundert stürzte S16

CiIH und wurde aufgegeben Der gesetzgebende Herr War

christliechen Altertum und arüber 1NAaUSs alten I'ypus
der e!S AaLiO gegeben worden, jeweils f ]] der Zeıt
ur tellte Johann VII den Petrus ZUTC Rechten des Herrn
un schob zwıschen dıesem und den Aposteln dıe Engel eIN,
die Schrittmacher für Pauls Tetramorphe

W ilpert 0658 Taf 141
Wiılpert Taf gylaubt, der AÄpsıs sSe1

bis Johann VI! Marıa gemalt BCWESCH Deren Darstellung
.ber neben der Fondnische (Wilpert 658 Taf macht, ine W ie-
derholung der Nische selbet unwahrscheinlich und die Annahme,
früher sel Marıa gemalt ZEWESECNH, späfter ber durch Christus verdrängt
worden, stellt. den Gang der Kıuntwieklung auf den Kopf Dıehl fand
die Ersetzung der Marıa regina durch den Erlöser überraschend (1n
der Marienkirche), e dachte eCc1n großes gemmiertes KTeNZz alg ÜUr-

gprünglichen Apsisschmuck (Journ des SAa vants 1913 100 103)
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KEınen Bau des Junius Bassus unweıt VoRn Maris:
Maıor auf dem (Gelände des Jetzigen Antoniusklosters, weihte:
Bischof Simplicius alg Tatulus Andreae, tiftete auch
das A psısmosalk. Dessen letzte Reste wurden 1686 zerstört,
vorher ber für Clampini. gezeichnet Der Herr steht au
dem Berg, die Rolle diesmal anders geöffnet, zwıschen Päuy-
lus un Petrus; jederseıts sınd noch Zwel Von Ciampinı1 alg
Apostel erklärte (zestalten hinzugefügt, derentwegen dıe Pal-
inen ausfielen.

Felix stellte 1m Templum sacrae. Urbis und
dem ıhm vorliegenden Templum Romulz eıine Kırche her,
der die Märtyrer und “ Titularen.
gab Das WESCH selines satten Kolorits berühmte A psismo-
saık zeıgt unter der and Gottes mıt dem Kranz (kein.
Muschelornament) auf Blaugrund den ın Wolken stehenden
Herrn dem Petrus zugewandt (die Rechte falsch ergänzt}
mıt geschlossener Rolle (von Übergabe 1st keine Rede) ZW1-
schen den miıt der inneren Hand adorj:erenden Aposteln
Paulus (neben ihm eın Stern) und Petrus, welche u  - aber-
die ZWeEl Titelheiligen In das Paradıes einführen, den äaußeren
Arm deren Nacken gelegt, Paulus dean Cosmas, Petrus.
den Damian. Dazu links Felix (ergänzt), rechts Theodoros.
Die rel Heiligen agen ihre goldenen Kronen auf ver-
hüllten Händen; alle stehen symmetrisch, frontal, miıft strengen
Zügen. Der ‚Jordanes fließt hıinter dem Paradiesstreif. Der
Sockelfries hat bereits Golderund. ntier Nachwirkung der:
vorauszusetzenden Vorlage ist der Stil immer och besser-
als gleichzeitigen Triumphbogen.

Den Tiefstand der Kunst 1m Jahrhundert bringen die
Apsıden on Prassede, Cecilia und Marco Vor

Augen Den für sehr alt geltenden , zuerst 491 erwähnten
u d K  C dı \> restaurıjerte Hadrıan (77 2) Paschalis

führte anderep Stelle einen Neubau auf un: stiftete

1) Clampinl, Vat. MOn 1690, 47 Taf. (mit Ergänzungen
des Zeichners). Duchesne, Lib pont. ”50) Garruccı, StOor]a
Taf. 240, Hülsen, ull erist. 1809 LE Wilpert 1056 "Fig.
ohne ext,

2) de Rossiı Taf. 15 Wilpert OS T'aft. 109222104
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die Mosaiken des Irıumphbogens und der Apsis Än dıe
Stelle des Christusmonogrammes Scheitelpunkt der rah-
menden DBorte tirıtt bei Paschalis SCIN Monogramm Der
Herr steht aut Wolken aufrufend miı1t geschlossener Rolle
In Nachahmung des Kompositionsschemas VonNn (Cosmas und
Damian führt Paulus diıe Titularin Praxedis CIN, Petrus dıe
FPudentiana (die WE Schwestern sıind ununterscheidbar);
äazu links Paschalis mı1t viereckigem Nimbus, rechts ein

Heiliger Ceciliaz I’rastevere, als Stadtkirche
‚angeblich Hause ihres Gatten Valerian gegründet von
Bischof Urban (223), wurde durch Paschalis neugebaut
Das Apsismosaik ? gibt der erhobenen Rechten des Herrn
dıe als gyriechischer degen gyedeutete Geberde Paulus {ı agt
das Buch neben ıhm führt Caecilia den Paschalis C1IN, CN-
ber stehen Patı UuS, Valerian und Agathe weıl S16 die Hände
nıcht freı hat, räg Caecıilia ihre Krone auf dem Kopf
Bischof Marcus gründete C1inNne auch 348 und 4.99 Z
nannte Stadtkirche, die später dem Kvangelisten des Namens
geweıht wurde, auch dem Bischof, Marco. Das
Apsısmosalk geschenkt Von Gregor (827), bezeichnet
den tiefsten. Verfall. In Goldgrund, streng rontal und W16
-Olgötzen , stehen auf Brettchen (Plinthen) Christus mıt GI -
hobener and „griechisch segnend“, un sechs Gestalten,
nämlich fünt Heilige un Gregor, VOor denen dıe Apostel-
türsten an die Apsisfront entweichen mußten , S1e das
OChristusmedaillon adorieren.

Angesichts dieser dre  1 Mosaiken des Jahrhunderts
drängt sıch cdie Frage auf WwWI1e enn den früheren Ziu-
tänden der Kirche ihre Apsıden behandelt SCWESCHN
Der Titulus Praxedis wWAar älter als 491 vielleicht erheblich
älter Caecilia sol] D gegründet SCIN, die Markuskirche
3536 Da esSs 10808 se1f dem frühen Jahrhundert Apsisge-
mälde gab jedenfalls den ‚„ aufrufenden Herrn “, eifwa ZzW E1
Menschenalter später anscheinend auch die Dreifigurengruppe,

ergibt sıch die Möglichkeit die dreiı Apsiden bald ach
1) Rossi 'Taf
2) de Rossi Taf D4
3) de Rossi 'Taf
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Gründung der Kirchen mıt der Gruppe geschmückt
denken, Jahrhundert Fresko, später Tosaik
die Heıligen erst Jahrhundert hineinkamen ?

Schwierigere Probleme tireten unNns Bezirk des ate-
TAans und dessen Umkreis enigegen

Wenn UDSere Annahme, dıe führende Komposition der
Apsısmalerei Se1 für dıe vorkonstantinische Bischofskirche
geschaffen worden, richtio gedacht 1st usSsen WILr folge-
recht weiter fragen, ob dıe konstantınısche Kathe-
drale nıcht die Dreifigurengruppe übernommen habe, QNUu
als Gesetzgebung, mıt eiwa gegebenen zelt- und stilgemäßen
Abtönungen, un Mosaikausführung Hypothese ist
vyorogreifliche Annahme, die Frage ob esß etwa SCWESCH
sein könne Um die Stichhaltigkeit un Hypothese
prüfen, machen den Versuch die vorliegenden 'Tatsachen
AUS ihr entwickeln

In Betätigung SEeE1INeTr Kirchenpolitik die Staatsinter-
6556 un nach politischer enkweise Nen geschlossenen
Kiı chenkörper unter fester Leitung verlangte, daher auf tär-
kune der bischöflichen Autorität sehen mußte, überwies
Kajilser Konstantıin, als e1 nach dem 1e0 ber Maxentius

111 Rom EINZOL, dem * der KReichshauptstadt Mil-
‘1ades, kaisernchen Palast ZUF:r Rasidenz den Lateran,
nd machte 881 Benehmen mi1t dessen Nachfolger Sıilvester
(314 335) Kıirchenstiftungen, insofern un SsSoOweılt WIFr

dem den Libe; yonkıfıcalı aufgenommenen Verzeichnisse
trauen dürfen Eis scheint die Zeitfolge der Stiftungen
berücksichtigen wenıgstens begreift ina daß Kalser un!
Bischof sich VOTLT allem ber dıe Kathedrale und über die
emorı1a des nach damals schon festgewurzelter Legende
ersten Amtsvorgängers des Silvester sıch verständigten Dem
Verzeichnis zufolge 1eß Konstantın beiden Basiliken die
COMET O, doch onl die Apsiswölbung, miıt geschlagenem old

E Das heutıge Nosalk der Lateransbasıilika beı de Ross1 'Taf 37
nach VOL dem Abbruch der A psıs ur ın gemachten Aufnahme
bei Wiılpert 190 Fig Netzdruck.

2) Vgi Duchesne, Lib pont. IT Ü, Mı-
chel, Mosaıiıken vYon . Costanza 3,

Zeitschr. K.-G XXXVH 3/4 19



290 S  '3
auskleiden Es wiıird nıcht barbarısch plattes Blech SO

seın, sondern künstlerisch geiormtes, vermutlich als
Muschel, Konche, radıal ger1ppt mıt dem Muschelschloß oben,
wI1ie na  > Nischenabschlüsse plastisch auszubilden pfiegte
das Muschelmotiv aber ernten WIr alg typisches Orqament
des Gewölbscheitels kennen. Das old werden die Ostgoten
410, etwaigen Krsatz dıe Vandalen 455 geplündert haben
Leos Wiederherstellungstätigkeit DO cladem getıcam be
Z0S sıch auch auf die CAMETA der hasılıca Constantiniana;;

hat darunter gewiß richtig dıe Mosaizierung des Apsı1s-
gygewölbes verstanden Freilich hätten die drei Fıguren der
„ Gesetzgebung “ mıiıt den Palmbäumen den weıten Bildraum
nıcht genügen gefüllt; doch konnte Leo dem Beıspiel fol-
SCH , das unlängst (wıe sich als wahrscheinlich erweıs 1n
der von Honorius geweihten großen Paulusbasilika gegeben
worden Wäar, INa  $ dem Paulus seinen Begleiter Lukas,
dem Petrus seinen Bruder AÄAndreas beigab. Iso

Palme Lukas Paulus Herr Petrus Andreas Palme

Ursprünglich und bleibend dem Salvator geweıht, Wwird
die Lateransbasıilika seıt dem Jahrhundert auch Keelesuie

Johannis genannt *; das Mag mıt der Bedeutung Usaum-

menhängen, die das zugehörige Baptisterium für den Bıschot
hatte Dieser seiner Bedeutung entsprechend mußte 1m AÄp-

Zur Prunkliebe Konstantins vgl seinen Brief Makarios bei.
Euseb In vit. Const. 111 e1 YaAp ÄCKWVAOLA UELLOL EiVvAXL, duvnoE-
1 xab YOVO M XudlkwWmnm ıo0dNVaı. Wilpert 185 385 glaubt
die senkrechte Wand sStia mıiıt Marmortafeln mıiıt „ Goldplatten“ -
krustiert; das Mosaik Gewölbe gehe auf Silvester zurück, 1m -
sentlichen sel  - die heutige Komposition (des Torriti) SCWESECN , mt.
anderen Kngeln.

2) Waren vielleicht, Muschelschloß und oberer and der (+0old-
muschel plastisch ausgebildet als Adlerkopf zwischen seinen AUSSC-
Dbreiteten Schwingen ? irug 1mM Schnabel das Christusmonogramm
1m Lorbeerkranz? So sıeht mMAans Sarkophagen.

3) Hat erst Leo die Apsis mosaiziert, muüssen die früheren
Nachbildungen der Legis datio das zeitgemäß erneuerte Apsisbild der-
vorkonstantinischen Bischofskirche Zu Vorbild gehabt haben

4) Lauer, Palais du Lateran (von Wilpert zıtiert, Mr nıcht.
zugänglich):‘ Sergius nın den Täufer CuUStOSs loct.
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sısgemälde der Täufer als zweıter Titular neben den KErlöser
als den ersten treten ; Petrus kam DU  > auf die Ehrenseite
hinüber, VOoOr Paulus, der den ohnehin bedeutungs]osen 13
kas verdrängte:

Palme Paulus Petrus Herr Täufer Andreas Palme
Den Zeitpunkt dieser N euordnung kennen WIr nıicht, S1e Wwıird
1m oder allenfalls Jahrhundert erfolgt seın , aum 1m

oder D sonst erst. später.
Beim Erdbeben Von 896 stürzten Lang- un Querhauseın (ab altare ad portas); die Apsıis blieh stehen, In

ehesten könnte der Gewölbscheitel Schaden gelitten haben
Sergius 1I1I baute die Kirche wieder auf; seıne In-
schriften sprechen Von Malereien , nicht VOo Apsısmosaik.Man möchte aber vermuten, habe ihm die Verse der
Weihinschrift eingegeben

Aula der haec sımılıs SYNAL UTa ferenti,Ut lerx demonstrat, hıc QUAE frl edıtla Quondam.
„ Dies Gotteshaus ist ähnlich dem Sinal, WI1e das Gesetz zeigt,das hıer einst gegeben ward “. Den Gesetzgeber nennt Sser-
1US nıcht; mehr denkt IDan den Herrn und das
Dominus legem dat Nachdem der Bischof der Keichshaupt-stadt als der erste anerkannt WAar, mochte die Weihe seiner
Kathedrale als die erstie öffentliche, unter dem Patronat des
Kaisertums die Römerwelt ergangene, Nu  «] ers wahreVerkündigung des Christentums erscheinen Nun muß ır-
gend einmal Aaus dem Apsismosaik das Antlitz der Erlösers
sich. losgelöst haben oder herausgebrochen se1in (man denkt
unwillkürlich eın Krdbeben WIe das Von 896); das Mo-
saiıkstück wurde beiseite gelegt, Nicht sıcher , indessen
nıcht unwahrscheinlich ist , daß bald darauf der est der
Figur des Herrn dem damaligen Tiefstand der Kunst ent-

1) Eine mittelalterliche Sage, der zufolge Konstantin selbst.
der Tribuna der Lateransbasilika a das (Gesetz verkündet habe, er-
wähnt de Rossi, hne ıne Quelle ZU NneNNenN Allerdings erzäahltEuseb In viıit. Const. 29 ff. von Predigten des Kaisers; aber Ser-
gıus spricht In einem zweıten Weihgedicht von Konstantins Stiftungder Kirche, doch wieder nıcht Von einer Gesetzesverkündung durchhn.

19 *
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sprechend durch die denkhbar einfachste KForm ersefizf wurde
(vielleicht LU ın der für Hlieckarbeiten beliebten Pinsel-
malerei), eın schlichtes Holzkreuz unfier durchgehendem
blauen Himmel.

Nachdem dıe Kunst H aufgeblüht ieß Nikolaus 1  3
e1n Minorıt, 1290 die Apsıs wieder ETNCUCID, wobel GS1@e ıer
Spitzbogenfenster erhielt, un durch den Ordensgenossen
Jakob Vorrniti nıt e]nem Mosaik schmüc :en. Den Lämmer-
frıes machten cdiıe Fenster unmöglich ; A0 dıe Fensterpfeiler
verteilte Vornıti LCUQN Apostel ar{  Sa dıe dreı fehlenden befanden
sich Hauptbild. {iDiesem gyaben aps und Künstler 1m
Streben nach (+lanz un KFülle Goldgrund un!: vermehrte
Gestalten. Za qge1ıten des Kreuzes stellten s1e, w1e iın den
mittelalterlichen Kreuzigungsbildern üblich, die Mutter und
den Lieblingsjünger, beide miıt vorgehobenen Händen ado-
rierend Marıa kam auf die Ehrenseıite, VOL Petrus un
Paulus, Johannes erhielt seinNe Stelle gegenüber, aber nıcht
unmittelbar eım Kreuz, sondern hiınter dem Täufer, dem
Titular der Kirche. WKür dıe Palmen Wr kein Platz mehr.
Schon hatte Torrıti dıe Komposıition auf d1ıe Wand gebracht
und dıe Ausführung begonnen, da uß Nikolaus ım den
Wunsch geäußer haben, die Heroen ıhres Ordens in das
Bild aufgenommen sehen, Kraneiscus und Antonius; 'Lor-
rıt] zwängte S1@ eın, jenen zwischen Marıa nd eter, diesen
zwischen den weı Johannes. Der Papst gelbst; kam neben
Maria knien, S1e jegte ıhm dıe and auf die 11ara. Seit-
dem ist dıes die Reihe der Gestalten !

Paulus Petrus Marıa (* Zı Täufer Johannes AÄndreas
Franeiscus Antonius

Nikolaus

Zwischen ihnen steht Cr selbst, als magıster 0DeErıSs au der Eh-
renseıte, mıift Zirkel unG W inkel, auf dem Riß, unterhalb se]ner Künst-
lerinschrift; gegenüber knıet seın SOCLUS , Jacobus de Camer1ino, und
haut Mosaikstiifte Z natürlich eın  . anderer als der Bruder Jakob von

1225
2 Die typische Haltung der spätestantiken Marla, wenn Ss1e ohne

das Kind steht. Wer den Evangelisten bereits durch die Kapelle
des Hilarus veranlaßt denken Vorzoge, kame 1n Verlegenheit
mit der Moti1rierung Marıas.
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Hiermit noch nıcht zufrieden , 1eß der Papst das ihm allzu
schlicht dünkende Holzkreuz 1n eın barockes Prunkkreuz
umarbeiten ]! und, g durch den J äufer, eben dasseibe
KTEUZ, das mıiıt den Begleithguren Maria un Johannes De-
reıts auf die Kreuzigung hinwies, gleichzeitig noch ZUuUu

Hauptstück eıner Jordantaufe machen. in sahr gyekünstelter
W eise wurde auf dem Gipfel des Herges ein kleiner \“eE
angelegt, un eıne Vo  b oben sıch herabsenkende Taube (die
den (zxe1st verkörpert, Mark. 1 10) strömt noch einma|l den
(zeist über das Kreuz, das ist übDer Jesus AUS; ein der
Balkenkreuzung angebrachtes kleines Medaillonbild der Jesus-
autie bestätigt den ınn der Konzeption Den Schlußstein
der 4\ omposition aber bildete jenes Antlitz des KErlösers
das der Papst hervorhaolte un VOL Torriti einem Brust-
bild ergänzt (ohne Hand) selner ursprünglichen Stelle
oben inmiıtten der W ölbung wieder anbringen ieß 4 o qg@el-
NCHu Seiten dichtete Torriti WEeı Kıngelchöre un zuhöchst
einen kopfüber sich herabsenkenden Seraph. In den VL

Putten belebten Paradiesstreif tellte GLr die ıne Stad AUuSs

dem Sockelfries alg hıimmlisches Jerusalem , dahinein aber
Dasdıe Palme miıt dem Phoenix, SOWI1e Peter un Paul

ergab einen 1m Verhältnis ZUIMH (+anzen mınıaturhaft kleinen
Extrakt AUuSs dem Großbild, römisch gefärbt ; der Cherub
Vor dem Tor (Gen. Ö, 24) gilt den Katharern und Waiden-
Sern AÄAus dem zerstörten Sockelfries heraufgerettet sınd
auch die zweımal dreı Schafe; die auf eigens den Berg

1) Näheres unten 1m Abschnitt.
2) Sie benutzt ıne spätantike Zeichengruppe (Z Dü fs ke,

Ravenn. Studien Abb 35 b Taube, herabschwebend auf Kreuz 1n
ase

3) Jmago, facıes, »ultus genantf; sollte das erste Erlöserbild BC-
sein, das dem mischen olk VOT Augen kam (sO eın Lek-

tıonar iwa des der 11 Jahrhunderts; Nikolaus fügte hinzu,
se1  An bei der Kirchweıiıhe mıraculose erschlenen).

Der opf kann gyut ZLUS einer Liegıs datıo stammen, vgl. den
1n Cosmas Damıan ; ist. dafür uch nicht groß, da früher das
Mosaik tiefer hinabging. Die Christusmedaillons 1n , Venanzlo W:

Stefano rotondo haben mit QTET facıes niıchts tun.
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geschobenen (Geländestufen AUS den Quellen trinkenden
Hırsche veranschaulichen die Krquickung 1im Paradıese.

Endlich schob ın UuUNSeren agen Leo 11 dıe Äpsis
weıter zurück; das Mosaik wurde wiederholt

Der Versuch dürite gezeigt haben, daß uUuNSere Hypothese
den gegebenen T’atsachen voll gerecht wird

Wem unNseTeE Methode gewagt erscheinen sollte, der
wird iıhre Anwendung im nächsten Falle doppelt bedenklich
finden Sje betrifft das QUur wenıge Minuten stadteinwärts
gelegene Dominıcum Clementiıs. ach selıner Bauweise dem

Jahrhundert zugeschrieben, 399 VON Hiıeronymus erwähnt,
übernahm es 898 die Reste des Titulars; 1059 och
gänglich, wurde ach der normannischen Verwüstung von

1084 durch einen Neubau auf höherem Niveau erseizt, 1128
vollendet Dessen Apsısmosalk ausgeführt ohl durch
byzantınische Mosaizısten vom Monte Cassıno (solche
dort seit verrät unverkennbar den Stil seiner Zeıit,

Be) Abnahme der Mosaıiıks fand sich die ıMAago in einer 'Ira-
vertinkassette liegend die Wölbung befestigt : die Kassette ber
ging mit dem Kopf zugrunde ( Wilpert 188, 2) Demnach ist, der heu-
tıgze Kopf modern.

2) Wılperts Interpretation ıst irreführend. Die trinkenden
Schafe und Hırsche sollen ZU 0 Empfang der Taufe auffordern; der
von der Taube über das Kreuz herabströmende Geist soll dıe Inspi-
ratıon der Kvangelıen bedeuten (als deren Sinnbilder die 1er KYlüsse
gelten), obgleich der (GJeistesstrom nıcht DIS Dı den Flüssen hinabgeht.,
.  O Mitte der Komposition soll ıne Verbildlichung des apostolischen
Symbolums se1N, insbesondere der vier ersten Artikel ; ber die Drei-
einigkeit ist. nıcht dargestellt , dıe Hand (+o0ttes mıiıft dem Kranz ZC-
hörte Un Christuskopf, dıe Taube gehört ZU Kreuz, Hand (Gjottes
und Taube uch nıe usammen 1n em Mosaik. Vergeblich
sucht Wilpert eLwas VON arusie und Weltgericht hineinzudeuten ; 11 -
dem aber bemerkt, der Künstler habe NUur die „günstige Sseite der
Wiederkunft *‘ hervorgehoben, die Kriösung, gibt er das alte "Ehema
der christlichen Malerei, Erlösung und Seligkeit, uch als Inhalt des
Mosaiks unNnser! Erlöserkirche

So Wilpert ach de Rossi und xattı
de Rossi Taf. Wilpert 59 — 264 il 515 £. Zu 'Taf. 115

(nur 1n Ausschnitt Üus der Mitte) die Kntstehung des alten
Hanes ÜTn D  O
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abenso deutlich aber Abkunft Von älterer Kirchen-
kunst Beziehungen Z den Mosaiken des lateranischen
Kreises die Augen, wollen aber behutsam SC
NOHMMeEN SEIN In der rahmenden Fruchtschnur steht das

mıt anhängendem und Das Muschelornament
hebt sich zeltähnlich VOonNn one blauen Himmels aD die
Bänder des ÄKranzes der and Gottes, alg geschmeildige
Stengel behandelt endigen herzförmige Blätter jeder-
se1ıts steht auf mıßverstandenem Blumenkelch einNn Lamm
(Jottes B Im übrigen ıst der ursprüngliche blaue Himmel
durch Goldgrund verdrängt Der FEluß läuft starken
Wellen unmittelbar (es fehlt das Steilufer) Vvor dem Paradıes-
streıf mıiıt SC1INer hellenistischen Staffage Hırten mıt Rindern
und Schafen Vögeln und Vogelbauer ach der Mitte

folgen christliche Motive, JE eiIN Pfau, den Flüssen
(die mıßverstanden den Jordan münden) trinkende Hirsche
Deı Berg selbst 1S% nıcht gegeben, hat einsinken MUSSCH,

dem W urzelblätterbusch übergroßen Akanthus-
pülanze Raum geben die nach beiden Seiten sich entfal-
tend miıt Jederseits tüni{ma|l fünf, SAaNZCH fünizıg Einrol-
lungen die Fläche füllt die Zwickel zwischen ihnen beleben
(von oben nach untfen gezählt) Vögel Putten, Kırchenväter

Mönchstracht und Personen Zeitkostüm, anscheinend
A1e Künstler Als Herzstück der Akanthuspflanze erhebt
sich e1nNn großes Kreuz, Von eEINe cht bildenden dünnen
Stengeln umschlungen das Kreuz, auffallenderweise dunkel-
Dlau, haft überhohes Kopfstück und geschweilfte Balkenköpfe
in miıttelalterlicher Weise hängt daran der Gekreuzigte mıt
fallendem Kopf und geschlossenen Augen; den Seiten

Sehr sonderbar sind ZzWOölIfstehen Marıa und Johannes
Lauben (die Apostel vertretend) auf die Kreuzbalken w1e

Wie Sarkophag des Barbatianus, Chr Ant 11 Abb
Dütschke Rar Stud Abh 5a

Ahnliches Lateranbaptisterium
3) Den Blätterbusch angebrachten kleinen Hiırsch, den

weißgeperltes rotes FYragezeichen (mıßverstandene Ranke) umschlingt,'
wird niıemand auf das Urbild zurückführen wollen.
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geklebit; ın der christlichen Antıke kommen Tauben ın Ver-
bındung mıt dem Kreuz VOT, doch iın naturgemäßer Anord-
DUn (an Sarkophagen stehen ihrer ZWel, das ım Sarg bei-
geSEIZ Khepaar vertretend, autf dem Querbalken; diıe Kır-
chenkunst ordnet ihrer zWOölf 1im Kreis das Kreuz). Im
Lämmerftfries ist der Berg sehr verkümmert ; dıe etzten Schafe
kommen AUS Toren herein (diesmal Iınks „ Bethlehem “, rechts
„ Hierusalem ““), dıe städte selbst Sind die Apsısfront hın-
nausgeschoben, beide dargestellt alg AUS old und KEdelstei-
Den errichtet, adurch als himmlische charakterisiert. ber
den Städten estehen der K'ront Jesalas un Jeremlas, ın
der nächsthöheren Zone beim ogen Je eine Palme; sodann
ZzWel Sitzende, auf der Ehrenseite Paulus und Laurentius
(dieser mıt Sstabkreuz und ın mittelalterlicher Diakonentracht),
gegenüber Petrus un (llemens (mit Anker); dıe Apostel
halten Schriftrollen, unter den Hüßen haben Laurentius 1ınd
Clemens ihre Marterwerkzeuge, jener den Kost, dieser eın
Schiff. In der obersten one das T’ypische, Christusmedaillon
zwischen den KEvangelistentieren.

Das Akanthusgewächs verträgt sich nıcht, WIr sahen CS,
mıiıt dem Vierquellenberg; es hat verkürzt, Yhinie  U al
kundär ın die Komposition gebracht. Vielleicht daß irgend-

das Kreuz sich als Herzstück einer Akanthuspflanze EeT-

hob; dort aber nıcht ber dem Berg; das Motiv wäre dann
in Clemente mınder geschickt vervwertet. uch das auf
dem Berg stehende Kreuz kommt 1ın der christlichen Antike
VOTrT, dann aber ohne den Akanthus (Elfenbein Stroganoff).
Dies System mıtsamt dem Goldgrund beseitigt, fragt
sich Aur noch, WaSs für Gestalten ursprünglich VOLr dem
blauen Himmel standen. An der Apsısfront sahen WIr dıe
Apostelfürsten, dorthıin AUSsS der Apsıs entwichen, Wwıe auch
die, dort unmotiviert, bei ihnen stehenden Palmbäume aus

der Apsis stammen. Petrus bewahrt dıe AHach ausgestreckte
Hand, dıe aber durch seıne Kopfwendung ihren alten 1INRn
(der Adoration) verlor. Denken WITr uns die beiden Apostel
ın die Äpsıs zurück versetzit, S! verlangen sle , alg sıtzend,
zwischen siıch einen thronenden Herrn; eın solcher aber
kommt zwischen sitzenden Z |f3 @&  (  e  S ın der 3308 De-



MOSAL  EN RÖMISCHER A PSIDE 207

kannten antiıken Apsidenkunst mıt Grund nıcht VOr *
zwischen dem sıtzenden Apostelkollegium wıie in b Puden
71a2 So bleibt übrig, die (GGtestalten 1n der Apsıs alg St@-
hend anzunehmen ; 4as Sifzen der Apostel der Wront,
Steile der dort typischen vierundzwanzig Ältesten , könnte
durch die verhältnismäßige Niedrigkeit der one bedingt
sein. Soweit hätten WIr als ursprünglichen Apsisschmuck
des Dominicum (Hementis die alte Dreifgurengruppe mıiıt
den ZzZWel Palmen un dem Lämmerfries darunter wieder-

Clemens wiıird erst nach 898 1n die Komposition
gekommen se1IN., als dessen Gegenstück gleichzeitig Lauren-
tıus

In Coemeterijalbasıiliken sehen WILr deren Titulare
der Stelle des Herrn. Konstantins Kirche der Märterin

erfuhr eingreifende Restaurationen durch Symmachus
und Honorius (625); jener renovıerte die den Kın-

Sturz drohende Apsıs, diesem wıird das 10osaık verdankt 3:
Agnes, In reichster Jracht, eine Schriftrolle zwıischen den
Händen, steht zwıschen Honorius (miıt Kirchenmodell) 1n
Symmachus, alle drei rontal in Goldgrund, die Bischöfe
ohne Nimbus; 1M Gewölbescheitel S{ia des Muschelorna-
mentes in dreifach abgetöntem, teils gestirntem , teils bDe-
wölktem blauen Himmel dıe (+0tteshand mıt Goldkrone. In
einem früheren Zustande des Gemäldes, jedenfalls Vor HO=-
NOrTIUS, In der Von Symmachus erneuertfen Apsıs, oder eiwa.
seıit Namasus, könnte dıe vielleicht miıt ausgebreiteten Hän-
den ın den Himmel eintretende Märterin VvVon zwel Seligen,
etwa Paulus und Petrus, begrüßt worden se1InN. Für Kon-
stantıns Apsıs bliebe wieder dıe alte Dreifgurengruppe.
Die konstantinische n N a lık hatte den SC-
wohnten Kingang VON ÖOsten ; Sıxtus 11L (432) errichtete

Wohl aber einma|l 1n der (ruftmalereı Wilpert, Mal Kat
'T af. 203 , als Auszug AuUSs der großen Komposition y die Wr in Ab-
chnıtt nach Costanza besprechen.

2) Um das Urbild gewinnen, streicht Wiılpert den Gekreu-
zigten, Maria und Johannes, aßt ber die Tauben, LUr anders auf die
Balken verteilt; streicht. uch dıe Kirchenväter und die Künstler,
1äßt ber die Akanthuspflanze.

3) de Rossı Taf. 1.(
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westlich davon, Rücken KRücken, eine basılıica MALOT ;
Pelagıus I1 haute das konstantinische Langhaus u
degte dıe AUuSsSs Konstantinopel erhaltenen Reliquien des Pro-
tomartyrs Stephanos in der Laurentiuskrypte nıeder und
schmückte die Apsisfront mıiıt Mosaiken; Honorius 111 Ver-

band 12158 die WeIl Kıirchen mıt einander, indem die S1e
+rennenden Apsıden abbrach un kKonstantıns Langhaus ZU

Presbyterium machte. Vom konstantinischen Apsismosalk
wıssen WIr höchstens das Wenige, obschon nıcht YaNZ Wert-
lose, AUuSs einer Bauinschrift des Presbyters Leopardus (tätig
) daß In dem VON ihm erneuerten Nosaik der Kranz
in der and (+ottes sehen W4r Erhalten blieb die
Apsısfront Pelagıus I1 2 der Herr thronend auf der Hım-
melskugel, seiner Rechten ausnahmsweiıse Petrus; ferner
J ,aurentius (beide mıiıt Stabkreuz) un Pelagıus (ohne Nıim-
bus, mıiıt Kirchenmodell), gegenüber Paulus, Stephanos, Hıp-
polytos (dessen Grab sich unweıt befand), ın den Zwickeln
die Städte Jerusalem un Bethlehem. Petrus und Paulus
stehen halb der Nıtte zugewandt , die übrigen frontal ; jene

überlieferte 1ypen, diese sind neugeschaffen. Lau-
rentius un Pelagıus gehörten auf dıe Ehrenseıite, Laurentius
ber ZUS den SETN kommenden Petrus sich herüber. Die
den Kern der Komposition bildende Dreihgurengruppe miıt
+hronendem Herrn kann nıcht ohl eine Wiederholung des
Apsismosaiks se1n ; wird dieses die Gruppe mindestens ın
anderer FWassung gegeben haben, sel die Apostel iın ihrer
ursprünglichen Anordnung mıt Paulus auf der Ehrenseite
oder j1es- mıt stehendem Herrn. Vielleicht aber stand , WILr
&* önnen nıcht seıt Wann, unter dem Kranz ın der

éHand Gottes der Titular der Kırche, Laurentius.

Der thronende Herr (Marestas Dominı)
Neben dem stehend aufrufenden Herrn erschien 1m frühen
Jahrhundert alsbald och ein himmlischer Christus hro-

mend Wenn WIr iıh: weder als Lehrer och als Richte1i
de Kossı1 schreibt dies Mosaik der basılıca MAaı07

2) de Rossi "Taf.
Christl. K unstblatt, Sept 1919, S



MOSAIKE RÖM*SCHER 299

verstehen, sondern einfach als Krlöser, werden WIr der uUr-

sprünglichen Meinung des Bildes nächsten kommen.
Dieser JI'ypus, auch ın der Kıirchenkunst geboren, Wäar

gleich angebracht in Stadt und Coemeterialkirchen. Die
echte (4eberde dieses Christus können WITr noch nıcht nach-
weısen ; VvVon Anfang _ trıtt der T’ypus nıcht est AaUuS-

geprägt auf; alg ob ihn das den KErstgeborenen der Kıirchen-
malerei auszeichnende Pathos ırre mache. uch der thro-
nende Herr hält bald die offene Schrift hın , bald hebt.
die and wıe aufrufend ; dergleichen wıll weder A Sıtzen
DAassen noch se1ner Verwendung als Mittelhgur 1m alb-
kreis der gleichfalls sıtzenden Apostel. Im Originalgemälde
wırd eine der üblichen Sprechgebärden gemacht haben

Die nach Deecius hinzugefügten Z wölf bezwecken, diıe
rde des Herrn autf breitere Basıs stellen, zugleich aber

dıe heroischen Jräger der apostolischen Kıirche als des
hımmlischen Christus gegenwärtiger Herrlichkeit teilnehmend:
vorzuführen. Unsere frühesten Denkmäler sınd wieder ach-
bıldungen in den Katakomben. aß siıch da nıcht
Originalkompositionen handelt, sondern Derivate, C1'-

heilt schon AUS der Kaumnot, In welche die Gru{ftmaler SC-
rıeten, ais 91 @ dıe Gruppe ın den Scheitelkreis von Kammer-
decken sefzen wollten; die für den Konchenraum geschaffene,
daher ıIn die Breite gehende Komposition muß  <&  ıe beschnitten,
die Zahl der Apostel mußte auf acht, ]Ja auf sechs reduzıert
werden. rst Maler des Jahrhunderts, sichtlich aNYEC-
spornt durch den Aufschwung der Kirchenkunst, wagien
auch auf ihrem bescheideneren Feld weıter gehen und
sich Flächen wählen, SUSar He ZU schaffen, geeignet die
BaAlZG Gruppe bedeutend VOT Augen stellen. In ach-
bıldung der Konche ließen Q1e öfter über der Rückwand der
(Gjrutt dıe Form einer Halbkuppel AUuS dem LTulf hauen und
malten dahinein ihre Kopıe des Apsisgemäldes. 0ns be
nutzten s]ı1e dazu auch dıe Lünette des Nischengrabes, mıiıt
weniger G(Glück dıe Untersicht der Arkosolwölbung, endlich
die Arkosolfront.

1) Vgl Herr Sel BT
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ıe AÄnordnung des Herrn 1Mm Halbkreis der 7wölt SPIE-
geit die des unien thronenden Bischofs 17 Halbkreis der

Presbyter wieder ; daher aıtzt eLWAaS höher als die Apostel,
hbisweilen auf einem Bema, untier den Hüßen eınen Schemel.
Die Aposte] wurden ursprünglich nicht individualisiert , Hıs
102 anlıng, abwechslungshalber diesem un: jenem einen
Bart geben; künstlerisch individualisiert wurden Zuerst

und in der christlichen Antike alleın Paulus und Petrus. Ks

beiremdet , den Paulus unter den Z wölfen finden ; dıe
Kombinatıon 1st römisch, das aar der vömischen Apostel-
fürsten wurde in das Zwölferkolleg1um hineingeschmolzen.
Dabel behauptete“ Paulus seine Vorzugstellung ZUTC Rechten
des Herrn, Ausnahmen vorbehalten.

Am Vieus Patrıcıus, iM Hause des Pudens, Ess  e  n G.:Eat
Petrus KEWESCH sel, soll Bischof 1US (angesetzt auf 140}
eın Dominieum gegründet haben, dessen Baugeschichte WIr
nıcht kennen. Das erhaltene Apsısmosalk, früher dem ®i:l-
C1us zugeschrieben, führt W 11 ert Qaut Innocenz (402)
zurück ; vielfach ergänzt un rInZs beschnitten, ist es ın

Hauptsachen echt Aut hochgehobenem kaiserlichem IT'hron
esitzt der Herr, mıiıt jJangem Haar nd jänglichem ar  9 gol-
denem Nimbus, an  f der Linken das offene Buch, darın A&

ehnend das Donunus legem dat geschrieben stand Domit-
NUS CONSEYrVALOT ecclesıae Pudentuanae Im Halbkreıis der
Z.wölf sıfzen dem Herrn zunächst Paulus und Petrus; ach
dessen Seıte wendet S1CH Christus, hlıer vielleicht unter Kın-
Auß der örtlichen Petruslegende, blickt aber nach wIıe VOT

ber ihn hinweg ins Weıte Hinter den Apostelfürsten steht

jederse1ts eine atrone, die sıch verbeugend dem Herrn iıhren
Kranz hinhält; die zwWwel Frauen werden eher Pudentijana
und Praxedis vorstellen, die legendarischen Töchter des Pu-

j1edens, alg dıe Juden- un die Heidenkirche.
Gruppe wiırd umfangen von einer halbkreisförmıgen Pfeiler-
halle ; man könnte sich denken, die zwel Hrauen se1len als

1) de Ross: YTaf. (danach Chr. Ant. I1 T ’af. 1) Wilpert
T af.
Unsere Pudenskirche erscheint als "Titulus Pudentianae sch

Duchesne reat. 745, ach de Koss] schon 1m Jahrhundert.
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Verstorhbene durch die Halle das hıimmlische Jerusalem
eingeftreten, WIie Sarkophag Arles, der unsere Gruppe
VOTr ähnlichen Halle siıtzend zeigt das Sarg beige-
sgetzte Ehepaar einfrıtt den Herrn mıf Verbeugung begrü-
Bend dessen Rechten, SIiIe SCINeETr Linken Büste
des Herrn un Thronlehne überragen das Haliendach, sich

Denn ber dem H' qf, derabhebend VO els Golgotha
Halle werden Gebäulichkeiten sichtbar, die außerhalb des
himmlischen Jerusalems denken eind Man möchte darın
Konstantıins Anlagen heiligen rab erkennen DDas PEr  k e
Trende Votivkreuz auf dem els Golgotha ragt hoch den
Hımmel das (GJanze baherrschend Anastasıs un: Martyrıon
m11 den Nebengebäuden sınd zurückgeschoben Im durch-
wölkten Hiımmel umschweben das Kreuz die anımalıa N
gehstarum der Matthaeusengel Orn iinks den Herrn mit
beiden Händen yrüßend Unten War das 1Lamm (zottes (auf
dem 'T ’hron stehend, dıe Taube AUS der Tauflegende senkte
sich ıhm herab } Im äalteren Zustand des Dommicum
Pudentis ZzWischen Cornelius un Innocenz, wırd S1C.  h
das Apsisgemälde auf den Herrn 11n Halbkreis der Apostel
VOT der Halle beschränkt haben.

Eine verwandte Komposition, AUuSs dem Jahrhundert,
unNns NUur AUS Beschreibung bekannt befand sich CO-
stAanza der kleinen kreuzgewölbten Kuppel über dem
Porphyrsarg der Herr Halbkreıs der Z wölf den
Keken ZW E1 stehende Frauen, weıßen Gewändern auch
wWar das nımbierte Lamm Gottes sehen, zwıschen den
Apostelschafen und mit den heiligen Städten *

Chr. Ant I1 012 Abhb
2) Zum Golgotha ı Westaithrion zwıischen Basılika und Rotunde

ar Ant. 1L 309, Baumstark, Or chr. I9LE Die iDar-
stellung der Gebäude WaTrc ber schr frel, besonders dıe deı Basılıka
Zum KTEUZz Abschnitt

Wilpert 556 F1ıg 0927
Michel Mosaiken Vo  > Costanza Ä Wiılpert 101

miıt Fir 07 (Innenansıcht des Gewölbes) 308 Fig Ugon10s Skizze
des Lammes Kın Oratorıum bei den Diokletiansthermen AUS-

gegraben, alsbald zerstort AUS eiwa 400 WAar ausgemalt; in der Apsis
sah INn Spuren VO  e Gestalten, die vielleicht Apostel vorstellten, unten
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Nachdem die Grundtypen Ausschmückung der Ap-
sıden einmal geschaffen a  K, konnte K nıcht fehlen , daß
iıhre Elemente ausgetauscht wurden ; dies War

eichter möglich, alg die Gilieder der Gruppenbilder SiC  h nıcht.
notwendig gegenseiltig bedingten. Die (+estalten des aUiIru-
fenden wı1ıe des thronenden Herrn als Einzelfguren
geschaffen, Wäaren abgerundete Bilder auch ohne Nebenfiguren ;

So annnetztere MNa  — nachträglich hinzukomponıert.
©  ©O uns nıcht wundernehmen, WEeNNn Wır die den stehenden
Herrn begrüßenden Apostelfürsten auch e1m thronenden
finden miıtsamt den wel Palmen , dem Muschelornament
oben, dem Lämmerfries unten Wır rwähnten bereits, W16
K alser Konstantın zugleich mıt der Kathedrale eine
gleich großräumige, fünfschiffig angelegte Memorıa ber dem
Grabe des Petrus {S des nach der Legende ersten römischen
Bischofs errichtete und beıder Apsıden miıt old aquskleiden
1e8 Das old wird auch In der Petrusbasilika den
Plünderungen Von 410 und 455 ZU Opfer gefallen und.
von Leo durch Mosaık rseizt worden sein, das Severinus

renovıerte ; eın 1eß Innocenz 111 (1198) durch
byzantinısche Mosaizısten herstellen ; dabei änderte die
Inschrift in vatikanıschem Sınne. 1592 wurde dıe Tribuna
abgebrochen Das angegebene Kompositionsschema liegt
wenıg getrübt vor  e iNnanl sieht, Innocenz 1eß das Mosaik
Lieos wiederholen ; das Mittelalterliche , Byzantinische , Mo
derne scheidet leicht AUS. Man begreift, daß dem sfag{s-
männischen Ka1iser Konstantın der erste römische Bischof
wichtiger wäar alg der Doctor mundi ; doch auf ÄAnregung
Sılvesters errichtete auch dem Paulus eine Basılıka,
freilich DUr dreischiffig ; VO  e} Goldauskleidung ist keine Rede,
von Anfang wird die Apsıs mıt einem Mosaik ausgestattet
das typiséhe (jewässer mıift,; Fischen und bemannten Kähnen. Die
Komposition aßt, sıch nıcht sicher einreihen. Vgl de Ross1, ll
erist. 1876, 377 Taf.

1) Zeichnung des Mosaiks 1Im Archirv der Peterskirche, uUum,
zejıchnet bei C  ljampin1ı, De 8AaCri8 aedificlis Constantino Magno-
constructis, Rom 1693 Taf. 13 (öfter wiederhoilt) , nach dem Original
€]1 de Rossı 'Taf. 34, Wilpert 362 Yıg 114
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worden seıin. rst Valentinian IL, zugleich 1mM Namen VOo  s
'Theodosios und Arkadıos, erseizte das Haus 356 durch einen
fünfschiffigen Neubau, dessen Größe die der Peterskirche
noch übertraf; Kaiser Honorius vollendete ihn und seizte
die Weihinschrift ZU Apsismosaik Innocenz 11L 1 98}
WwI1ies Gelder ZU  m Erneuerung, dıe Honorius 111 1216
durch griechische Mosaizisten AUSs Venedig bewirken ließ ;

wurde das Werk fertig. Weitere Restaurationen
folgten 1749 nach dem Brande VON 1823 die letzte 18536
Wır haben das Mosaik Honorius’ 885 VOTr uns weinl auch
restaurliert; es bewahrt das alte Kompositionsschema ,
Zzwel Gestalten erweıtert un mıt byzantinischem Eıinschlag
YWerner gehört jerhin das nıcht mehr erhaltene , doch viel--
leicht erschließende Apsısbild der dem Papstbuch zufolge
Von Konstantin gestifteten Basılika über der Gruft des Tres-
byters Marcellinus und des Exorzisten Petrus. Kıne
Deckenmalerei In der nach den ZWe]l Märtyrern benannten:
Katakombe ann uns wahrscheinlich helfen

In Peter behielt Innocenz den blauen Himmel bet,
den auch s Paul ursprünglich hatte, Petrus und Marcellinus
jedenfalls; in Peter wWar mıiıt goldnen Sternen bedeckt
Der "T’hron steht auf durchlaufend ebenem Boden, das Berg-
lein darunter mıt dem jer In den Jordan mündenden Flüssen.
und den ZWeI Hirschen sıeht AUS wıe interpoliert. Christus,

Nach de Ross1i, Inser. chr. 11 81 173 wurde s1e 1216
beseitigt, 1m Jahrhundert aber nach alter Abschrift oberen.
and des Triumphbogens wiederholt (de Ross1i, Musailcı Taf. 13)

2) üunf damals herausgenommene Bruchstücke bei de Ross
unten).

de Rossi Taf. Wilpert 549 Fig. 180
4) Wilpert, Mal Kat, Taf. 059 DA Die Gruft 18 keine

von den „ historischen Krypten ““, weder die des Mareellinus u. Petrus,
noch dıe des Tiburtius der des Gorgonius, sondern ıne private u  M
der eit, iM 400.

Als das Mosaik 1531 Blasen warf, schlug (i0vannı da 1Nn®
Nägel eın mıiıt vergoldeten sternförmigen Köpfen (Müntz, Rev Ar
cheol. 1882 I1 146 nach Alfarano); schwerli:ch hätte der Maestro 816
vergoldet, wären überhaupt keine goldenen Sterne dagewesen, wenn
das Mosaik Goldgrund hatte.
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mit Kreuznimbus, die üuüße sonderbar auf ıne Muschel g.‚.
seizt, stüfzt das geschlossene Buch auf den Schoß die
Apostel (mıt Köpfen des 16 Jahrhunderts) grüßen, Petrus
WwI1e Christus ‚, griechisch“, 1n der Iinken halten Qq1e mittel-
alterliche Spruchblätter Im Sockelfries stehen mißver-
atändliıch 7WeI Palmbäume miıt Phoen1x: mittelalterlich ist
der Meßkelch, der den Blutstrahl AS der Brust des Lammes
aufäingt. Besondere Beachtung verlangt hinter dem Lamm
der ohl achon on Le0 eingeordnete Christusthron mıt auf
dem <issen atehendem gemmiertem Kreuz, dazu links der
apst, Innocenz 11L., und ıhm gegenüber die KEccelesia Ro-
MOANO, gekrönt wıe eine Kalserin un die mıt den Sc;hlüsseln
alg ıhrem W appen geschmückte Kirchenfahne jührend, e1n
Denkmal der politischen Macht des Papsttums, da Q1@e ın
ihrem Zenith stand Wır zommen 1m Abschnitt auf dıe
Gruppe zurück. In s Paul hront er Herr ]Jetz In

Goldgrund ; 1m aufgeschlagenen großen Kvangelıar liest In  -

den Aufru{, das alte AstT00, uu 1ın der eschatologischen
Formel: enıte, benedictktı uUSW. (Matth. 29, vulg.) Den

Den Sockel-Paulus begleitet Lukas, den Petrus Ändreas.
frıes komponierten die venetianischen Mosaizısten NEU ,
die telle der Apostelschafe und der Städte setzten g1e
Apostel und Evangelıisten, ın die Mitte aber G{lg des Lammes
auf dem Berg den Christusthron mıiıt dem Kreuz und die
mittelgriechischen Elemente der ETOLUCOLE TOU HOOVOU Z
Weltgericht, dıe Passionsinstrumente und die ZWeEel Kngel,
darunter dıe fünf unschuldigen Kinder. Honorius 111 1eß
sıch gelbst WINZIS klein KHüßen des Herrn anbringen, ähn-
liche Figürchen im Sockel{fries. Durch Ausscheiden des Hın-
eingetragenen und Herstellen des Ursprünglichen glauben WI1Ir
nicht DIoß Z valentinianıschen , sondern Z kon-
stantinischen Mosaik zurück Dı gyelangen ; vielleicht AN-

laßte der soviel weıtere Raum der valentinianischen Apsıs,
Paulus und Petrus och Lukas und Andreas hinzuzu-

fügen. Das Deckenbild ım Coem. Marcellıinı et Petrı304  v. SYBEL,  mit Kreuznimbus, die Füße sonderbar auf eine Muschel ge-  setzt, stützt das geschlossene Buch auf den Schoß: die  Apostel (mit Köpfen des 16. Jahrhunderts) grüßen, Petrus  wie Christus „ griechisch‘“, in der Linken halten sie mittel-  alterliche Spruchblätter *.  Im Sockelfries stehen mißver-  ständlich zwei Palmbäume mit Phoenix; mittelalterlich ist  der Meßkelch, der den Blutstrahl aus der Brust des Lammes  auffängt. Besondere Beachtung verlangt-hinter dem Lamm  der wohl schon von Leo eingeordnete Christusthron mit auf  dem Kissen stehendem gemmiertem Kreuz, dazu links der  Papst, Innocenz III, und ihm gegenüber die Kcclesi@ Ro-  mana, gekrönt wie eine Kaiserin und die mit den Schlüsseln  als ihrem Wappen geschmückte Kirchenfahne führend, ein  Denkmal der politischen Macht des Papsttums, da sie in  ihrem Zenith stand. Wir kommen im 3. Abschnitt auf die  Gruppe zurück. — In S. Paul thront der Herr jetzt in  Goldgrund ; im aufgeschlagenen großen Evangeliar liest man  den Aufruf, das alte Aefgo, nun in der eschatologischen  Formel: Venite, benedicti usw. (Matth. 25, 34 vulg.).  Den  Den Sockel-  Paulus begleitet Lukas, den Petrus Andreas.  fries komponierten die venetianischen Mosaizisten neu, an  die Stelle der Apostelschafe und der Städte setzten sie  Apostel und Evangelisten, in die Mitte aber statt des Lammes  auf dem Berg den Christusthron mit dem Kreuz und die  mittelgriechischen Elemente der &0tuaoin ToD FQ0vov zum  Weltgericht, die Passionsinstrumente und die zwei Engel,  darunter die fünf unschuldigen Kinder.  Honorius IIL ließ  sich selbst winzig klein zu Füßen des Herrn anbringen, ähn-  liche Figürchen im Sockelfries. Durch Ausscheiden des Hin-  eingetragenen und Herstellen des Ursprünglichen glauben wir  nicht bloß zum valentinianischen, sondern sogar zum Kkon-  stantinischen Mosaik zurück zu gelangen; vielleicht veran-  Jaßte der soviel weitere Raum der valentinianischen Apsis,  zu Paulus und Petrus noch Lukas und Andreas hinzugzu-  fügen. — Das Deckenbild im Coem. Marcellini et Petri  1 Wulf f, Altchr. Kunst 32 7 sieht sogar hier die Traditio, ob-  wohl: weder Christus noch Petrus eine Geberde macht, die als Geben  oder Empfangen mißdeutet werden könnte.W ulff, Altchr. >Kunst sieht j2X hiıer die Traditio, ob-
vgghl: weder Christus och Petrus ıne Geberde macht, dıe als (Aeben

Kmpfangen mıßdeutet werden könnte.



IKEN ROMISCHER APS 305

zeigt Hauptbild die Dreifigurengruppe mIt thronen-
dem Herrn sta der Palmen die der Gruftmalerei eıgenen
Rosen und Rosenblätterschnüre: VO Jordan blieb Nnur der
Name Zum Lamm kommen STa der Apostelschafe die Vy1ier

Lokalheiligen, auf der Paulusseite Petrus mıiıt Gorgonius,
gegenüber Marcellinus (dem das Lamm den Kopf zudreht
w1e oben Christus dem Apostel Petrus) mı1ıt Tiburtius, alle
l1er ebhaft adorjierend doch nıcht das Lamm, sondern den
Herrn oben das muß dem VO  w uns vermuteten Mosaik
anders SCWESCH SCIN Die Nachbildung würde dem verlo-

Origmal stilistisch sehr el näher kommen als dıe
mittelalterlichen Krneuerungen vieler Mosaiken iıhren Ori-
ginalen ; darın ıst unNnsere Decke och wertvoller als d!

andmalereı VO  — Grottaferrata
HKıs gyab och andere Möglichkeiten die Komposition

Varllcren ; e1ine besonders wertvolle Schöpfung können
wıeder NUur AUS der Nachbildung Gruftmalers erschlie-
Ben Die hıchtigkeit des Schlusses findet ihre Bestätigung

der auch hıer AUSsS dem Tuff gehauenen Konche, welche
das Bıild gemalt ISt An hat die Balkendecke des
Raumes Vor der Apsıs, anscheinend Querhauses,
alerei nachgeahmt Die Komposition 1St durch größere
Mannigfaltigkeit ausgezelchnet, indem sowohl den thronen-
den Herrn ein höheres Bema un größerer Abstand 2AUus
sSeC1NeTr Umgebung heraushebht als auch dıe Gruppierung der
Zwölf den Vorrang der Apostelfürsten unterstreicht NUur
Paulus und Petrus sıfzen , mehr der Miıtte zugewandt die
übrigen Apostel stehen hinter ihnen, gleichsam wWwWIe Diakone,

1) Erwähnt Se1l das stark restaurıj;erte Apsismosaik der Rundkirche
Teodoro uße des Palatin, deren Gründung mıt der Ansıied-

lung byzantinischer Minister und Generäle, auch griechischer Mönche
auf dem Hügel Zusammenhang gebracht wird Im ursprünglichen
Goldgrund thront der Herr mıt Stabkreuz auf sternbesäter blauer
Aımmelskugel zwischen den Apostelfürsten, die WEel Heilige einführen
De Ross1ı erklärt den rechts für J’'heodoros, weıl bei Petrus stehe,
dem vornehmeren der Wwel Apostel seıt dem Jahrhundert habe dıe
Seite ZUr Linken des Herrn als die Ehrenseite gegolten (SO Taf
©}  S  2 9') Mit groößerem Kechte könnte Nan den auf der Paulusseite für
den Titelheiligen halten

Zeitschr K.-G XXXYII 8!
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Gruppen VOo  b JE fünf Vor dem Bema en Schriftkasten
mıt Rollen Dieselbe Komposition doch ohl ach dem-
selben Original aber andere 'Technik und andere Raum:-
verhältnisse übertragen , schmückt die schönste altchristliche
Elfenbeinbüchse, die Berlin

Beim stehenden Herrn trafen WILr die Krweiterung der
Dreifigurengruppe, den Apostelfürsten die übrigen zehn
Apostel folgend un Z W 61 Z ıldend das
Motiv übertrug INan auf den T’ypus mı1 thronendem Herrn
In der Subura errichtete Riciımer 456/472 e1ne arıanısche
Kirche Gregor weıhte S16 Neu für en orthodoxen
Rıtus und übertrug diıe (Gebeine der Märterin Agatha
wonach die Kirche Agatha Subura heißt (auch
Agata de1 Goti) Von Ricımers Apsısmosaik besitzt der Va-
tikan Zeichnungen sec1INer einzelinen Hıguren, AaUuUSs denen JAanm-

Auf derPINI die Komposıition sefzen suchte »

Himmelskugel thront der Herr mıiıt sufrufender Geberde L Wi

schen den Aposteln.
Eine andersartige Abwandlung der Dreifigurengruppe m1t

thronendem Herrn bietet die Apsis rechts Costanza
(zur Linken des Altars) In ausführlicher gegebenem Pal-
menhaiıin des Paradieses (vgl Grottaferrata die Decke,
Wilpert 'Taf 132) naht Vvon links, sıch verbeugend und den
(+ewandbausch vorstreckend (dabei 1st Linke verhüllt
die Rechte nicht) ein Weißgekleideter dem auf blauer Hım-
melskugel thronenden die Linke aıf die geschlossene Rolle
stützenden Herrn dieser reicht ıhm einNnenN Gesrenstand dessen
Hauptteil ebenso zerstor un falsch restaurıert ist WIGC der
Kopf der Kmptfangenden Letzteren beschrieb Ugonio als
SECNECT Wilpert erkennt 111 ihm Petrus un em ihm

Die Gruftmalereı bei Wilpert Mal Kat Taf 193
Sybel Christ] Kunstblatt Sept 1915 Ahbb Die Pyxıs

Chr Ant I1 251 Abb Eın Auszug us der A psiskomposition
findet SIC. der Gruftmalerei Wilpert Taf 205 (oben Z S Clemente
erwähnt)

2) Ciampini, Vet MOn H 4 Taf. >  L=> M i i Ameriecan.
urn, 1886, 308 Die Originalzeichnungen ınd och nıichf publiziert.

de Rossi "T’af. Y Wilpert 2093 Taf.
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reichten Gegenstand das Schlüsselpaar, dies . unter Verglei-chung einer_ Schlüsselübergab‚e in Comodilla (Mosaiken 'Taf
148) Petrué hätte dann, WwI1]e vorkommt, mıt Paulus denPlatz getauscht, dieser aber ’  7 als nıcht ZUr Szene B:hörig, durch den Palmenhain rsetzt worden. Zu bemerken
ıst, daß damit dem Schöpfer des Mosaiks zugemufet wird,die Szene, die Matth. 1 als Lebzeiten von Jesusund Petrus vorgefallen erzählt, ın das Paradies der Verstor-benen verlegt haben

Hs folge och eıne Gruppe von Apsismosaiken, 1n deren
heutigem Zustand Stelle des Herrn Maria ın die ZEeN-
trale Stelle trat, jedenfalls erst nach 451, nachdem das Ephe-sinum S1e als Gottesgebärerin verkündet und hiermit ihrem
Kultus erst Bedeutung verliehen hatte

Bischof Callistus ’ seınen Akten zuf0Ige an ViaAurelia 1mM Coemeterium des Calepodius bestattet, den
selbst dort ZuU  br uhe gebracht hatte) baute Jenseits des Liber
eıne Kirche, vermutlich Dominicum oder Titulus Callist: gE-heißen. Eın Neubau Julius’ (337), nebenan errichtet
VUXLO Callistum) ging unter dem Namen "Titulus JSuliz, be-
hielt aber die Krinnerung den ersten Stifter ; ach dem
(zoteneinfall 410 weıhte Coelestin ihn DEuU Seit dem

Jahrhundert erscheint Maria als Titularin. Der fortschrei-
tende Verfall der Katakomben (wohl auch die Wegschaffung
von Gebeinen durch die Langobarden bei der BelagerungKRoms 755) bewogen Paul I (  3 mıt Überführuhg der
Märtyrerkörper iın die Stadt ü beginnen; mıt 2uers_t wiıird

für den ın der Coemeteriengeschichte epochemachen-
den Callistus gesorgt und dessen Reste mıt denen des Cale-
podius ın Callists nahegelegener transtiberinischer: Stiftunggeborgen haben. Hadrian übertrug dıe Reste des
Bischofs Cornelius us dem Coem. Callisti 1n die Do-

culta Capracorum; doch mussen s]ıe bald ach Marıa
LYANS Tiberim gebracht worden seln , 1n deren SüdschiffF 816
mıt denen des Callist und Calepodius beigesetzt. wurden.

Bergleichen kommt wenig später vor ın afenna (8 Herr
Sel 34)

(0) *
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Gregor restaurıerte dıe Kiıirche und fügte eEiIiNe Con-
fess10 e1in tür dıe (+ebeine des Callıstus, Cornelius und (C'ale+

Innocenz 11 baute dıe Kirche Von Grund AUuSs NCU ,podıus
der 1140 begonnene Bau wurde nach SE1INEIN ode 1148
vollendet. ])Das Apsismosaik, der letzten Bauzeıiıt zuzuschrel-
ben, üuhrten venezijanische Mosaizıisten AUS Von dieser
Bau- un Kultusgeschichte, IC  9 können WILr die KEint-
wicklung des Apsismosaiks ohne weıteres ablesen. Bıs ZUFC

Weıhung Marıa Wr das TDominıcum einfach Erlöser-
I ıirche Schon Callist ann N6 Kirche miıt dem Herrn
veschmückt haben, es wird der t*hronende SECWESCH SseinNn e1inNn

paar Geschlechter später konnten die Apostelfürsten hinzu-
treten, beides zwischen Paradiesesbäumen; jedenfalls I
tulus Juln es Palmen Neben Paulus mochte der
erste Stifter treten, neben Petrus der zweıfe, scehon 7ı Leb-
zelt, falls mMan schon damals Lebende aufnahm, Sons späfter,
eiwa unter Coelestin. Dann aber kam der Erstie Haupt-
wendepunkt, die Weihung der Kirche Marıa , die LU

(Paulus wurde hr geopfert) sich ZU Sohn auf SsScinH breites
Bisellium setzie ; behauptete aber dessen un des Bildes
Mitte, NUur daß entsprechend der Neigung ZUTC Mutter }
efwas AUuSs der Senkrechten wich (übrigens einNne Gruppe
ihrer Art nıcht ohne Adel) Kinen zweıten Wendepunkt
bildete Jahrhundert dıe Kinbringung der Reliquien
Hs mas Gregor KEWESCH SCIN, der die Komposıtion ent-

sprechend erweıterte dabei sicherte sich selbst den etzten
Platz der Ehrenseite, den vorletzten besetzte miıt Lauren-
tıus, dem obersten Schutzpatron der römischen Kirche nächst
den Apostelfürsten oder NnUu bloß nächst Petrus. Gegenüber
kamen Cornelius un! Calepodius Seıiten des Julius (Pe

dıe anderentrus alter Weıse dem Herrn zugewandt
der späteren Art frontal); dıe Palmen mußten die A psıs-

Die Kırche 2105 NU:  S uch unter dem Beinamen Oatlıstz
OCornelir (Duchesne, Lib pont I1l 30)

2 de Rossi Taf Wiılpert 1166 Fig 5392
3) Er legt den Arm ihren Nacken, Cosmas un(f Damıan

Schema der Kinführung, ber bel stehenden Fıguren
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front verpflanzt werden. Innoeenz übernahm die Kompesition,
trat aber selbst Al die Stelle Gregors
Innocenz Laurent all Maria Herr Patrus Corn Jul Valepodius
Al das Goldgrund , VO ursprünglichen blauen Himmel
blieb ein est u  S das Muschelornament erhalten ; darın hält
dıe and nıcht eCciNne Krone, sondern das frühere, den Laub-
kranz (die als schlanke Stengel gebildeten, Blättern
digenden Kranzbänder könnten autf Coelestin zurückgehen)
Ziu höchst steht das Christusmonogramm ohne dıe apokalyp-
tiıschen Buchstaben Der Lämmerfries wahrte sıch den blauen
Grund

Bischof Liberius stiftete dem KErlöser die Basılika,
die ach ıhm Liberiana genannt wurde, SONS auch Basılıca
Sicinınız (auch SIicNiNUM) Sixtus {i11 erneuerfe die
Kirche und weıhte S16 alsbald nach dem Kphesinum
der Virgo Marıa Neit dem Jahrhundert heißt SIEe Marıa
Maior und ad Die verfallende Basılika stellte
Nikolaus 1288—92 her, führte die Apsıs NnNeu auf und
heß, unterstützt von Kardinal Colonna, durch Torriti das
Mosaik N  S machen; 1295 wurde vollendet Scheiden
WIT das Sekundäre darın AQUS , bleibt uns das Ursprüng-liche der and Die Apsıs der Liberiana wırd die Drei-
Ggurengruppe mıt thronendem Herrn und Zubehör bekom-
inen haben Sixtus hat eın Apsısgemälde geschaffen

Wilpert 1166 Fıg macht Schritt auf dem kri-
tıschen Wege, geht ber nıcht bis ans Ziel Er weıß och nıchts vVon
Kirchenmalerei des Jahrhunderts, kennt nıcht die Typik des
vıerten, Jäßt Cornelius und Calepodius miıt Laurentius bereits VO:  5
Julius einordnen usf.

2) de Rossi Taf. Wilpert 4192 497 Taf. 121
Am Triumphbogen bekennt sıch Sixtus dessen Mosaiken

Das erstie Distichon SC1INeTr metrischen Weihinschrift bezieht sıch auf
den Bau das zweıte wırd durch die Mosaiken des Triumphbogens
voll gedeckt das dritte und vıerte ber geht auf nıcht mehr vorhan-
dene Märtyrer, dıe a der Kingangswand der den Wensterpfeilern
angebracht Daß SIC ihre Kränze der Marıa dargebracht hätten,
ıst nicht, gesagt (sıO2 DTAaEMıIA DOTIANL ıst die echte Lesart); den
Marterwerkzeugen unter den Füßen vg! de Rossi Taf. Agnes, o
Laurentius und Clemens.
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So stehen WIr VOTr 'Torritı und Sec1NHen gelistlichen Beratern
Der Lämmerfries wurde h  jer WwW1e Johann Lateran
unmöglich durch die VOoORn Nikolaus eingeführten Spitzbogen-
enster (an dıe Pfeiler kamen später Szenen AUS dem Ma-
rienleben) Die Kleinstaffage auf Paradiesgelände un Fluß
stammte, wenıgstens der Kründung nach, AUS dem Jahr
hundert; 816 ist für 1073/1159 bezeugt (DISCES C forıbus
et bestiae CU avıbus) Der verkümmerte Berg mıt Quellen
un: Hirschen sıeht wıieder AUSs wWIe interpoliert Mit dem
Goldgrund sınd die großen Nebenfiguren, außer Paulus und
Petrus, AuUus der Lateranbasilika herübergebracht also Papst
und Kardinal die beiden Johannes FTrancısScus und nto-
N1ıUus, weilche etztere 161 volle Größe und aANSCMESSCHEN
Raum erhielten. Die 2 WE den Hımmelsausschnitt umschwe-
benden Engelchöre miıt den Seraphim weıst W ı lpert richtig
wieder dem Torriti ZU s daß vorher aber andere Kingel S1C.  h
da befunden hätten, ist ausgeschlossen. Im und sieht INa  -
wWw1ıe Durchblick die Krönung der Marıa, GC1iIn mittel-
alterliches Motiv scheint 11 uUuNnserem Falle Weiterbildung
der bereits unantıken Inthronisation Marıa frans Ti-
berim Saß dort Christus och der Symmetrieaxe , als
die zentrale Figur, hat Torriti iıhn hiıer SoWweıt Seite
gerückt daß die Axe zwıschen ıhm und der Multter durchgeht
Marıa 1st gleichem Range erhoben Das 18st Schöpfung
des 13 Jahrhunderts Die Ausdehnung der Mittelpartie
nöfıgte kleinerer Abmessung der Nebenfiguren DU  > blieb
über ihnen zuvıel Raum Torniti füllte ihn miıt den Ranken

häßlich zersprengten Akanthuspflanze, WILE ussen schon
BaSCcnN mıt ZWEI Akanthusbäumen ,  Z

In anderen Fällen hat Maria mıt dem ınd den
Christusthron EINZSENOMMEN.

Die jetzige Unterkirche VO.  > 2 £1 gilt
1eals der Von Silvester gestiftete Titulus Equitin

Überkirche, geweıiht Silvester und Martın von Tours (ge-
Nıcht, Sixtus HIL, Wilpert meınt.

2) Auf den runden Himmelsausschnitt und die Akanthuspüanze
kommen WIT Abschnitt zurück.



MOSAIKEN RÖMISCHER APSIDEN. 311
storben um 400), errichtete Symmachus (498); später wurde
441e noch, mıt der Unterkirche, dem 655 verstorbenen PapstMartın geweıiht. Leo stattefie die Öberkirche mıt
euem Apsısmosaik AaUS; ist Zerstior WIe das der Unter-
kıirche. Letzteres, im Zustand des J ahfhunderts, erhielt
aıch ın Zeichnung 16 thronende Maria mıt Kind zwischen
Paulus miıt Bischof Silvester und Petrus mıt Papst Martin.
Dessen Figur ann erst ach seiner Kanonisierung In das
(+emälde gekommen sein ; vorher könnte Martin Von 'Tours
> seıner Stelle gestanden haben Hat aber mıiıt der
jetzigen Unterkirche als dem einstigen Titulus Kquiti seıne
Kıchtigkeit, wWare als dessen Apsısbild wahrscheinlich-
stien der thronende Herr zwischen Paulus und Petrus.

Maria ın Domnica soll eıne der ältesten Kirchen se1n ;
ann War auch Ss1Ie ursprünglich dem Erlöser geweıht. Pa-
schalis baute 41@e Nne  - In der Apsıs thront Maria mıt
dem iınd (beide sind Tronta]l gegeben; ihr Füßen kniet
der Papst mıt viereckigem Nimbus) zwıschen ZzWwel Kngel-

Oren. Än der Apsisfront, ıIn der oberstan Zone (wo sonst
die Christusbüste oder der Christusthron In Clipeus zwischen
den Kvangelistensymbolen schwebt) thront 16898  e der VvVon Mar  19
Aus der Apsıs verdrängte Christus ın Mandorla zwischen
ZWEeI Engeln und den von beiden Seiten ın Zügen nahenden
Aposteln, die auf verhüllten Händen teils Rollen, teils Bücher
tragen; ınks führt Paulus, rechts Petrus, dieser mıiıt den
Schlüsseln auf dem uch Thronte DU  — früher in der
Apsıis, 1n der Zieit se1t dem Jahrhundert, der Herr ZW1-
schen Apostelzügen ähnlich denen ın Ricimers Kirche? oder
des beschränkteren Raumes NUur zwıschen den Apostel-
fürsten ? Beı der Versetzung der Gruppe die Apsisfront
waren  a dann ZUr Füllung des nı]edrigeren und Jängeren ıld-
feldes' die ' übrigen Apostel hinzugefügt worden, nebst Man-

éoxila und „Engeln
de Rossi Taf. 34,

2) de Rossi T af.
3) Marıa NOVA (Leos Ersatz für Marız antıqua) erhijelt

1161 as Apsismosaik de Rossi 'Laf. Muschelornament, Himmels-
ONE und Laubkranz 1n der Hand Gottes scheinen dem wen1g äalteren
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Das Kreuz
Lactantıus berichtet Vor dem Entscheidungskampf

Maxentıius 3192 habe Konstantın infolge T'raumes das
Kreuzmonogramm auf die Schilde seiNer Soldaten g-

Seiz ach dem Kınzuge Rom heß der Kaiıiser anf
dem Horum Statue errichten mıt hohem Stabkreuz
der and (DWNAOYV QOQU OTKUDRQOU OXYUOTL) Eusebios EY-

zählt SsSeCc1INCIN Nekrolog auf Konstantın, der Kaziser habe
ıhm ZUr Zieit ihres persönlichen Verkehrs (nach 324), viele
Jahre ach dem Kreign1s, erzähit und dıe Wahrheit des KEr-
zählten beschworen, auf (nicht näher bezeichneten)
Feldzug hätte sich ıhm und dem SAaNZCH Heere Himmel!
ber der untergehenden onne e1in Tropaion gezeıg% Ge-
stalt Lichtkreuzes (07AXvO0D OUVLOTL-—

MUEVOV) mıt der Schrift L 0v0Tw® AX 'T’raume Se1 ıhm dann
Christus erschienen, miı1t Kreuz, WIC Himmel
gesehen atte, und habe iıhm anbefohlen, einNn Nachbild
machen lassen es Krijeg a 1s AÄEENUC gebrau-
chen Das daraufhin geschaffene Labarum War eine Stan<XYe
mıf Querstab (insofern kreuzförmig, e1nNn Stabkreuz), vergol-
det Fs Lrug aber auf der Spitze Kranz das (schon
früher vorhandene) Christusmonogramm das der Kaiser

danach auch elm tragen pflegte (SO, zwischen 7 W e1

Sternen, auf Münzen); Querholz hing eiNn quadrates
Vexillum, golddurchwirkt und mı1 Edelsteinen dicht besetzt
unterhalb, der Stange, befanden sich Brustbilder Kon-
stantıns und se1iner Söhne 3.

Ssein Bisellium hatMosaik Marıa Irans Tiberim nachgebildet.
uch' hiıer der Herr der Marıa miıt dem ınd einraumen mMUSSeN. ihr
zunächst stehen die uUXSs als Paulus und Petrus vertrauten Gestalten
der Mitte zugewandt; DU, ist, die Plinthe des Paulus der Name

Jacobus geschrieben. Hinzugefügt S1N! der Evangelist Johannes
Andreas, beide rontal.

1) de mort ETSCC (geschrieben 313)
Euseb Kirchengesch (verfaßt 313/14)
usb Vır Const E (geschrieben 338) Letzte

Behandlung der UÜberlieferung bei Wilpert 28 ff sSeCIN Herstellungs-
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— Unsere Aufgabe erfordert nıcht, dıe Kritik dieser. ber-
lieferungen einzutreten ; unNns sınd S16 wertvoll ZUTC Finführung:den Vorstellungskreis konstantinischer Zeit un die U:  zn
ihm. hervorgegangenen Darstellungen. Da haben das
Christusmonogramm und das Kreuzmonogramm,, das Stab-
kreuz un dıe kaiserliche Standarte (Labarum), dazıu das

Das Kreuz qlgLichtkreuz qls KErscheinung An Ydimmel.
Lichterscheinung hat die Kunst viel beschäftigt; VO  5

Bedeutung sınd ein PAaQar zufällig erhaltene Beispiele AUuSs der
Spätantike außerhalb Roms. Im Neapeler Baptisterium
sieht INa  a} Scheitelkreis der Kuppel gesüurntem blauem
Himmel eiNn goldenes Kreuz hier mi1t Rho Schlinge, also die-
CT UL MONOGrAMMATLCE den Kopf des Rho nımbiert iIm
Baptisterium Von i  C Tonnengewölbe Nische,
S{ie. blauem Himmel e1nNn dreifaches gelbes (goldenes)
Christusmonogramm, das bei SCHAUETEF Betrachtung sich auf-
öst drei konzentrisch aufeinandergelexte Monogramme VO  s

ach oben abnehmender Größe, jedes für sich Nim-
bus.1! Selhstverständlich stellte dıe Kunst die Lichterschei-
HUDS. auch Form des schlichten Kreuzes dar z ebenso-
selbstverständlich dürfte gelten , daß solche Kreuzbilder
den kirchlichen (xebäuden der alten Keichshauptstadt Rom
angebracht wurden, und ZWAaTr sowohl als einfache wWI1ie als
dreifach: aufeinander gelegte Kreuze.

Kın anderes ist das Kreuz qls Marterholz, AUS schlicht-
kantıgen Balken gezimmert, chrıstlich aufgefaßt alg Sieges-
mal Die künstler konstruierten AUS der Idee, daher das.
Kreuzbild verschieden ausfiel (die Jerusalem gezeigte. Re-
lquie War ein Trumm Hoiz, VOoO  - dem Man sıch nıcht
scheute, Partikeln abzuschneiden), Dies Kreuz erscheint
Sarkophagen des Jahrhunderts; ber iıhm hängt der das.

versuch des Labarum Taf. Dis 2 vgl Domaszewski1i, Fahnen 1112
rom. Heer (Abh archaeol. Seminars Y Wıen
Vezxilla.
1) Neapel: Wilpert Taf. Albenga: Wilpert Taf. Ö8,

2) So gestirnten Himmel Lichtkreis e1IN sos lateinisches
Kreuz ( Wilpert '"Taf. 108)
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Monogramm umschließende Kranz Nun hat C

ötark den ansprechenden Gedanken geäußber in der Apsıs
des Martyrıons Jerusalem das Kreuz dargestellt ZO-
€sCNH, in gewaltiger (}röße unfer sSe1nNeEN Armen aber hätten

(z+emeint 1st das Balken-Konstantin und Helena gestanden
kreuz Marterholz un TOO7LALOV Hür die Kint-
gtehung des (xemäldes äßt Baumstark die Zeıt von Kon-
gtantın bis Modestos offen Wenn noch onstantın
selbst eEs anordnete, wWar der erstie Fall von Aufnahme
HLebender das Paradiesesbild als solches ist auch das
hypothetische Apsısgemälde der Auferstehungsbasilika
denken Nun 1eß onstantın aut Papstbuch KRom, 189

Aateranıschen Bereich Sagl des nalatıum Sessorianum
Z Kirche herrichten, INan rannte S16 Hierusalem; sıe

zollte denke iıch den Römern das Jerusalem 3926 335
erbaute Martyrıon vertretien Dann lıegt nahe, das für
die Apsıs des Martyrıons vermutete iıld römischen Hie-
rusalem wiederholt denken; von dort AUS konnte das
Kreuzbild sich Rom und Abendland weıter verbreiten,

den Zeiten nach Konstantins Tod In der Peterskirche
fanden WIL, dem Lämmerfries zugesetzt das Kreuz auf dem
Christusthron zwıschen Innocenz 111 und Ececlesia Romana.
Im Oriens christianus rage 1C ob nıcht als typengeschicht-
liche Vorstufe das Kreuz (wenn jer auch auf dem Christus-
thron) zwıischen Konstantin und Helena anzunehmen sSse1

An dieser Stelle ann füglich die nachantike, Ste-
ar  a  \w (} VOoNn Papst Theodor gestiftete Apsıs

der Märtyrer Primus und Felicianus Krwähnung finden ;
.den Typen des Paulus und Petrus, NUur mıt vertauschter
Haarfarbe stehen S16 unter dem Kreuz, ber dem das
Ohristusmedaillon angeordnet ist 4

Chr Ant 11 145 188 Abb keıin bbild des aDa
TUMS, das einNn Stabkreuz Wa  r

2) n der Röm Quartalschr. Suppl. XIX 1913,
219—934 Dazu Sybel ı Oriens christianus 1917

3) Kreuzreliquie Ü, Kreuzfeier S1N! sekundär (vgl. uch Niken Y

Orientation JII 1910 453 120 die KRichtung 181 hler bedeutungslos,
weil durch den benutzten Sagl gegeben)

4.) de Rossi Taf W ilpert 81 1074
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Drittens müssen WIr das prunkende tı re Z  Z unfer-
scheiden , AUS Gold, mıiıt KEdelsteinen besetzt und eingefaßt,
wW/1e DB onstantin oder ein Nachfolger 1m Aiıthrion der Auf-
erstehungsrotunde errichtete, unter einem Baldachin auf dem
els Golgotha, dıe CYUNX QUAE UNCG sStat der Pılgerin Aetheria
(um 395), der VvVon Theodosios I1 erneuerte OTAXVQÖG X0U-TOVC ÖLAALGOC Gleich kostbar die kleinen SCMMEN-
besetzten 7 auch edelsteinbehangenen (  Ö u Z C, die als
Behälter VON Kreuzpartikeln, als and- oder Brustkreuze
USW. dienten. Ziu beachten ist, daß dıe genannten Abarten
des Areuzbildes nicht immer streng auseinandergehalten Wer-

den; die sehlichteren Arten bereicherten sich SErn mıt den
glänzenden Elementen des Prunkkreuzes. Ferner wiıll €N-
wärtig gehalten se1n, daß das Kreuz In allen seınen Formen
ebenso W1e das Monogramm die (+estalt des gekreuzigten
un AUuUs dem Kreuzestod erhöhten Christus vertreten annn

Zunächst haben WIr ei1n Apsıdenpaar nachzutragen, das
der dikonchen Vorhalle des Lateranbaptisteriums. ber
dessen Baugeschichte oibt das Papstbuch keine rechte Aus-
kunft: c spricht NUur VOoO Taufbecken und den VO  o} Six-
Ius 11L dazugestellten acht Porphyrsäulen, nıcht vVo Haus.
Kıs wird eın Achteck SCWESCH seın mıft, der Vorhalle 2 der
üdseite. Das erhaltene Mosaik der Ostapsıs 2  “ zeıgt unter
dem blauen Himmel den Paradiesstreif (ohne Berg), SAaNZz
schematisiert, auch ohne 1e Kleinstaffage ; S dem luß
hat 190658 en blaues and gemacht, die heidnischen AÄAmo-
reiten durch zwölf goldene Kreuze ersetzt, die keinen rechten
Sınn geben. Unorganisch sıtzt auf dem Paradiesstreif eiINn
riesıges Akanthusornament, Nachkömmling VvVon dergleichen
In Reliefe und bemalten Vasen der klassischen Ziıt, hier
in zweimal 7WO Kinrollungen sıch entfaltend. In der Miıttel-
iinıe steigt als Herzstück durch eıgens umrahmte Goldfelder
£1N Fruchtstengel senkrecht auf. Oben hängen sechs Jener
xleinen (GGjoldkreuze vVvon einem eierstabgezierten 1MmMs (er
schwebt In der Luft, ıst aber eın Nachklang der ın der

1) Weigand, Zur Datierung der Peregrinatio Aetheriae (ByzZeitschr. 911) s 9 Grabeskirche (zum Kreuz).
de Rossi Taf. 11 Wilpert 247 271 Taf. 1—3
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tiken Wanddekoration typıschen Gesimse); auf ıhm steht
das 1 amm zwischen Tauben, jedes Tier halb-
kreisförmıgen Lichtkreis, unter Rosen und Lilıen, Paradieses-
blumen Zuhöchst das Muschelornament Das 1757 Z6er-

störfie Mosaik der W estapsıs War reicher, und > Wr das
früher geschaffene. Aus Beschreibungen und Zeichnungen
( Wilpert Wıg 2—7 WIiSSeCHN WILT, daß der Paradiesstreif
och mıt dem hellenistischen Kleingenre belebt Wäar , dessen:
KEinzelheiten (Clemente wiederkehren, Hırten mı1ıt Rın
ern und Schafen Vögel und Vogelbauer (S oben
Was oberen Bildraum dargestellt WAar, ist nıcht iüber-
ıefert de Rossı vermutete Weinstock qlg Gegenstück
7U Akanthus der ÖOstapsıs Wilpert denkt wWwW1e AQıe Hir-
tenszenen N] auch C111 VonNn Akanthusranken umgebenes
Balkenkreuz 110 Baptısterium Vorbild für (Clemente mC

WÄIL müßten angeregt denken VO Kreuz der
Kirche Hierusalem, doch befremdende Ausstattung
können WIr weder auf das Baptısterıum och auf Hierusalem
zurückführen. Uns bleibt die Möglichkeıit, zwıischen den
Ranken der W estapsıs allerdings ein Kreuz anzunehmen,
doch VÜO  — anderer AÄArt

Das Kreuz Hierusalem wird auch die Änregung e
geben haben, der Apsıs von Giovannı Late-
TAaNO auf den Paradiesberg die Stelle des Herrn das ihn
vertretende Kreuz seizen ; allerdings IsST. davon höchstens
der Fuß des Stammes sehen, das Ubrige verschwand
unter dem ıhm SOZUSa’CenN übergezogenen barocken Prunk-
kreuz AUS Goldblech Dieses „ MAreuz der KErklärer“ das
barock Gezackte erklärt siıch alg Verbildung

Das 1at eIN mittelalterlicher Mo-dreifachen Lichtkreuze
galzıst auft dem Gewissen, vielleicht Jorrıitı; derselbe ahm

VerWan-ann och die Lichterscheinung AUS dem Himmel
delte S16 das Prunkkreuz und püanzte den Boden,

Die Deutung der Rosen uf das Martyrıum 18% sekundär
2) Die ebenfalls sonderbaren Kreuze aunf den Monzeser Ampullen

Garrucel, Storija VI 4.34 e 6 (Heisenberg, Grabeskirche Taf
nach Photographie) sind anders
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wenn auch des Paradieses, wobei och die gleicharmige Horm
Wo aber be-dıe ungleicharmige umgebrochen wurde.

fand sich das Vorbild, das den Meister verführte? Weder
; Neapel noch fern der Riviera Albenga, sondern1n

Rom selbst, vermutlich nächster Nähe, bantisterium
anNnlıquum Da mochte CS der Decke über dem auf-
becken gestanden haben oder vielleicht der Westkonche
der Vorhalle letzterer Sstelle würde das Zeichen, wWIe®e
Konstantin dem Eusebius beschrieb nämlich qlg ber der
untergehenden Sonne erschienen besonders reffend wieder-
gegeben SCcC1IN

Endlich wollten WIT och auf Marıa m  €
rückkommen IDS ist nıcht ohne weıteres verständlich wıie
Torriti auf die Idee verfallen konnte, die Krönung arıens

Von Ranken umgebenen kreisrunden Himmelsaus-
schnitt sefzen Der bevorzugte Goldgrund wiıird iıhn VOr
die Frage gestellt haben, wWIe sıch damıt der blauen Him-
mel thronende Herr VETEIN1SEN lasse Zur Lösung konnte
ıhm C1iN Schema verhelfen WIeC WIL es eben der W est-
konche der Baptisteriumsvorhalle für möglich hielteri, \
Kreisnimbus das den Herrn vertretende Lichtkreuz umgeben
VOnNn Ranken.

Vorstehende Untersuchungen dürften klargestellt haben,
daß die Kompositionen des Mıttelalters nıcht der christlichen
Antıke schuld gegeben werden dürfen, sondern daß S1e als
Schöpfungen der Nachantike anerkannt SCe1iN wollen , solche
ber wWwIe die Apsıden VvVon Clemente, (Hiovanni La-
terano, Maria Maggı0re als eıgenste Hervorbringungen
des und Jahrhunderts, sehr S16 auch geschichtlich
bedingt Was das Jahrhundert grundlegend sehuf
das wırkte fort diesem Faden SPanNnecnh dıe Spätantike
und das Mittelalter weıter ; die Entwicklung der Kultus-
religion lieferte MMM Einschuß das Gewebe Da-
nı die Malerei aber VOoNn dem SCcCINEM Pathos doch
schlichten „aufrufenden Herrn “ der ersten römischen Bischofs-

1 Das barocke Kreuz der Lateransbasilika erkläre ich ÖOr chr
1917
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iiirche bis zu Torrıtıs überernährten Kompositionen gelangen
konnte, hat 811e eıne tausendjährige wechselvolle (Aeschichte
durchleben mussen  r W ıe s]ıe 1m einzelnen verlaufen sein
möge, das haben WITr von 'all all gefragt. Diese Fra-
SCH erheischen Antwort.



Zu Luthers September- und Dezember-
testament I1T

Von

Oberlehrer eDber Görlitz

An dıe Uktavausgaben des Jahres 1524, * 8 und
* Q schließt sich der überlieferte Oktavdruck *15 AUS;
dem Jahre 1525 aut das engste Diese Tatsache ıst Pietsch
nıcht enigangen *. Vom 'Titel des Oktavdruckes 1525 sagt„ In der zuerst ı Nr * Q und * Q (1524) sıch findenden Kın-
fassung “ ; für 6 pa  —_ —_  S  .. D, B 8b be-
tont ausdrücklich die Übereinstimmung mıiıt
un *9 Später fährt fort „Holzschnittinitialen und Bilder
wWI1ie den UOktavausgaben Luthers Von 1524 Die Initialen
sınd dieselben , aber nıcht IIN denselben Stellen ; beı
den Bildern findet sıch NUu. insofern e1iINn Unterschied, alg
Er schließt : „Die SCNAUEN UÜbereinstimmungen mıt Nr *ö‚
* 9 HUur, daß Nr. *15 m Anschluß die:
Drucke Vo Jahre 1524 hergestellt wurde.“ Absiıchtlich ıst
hier das Wort Neudruck oder Abdruck vermieden ; diıeses durtfte-
Pietsch ach SsSe1Ner Bewertung der Wiıttenberger Drucke nicht
gebrauchen, Im Verlaufe der {ortschreitenden Untersuchungwird bereits nach den Zugeständnissen Pietsch’ wahrschein-
lıch, daß wWwWIe anderen Wıttenberger Drucken diesem

and dieser Zeitschrift 399—439; il and die-
er Zeitschrift 350—404

2 Vgl Weimarer Ausgabe 341— 3492
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Druck eiIN alter Bekannter sich vorstellt dessen W esen und
Kleid nıcht geändert ist

*15 hat a ls Vorlage benutzt Za diesem
Azebrauch Iud ebensosehr das WFormat W1e die zeitliche Nähe
des Entstehens ein Am bequemsten haben sıcher doch CINI1SC
Fxemplare der etzten Auflage ur Druck ZUE

Verfügung gestanden Kür JENE Behauptung *Q die
Vorlage von *15 genügt e1ın kurzgefaßter Beweıs

Dıe oben erwähnten dreı Verbesserungen
Ink paragrapho INber Vn Öer warhevt 1 Lhess 4.a Apg 15e,
dıe gyewıchtıgen Eıgenheiten dieses Neudruckes, nthält

*A 5 alle dreı
“ Säamtlıche Bogen, welche Nr und mıt emselben

1} Küuür *.1 181 das W eimarer Exemplar eingesehen Kıs
ist. Schweiıinsleder gebunden, ohl ersten Einband erhalten In
den Lederdeckel 1st. außen eingepreßt das Brustbild Martin Luthers
Er rag die Pelzstola des Gelehrten über SCINEN Haupt WIr Von

(zesetztafelträger un!‘ Kreuzträger 1ne Krone gehalten mıt
beiden Händen hält, der Reformator e1N uch auf dem gedruckt
i8t Unter dem Bilde steht. Noseitur SCr1pt1s INENS ut fu2 hine
forma uth AUS dıesem uch erkennt IN  - Deinen Geist Luther
WwW1e ‚us diesem ild Deine Gestalt Auf dem Hinterdeckel 15% ent-

sprechend eingepreßbt Melanchthons Brustbild, der Pelzstola des,
(5elehrten ber SECINEM Haupt eın Kranz, gehalten VO:  - sSchild-
trager und Merkur Auch dieser Reformator halt mıit, beiden Hdänden
©1 uch. Unter dem Bilde steht Forma Philippe tu2 e8t sed Mens
tfu2 nNnesc12 fingi nota Dein Bild, Philıppus, ließ sich darstellen,
Dein großer (Gjeist nıcht.

2) Zu den bibliographischen Angaben der W eimarer Ausgabe
, 341 — 3492 1st verbessern „ Bezifferung und Abrückung WwW16

Nr und 9“ fehlt; der Stern ZU Kennzeichnung der Wittenberger
Drucke y  ] ba (links A Rande Unter-schrift) muß heißen
Unter-schrifft 6 Im Weimarer Kxemplar 1st das 1ne abgesprungen,

Platz leer 3 Blatt Ha der Schnörkel 1s% der lIinken
Hälfte ungeCNAauU wiedergegeben Bl 5 b Register der der
Abstand zwıschen den beıden Worten 1st groß gegeben normaler
Wortabstand NU: der Punkt versehentlich hıneingesetzt Be1i
ADn ZCH Reihe von Blättern, für weiche die das Yehlen der
Bogensignatur vermerkt 1st das Yehlen der Signatur lediglich auf den
Holzschnitt zurückzuführen, F'ıı hıl
T1112 51 1, Nur Bogen S haft TOLTZ Holzschnitt Signatur,
wohl weiıl ec1in Bogen anfängt.
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ers ınd Waort, anfangen, SsSind. ] Nr *15 ebenso- abgeteilt; Bg
beginnt Nr * Q WEl Wörter verschieden Nr W Be Ü
M e1Ne Sılhe verschieden, C: beıden tellen iolgt Nr *15 der
Vorlage Nr *9 J@&, Dogen falsch gezeichnet sınd, steht Nr. *15
vielfach noch auf seıten von Nr

in den kandbemerkungen verbessert *15 A&
91N17eN steilen Se1ne6 Vorlage Joh nicht), AD d0oQxuG,
und scheint damıt 4nl V zurückzugreifen ur schein-
Dar, denn die Verbesserungen WAaren selbstyerständlich. Wichtiger
ST 0S, wenn Matth » (aus mi{ ınnen) *45 den sınnlosen
Druckfehler von *Q weıtergibt: „ ©Od? werden e WIdDder
ale macht Öer 7elle wunderlich urch ott enthalten,“

Kıne Sanzeo Reihe verdruckter Randzıtate verbessert
AUS dem Gedächtnis; handelt sıch me1st, u

Dekannte Steilen Mattcth Wr an auf VII
erwıiesSen * Q War die abgesprungen, *.15

dıe Lücke richtig und verbe  sart beı Matth 11 ırd
der INn WwWEIS anf Mal VON verbessert 111 M 4] K

handelt siıch JA den bekannten SPruch ıehe, ich sende
MHNe1INenNn Hın  e{ VOr d her, dear deinen Weg Dereıten sol!
Matth z1bt *Q den rıchtigen Kandhınweis, O

sinnlosen, *15 sınnlosen ; hezeichnend
Tiür dıe Arbeıtsweise VO  5 ist der Randhinwaeis
Matth 2 11

hat richtig hat füchtig 15 hilft sich
Mar Mar SE Mar
Luk HI a i XII Lu XXIIT
Johan Johan Johan

E H überlegt nıcht daß das Johannisevangelium DUr
21 Kapıte!l hat, schlägt nıcht X früheren Ausgabe nuch
ajeht anch n1ıc auf dıe vorhergehenden oder folgenden and-
VOrweilsungen, dıe Auskunft yegeben hätten, sondern g1bt dem 4O
hannes, Was dem Lukas rec War Luc Joh

MatZu Mark ug  W *R richtig den Hınweis
Nr *Q schiebt diesen Hinwels falschen Abschnitt,
dem bereits 6in Kandhinwels gegeben Wäar, und verdruckt Matit

Mt Nr *15 folgt den Spuren on Nr *Q schiebt den
KRandhinweis War A die rechte Stelle, behält aber den Druck-
fehler Mat hbeı

Aus den zahllosen Belegstellen , weiche der ex selbst
bietet, sınd schon VYorhergehenden CIN19 0 YeNanni; verwiesen
c  €l noch auf oigende

W.A.*9
blindeleytter Matth. 115e blindenleyter blindenleyter
NENN3ZIA Matth. 18Cc, c neunßta nNeuNGIg

itschr. K XXXVII >
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F W: A %o i  HCR
verblenodte Matth ”3 f verblente verblente
hyeb Matth. 26 m hıeb hıeb
forb Mark 8 C (Sing. rörb Förb
thewerzeyt Mark i3e thewer Jeyi thewer zevf
Tomet Luk 11 Tompf Tfompt
fomen Luk 11 Tömen Tfömen

Öa gelchehen jtdas jolchs  Luk. 24d geldhehen i{t 0a qge  ehen 111
Funigen Apg. funigyn (verdruckt) Funtayn
anruffen AÄpg. anrufften (Druck- anrufffen

fehler)
vnalewbiaen Röm 15f vnaglawbigen vnalaubiaen
Teralıch ” Kor Terctlich TercFlich
wWas yhr wolet (xal 0aS yhr wolet 0Aas yar wöllet
ÖIe weltliche Iujten 'Tıt Ö1e weltlıchen Iuften Öte weltlichen huftenMNX 2 Joh. le AUmen AUmen

Wıe weilt der Anschluß R die Vorlage geht, zeig% ch
eiw2 e folgenden Stellen 1l.-Vorr (  C wırd „n deynen wilen “
STa ” on ”I 1 Petr ‚‚ als hetfe ybr Ö1e treyheyt“, J0
‚„ He weyl ıchs zu euch gere habe‘, Joh 17 b „Oas E

jeyen, alevy wIie myr“ (stat}; WYY), weitergegeben.
ach den gebotenen Proben ist CN nicht mehr zweifel-

hait, daß für *15 ein anderes Buch als
Vorlage ZCWESEN ist Eine andere Frage ıst, W1e weıt die
Vorlage für den . neuen Druck umgearbeitet sSe1l In den

findet sıch keine Spur Arbeıt.
ID wiırd einma|l eın ausgelassenes Wort eingefügt (Z
Randbem. ÄApg 9)5 oder Hüchtig eiINn Wort ausgelassen
(z 1 Kor \nicht braucht|), Ma  th [ vom morgen]) ;
statt „verzygen“‘ wird gelegentlich „verzyhen“ (Matth
Rugen |) geboten, statt „kinden“ die andere Form „kındern““
(Matth 2 [ aus mıt yhnen |) Bei Mark. D (schawbrod‘) geht
die quifallende Korm „Das heyst hebreisch panıs f{acıerum **
weıter. Luther hatte entweder 22 lIateinisch Panıs facıe-
rum ** schreiben, oder das hebräische Wort einfügen wollen,
welches iıhm 1mM Augenblick nicht gegenwärtig WTr Später
ist ıhm die Stelle AaUuSs dem Gedächtnis entschwunden un 1n.
der füchtigen Horm stehen geblieben: Nr *15 druckt ebenso

j ) Vgl B Mark Sott ageben) steht Q orban aber ebreı
ey EyN opffer, IJUk 16 (Yiammon): Niammon ijt Ebreitch SA (1n
Nr ® Vom Setzer falsch gesetzt) DNO heyit reybihum., vgl och
Röm » (langmutickeyt).
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weıter. In den Randverweisungen zeigt sıch keine
formatorische Hand Kıne Reihe Von Hinweisen sınd in
dem Druck tortgeblieben Ite Fehler werden weıter-
geschleppt, gelegentlich AUuSs dem Gedächtnis verbessert, SClegentlich werden NeUuUe Fehler gemacht. Jedenfalls: flüch-
tiger Neudruck ohne NECUEe Arbeit.

Denselben Eindruck erhält Nan , wWenn die Vorreden
Luthers eıgentliche Arbeit ın der Übersetzung des Neuen

werden.
Testaments IN und * 15 mıteinander verglichen

Druckfehler werden verbessert Römerbr.-Vorr. 15e€ „emnaro1s G apitel ” In „ EVYN Aaru)s Capitel'”, Römerbr. - Vorr.
„„OeS lıeben apitel” ‚, 0as nebend Sapitel‘', OTT. anf den
Ebräerbrief Ahs d „eynigen Apoftel ” ın „eYNIGes Apoltel . ruck-
fahler werden DNONU gemacht Vorrede Abs „ 105 f e‘Yn dIn „blos jewn ” Römerbr. - Vorr 15 „Oes en teitaments “In „ Oes alte feltaments ”', Ömerbr. - Vorr. 112 „dem to0 /
„oen fo0 / Druckfehler werden weıtergeschleppt Kömerbr.-
OLDT: 8 9 „ Oie DNO Iuf iebe‘ „ Ote Iut DNO
hebe‘, KRömberbr.-Vorr. 4C W1e er Sag%t d 4al eın

bersetzer, kein Korrektor hat ın Ä *415 ın Rand-
verweisungen, andbemerkungen und Vorreden 11N-
egriffen, 2180 auch keinenfalls Luther.

Unter diesem Gesichtswinke iırd n den ext der Über-
setzungen selbst; herangegangen, indem  s durch Vergleichung VON*15 mıt *Q dıe Kızenart und der Eiıgenwert Von

festzustellen ist. Zunächst ze1g% Nr 15 dıe Schreibungdes Umlants wesentlich ehr durchgeführt als dıe Vorlage n& Wie
hier eine Liebhaberei des Druckers hervorleuchtet , erkennt INnan
Matth 1 ın der bekannten Stelle ? W er Sohn oder Tochter
mehr lıebt. denn mich, der Nr. *15 denkt nıcht daran, daß
Luther 2{8 wissenschaftlich gyebildeter Mann das 1‘7[(;1’ \ UyYaATEOLwörtlıch wiedergeben woilte, auch nıcht dıe Feinheit, weilche

1 Z Matth } Luk. 33 Matth 1 11 reg. 25 ;
zZUu Matth D, Ler. 24, Deut 1 3 Luk 6, eVvV., 19 und 26: zZU
Matth A 51' Mark 14, uk. Z Joh 1 Luk 4,Matth 8, Mark 1; Luk KG fünf Randzitate weggelassen: ZUu
2 Petr. Prov. Z Joh 3, Gen

2) Matth (erste Seite) (brüder, brüder, Tönig, Fön1g), Matth
(gehöret), 53n (gehört), 100
Offb 103 buchle)

(16  et). 25 b (auter), Luk. De (hürtten),
01F
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Gebrauch der BEıinzahl 1182 sondern Lolgt SeINGT Neigung, den
Umlant zuszudrücken un druckt ” fon er töchter “ An
BiINtE“ AUZEN Reihe VYONn Stellen ALeS6S Druckes arscheinen Hlüch-
tiykeiten wIE dıe ohben gyenannte *. Mır wıll scheinen, daß deren
ehr sind als den vorhergehenden Drucken;: und dieser Hın-
druck ırd nICcChHTt aufgehoben durch die Tatsache, duß Nr *15

AuUTEmanchen Stellen dıe Wehler 21031 Vorlage qausmerzt 2.
fallt weiter 1119 81 eigentümlıcher Schreibungen SI werfen
auf dıe Wittenberger Aussprache nınd das Klüssire der damalıgen
mitteldenutschen Schreibwelse erhellendes Incht Nirgends findet
sich *15 Q11N© u66 durchgeführte Scehreibun U Sol-
chem Beziınnen reich dıe Kraft Druckerei 61  b 43  0 Drucker-
mittelpunktes er Sefzers nıcht 3 aber der Druck
916% B1n Abbiıld Ajeses ingens uu einheıtliche Schreibung
un 1ä6%t das Kampffeld VOTL den L,esear trefen

41n schlichter Druckfehler Nı s hert Matth »1h VOor,
‚„habt yhr 111e gelejen“, QUÜEMOTE 9 ure ‚„habt vybhr

i elejen"‘ S6527 ırd O1n völliges Mißverstehen des Sinnes,
WEeNnN Matth 88 die unklare IL,uthersche Übersetzung verschlimm-
heassert ırd Matth 083 710% Nr *15 „Ote evl LDIE hie
ichlielfen / In der Vorlage Wr das N ULGOV ZOULLOLLEV WV nNODIS
dormientibus ohne OIe yeboten. Der willkürliche Einschub

B Matth 12 b (311 den men|chen), h (Das blind) 5a (des
Sabbaten), Mark 103 (jondern 0eSs den bereyitet 1i Mark 14 k (der
mich verrettet) Luk i (vmb alle vmbligende lender), AÄp jagen
Apg 13d (DNO wmilchem zeugete), Apg 04 D anfurt d andia)
Äpng D8Sf (misheylig), ” Petr 1$ (Des nebhr), Ebr 11q (er); Jak
(vngemacht leiden), Jud (da der Herr), Of£f b. 20 b (Otjen), Offtb. 9
(der befuddelt), Offb 133e yım eYyn malzeychen), Matth. 6h enn yhr),
Matth 1g (der gepurt).

2) Matth. 18 d (böret O1 ch n  N Luk 1329 (verfundigeten
hım), Luk 19k (auff denm andern) Äpg 5 (DNO alle Ö1e), Äpg 4C

(DUIS OM Dift Köm 3€ (mit yhren 5  ungen), Röm (lieben Druder)
“ etr 1g (wie MYE denn audc), Jud (Denn 1n0)

5) Matth 4 c „fellft“ AUS „tellijt“ Matth O, 0, O, 10g a
1, 11 S 131 ber“ sta DDir.., Matth iC „findet“ a finb"

$ f J:O; 13h KEvg Joh 2C, Äpg Öte junager“ Sta} Öie Jjungern
„empfangen  4 STA} entpfanagen“ Luk 16 g, Matth 95 b Luk
1i4e ÖIie Froppel“ STA „Hie froppler Evg Joh 1g „ihurymen“ STa
„\huchrymen“ Kvg Joh A „gebrach“ STa llgeptaq« Joh 8& e „ZEYO“
nıs“ „ZEHqNIS Joh „ipeyael“ sta „ipeychel“ KRöm „ GE
iinnet“ S{a „gelynnet“ üunfmal Ebr 10a „aller 1ar  4 sta „aHe Iar

MX ELa UTOY Jak 4 c jaltzıch“ „Jaltzıcht“ Offb De Enyrichen“
sftg| „Anyrjen“
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entsprıcht nicht dem /Zusammenhang, dem Wortlaut, der Würde,ist. 4180 m1ı% Sıcherheit Seizerarbeit. Joh stand *9
„ richtet recht err  7 dı]ıese Übersetzung entsprach iTeler
OT dem Griechischen: HV Oixalar AOLIO LV XQ(V&'I{' 1ustum 10 —>
dieium ıudiecate. Die Form iırd weder dem Vulgafatext a 0=recht, de  Z  en Wortklang Luther einer Kürze getroffen, nNOC.
Gem griechischen Artikel. Die Abänderung ist, also willkürlich —
setzerarheit Wenn KRöm nd 1423 dem NeUEN Druck
statt „ MChts “ „NICHt eıNgeseTtZt WITd, S entsprıch dıe schlichte
Verneinung dem Griechischen (02% EW VLNOELIG , U  T£0 F (wWV) aber, wW1e Iinır scheint, ist. der Text durch FYlüchtigkeit
hiıer GiLer scharfen Lutherform entkleidet. Mindestens bleiben
diese )elden S  N eilen 10 Gal Ä € hatte Luther , n  =]8|Vulgatatext, 1LEOWV 017  ® UHOKXCOLOLLOG € ALLWV wiedergegeben
„ PE waro ybhr azıma 19 ea Nrt. *15 äßt das ” i° O Z  &s
vohl verlesen MÖ era 1 Thess. hatte W *O S1IU0D-
108 ‚‚ arbevtet mıf henoden‘‘,44 der Druck verbessert: I} miit

evacn henden “ nNnac dem Sinn, denn der grJechische
KErasmustext NEOOLV und der Vulgatatext ONercmını
manıhus VesirT1IS jegten das „eyagen “ nıcht. nahe.

Y den yenannten Stellen trefen CIH31728, welche Lücken
imtherterxt aunsfüllen Versehen, welche Se1r dem Septembertestament
mitgeschieppt SInd werden beseitigt Luk ırd in W *15
„ Oa Eyn arojje theurung waro® Yın ganZe ande ‘ eingefügt
1e8@e Stelle W aAI A nde VOR FQ als Uruckifehler Ai=
gggeben Hyg Joh ird hinzugefügt „Oenn jie IWDAaren auch
zUM reit tomen “ und S der VELISCSSCHEO wa f {A OUTOL VOO äl3ovELG T’I?V {-0@1"1]1! nachgebracht. Joh 17© kommt der Saf7z hinzu:
„ PWIE Ddenn auch ich nicht DON Öer YWelt 1n 4 XuOC EYV O
OÜ 0V AOOLLOVU. AÄAng O5 netet der Nneue Druck HNEU:
‚„ ONO lobten on ULVOUVTEGC Ü G  OV. Gal. } kommt hınzu *
E aud? nıcht Ourch nen]chen “ eud£ dı UTW , 2 "Yım 4 €
„‚ AÄreicenz. Mallatiam “, und ndlıch 1 Kor. 142 mf dem
geyit aber reDdof Cr ÖiE geheymnis ” LVEULLTE Ar AÄ@GÄst AUOLTOLO

Überbliekt mMan die gesamte Ausbeute, weilche nähere
Betrachtung On W ©1 erg1bt, kommt INn

dem Schluß Nr &N 1st. ein Abdruck VOL *Q In
ihm werden eiN halbes Dutzend Versehen Tuthers Aus-
lassungen kleiner selbständiger ü fze berichtigt Daß
Luthers ECISENE and das gefian, erscheint ausgeschlossen
da sich SONS keine CINZISE Spur  CN se1ıner Neuarbeit 11 diesem
Neudruck findet ist diese Wiıttenberover Ausvabe CIn

Abdruek ziemlich düchtig gefertigt ohne C17eNes (zesıc!
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hne Folgerungen Zı ziehen oder anzudeuten, stellt
Pietsch ıIn der Weimarer Ausgabe den nächsen Wittenberger
Druck der neutestamentlichen Übersetzung Nr S18 nıcht
neben Nr s yr  or 1 sondern verbindet ihn mıt Nr Er Sag
„In derselben Titeleinfassung WI1€e Nr 7“ „Bezifferung und
Abrückung WIe In Nr *7u .„Die größeren Holzschnitt-
inıtialen sind dieselben wıe iın den irüheren Wittenb. Folio-
ausgaben des und stehen denselben Stellen WwIıe in
Nr. *7 o „Die 0171 Lextbilder ZUTL UOffenbarung WwWIie in
den Wiıttenb. Folioausgaben Nr *1} S T7 Diese Andeu-
tungen Pietsch’ mussen verfestigt werden der behaup-
tung: *18 hat 7 als Vorlage benutzt.
Damıt sl noch nıcht gesagt werden, daß Luther iın diesem

Druck sich jeden Kıngriffs enthalten habe, sol! 7ı  -
nächst NU. festgestellt sein, daß Vorlage nıcht d oder
® 9 oder *15 SCWESECN sıind Der Stammbaum der W itten-
berger Drucke ist 1m Großen dieser *

Sept Test

50 Dez Test
20

%7

1526 A. *18 ]
KEıne Folioausgabe benutzt die andere als Vorlage das

War bequem, der eue Druck nımmt den vorhergehenden
Zu Nr *.1 Die deutsche Bıbel, Band, 387 1st;

anzumerken
Pietsch schreibht; Yıe HZucher 11m., a& ist gedruckt:
Öiıe buücher u{m

XLV (im T’hessalonicherbr.) 1st verdruckt 1n von
Pietsch nıcht erwähnt.

3 Im Wernigeroder KExemplar fehlt; Bl (1n der
Offb. Joh.), rsetzt durch eın leeres
Im Wernigeroder Exemplar fehlt das letzte leere Blatt
Im Wernigeroder Kxemplar fehlt. der Römerbriefvor-

ede (a, A, 1)
Bl. XXa GE Zählung) gibt das Bogenblatt niıcht, wıe Mal  s
ach Pietsch annehmen muß mıt D  — sondern Aüchtig: —  A

2) 387 —388
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Druck das Wr einfach. Die Frage, ob diese gyewählte
Vorlage dem (Geist und der Arbeit Luthers allernächsten
stand, scheint für die Lotthersche Druckerei nıcht bestanden

haben. Der Beweis für dıe oben aufgestellte Behaup-
tune  s ist mıt den Beziehungen , welche Pietsch zwischen
W und &: betont, nıicht vollständig erbracht. Daher
bedarf S der Vergleichung zwischen den Drucken *15
und einerseits, ®7 und S18 anderseıts.

In Abschnitt Waren mehrere Stellen angegeben, denen
©n Lücken 1im ext der Übersetzung ausfüllt, Versehen

i,uthers berichtigt. Luk. schon 1M Druckfehlerverzeichnis Von
*Q angegeben, ırd in *18 yeboten W16 1n
*15, ebenfalls Joh FAC ınd 2 'Lım 4C In Ggl 12a hatte
*15 richtig eingefügt 7 aud? nicht urch men]|chen ‘; der

Nene TUuC haft ebenfalls die Lücke ausgefüllt, und das lag nahe
Hatte doch Luther selbst In der Vorrede Z Ebräerbrief Abs
Schon 1m Septembertestament gyesagt: „Dem Dauylus Mal
mechtiglich bezeuget, dr hab jeyn Kuangelion feynem INeN-
en OUrCH menjchen, Jondern DON Muott jelber,” ber ohne
Kücksicht anf den griechischen ext vods dı äv9@u5nwv und auf
den Parallelismus schreıbht dıe H8aue Auflage „auch nich Ourch

menichen ‘‘ An den drei Stellen Kıg, Joh 4 h, Äp 2 h,
1 Kor 1423 sınd die Berichtigungen YONn Nr. *15 nicht berück-
sıchtigt. Daß *18, 1526 erschienen, dreı Berichtigungen
bringt, welche der Druck derselben Druckerei In der Ausgabe Vonxn
1525 geboten hatte, ist, leicht erklärlich, ohne daß damıt der
Drueck von 1525 Vorlage für die Neue Auflage S61N brauchte,
daß drei Berichtigungen 1526 nıcht eboten werden, 1st DUr OI-
klärlich, ennn 1ıne andere Vorlage da War, Wıe sollen denn
dreı zieine Dätze, ausgerechnet gerade diesge , VoO  z Seitfzer nicht
<y’eseizt sein! Die drel Sätze sınd infolge schriftlicher and-
demerkung eingefügt, dıe dreı nicht gebotenen Sätze standen weder
A KRunde vermerkt, noch ın der Vorlage gyedruc Von dieser
Tatsache AUS rhellt, daß nıcht LUr Luther, sondern zuch die
Druckerei auf das Werden des Lutherschen Neuen Testaments
und dessen Geschichte Einfluß ausgeübt hat Das Mas die hler
behandelten Fragen schwieriger gestalten, ist aber keinenfalls mıt
Schweigen übergehen. Die Grenzen der Tätigkeit Luthers und
der Wittenberger Druckerei werden nicht selten für uUuNns ineinander
iießen, das darf nıcht der mühsamen Arbeıt entheben, die ätig-
keit hbeıder Faktoren scheiden, und berechtigt keinenfalls, „ der
stetig seiner neutestamentliıchen Übersetzung feilenden Hand
Luthers“ Q&  en KFortschritt zuzuschreiben. Auf dıesen Einduß der
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Druckereı Setzer und Korrektor ist 1Im Gange der (nter-—
SUCHUNg wıederhoilt hıingewlesen ; hn YTweist hiıer in SeE1INer Be-
grenztheit die Betrachtung‘ der obengenannten sechs tellen

Der Beweis, daß *18 AUur WE 1g Vorlage be-
nutzt haben kann, iırd fortgeführt. Matth 100 hat  £  LO AA
infolge selner Neigung für Umlautsschreibung 7 fon er töchter “
alsch eingesetzt, macht. den Hehler nıcht m%, ebensowen1g
wıe die für Matth 192  - 21  5 2 &.  LV 6 h Mark 10h 14 k.
Luk i(C FAn . 1.6. 13  » Dn  S“ 0OR f. O Petr Ebr. 11q
Jak Jnd C Offenb. J  Ra . 20 b Aille diese Stallen
Sind oben angeführt, für die Flüchtigkeit des Druckes R:
Beispiele ZU gyeben, Nüur einer einzIgen, Matt A a! kannn Man
auf den (+edanken kommen, duß A *18 die Verschlimmbesse-
5 1n *15 gekannt habe; tatsächlich hıer wohl ur

einer unglücklıchen Lunutherschen Übersetzung immer wıeder
herumgedoktort. ben ist, Qn einige stellen ‚hingewiesen, 1
denen Fehler ae1ner Vorlage AUSMEeTZt: Luk 1) 19  >
Apg£g. 5 N D  O; Röm 3C etr Jud I)ese AÄAUus-
MerzZungen S1Nd *48 unbekannt, NUur Matth 185d bringt
dieser ruck, AUS dem Zusammenhang heraus schließend, ehean-

den rıchtigen ext ‚„ hHöref OicCh nıcht”, und O1 h
wäh  G  } ehbenfalls die gebräuchliche KHKorm: „habt ybr nicht Ge:
lejen “ Matth 8 6, Röm Joh tolgt AÄZFIES8S
den Abänderungen in *15 nıcht; en sıinnlosen Teaxt der
Vorlage ın 1 Thess 4 9 verbessert ın derseiben Form W1e

*415 indem er StE „arbeytitef mit henoden‘‘ Sagt. ‚41 Are
beyitei mu henden “

Damit ist das gesam(te Materıal, 'wel\ches für * 1
alg ejigenes (xut gegeben WAaL, nachgeprüit. Hs ist sicher,
daß hier un da 1ın eıner handschriftlichen Kandbemerkung
der KErtrag VonNn *15 für *18 nutzbar gemacht
ist, namentlich In em Verwerten dreier aufgeklärter Ver-
sehen Luthers Vorlage für VV *18 ist *1
keinenfalls ZECWESCNH. Als Vorlage kommt dann ım Grunde
LUr RI 1N Betracht. Stoff 1N Hüllle un Külle g1ibt
der Abschnitt in el I8l un fast jede einzelne der
dort gebotenen Stellen erweıst die Richtigkeıit der Behaup-
tung, daß .. die Vorlage für *18
ist. wIie bereits Pietsch nach dem bibliographischen Be-
fund angedeutet hat

Um die Untersuchung nıcht 1n ungemessene Breite gvehen
1) Z  f Bd 36 3é7 f
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Iassen wırd auf den posılıven Einzelbeweis alg E1n Ein-
rennen offener 'Türen verzichtet un lieber eın Bild VON dıe-
i  m eigenartıgen Druck gezeichnet WIe stark VOonNn e1iNer

Vorlage abweicht un WI1e sıch dem ereits CN  CI  L B7T-
schlenenen KErasmustext dritter Auflage verhält, mıiıt anderen.
Worten: Kis werden W R7 und OSR nach den Vor-
reden, den Kandbemerkungen, den Kandverweisungen und.
dem 'Lext der Übersetzung miıt einander verglichen, un die
Veränderungen, welche der Krasmustext VON G  3  O gegenüber
em für das Septembertestament benutzten VONn 151 bietet
werden Al *1 SEMESSCN

10 hest Erasmus 1516 ınd 1519 AELOS VaO
EOYUATNC ENG LOOONS UTOU In lder Ausgabe yon O1  NO  DE schreibt.

S52 EOV/ULNS DUr nOcCh EOYVUUNGS nd behält diıesen Text
yuch den folgenden ÄAusgaben Luthe 1at Übersetzung
nıicht nach der NEeEUEeN Lesart abgeändert, sondern schreiht nach
WIie VOr 1226 Denn C111 erbeiter f jeiner DeV METQ (zewi6
kann Man diese Übersetzung verteldigen un erklären, daß Xig

gerade 18 Veraligemeinerung des () EOYUUNC „ e erbeiter ‘“
eiINe bewußte Übertragung das Allgemeingültige und Sprich--
wörtliche bedeute genügt hlier festzustellen, daß Darech-
siıcht der Ausgabe von 1526 aAMl der Hand der diıtten Krasmus-
ausgabe VOonNn 15029 nıCHtT MI der stelle Matth 1 10 belegt.
WEden kann. Dasselhe Hrgebnts zeıtig% in Bliel  <  7 anf Mattnh
1: ährend Krasmus zunächst las „dgdi &1{7 d hDuL oQULOWU

0UY! UÜOMX HOC cLOÖLV ; 1881 er seit 1592% 005 UU
Luther übersetzt WIe bısher „DeV DNS  H4 und inacht den vorlhe-.
genden Druckfehler nıcht mıt, eHenso0o N W1IeE den ig  M  36th 2

Ö: Auch 415 der Vergleichung VON Matth °“ {}
ırd Man keinen sicheren Schluß ziehen können. Wenn KEras-

MUS Qiat deSuwr LLOU AL EG VWVULLWV hinter C UU —-
6in UOU einschiebht un Luther bel der Ubersetzung geblie-

ben iSt „3U INCINET rechten DHNO liınden ““ kann Liuther mıt A D-.
siıcht dem Wınk des HNeUEeN Vextes sSich versagt. haben.

Anders erschamt Qıe Sachlage bei r 1 Ca  —> HYAYOV ıun
Vr N  \ 7Tf; O L ETEINAUV ULW (LLELELE (
ENEKUTLOEV ETV W UTW g1bt der griechıische Text YVoNn 1519.
rst Text VOR und dıe folgenden ÄAusgaben ljesen € IL.—
EK LOUV. Luther übersetzt „vno jeßten yhn Orauft ”' Aber

übersetzt NiCc erst 1 der Ausgabe voORn 19326 SsOoNndern
Dbereits Die gralechische orlage gabD ıhm kein Recht Z
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AT nahm 865 Ssich vielleicht g11 demSeEe1INer UÜbersetzung
Zuge YYOYOV, .  A  E7TTE  SNLOV dıe Gleichelit des Suhbjektes erhalten wollte,
wahrscheinl!lich aber, e1l ım Ohre Jag dıe Vulgata et e  }

desuper sadere fecerunt.
UÜber dıe Abänderung des KLl ÖUVALEIG KL (1 ÖUVraUELG

1522 2 29 kann hinwegggegangen werden, 106 yab
JT,uther keinen nıa aäudern, zumal der Artıkel ScChon VOx

Anfang A für das Deutsche gewählt WAar, ebeanso hıegt dıe Sache
Hei Matth. und
128 Iuther hbeı Erasmus 1519 vOo KUTLOUS UEL ÖOVTAC .
KK ADELG MUTOUG ÜAL OE SOr MO00NVSATO / TOLLOV und
mulßte beı Prüfung finden, daß Statt des {A O DPELG
gyeboten WLr JE AXDEIG , aber SeıINe Übersetzung bleibt ; DinO
1es e DNO bermal hın DNO bettet ‘ WIeE dıe Vulgata
Sa Hf relhietis illıs lieTrUM ir ei OFAVIT Gert19 Dieselhbe (G}eıch-
heıt, den Übersetzungen Luthers und der Hılfe, welche 1ım

Vulgatatex bot, Andet Man bei O, 3 Kaı EXOVLEC
IC ÄEYOLLEVOV L’ohyo F& 7U \EYOLLEVOG
Aruckt Krasmus 151 und verbesser für dıe Ausgabe 1522

Gewiß hätte LutherOC 0  D das Relatıyum anlehnend an LO7LO0C
Veranlassung nehmen können, Se1I1N: ersetzung 1bznändern er

zu% das nıcht ondern W18 dıe Vulgata Qquod est. Calvarıae locus
bietet bleibt der deutsche exi Dno 0q e am Ote \tet Tamen
mitf Namen olgatha, OÖAs u verdeunt]Cho, ichedodeltef.

2ark 4, verbessert CAaSsSMuUuSs 1522 die Lesart CLIC AÄGLOV
EUBUVTO EG AÄ0O0TOV EUBUVTO, Luther hbleıibt beı der Über-
seizung VM CIn 1 irefen ; Mark. 4, 21 g1bt Krasmus

Rande der Lesart AuyVOC %OLETL die aite von 151 M y-
YDiro auch CMnVOC COSETOL, Imther bleibt bei Se1IiNemM Ausdruck:

1e€: angezündet uch dıe Randbemerkuneg des Krasmus
Zı Mark 38 „ Al1as nımmt dıe Lesart
ler Ausgabe von 1516 wlıleder auf veranlaßt Luther NıC

\nderung Se1lner Übersetzung, weiche nach der Ausgabe voxh

1519 XL EOXETAL CC Ör OLZOV gebilde 186 Dno Tam VIHE
OÖAs hHaus Die leıchten Abänderungen des Krasmus ar W
19 EXXOA T MOLLWV ;J xxa u01C0r) und Mark

Mark 1£' Luk 26 rönnen hier übergangen werden.
AÄAuch Mark zZe1g% 1U m16 Sicherheit daß AUuSs iıhr keın
Beweismaterıial hergeholt werden kannn für die Behauptung Luther
hat SEC1INer Übersetzung VvVoxn 1526 sSorgsamst dıe neue L2AS-
musausgabe benutzt Hrasmus schrieb 1519 XLl UL

1522 wählte dıe Lesart{X7L UAOXOOTEV ’I7XOUULV KXUOLV
Luther bleibt bel SEC1IHNeEeTr alten Form von 1522 Denn etliche

von ferne komen Wohl ohne Z weifel ist diese Übersetzung
Äuthers falsch ob Manl Hun NXOUVOLV oder KXAUOLV oder ELOLV oder
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1n1% ler Vulgata venernnt zugrunde legt denn Luther übersjeht
IN UÜbersetzung , daß Jıe Worte doch Worte JE  u Seıin
2011 An dıesa Worte Jesu schlıeßt sıch annn die Antwort
der JÜNSEFr unmittelbhar &A ohne dali dıe heiden Reden
durch 1in Urteil des Kyvangelisten VON einander gyetrennt würden
Hs heißt doch auch HNKOUOLV nıcht 9 516 yekommen “ bar
nıer 181 6S zunächst gleichgülti 7 l Man Fehler
Lnthers zugeben, oder yewollte uıund erlaubte Freiheift der
Übersetzung 1nnehmen 11} Latsache hbleibt für jeden Vor-
urteilsfreien AÄAus Mark 1ä6t sıch nNn1IC der Beweis ner-
ljeıten daß der Ausgabe VON CL Vergleichen m1% dem
neyaesten Krasmus VOTANZEZANTEN

Wenn Krasmus Luüuk 4 151 hıest £V'| CUOWOLV KL N-—
TOQLOV XULOU ınd 1529 XULNYOOLUV HCR un „uther
dauearnd heı Se1INer Übersetzung ‚, Aul Öas LE jache zu yn
runden “ bieibt, Erasmus Luk 1519 lıest UOEWV-
1048 OOU (£1 ALLOOTLOLL und 152 UPEWVTAL 03077 (1L AHUOOTLA und

diritner die Übersetzung Von 1529 fasthält ımm Ddeine
un vergeben, S yehben diese Stellen keinen DBewel  > Jür; ber
16 keinen Hewels dıe Behauptung Lu£ßher hat für dıe
Ausgabe (0241 DA die Krasmusausgabe Voxn 1529 nıcht ausgenutzt.
Asselbe &116 VONn Luk. 8, (1519 T (UD A  KULW KUT@),
Luk. S, AA VWIOTOV; 15292 1LOU VWLOTOV), Luk 9 2

NOOGEVERHO I ML; 159292 0008 YEC H al), Lukßk 1
L  w 7 c“ ALEV N), Luk x XOALOETE dE;

KALOETE E UAAhOr); Luk 1 UVOOEG VIVEUN y
15929 D,  uv OE yIVEULTAL). Wichtiger könnte scheinen, WeNnnNn
Lra:  n}  MS Luk 4r 159292 S52a C LOUG AOYOUC TOUTOUCG DUr

C ZOUC g1bt 2,Der auch hler schafft 61116 Vergleichung
M1% Iuthers UÜbersetzune noch keine GewißBheit Kr übersetzt
Ja SCN0N das O LOUG ÄOYOUG miıt ” nad:2 Oiejen reden WI@8
qolilte nicht 152 ebenso übersetzen ? AÄuch Luk 1
schafft keine Klarheıt. TasSsmus lest 1519 Mn POoßOV, £et—

Luther übersetzt VonV MOLLLVLOV und 15292 Mn DoßNHINTE.
Sürchte dich nicht, Ol leine Herd und konnte diese

Übersetzung beibehalten 1526, auch ennn ılım die Lesart
Gew1iß konnte er dannxlar ZU Bewußtsein gekommen war

uch e1ne andere Übersetzung wählen, aber Jag keın LWang
VOTr SO, daß denen, die heute dıesen Spuren nachgehen, dıe (48-
bundenheit des Reformators den uen ext deutlich würde

Wenıiger ergibt Vergleichung von Luk 15
157 t?n£v) y a IS Luk 2 « KvEYKAVTEG 1O0V

100 //0V 1V übersetzt Luther hıer VONn Änfang Ü m1ı%
„ bringet e1in gemälte falb her “ bedenklich frei wırd 106 Der-
seizung, ın dıe NeEuUe Lesart des Erasmus ESEVEYKUVTEG mıf
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dem Worite „ bringet her “ wiederg1ibt, Jag doch nahe, däann
brinaei heraus * schreıiben Aber inm Jag eDen Aje eue

l,esart nıcht VO den Äugen Das ırd wohl klar a eiIiNer „telle
WwWIie Lıuk In en agen des Menschensohnes werden
strafen nnd schwere (jerichte kommen Wer d  © ant dem ach
161 auf hält der suche nıcht erst Z reiten WTr anf dem
ist der wende sıch nicht nach dem wWas hınter in legt
Dann macht Luther Punkt und begıunt M1% großen AnNn-
fangsbuchs aben edenfe aıt 0as weib $ of Jaß ”Üowischen dem

Wer anf dem Welde 1ST, der sahe sıch nıcht nac dem,Satz !
WwWas hıinter 1nm legt nd der Erinnerung ir Lots el das
hınter ıch sah, die allerengste Verbindung besteh  Ug ist klar ort-
eilende: Flüchthnge nıcht eilig SEeNUS die S{rafe ere1lt P  -

3 Wa es hbeı Sodom . IsSt 3n jüngsten Lage Man T
dıe Kälte und Härte mıt dar Luther dıe oOhne Verbindung
anemander yereint hat; iıe Krklärung d1eser Übersetzung <1bt
der Toxt des KraSmus Auch 6I verhband 1519 die Sätze nıcht,

i1hm folgte Liuthersondern UVNLOVEUEL 497 (UT
Wort für Wort A beı der Ausgabe YO  b 5922 1D TASmMuUuS
C1INEenN anderen ext UVYHLHOVELETE Soll] ma  —+ wirkliıch -
nehmen, daß Luther mı1t SeEINeEeTr Neijgung, (jedanken auch äanßer-
lıch anemander bınden, en Leser ZUT Lust, daß Gr dem
Fingerzeig es gyrlechischen Textes nıcht gefolgt und
dıe T’reue Z den Text IS uf as Wort forteyeführt hätte;,
nn VOT dıe Fragyze gyeste wurde! Hıer &1DT7 K 0116 Ant-
07T%t Befriedigung des {-  NM  efühls I,uther Hf (1€@ T,08-
Q, 1, nıcht gekannt

Wesentlich S Gewicht hat einNn Blick anf UK 15
(1519 NL LOr W nOLdLOr), uk S (1519
N YVO; 152 ONLLEQOV XOL), Luk 19 2 3 Fn  w
Hovunelar: 5909 c/Z1 TV d 00UneCOr , Luk B, e}  3}  6 (1519 yl_

ILLUTIOV 3 15292VEOCOALS YLVEOFa), nl 2 &
daß[LL0.7L07); dıese Q  tellen gyeben keinen Hinwaeils.

ILuther den deutschen ex% m15 Rücksicht aut den KEUEN Sy18CH1-
schen abgzeändert hat $ aber auch keinen entschei denden Hınweis,
d(Lß Qr hätte „hbändern mussen und. trotzdem 19  4 Abänderung
unterlassen hat Wichtig erscheint£ der Hinweis. aul }  H, S 70  r“
{ A e Abgesandien der Phariısäer fragen Johunnes den
Tänfer: Warıum tauist du, wenn äan nicht Christus bıst, noch Kilas,
noch eın rophe „Nicht S hriltus D, noch Elias, nocQ 61i

TOnHeLR “ S () übersetzt Linther den Ausgaben VON N  XI  1 his
1526 einschhießlich. Wıe anilte auch anders: übersetzen, z  n
ıhlm Erasmus 1519 den eXxt bot i O U 0U < X ot0706u
Hiedac TIQOCP’)]T‘I]C 5 un WEeNN ım Vulgata d  €  18 8Nr-
deutige propheßta 2ab? ber 3  u und den folgenden
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AÄusgyaben Schreiht, Krasmus 8 dıeser Staelile OUO E An
ıN6 Bıst dn der Prophet anf den WITr warten? Luther konnte
und mußte das S VON 1519 S WIie 0S yetan, über-
setzen , dıe Lesart c1bt 1Dn der Stelle ;
mußte Übersetzung diesen Sınn {2SSEN , WEeNnN ıhm das

Gesicht der gyriechischen Stelle VOTLT Augen 2oehalten wurde da
bleibt HUr der Schluß Kvg, Joh. E ”5 ist, Luther dıe Neue8 Les-
art nıcht Y  13  Ar s  T  eworden, hıer haft Urterxt und UÜbersetzung
nıcht nenerlich vergillchen.

ÖOhne Belang für die vorliegende Untersuchung sind wohl
olgende stellen Hv ‚Joh I; AA ne’yzpag S 1522
A nEUWAG) , Kıg Joh 6, MLOÖOTEUNLE,
LO TEUONTE), Joh. 8! 51 €LC LV y 15922 ELC 1LOV A4LOVM),
Joh “ IOr ; 15292 &ı0wC), Joh 1 36 b
VUVLOUVU: 159292 QUTOL) , Joh Z 7mgaöaäoüg;7

AU0AdLTOUG 06), ebenso sf; der Einschub Von EYCO bel
Joh o &.  9 1 4 ; 1 ıIn der Hrasmusausryabe ün 15292
@x bedeutungslos Da bleiben Johannesevangelilum noch ZWEI1I
Stellen untfersuchen Kıg. Joh D » lıest. HrSSMUS 1519
EUVNOSNOUV OL UOFNTOL 071 EÄEYEV. Luther über-
atzt W19 Vulgata jeine jJÜUnger gedachten Oran, OAas

O1S gelagt hatte Diese Übersetzung schließt sıch Wort für
Wort dıe Vorlage d Aber nachdem HTrasmus der Aus-
3E  abe YVüNn hınter EAEYEV 815 GULOLG 1as, mußte die NCU

durchgearbeitete Übersetzung der Vorlage weıter 1olgyen und
ein 5 Z ıhnen “ einschieben. Luther ändert nicht ab 2180 ist

anf die R2 Lesart nıcht anfmerksam geworden Noch dent-
lıcher ırd diesear 'Tatbestand ennn Joh 4.5 herangezogen
ırd er Abschnıtt Joh ST SA 185% sıch gyeschlossen
Kın tLEfSINNIYES Wort Jesu, mıßverstehende Deutung des Volkes
Z wietracht unter dem Voilk über ihn Hr ıche wollen ihn greifen,

Dann eINn Absatz zwıischenxher nıemand Jegt dıe and .
und In den en Abschnitt 45 118 Setz Luther NnUun

B1n Öie Inechte amen A11 den Hoheprieltern us  = Diese Art
aneınander fügen, ıst. hart Sıe erklärt sıch AUS dem Nr1ECNL-
schen '"Text des TAaSmMus Voxn 1519 da, ırd der DNEeEUe Abschnitt
ebenso schroff begonnen H})\So0r OL UMNNOCLAL 71006 TOUG LE-
DELC Der worttreue Übersetzer 1S vrerechtfertigt; anch der
Ausgabe von 1526 bleibt bel diesem Wortlaut des September-
testaments Aber haft nıcht bemerkt daß Sec1INeEe Vorlare den
ext 1522 hler anders jestgestellt hat Hrasmus Sschreibht
HS0 < Wiıe freundlich die eichte Verbindunz! Man
hblickt anf Joh 6IiIN OQOUY verbindet weiıtgetirennte Abschnitte
Luther übersetzt da redet Jesus abermal ZU ıhnen und sprach
A  —x g1e auf Joh dasselbe Bıld Und dıe Parallelen
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lıeßen sıch belıebig vermehren. SO ırd INn bei Jjoh 7, 4.5 yedrängt
denselben Folgerungen, dıe bel Joh _ R >  X wnrden.
In der A postelgeschichte assen sıch AUSs den aDWweichenden

esarten Apz Z 51 keine Folgerungen ziehen ; AD I3
hat Imther bel dem xlaren Gegensatz, in SeINeET Übersetzung 1n
„aber“ gebraucht W18 Röm I, ınd tat das, ehe HWras-
IU US 1n der Ausgabe VOxn 1522 ın d hınter En&EiÖN einschobh.
Anch AUuSs der Verschiedenheit der yriechischen Vorlage ın Apz
2U, 11 UVraußas XÄCOUG; 1522 äyaß().g‘ d X0  < \
00.6) sind be1ı der yleichbleibenden freien Intherischen Übersetzung
keine siıcheren SChiÜsSsse Wl ziehen, S wen1g wıe au ADr 23

UNdEV M  UEi0V; 15292 uUNder XEt07) oder Köm 9
AA wr 1529 AAMlO AL E VOV). In Kor 1

ist; ohl e1N Druckfehler anzunehmen, jedenfalls 1e€ dıe A D-
äinderung ohne Binfluß auf Luthers Übersetzung. nch KDh g

ETEOMIG YEVEWLG; 15292 EV  w ETEOOLG VEVEOLG) brauchte die
kleine Verschliedenheit ın Luthers Arbeit kainen sichtbaren Nı2e-
derschlag zurückzulassen.

Z einem Urteil berechtigt KDr Q O1 Erasmus hatte
1519 geschrıeben XL UNV OXNVNV Xxl 7!(2)’ TI T OKXEUN Ir

Luther übersetztAELTOVOYLOG TW AILLOT ( DLLOLCOG EQUVTLOEV.
9 bIs 1526 „n Oie hutten DNO alle gerte  > 025 Motties
dienit beiprenget dejjelbigen aleichen mit blut HKs schlielöit
sıch bıs auf dıe iIre]ıe Übersetzung des T ( AELLOATE wörtlıch A

se1ine Vorlage ; Und er hleıibt beı dieser Übersetzung auch,
218 TAaSsmus ın sainer Ausgabe von 152 ZWiSChen ALLLOATE und
0LL0LwWG eın fldVl'ü lesen 7 mMUussen g]laubt Ob auch hier -  1e
Vulgata (nur similıter) eingewirkt, S@1 dahıngestellt , jedenfalls
eın Nachzı:ehen der Linien, welche der Urtext LEeuUu hot, Ungd
auch hi wird Manl urteilen:! Luther haf den euen TASMuSsS-
gxt hier nıcht eingesehen. Au demselben Ergebnis iırd HI

dur  .  n är a 3 geführt. Krasmus bot Lunther 1519 die Vor-
Jage X0 C'  6.0V TO GWLLO ‚uaniyo‚uev und wurde yON ıhm wieder-

Beı dieser Über-gegeben: un WITr lenken den L3 Le1b
seizung bleıbt Lunuther auch 1526, trotzdem Trasmus schon 1522
STa TO OCLLA, TO OWLLC UT schrıieb. Dieser Vorlage
hätte Luther entsprechen rönnen mit der Übersetzung ‚ihren
24NZON Leib *, und annn 1Ur Deutlichkeıit ZeWONNEN.
Kr ändert nıcht, als0 ıst ıhm auch hier anf ıne Angleichung

den Krasmus- Text nıcht angekommen.
Die Verschıiedenheıiten der KErasmusausgaben Jak. 4., und

D, sınd hier ohne Bedeutung; 1ıne andere Qtelle noch a18
Jak D, schaltet aber für den J akpbusbrief die Möglichkeit, dals

ext ach gegeben.
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dıe Krasmusausgabe YO  —$ 159292 YVON Luther 1526 herangezogen
sel bel sSe1ner Arbeıiıt der neutestamentliıchen Übersetzung,schlechthin AUS:; Jak 4, D bıetet Erasmus 1519 D OvELTE Z
CnAOLTeE, K OU Oirands }ETLLTUYELV. Luther übersetzt;:! Yr eiunert
DNO hajlet, DNO fund 05 nıcht erlangen; übersetzt; S() S‘
Gegensatz ZU ext se1ner Vulgata (occiditis ei zelatıs) ; üÜber-
Seiz auch (jegensatz ZU Taxt des Krasmus VODN 151

STa P OvVELTE gyeboten Wr )OVELETE, Also ist klar, ddß —.
diglıch dıe griechische Vorlage, das des Erasmus VOüNn 1519.
Luther Übersetzung:: Z)hr eiuert dıe Yeder gegeben nat
Diese . selhbe Übersetzung wa Luther Kr k AaAn nicht
bemerkt aben, daß TAasSsmus inzwischen se1ner alten Lesurt.

zurückgekehrt kann nıcht deutsche Über-
SEiZUNg hler dem euven ext des Krasmus hahen

tellen WI180 1 Petı 3 “ Petr 1 Joh S er-
geben für dıe vorliegende Frage nıchts Wichtie ist Aarst JonN

Krasmus bot 151 1L0O0ULOY EPAVEOWN
FE07, OTL Luther übersetzt VQ  — — 1596 Haran Uit

Aber 4rasmus hıetet 15292erjichienen Ö1e 1e. Mottes, 0aß
LOUZW EPUVEDWIN 7 UYOICTY 10U 0V „uther folet.

ihm nıcht 2180 haft auch hiıer den zriechıischen Lext, nıcht
eingesehen Und Adamıt erscheıint der locus Classiıecus für diesen
Gedankengang h Luther bietet hler WIB8
1526 1e6sel1be Übersetzung Hs genügt den Krasmusterxt
1519 dıe gleichbleibende Luthersche Übersetzung und den Hrm
mustext VYO  e nebeneınanderzustellen :

Erasmus 1519 OT ÖL LEKOLUOQOUVTEG y L }

AYCLLLG (L U OWwWO vA 0A| [L A (){ TOEC CIC LO EV V,
Liuther 22—1526 Denn Orey NnO, OTE Öa o  '

der get DNO 0A5 wajljer DNO 0Aas blut, pNO ÖTe ÖOreV NO eins
MHrAasmus 152 OLL OL !l\UQJL )OLVIf'Q' 193

CUOUV CO nNU.LHO ACyOG A AI 0QU1LOL Ö4 EV
&1017 X”ı e€LOLV' (‚ (KOLVOOUVTLEG TI] YM; ILVEULLEL K 1?()h)g ;
LL U, ()1 IC &0 ! CLO0O17V

An dıe Peweiskraft _  2532T Stellen reichen 1ıcht entiernt heran
die en Offenh 12 F5 E 6; 1 A 11, Ö 18, 4 ; und für
den Gegenbeweis reiıcht en 1 nıcht C  S, ]1er hest.
Erasmus diadr HaTtEa nd erst 152 OLAdNUATEO CLLU Anus dem
FAanzZenN Zusammenhang geht hervor WI1Ie 4US dem Vulgatatext dald
hier DUr Versehen des Druckers nıcht gleich ELE ML e-
kommen 1ST Dieses Versehen hat Luther erkannt und verbesserf
Auffallend 1st, Offenb. 19, der Text des Erasmus VÜO  —;
1519 iV. POYNTE UVOXAS ÖUC EWV XL YMOOYWV m:t allen
eEinen folgenden OUOXUC und Jjekten Wort für Wort vOxnxh Luther
wiedergegeben wird, se1t der Luther-Tex nıcht verändert
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Wird uüund Krasmus Se1ıt 1529 e1N OUOKXKUG VOT Y!hLUOYWV 10 -

schıeht 1er könnte Innn ıimmerhin eEIN bewußtes, den SINN nıcht
ahänderndes Wasthalten ersten Wurf annehmen, weiches den

Wortlaut kannte, Nül wird Stellen der Offenbarung
wieder anz eutlich, 4a0 Luther ilecht den Krasmustext Yon 1529
herangezogen hat, Offenb 2 nd 8, In N Steile
hıeteft, Rrasmus LB ANTLOOG und 2BAOTAOMS. Luther

In der zweıtenübersetzt y]eichbleibend „Ou Halt geteulret ”'
Stelle heildt B5 beı :FraSMuS 1519 (L ÜE aveV 10 TOLTOV 1Ur

ILuther übersetzt DNO ÖAas OÖrıtteXULOLLOT WV E/OVTLO
Erasmus bıetet 1529teil Der [ebendigen Ccreaiuren torben

MRI UTE ayEV LOLLOV (r AULOLLE. T CUV w Fuha60N
CYÖVTC% WUYOG. uther andert 2uch 1526 nıcht

Damıit ist das Material welches eiNe Vergleichung der
beiden Erasmusausgaben dıe and oibt erschöpft s ist
nıcht reichhaltig, aber genügt ZUTC Prüfung und Nachprü-
fung V ollständig 18% c gvegeben, vorurteilsliose
Prüfung ermöglıchen und nach Möglichkeit für Ver-

schiedene Partıen des Luthers Arbeitsweise nachzu-
gehen Hs W ar J& doch sehr ohl möcglich daß der Refor-
Mafifor DUr einzelnen Büchern nachgearbeitet hatte ber
das Resultat ist scharf und klar

Im Matthäusevangelium bietet sich eın Anhalt dal
Luther die Erasmusausgabe von \)2 m1t SEC1INEI ber-
sefzung VOonNn 1526 verglichen habe, bieten sich aber mehr-
fach Andeutungen , die eIN solches Vergleichen unwahr-
scheinlich machen ; 18981 Markusevangelium 1st keine Fint-
scheidune möglıch; 11 Lukasevangelium We1ISeCHN Luk }
7 un klar darauf hın, daß Lutheı die
Liesarten des KFirasmus nıicht gekannt hat Kıve Joh 1, 2

D 4y 45 ZCISCNH für des Johannesevangeliums Bereich
daß keine Nachprüfung der dritten Krasmusausgabe
stattgefunden weder der Apostelgeschichte noch den
Paulinischen Briefen finden sich zwischen den Ausgaben
des griechischen Neuen Testamentes von 1519 und 15292
Verschiedenheiten der Lesart, daß INa  s Luther mıt Sicher-
heit nachprüfen könnte; sobald solche Verschiedenheiten
der Lesart auftauchen w1e Ebr D ”1 Jak 3y Jak
1ı Joh 4, Offen b z 1> erg1bt sich als
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Resultat daß Luther nıcht mıiıt dem ext miıtge-
SaDSCNH; selbst Z der sehr stark veränderten Lesart Joh

ist Luther 1526 achtlos vorübergeschwebt Iso
ist Luthers W eiterarbeit Se1iNner Übersetzung des Neuen
Testaments VON 159292 bis 1526 nıcht weıt geführt WOTr-

den, daß der gyriechische ext des Erasmus VOon 152 VOoONn

Änfang bis Ende oder größeren Abschnitten SUrSSsam
mıt dem deutschen Text Luthers verglichen ward.

Nachdem das 611e Krgebnis ISt, auch für
51 sSınd die Abänderungen herauszuheben, weilche

W *18 S getrofien hat Dabei soll sogleich be-
tont werden, daß dieser Druck ine Hülle VOL Stoff bietet W16e
eın Druck ZUVOT, auch nıicht das Dezembertestament WÄäÄh-
rend INan bisher VOT allem für das Jahr eine durchgehende
Neubearbeitung des neutestamentlichen Textes NSCHNOMMEN,
wırd sıch 1er C1inNn anderes Krgebnis klar tellen lassen Ver-
gieichen WITLr zunächst die Vorreden in den beiden Ausgaben!

Vorreden
W

Kuangelt OIr Test Kuangelion (in demselben Abs
Abs Tfünf Zeilen Später Kuangeli bel-

behalten, ebenso Orr 2 d)trojtlich NC  8 yiluna Abs trölfliche zeıfungeit lawben Abs C leuben
Motlich CD zevifung Abs qo Ne  S zeiıfung
öruben OIr Abs d arvpber
RO 1——1 Orr Ab Zioma
anzyben Orr “ Abs anztehen
faujenten Orr Ab A taujefen
100708M Mot NO men/|ch Abs otft DNO men
Öa uangeli Ab C Oas Euangelion
anc Dieronymt Abs AHieronymi
jelber Ab jelb  >
eV 38 einem
UE 4 h ZUT ebe

EpiltelIn Orr AbDs <& Daulus pu
eVYMm ialıchen OIT Abs e e ialıchen
mechte “ orr Abs machete

Zeitschr XXXYVII 3/4
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W *18
der werct er OÖer predtgt Lhr. Oer werdct 900 p rediget &br
Abs

Sohannis Euangehon Abs Johannes Euangelion
Detrus pılteIn Ab Deirus pV e1

Cheffalonicern den Chel]alonicern

Vorrede Da Römerbr.
an ybr jelb yhr elbs 1a
O0As jelb 0As jelbige 16
O11 teIb O11 D
Ourch geleßs werct WIro tur338  WEBER,  W. A ®7  W: A° *18  der werk odder der predigt Chr.  der werd odder prediget Chr.  Abs. b  Sohannis Eunangelion Abs. b  Johannes Euangelion,  Petrus Epifteln Ab. b  Petirus Epiftel  zu Cheffalonicern  zu den Chefjalonicern  Vorrede z.  Römerbr.  an yhr felb  an yhr f{elbs S. 1a  das felb  das felbige S. 16  dl . {elb  du  . felbs S. 2a  durch gefeßs werdt wird fur  ... gerechtfertigt S. 26  Sott feyn menfch rechtfertig  geben  gegeben S. 2d  das gefeßwerd  des gefeßes werdk (S. 3a}  Jautt  lautet (S. 3a)  als wolt er  als wol er S. 3a  funden  fönnen S. 4b  yrthum  yrthumb S. 4b  folch were  joldhe wer& S. 4c  von glawben  vom glauben S. 4c  druber  darvber S. 4d  guttis zıu fhun  gutes 3zu thun S. 4d  vnNmMUglich  vnmöglich S. 4d  an yhr {elb  an yhr felbs S. 5d  der gnade Dat.  der genaden S. 5d  noch ‚ehret  noch yhn ehret S. 5d  {fich jelb Acc.  fich jelbs S. 6a  on preys Gottis  on SGottes rhum S. 6b  vnd propheten  vnd die Propheten S. 6b  zur rechtfertigfeyt  zur rechtfertigung S. 66  etlichen  anfpruche  etlichen  anjprüchen S. 6c-  yhım f{elb Dat.  Yhın felbs S. 66 u. S. 76  aus dem dreyzehenden Pjalmen  aus dem XXXI Pfalm S. 7b  des gebluttis  des geblütes S. 7b  vnNgeNAD denn gnad  vngnNAdDde denn gnade S. 7b  trog, ficherheyt (in der Aufzäh-  1r0os6 — S, 76  Jung zweimal an verschiedenen  . Stellen geboten)  noch Feyn recht Chriftlichs werds  noch Teines rechten Chriftliches.  wercfes S. 76  er {elb  er felbs S. 80gerechtferfiagt “
otf feyn men { rechtfertig

geben gegeben Od
das gejeßwerct Öes ge}eße:  >  S werct S d @}
lautt lautet (S 3 a)
als wolt als w ol 34
unden fönnen
yrthum yrthum
olch werck jolch e wercdct 4C
DON alawben lauben 4C
ruber arvber
guttis A11 thun qu{ies U thun S 4 d
vnmMUaltıch vm Öalich s
an yhr jeIb aı Yhr elbs
der gnade Dat. ÖRr genaden S 5 d
no ehret no yhn ehref 5 d
Yich jelb ÄCcc. 11cH ba

DL CeVYS Mottis Mottes rhum 6 b
DNO propheten DNO Die Dropheien 6 b
ZUr rechtfertigferyt AUT rechtfertigung 66
ilıchen anjpruche etlichen an)prüchen 6 €
yhm jeIb Dat yhın 6 iC
aus dem Oreyzehenden Pjalmen aus dem NX aln 7 b
de gebluttis Ddes geblütes 7D
DNGENAO denn ana0 DNANADeE Ddenn qnade
IroßB, lıcherheyt (in der Aufzäh- iroß 16

Jung z.weımal X verschiedenen
Stellen geboten

noch eyn recht Ehrijtlichs wercts noch feines rechten Chrijtliches
wercfes i

er jelb er 8C
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*18.
zalete ezalete 8 d
zalen bezalen 9 b
thuts thut ür
zUum remypel u einem rempel
mW as Nevich DNO geyit art jey Was Neifchs DNO geits arf jer

<  -
ybhr majs yhre malle 10
earund geagründeft 11d

Vorr. Kor.
Oraus daraus Abs
widdernander widDvdereinander Abs

jelb Abs
ob wol Apoftel jev b wol C1in Ylpoftel Abs

OFrTr. ° Kor.
OTT. Z Galatearbr.

DNO Iunde theiten DNO theten unde Abs z
behalffen behulffen Abs
Ym ander Q apitel
bewert

andern Qapitel Abs
bemwerd Abs

maledeyuna verfluchung Ab
Orr. die Eph

waifen Ab e  e

OTTr. Zie Phiıl
jıch jeIb lıch elbs OTYTT. Phıl Abs

OTr Kol
gegenanoder gegeneinander Ab

OTIT. Tie Thess.
jelb Abs A

OTIT. 'Thess.
laut lautet Ab

OTT. 'Tım
Bilchoffen Dat, p! Bijchouen Ab
OÖte bijchoff Öie Bilchoue Abs. d,

Orr Zie Tim
eım bifchoff einem Bilchoue Abs
ar y Oarynne Abs

OrT- Dıe ° etr.
widder Öle menichen leren widder Öie menichen lere Abs

andern CAD, andern Lapitel Abs
heucheleven Dat. (fraglich ob Heuchelery Abs.

oder ur.
D *
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v *18
alles WwWas itirbt alles auch WAadSs iHirbef Ahbhs

(sinnlose Lesart, W1@ der Zusam-
menhang ergibt)

OTT. Joh.-Briefen.
yerleufet verleugnet
jicevf itreitet AD

OIT. TaerDr
CeVIT alos eine gloje Abs
eVvi ausbundtige gelerte pijtel eine ausbündige fe a Cpiltel

Abs
(Nach dem Zusammenhang kann schreiben gelert,

W16 1M NSCHLIL. dieses Wort den raerbr. 18 erk
e1Ines tre  1chen gyelehrten Mannes anspricht.)

Vorr. Zie Jak., Judas
A alos eine gloje Abs
en rechten pome eines rechten Apoltels Abs.

jelb Abs
OTFTL. Zi. OÖffenbarung

handel handele Abs
10 Ooch 0es nichts ewevyijen 19 fan ooch 05 nichts Des

Ffan weijen Abs d, während die
Konstruktion Vvon Nr. In den
folgenden Worten beibehalten
ird (Nebensatzstellung des
erbums

Act Actu eriten Lapıtel Abs 6

andbemerkungen.hyn z han Hun ZU gethan Matth (mif nichte)
al jev aus vnıb die rijten: als jev aus mit der O hriften-

hevyt heit Matth (aus nıt yhnen)
vın Ozyjen fin VYIHE dijen indern Matth (aus

mit yhnen)
Zu Matth 3 schreibt Nr. S

Rande vacatSolche hewichreden pfleg ia
u11D,

than gethan Matth (wilferfig)
abethan abegethan Matth (reys)
wolthan wolgethan Matth. (ichweren
jich jelb tich Maitth. (nicht WwWIQDder-

fireben)
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B17 F
abthan abgethan Matth (wiDder Oen

bla geift)
Ziu Matth 13 fügt Nr 18 hinzuvacat

die Anm (wer Ö0 hatÖ1e 19 yım lawben Ö1e 19 OÖran alewben Mattn
U WCq € brinaen Au WECgeEN bringen fan
tevlt (ichaß)geteilt Matth (einer furft)M Aatth (zeichen) LÜg% Nr. Nr. „ Maie aın N

„ S)ate 16 44
bawet
als nOe, tOOf, hele

gebawet Matth 16 (Detrusals Oa NnO [090, helle
helle pfortentıch je[lb al SINE. lıcH Matth 19 (mich guf)denn ernyderıat werden denn erntorigef WIra Matth
(den

ÄAn mehreren Stellen 11 den kKandbemerkungen x1bt Nr. 18dıe Überschrift €NauUeE a IS Nr. n4ac  un dem Text;
deren g1ıbt S1e Nr SCeNAUCT 218 Nr. 18 3180 keine Olge-
rung möglıch.

0A3 e aber walrfarten vnNo
jiufte

Ö1e wujfen aber ın walfarften
DNO telditifte Matth Sihe

hie ijt)
Man erkennt, WwW18 'aus dem ext „  ıe U 117 QOer Wühlten “Nr. eingesetzt hnat „ Ole wulten ”, aber das „teled“ der

Vorlage miıt i en verbunden hat und AUs dem knappen 9  57
elnen längeren gemacht hat
yhm jeIb an yhın jelb  o  = Matth. 2  eninerÖ1e Apoitel jeIb Oie Apolte jelb  > Aatth “ (gut

prediget werct)
geprediget 26 (beg raben)0A4s ne jonderlich Johannes 0Aas Johannes jonderlich Mark 3
(Donnerföhne).

Der klare Sınn YONn Nr Die Donnerssöhne ollen, De-
sonders Johannes, das rechte Kvangelion schreiben, daher GV
halten S18 den Beinamen von JesSus, ıst Von dem Setzer verJsreht.

gel evn HLA eyN eelzebub Ut 10 el al: CyYNn1eGe, al]o neien Öie uden ergfliege ODer Miegenfönig.den qo z 100 CYI Miegen Denn alio laijet ıH der teulfel
man aus verachtung darnach Ourch Öte jeinen verachten, alsÜt der feuffel 19 genent die rollen heiltigen üuk nm.
erSabbath RE alfter Sabbath Matth Luk ‚alfterMatth verbessert nach dem (xe-

dächtnis
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B .18
than gethan Luk (verFfeufft)geben gegeben Hyg Joh (gnade

vmb gnade) zweımal
aufstevylet ausgeteilet Kıg Joh E (nach

dem maj{s)
prediat geprediget Kvg.Joh. (eine{peife)
wenn yemano au/t den Sabbath wen vyema aul Öen Sabbath

beichneyvden f ıch beichneide leit Kg Joh
(Sabbath

den jelben denjelbigen Kyg. ‚Joh.8(2Ulbraham)geben gegeben WHVg. Joh (gepot)ar bedarıts Kıg Joh N:
Z Evg Joh 16 „ Au bedarfst nıcht, daß dıch ]9-

mand irage“‘. fügen Nr. und untier der Überschrift (veman lrage)
Das ut, Man Oar{t Oich nıcht Yas UL, inan Oarf dich nicht

tragen des O11 Orum eiwas Tragen, denn Ön Fompft UNOTrleriut mit antwort als der 0ASs er
DNO alles heimliche

000X40 Cce, .]atıne Ibexr IM
aemsS Bem. ÄApg. J  Q 9acat
dejjelben DE jelbigen Apg 13 DBajehu)braucht gebrau ÄApg. (Barjehu)geben gegeben Röm 1 (nach dem
than gethan Röm (herlicher WIC

IDer beiler un denn jaat LWDetre beijer jundigengu{fs thun denn qufes thun Röm (her
er wird

AN jeIb Köm 3 (herlicher wirdder jelb Der elbige Röm (verdamlich)
YDitie 0OAs geleß nıcht gegeben iwie 0as gejeße nicht i
Innn gleich Röm (verluOie jelben

han
Ozejelbigen Röm 11 (verluft)
gethan vöm (Folen)allzı er alzıer Röm 14 (verwirref)der jeIb Oer elbige Köm chaß)yerjonlich gejand perjonlich —— . \‚ q (sinnloses

verlesen) 0M JE diener)furtragen turgefragen Kor (geheimnis)
DON men|den prevjen DON men)chen en 1 Koör

(nt  S bewutt){elb jelbs 1 Kor (darımb)Sich elb Sich jelb  S 1 Kor. 11 prüffe)
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Fr
dOas elbige Kor (itucwer:Die jelben die jelbiaen KOr. (vber den

todfen) zweımal
geben egeben ” Kor. ({{ anugthan
aujsbrevt

gethan Kor. un WIr A vIE
qusgebreiteft A  } Kor. 6 (engftenabthan abgethan Gal (nicht mebr

Oenn un
jıch I1CH jelber Gal 6 Pnic5t

aı einem andern)Ta gebracht Kph (verfalfe:geben gegeben Eph. (auffgehaben)
zweimal

der jelb der elbige Eph (die breife)Das if, die getitliche grojje HZa
vacat yIon eic. (geheimnis

Joh 1
Dıe Anmerkung In Nr. 18 ist; unschwer AUS dem exf der

Übersetzung Z erklären:! Das Weıb hatte A ihrer Stirn S0-
schrıeben den Namen, das (xeheimnı1s, die große Babylon, d1e
Mutter der Hurerei und aller Greuel zuf EKErden

B Kandzıtate
HOSG& Matth , 15 Hos. falsch
Num. Matth 2, 15 Num falsch
ark Zu 4, 18
Luk. O

fehlt, (natürlich Flüchtigkeit)
ZU Matth I, fehlt, WwWo e1l die grölere

Holzschnittinitiale Kapı-
telanfang eingesetzt wurde.)

Hx et Matth D, 21 Kxodi
Wohl e1ne Flüchtigkeit; WI@8 N auch In Nr. heißen sollte ExX o9%21 » Jedenfalls keine bestimmte Absıcht In der Abänderung erkennbar.

Hırx. 211 Matth D, A Hx faulsch
Luk. Matth. 6, Q 1ler HKand-
Matth 18 fehlen in Nr. zıtate
ark. n i /A 6, 15 . hinter-
Luk. 12 Matth. 6, in NrT. 18 einander
G KOr. ED Tı Matth O, ” Kor C  Ö (verdrucLaurentiustage
Nr. 71b% die Nr. 18 fügt der gınen rich-

tıgen Parallele die richtigeH Q Y1C  1ge f 9
Parall. Mark Luk 11 hinzu, eın be-

kanntes Erangelıum
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R W a
Ik Ü richtige zu Matth.12,34£. Luk verdruckt

Luk abenso falsch, 218
ILuk. falsch Matth 1 Versehen erklärhich durech die

römiıischen Zıiffern
Mark
ILuk P i Luk 1°1

Mark . .
Zı Matth 21A1

Joh 19 —E Joh T —— —. ——
IS sollte statt> Imnk ın Nr. *7 heißen Luk 1i 2Der Ag

nach sıeht Nr @.1 nicht, sondearn sieht nkK und druckt
STA E XL, eın klarer Bewels, mıt weicher selbstverständ-
lichen Harmlosigkeit dıe Vorlage %,  S ut NSENOMMCN und
wıedergegeben wurde

Mark 13 Mark 1:
Mark ennn E Matth. 2 A Luk

Die Stellenangabe Mark. War j2 siıcher nıcht richtig,
ırd wohl heilben mussen Luk 17 und Nr druckt

STa der richtigen Parallelstelle Luk
Mark
Luk » Matth 26, 55 vacat
Joh 18 —...

Da Randzıitat steht In Nr. ganz ıuntien auf der Seite 1eß
sich alsS0 leicht übersehen.

Joh richtig zu Matth. 26,591. Joh 5 verdruckt QT3 11
Üar 15 r n ark 15
Luk 23 MatthZY Luk
Joh 19 5 n Joh 19

AÄAus Luk ma der Setzer otatt haft sıch
2180 Üuur In der g1ınen 1ype vergriffen.

ark 15
Luk 23 zu Matths vacat
Joh

Mark. 1, 44Lery. riıchtig Leyr falsch, verdruckt
Matth 12 riıch- Mark I 28 Matth VIL, oreift S
Luk —aa ug Luk 1%
Matth Matth
Luk rn _ ark 4, Luk

Trotzdem @1: usgaben für das Gleichnis vYo  S viererler
ÄAcker die gleichen Paralleistellen Mark. A, ngyeben
und diese Rande Sspäter noch einmal wiederholt werden
sollen, verdruckt Nr 18 Matth 1: 1n

Luk S  O richtig Z Mark. f 35 vacat
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R 18
Matth. 14 richtig Mark. 6, 14üi.
Leyv Ver-

JIIL, die ausgelg.ssen
wandtenehe- ZU ark 6, vyaca
verbot rıchtig

Am Schlnß von Mark und Anfang VoR Mark haft;
NrtT. FS die beiden Randzitate Matth Matth

Luk. —— —© ILuk D, ” mıt-
einander verwecnhselt und Drıngt S1e A& falscher Stelle.

Kıx A ialsch ark 1 Kx rıchtig
Das konnte jeder Drucker verbessern, daß die zehn Gehbhote

nıcht 2 }flos. 2  9 sondern » Mos. “ () standen.
Matth (rich- Mark. 1  9uük n —— tıg) Luk

Z U ark 1  $ A
Luk AlsSCc Luk richtig, ' nach dem
Matth Zusammenhange verbessertlLuk. Mark. @, vacalDent

Dıe erste Stelle solltea heißen in Nr. F atth
Matth ga Matth
Luk. Mark. 1 Luk

Luk 18 Ist, nıcht eiwa eıne absıchtliche Veränderufig‚ SON-
dern falsch Beı Luk 17 ırd in Nr *18 wie in Nr E Ver—

MatthWwlıesen anf Mark. “a —’
L  I Fa
fals ch,

wıe klar Matthals Pa-
rallel-

richtiggestellt nach
Luk n V ean stelle

ark 1 uk dem Zusammen-
letztern Joh hangKapitelE T L  Joh 20J des Mark.)

Lev. Z Luk 2, 2n
EKxod ExodL Ara LerLeyr 1 Zu Luk d

Nr. %. wıederholt zZUu dıesem noch aınmal dıie ık 3,
gegebene Parallelstelle 3, Nr *18 äßt S18 fort, el
S1e ein1ge Zeilen vorher gyeboten wurde

Matth
Z Luk 4, 33f£. Vacat,Mark \ OE

e11 S einige Ze1len später noch einmal egeben wırd soilte
heißen Matth (statt Matth 8



346 WEBER,

e *.1
Matth

zZU Luk 9, 43 vacat,ark
e1] zweimal ınmıttelbar vorher asselbe Randzıtat Ste

Matth Z Luk 9, Matth VIIL, dıe ist; Ver-
sghentlich fortgelassen

Mark Mark
Matth E=A 7, Luk 1 Matth

Das Randzıtat Matth Q bezieht sıch wohl auf dıe Parallele
Luk. } ‘ Matth 9 37— 385 Mattih bıetet den
egrsten Versen vOoONn Luk. keine Parallele, statt mußte
gedruckt werden I a1sS0O aUe hler HUr Verwechslung einer Type

Matth. 11 (richtig) Luk Matth. (falsch)
Matth IA Lul 14; Matthan A Joh rıchtie

das Hv des Sonntags Rogate, während Matth falscher
inwels Wäar.,

vacat Zı Luk. 12, ° Matth 6,
Z der Stelle VUINn Sorgen AUS der Bergpredigt hinzugefügt,
gedächtnismäßig.

Matth Z Luk. 1 Matth
ark b richtig Mark \ (falsch)

beidemal V@Oer-Matth rıch- Luk 1
ark E'A a ug Mark XLl OE E Setiz
Matth Luk 1 ZeNAU ebenso &. beiden tellen
Mark.1 sol ohl

heißen Mark
Matth Matth J  Q
Mark

Luk 18, 15 ark 10 J
(heißen müßte die Parallelaugabe Matth 0S verbessert 2180ark
Nr 18 das sinnlose Mark richtis und verdruckt das richtige
Matith 19)

10 zZUu Luk 18, 19
Mark. }falsch Mark 10 —__ —

(aus der vorangehenden Stellenangabe richtieg abgedruckt und
S: dıe Druckfehler verbessert).

Matth 2£ Luk 20, 20  SR A
Matth Mark (es soll heißen
ark 21 Z Luk. 21,; Mark 13

(ist verdrückt, sol11 heißen ark. 1 Nr S1e den
Fehler, erkennt den Fehler nicht, aber verbessert nach dem
nächstfolgenden Markus-Hinweıls Mark 13)
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En
Luk 2  $ 20  R Matth 14.

ark ark. 1:
falsch, so|!] heißen Matth 2 aber Ird nachgedruckt 1M
folgenden ist der FYKehler ann voONn Nr. 18 verbessert).

Joh 11 Luk Joh 15
Joh 11 Wr nıcht U, sollte heılben Joh Nr

nimmt dıe Parallelstellenangabe, die 1m folgenden NOC viermal
für dieses Kapıtel AUS Joh gegehen wird, Joh 18.)

Matth. 27(richtig) Z Luk. Z  g 2  9 verdruckt
In diesem Kapıte! ırd noch ünfmal e1N 1n weis auf die

Parallelstelle In Matth gehoten
Matth 1 14; 16 27, 2 Matth 27, 17, 1 27, Aark 13 (verbessert nach derMark. ark.

Luk. Zusammenstellung1.falsch Joh 4.,

Luk der Tel Parallelen)
Ler. » richtie ZU Joh S, Luk (falsch, verdruckt)Ik riıchtig Da Joh Luk. XL (verdruckt)Matth richtıg Zı Joh 1 Mark. 10 (falsch, verdruckt)Luk. Luk. 10
Mark richtig zu Joh 1 21 Mark (verdruckt)ark. richtig Joh 16, ark (verdrucJoh richtig Joh 18, vacat
Matth Danz Joh 18, 33 ff. ach em Vorher-Mark.

Adruckt
gyehenden in Nr. ®1 richtig-Luck . „ gestellt.

Mark.
Luk. 28 (falsch verbessert, soll
heißen Luk. 23)Matth. 7 ÄApg. 3, Matth

Mark. Matth. 15 (verdrueckt han-
delt sıch dıe Leidensgesch.)ÄAÄm (rıchtig) Apeg. 15; Am (verdruckt)Ps 13 Zl Röm 4, Ps 111

(Da Luther nach der Vulgata zıtiert,, müßte 0S heißen
Fs 31, 1—2; ist, In Nr. *7 LUr dıe verstellt VO  S
Drucker oder Von ıuther selbst; Nr RA hat den YHehler nıcht
erkannt, sondern ihn SaNz undurchsıichtig gestaltet.)

Leyr 18 (richtig) Röm 10, Lev (falsch)Jes 59 (richtig) Röm T Jes. (verdrucUndeutlicher Hinweis
auf TOY. Schlecht Z Röm 1  9
gedru Ck  e 1416 vacat

Job 5
Jes. Crichtig) Kor 2, Jes 11 (falsch)

Kor. S 19 oh (verdruckt)
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Ps (richtig ach KOor. D, Ps alscder ulgata|
Letr. (richtig) (Gal OS vacat (statt dessen falsch zu V

Ler. hinzugefügt)
(z+2N 6/2 (richtig) Gal %. (4+en 15/21
Prov.26 (richtig) 8ir 2 “ 2 TOYV. D (falsch, leıcht erklärlich)}
Ps (richtig) KDr 4, Ps 114 (falsch, dıe vor dem.

drucken)
15 (falsch Ebr S, Hıx (richtig,

AUS dem (+edächtnıs: Qer der Stiftshütte nach der (+2s@etz-
gebung auf dem Sinal).

KrKr (richtig) Kıbr +
NOC dazu eine falsche Stelile dieses Abschnitts ygeschoben
alsch)

Ps (richtig) Ebr. 13, 6 Ps (verdruc
D 'T'ım richtig udasDbr. “ Tim (verdruc
Jes. 43 (richtig V. 19) Zı Offb DL H vacat

(Das einzıge Randzıtat ıIn der aNzZEN Offb Elüchtiskeit
des Äetzers äßt aus.)
{)as annähérxid vollständige Material, welches für die

Kandzitate, Randbemerkungen und die Vorrede gegeben ist,
ordert ein Urteil : Die Randzitate ın *18 sind nıcht
besser und nicht schlechter als die 1n den vorangehenden
Wittenberger Drucken; manch e1ıNes wird ausgelassen, dieses
un jenes verbessert , manches verschlimmbessert, ein]ges
faische mitgeschleppt; Von einer sichtenden oder aAr durch-
arbeitenden oder schöpferischen and ist in dıiıesem Abschnitt
nichts spüren. Von den Randbemerkungen ıst diese
und jene fortgelassen, ohl AU: Flüchtigkeit; ın der Schreibung
stimmen die Randbemerkungen oft nıcht überein, eine
Anderung des Wortlautes findet sich Röm. 3 (herlicher wird),
Kıve Joh (Sabbath), Matth 2 (Sihe hie ist); mit dem
Wortlaut wird bereits der 1NN geändert 1n uk 3 Anm.;
inhaltlich eCue Randbemerkungen sieht 1All Offenb 1
und VOLr allem Kıve Joh 16, 3() SOWI1e Matth 13 (wer do
hat). In den Vorreden zeigt wesentlich gTÖ
Bßere Wreiheit 1Im Wortlaut als die vorhergehenden Wiıtten-
berger Drucke, auch als das Dezembertestament, diıe ok1a-
vische 'Lreue die Vorlage wırd aufgegeben : In der
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Vorrede ZU Kbräerbrief wiıird „geklerte“ ersetzft durch
„1eyNe“ IN der Z Galaterbrief „maldeyung“ durch 99 VET-Huchung‘ In der ZuUu Römerbrief „rechtfertigkeyt“ durch
„rechtfertigung “, I7 Gottis“ durch „ Gottes rhum e „recht-fertig “ durch „gerechtfertigt“‘. Die Frage, ob dıe Druckerei
der ob Luther diese Veränderungen vOrFrZCHNOMMEenN, ist
ächst nicht beantworten, sondern 6S bedarf UuVor der für-
kenntnis, WwIie stark INn den ext Von eingegriffen ist.

Wie Kuhnt das 0  Dezembertestament mıt dem September-testament verglichen hat, S soll hier die Vergleichung ZWI-
schen R7 und 21 vorgenommen werden.
Manche Sstelle ist fortgelassen, auf Vollständigkeit Verzicht
geleıstet, aber jede wichtige Verschiedenheit ist angemerkt.

$18
Matith im Yanzen zeugefe

Geschlechtsregister
Für den weıiblichen Akt bleibt; auch In *18 1: 25

7 dl
DNO leaten yhm eichenc? TUr Matth DNO ıchencFien yhmNO0ONVEYLUV u’wrcfi 0 wOC, obtulerunt el Munera
Beijert euch 52 u bufle

LLETOVOELTE, Poenitentiam agıte
erab weyaen Matth erab faren

XAUTOÖOLVOV, descendentem
Der 1ch wWIra nıcht DO dem Matth 42 ÖCr ménfch wWIr$ nıchtDro©o alleyn leben ernehref DO Dbrod alleine

Öz;x E  w BF  OTW LOV@ ÖTOETAL C A uv owTOG, Non In Sol0 Panevivıt homo
CeCvrN tittIe Matth 56 EYnN tüttel
bhabt Treu DNO Göüeid Trölich und gefro{t

AIOETE XE UyahMıoFe, gaudete et eXxultate
DEr DON Oyr borgen wil der ÖIr abborgen wil

TOV H&hovta (17L0 O0U OÖAylioKO H at, volent] mutuarı te
auff Oas ıe DON den leuten qe» ejehen werdenprey{let werden

OMLWC 0900 9woLr U7TO TW ÜV O WW nt honorifcentur ah
hominibus
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Dıe AÄnderung cheıint miıt Rücksicht anf Matth. 0, Q den
folgenden Abschnitt, erfolgt sein:! In der Parallele
du Aimosen g1Ds% du hbetest heißt O7LWGC DUV W
OLV TOLG U OWNOLG, auf dalß S10 voxh den Leuten gyesehen werden.

D *1
Matth DNO beteDNO bete DEerDOTAEN

DETPOTAEN
E&V T W XOUTT W, In ubscondiıto wahrscheinlich Druckfehlef 1n

S
Öer V {ag Matth der mOorgen© faq
WIrO euch gerichtet werden a ia werdef ybhr gerichtet

Wwerden
XOln OEO HE, iudicabiminı, ‚T OLZ der folgenden Parallele in bel-

den Drucken „ Wırd euch Messech werden“ LETONTNOE-
10L vuÜr, remetjetur vobıs

0Öas thut yhn auch yhr Matth ÖOas thuf ybhr vbn auch
OUTWC X(XL ULLEIG TLOLELT E ävro:"g‚ e VOS facıte ıllıs

Zlag man auch drawben Jam Matth. Kan Nan auch OÖra
len DONMN ben lejen DON

LUNTL OUALEYOUOLV Numquld collıgunt
_ Sch hab eyn wolgefalen Matth. Yh 12a hab wl

gefallen
EXEOG HEL, m1iser1cordiam volo stehen geblieben ıst, „ eYynen

wolgefalen haben “ Matth 126
W1IC OÖ1e 1a 10g wie

W NOCBATA, s1cut vesxrß
widder Öte eltern Matih. 10i widder yYhre eltern

E  mw YOVELG, In parentes
0AS hat CVYM eyn than 13d 0Aas hat OCr ein!

getian
E/9:006 äv39wnog TOUTO ETLOLNGEV, inım1cus homo hoc fecıt

13d beyvdesevDde, ULDOTEDC, ufraq
VM bundle Matth 13d Yn UunOdlın
aul jeynen acfer i3e au{f einen acfer

&V  b TW 4y O® (ÜUTOU, 1n ASrO SUO

0Öa wr jeyn heulen DNO Matth 13e Oa WILO heulen DNO
Mappen zeenflappen jeyn

EXEL $OTOL C XÄQUILLOG r iblı erıt Üetus
hber iragen aul jchufjeln Matth. 14 b her q Yg

einer ichujfjeln
O' 4401 wos Sn  P NivaxXı da mihı hıe disco
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r *18
dem meyöle 14 b dem meidlin
DNO prach den egen 8& 14 DNO dancket

EUÄOYNOEV, henedizxit
ÖonMn Öie weyber DNO inder Matth. weiıber DNO finder

Xwols YUVOLXWV %A AL LWV, eXceptis muli:eribus et parvulıs
wolen WVT hıe Orer hutten Matth 19 wolen WLr drermachen hütten machen
no:rjow ds TOELG OXNVUG, facıamus 116 trıa tabernaecula.

ich wolgefallen habe Matth &“ ich wolgefalen habe
s ( &d OxnOM, 1ın UuUO ıh1 bene Complacu)

deyne hand er deyn [ueis Matth Ddeine hano erFÜ
XEIO O0OOU \ _ MOUC OOV, Manus u22 vel DeSs fuus

denn nıcht auch Otch erbarmen Matth 18 denn Oich nıcht auch
erbarnien

CUX e  Os4 X” O& E\ETOCL, NN erZ0 oportunt ef, te miserer]
ermwelet Matth DU ausermelet
Öa er leret Matih 218 als CTr leret
7a ybr nıe gelejen Matth “ abDt Yr nıcht gelejer

OVOCENOTE UVEYVWTE, legistis
dOas grojje gqepo Matth DE 0Aas grölte gepo

LEA EVTOLN, maxımuıum mandatum
Yuff Zojes ue a  en Yich aec» 1atth en Öte )hrift
jeßt die 1Dr  tgelerten gelerten

&u d L00r, sederunt
Denn ıe binden Matth 232 G2ze binden aber

ÜEOLLET OUOLV &, allıgan N1ım
vol ramwbiıs DNO DNITEYNES Matth 23h vol ramwbes DNO

vn)auberfeit
YELLOUOLV E& HOTUYNS X AKOCOLUG, plen] estis rapına 1 1mM-

mundıtıa
DOM anfang Matth DO au)gang

(LIE ä97. 7791 z2h in1ıti0
wıider den fag nOocCh Öle unde Matth wmiQder Iag noch

tunde
IrV ı LEOCy ovuda UnV WOGV, diem horam

irewer Inecht Matth. 253 b, D, b, D, geirewer
Inecht
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vhr gebenedeyfen Matth 25 d vyhr gejegenefen
vyor vermaledevien ”5 f yhr verfuchten
auch ybm Matth 25 yhm auch

X (A1 QUTOL, Q1 et. 1pS1 Nom Plur.
Matthmeviter 26

oußpßet,
Matth26h wl ich Tr euchol H euch gehen Yın

Ballılea ingehen
ngooi'éw U LLOAG ELC INV Tohihalar, praecedam V 05 ın (}alılaeam

O1 wurden aber Öte {chrifff 26 YDie WUuUrOEC aber
erfullet
( yo“Pal, Secrıpturae

bıliu CYN PöNnta Dder en Matth fönia Öder
en

BuOLÄEUG TWr Tovdatar
UMN abent aber Der tevertagen Matth AI abent aber

0es5 a  qa  S reyerfages
Ow d oAßPaTtur, Vespere autem sabbatı
WIre euch zuuorfommen vmn Matth 28 WwWIrd Tur euch

SHallilea hın gehen VMn MOalılea
nO00yEL UUOG +  EIC TNV Tahıkalar , praecedit VOS iın Gallılaeam,

vgl Matth 26h
hıs ans ende Oer ellt Matth A} bis Oer elt ende

Cr  EWC IrC OUVTEAELOG TOU ALWVOGC, ad commutatıonem S:ı  -
eculı

eijjert euch ark. 1{ thut bujje vgl
32 4 f

ichuldıgen ark 32 beichuldigen
XUCNYOONOWOLV, 4CcCUsarent
thut yhm viel ark 3e Sr wWird wWeq jein
7! EECOTMN, ın urorem VETISUS esT

redet nicht yhn ark. LeOeE‘ nichts 3 yhn
OUX 21@heı ävro:'g‚ NOn Joquebatur 818

DNO ıe IM yhn ark Dno Oa das volck
verlajjen WATr Nam en 1E ybhn

Xal ÜDEVTEG TOVY 0A0 NAOAÄULLÄUVOUOLV ÜUTOV, dimiıttentes
turbam aSsumuın eum.

aus yhren gegen0 ark. 5 b aus yhrer gegend
MITO TW XwWOLWY KUTWY, de finıbus
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en *18
Chabita fumt ark. 5 f abea fumi

Sala XOUWL, Talitha Ccumi
tand auff ark 5f itehe auff
denn da heym DNO bey den ark 62 denn daheym Y

jeynen vaterland DVNO bevy den jeinen
Y IN natoldı UUTOU “ EV  D FoLG OUYYEVEUOLV AUTOU

zeUgnıS ark. gezeugnts
c jolt CcH beijlern ark. 6C mman jolt thun

vgl ark 1f
leaten ybn vnnn evyn arab ark 6f leaten yhn Yun jein

arab
Xa:L 9n Ka KMUTO EV  'r UVNLELG, posuerunt 1n monumeilto

pra den egen ark 6 Ddanctet vgl ark. C

Obr verlahıe Ddie gepot SGottis ark. Yr verlajje BGottes

InV EvTOAn V TOU EOU
DHas O1l eYNEUgIG zUm en ark. 9 k 0ASs J8 eineugig Yn

eynachut 0A5 reich Mottes
LLOVO@TAALLOV EL0EA ELV &IC INV BauOLÄELOV TOU YE0U luseum

introlıre In resnum del nach der Parallele ın Üü».
45 hat se1nN@ orm gewählt

Yn Ö1e Orf Mark. 103 Yn OÖie Oörter
Hıfe Ichrifft ark 12 b die Orifft

IN yOCOTV TAUTNV, scrıpturam hanc
jamen erwecken ark 12d jamen erwecken

2EQvOOTNON ONEQUC
Mott vnjer Herr Al ark 128 MHott pnjer Derr {{}

e1in Derr
XUOLOG 0 806 NLOV xz?gmg ELG EOTW, Dominus deus tuus üunNnus est

bedenckt auch nichts ark 1je eOen<cie auch nicht

eychen DNO wunder thumn ark 13g Öte zeichen DNO WUN-»
der thun

Xal NOl COVOLV ONLLELC X TEDATO, et dabunt sıgyna ef, portentia
DOTN m enO Öer erden bis Mark 13 h DONMN dem ende der

ans ander erden bıs z3um enOE der yme|
{L7E XKO0V YnS C  EW ;X‘)Ol) 0VOAVOT, z terrae ad

Summum coell.

£z*g:v.‘ci DNO erden WIrCD vergehen ark 1 yme vn erden werde
verachen

MAOELEUOOVTUL, transıbunt
Zeitschr. K.- 376
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E * %
DNO pra den jeaen ark 142 dancket val Mark 6h
0as ilt Meyn eychnam ark 14g das ıf eıb
wl ıch Tur euch hyn Y alltı ark 14h wl ıch Fur euch Hın
lgan. gehen gehen VM altlean
ORr mich perrheit ijt herbey ark 141ı der mich verrheft,

fomen nabhe
NUOAÖLdOUC UE HYYLIOCV, Ope -\est

DNO yhre ZCUANIS itympf nicht ark 14n, aber ybr ZCHNGNIS
b Itimmete nıcht vberein

1O| OUX YHOGV, conrvenıentla testimon14 NO  — erandg

geheltren Mark. 15 helfen
jieben geyiter Mark 166 Neben teuffel

ILLE ÖA%LLLOVLC, sepiem daemonı1a
DNO hat lıch ZUT rechien an Mark. 16 f NO B AUT vechten

Mottiis ge}eßt hano Mottes
Ü OEV, sgedet

OÖte DON anfang an Jelbjichtige DNO Luk. Öte DON anfana
: Olener ÖE WOLIS gewejen 1ınmd gejehen DNO Ötener U1

OL UVOYNS (AULOTELAL Y qul 29 1N1U10 1DS1 vide-
runt e% mM1nıstrı nerunt SEerMmMONIS

aehe auch hwanger imk 1k UE auch ichwanger
Al OVVELLNTEV LLCV, et CONCcEDIL lıum, ÖE 21bs

Aanderung OTE wOobh gefromnen CAach ÖCr iprachlichen
Hätrte in enjelben Saß noch eiınmal „ 92[‘[ et“”

DNO elig bifiu Ö1e Ön geglew uk 1 | Dno ear Öie da
halt gealewbet hat
Y NLOTELOKOX, beata, YUaC eredidistiı

Dno mMeyn agey ewe )ıch Y Luk. 1m Dno getit Trewef
ott meyNCHht heylano 11CH Mottes heilandes

7Ul TW ED 10 deo
Luk 1m r vbet gewalt 11Er haf gewa vbet mu jeynem

ar , DNO zur]irawef Öle da jeinem Aarm DNO zur\irawet Öte
olfertig ınd offertig 1ınO

Fr hat Ö1e gewaltigen DOMN dem r itöljet Öte gewaltigen DON

ifuel geltoljen, DNO Ö1e nyorigen dem ituel DNO erhebf Öte TL1:

erhaben Origen
Die hungeriagen hat er f Die Hungeriagen mf

quifern erfulet DNO den LeV» qüffern DNO lei) Öle verchen
chen leer gelajien leer
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WE A FI8
Er haft Oer barmhergiagfeyt DNO Luk 1m r en Oer baxrm-

jeinem Ötener irael au]f Ge» herßicfeit DNO hilift jeinemen OÖtener 3)rael
Enolrosv KOGLOG O LEOCKOOTLLOEV XO DElherp V

EVETAÄNGEV ESUTNEOTELLEV AVTEMABETO Tooanık LL
dOCc UVHOSINVAL ELEOUC Fecıit potentiam . ‚dispersit

deposult. eraltavıt ımplevıt dimısıt
Suscepit Israel DL  un SHUM recordatus mMisericordiae SU42e.

ruchtia Luk 10 rvüchtbar
YHN dem tch wolgefalen habe Imk amn Öem ıch

OOl EU om;rm te cCOMpPlacul mıhl
DNO yderınan 1Lnık da Dn Yoerman GieHgDer meN]: WILO nıcht alleyn Lüuk. A Der men fch MWIrCO nicht

DON broo leben allein DOME brod ernehref
072 ÜNGETOA (} P d OwWTOG HON S0110 Dane

YiıVvıpG hHOomo
Dno 1E agaben alle zeugnijje Luk 41 Dnd e gaben alle
DO ybm ACHANIS DON yhm
X MUVLEC CUKOQTUOQOUV ei OMLNEN testiımenıum ı117

ubant
Luß 4 h EIN Sätzchen eingefügt
vgl *15 oben

DNO Hub Das au[t , Oarault ILnk $ DNO Hub Oas betilin
gelegen DWAGT au{f, Oarauft CTr gelegen WAar

H006 € XUTEXELTO tnlıt lectum, QUuO 1acehut
der Ö0 IDAaT ÖCr verrheter Lußl 66 den Derreier

0S 0 O0dOTNG qul fuıt prodıtor
Chut wol Öden ÖE euch aljen, Luk 62 Chut Oenen wol Öie

Henedevet Öie euch yvermale- euch hajten Segenet Öte euch
deyen verfluchen

XUAÄWC ITLOLELT E LOLC ‚ benefacite his qQu1l oderunt VOS

10 werdet yhr nich gericht Luk. 61 19 weroet yhr auch nicht
gericht

D11O qiengen jeyner IUNGEeTr niel uk i(C DNO jeiner LUNGeETr QIENgEN
piel

0As {hor der ItaQ ILuk IC 0A5 \taOthor
An L/ TOÄEWE portae Civıtatıs

der eyn EYNIGET jon jeyner Luk 71C Dder 2in CIMIGETr jonmulfter 007085 IDarı jeiner mnufifier
aufferfianden Luk 76 auffgejtandenÖie or Luk Öte Oörfer

03*
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e *1
pra den egen druber Luk J  Q C  C dancket Örüber vgl

ark
DNO WiIrs das legt dejjelbigen Luk DNO WIrD hernach

menjchen denn ÖAs erite mit demjelbigen menj|jchen ELGET
denn vorhin

ML YiVvETAL T EOYOATE TOVU V -OWIOV EXELVOU XELODOVU TW} n OWw-
T U: et font NOovissıma hominis ıllıus pelora prlorıbus

z e  er DNO der Oufjeln Luk. 11k e  er DNO
der ein

gebt almojen DON eIDE habe Luk 11 k gebt almojen DON
denmt O0ASs da il

Ia 2yOyTE dors ZhENUWOOUVNV quod SUperest, date eleemosynam
Hennn mwirıiu den aben Luk. 14 b denn wirfiu ehre

hab
OTE SOTAL NOl doEa tunc grıit tibı gylor1a

OÖie roppler Luk Öie fröppel
finder, bruder, ichweitern Luk 14{. find, bruder, ichweiter

XOl ıC TEXVO Xal TOLG o'zöelqam)-g Xal TAUC o?öelquig et. 108
et fratres et SOTOTIES, Nach den vorhergehenden KEinzahlen
in e{ eingerıchtet.

noch Yn mi nuß Luk. noch vn den mijt nüße
UTE ELG XOTOLOV 370 V

BnNd ıHengen widder an trolich Luk. 156 DNd nengen an

jeyn lich jein
ML NOoSavTO EU@OALVEOH CL et coeperunt epuları

ıf Wwi0der lebend worden Luk 15 ı wIDdder lebendig
worden

Luk 17d gebe otft OÖie ehregebe ott den
DNO hewet jich ur eynem Luk 18 DNO ichewet

menjchen nicht fur
XL @V owWTOV Un EVTOETOLLEVOS et hominem Dun reverebatur

nrechte Luk. 18 vnagerechte
Luk 18d, ındlınfindle

prey Luk. 191 ehre
jie werden OLQ engftén Luk 19k jie werden dicH

enajlten DNO werden dichchleyiren

aroffe. erdbebungen Luk 1 C arojje erdobebung
0810 10L UEYANOL terra®e motus magn!

erlanten Luk. C  0> andten
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W A HFn
Öie ybhr wilchen euch hanödelt Luk 24 c Die yhr zwilche euch

handelt DMNier
QUS AVTIÖGÄLETE 71006 AAANAOUG NEQINGLOUVIEC QuUOß CODN-

fertis a NY1IcCeEemM ambulantes
den jegen Luk D4f Oanfet vgl Mark 14g

habt rI0e Luk. 24 g rIOE jey mf euch
El97]1'17 UULV DaxX vobıs

XMn den Dialmen Luk. 24 h vn Pjalmen (Druck-
fehler)

auff DNO nyderjieygen Kyg. Joh iın auff DNO nidder
faren

XVAÖOLVOVTUGC Xal KXOATAPALVOVTAG ascendentes et descendentes
neme nıcht Öte Joh ehre ehre ehre

yhr DIEVS neme: DNO den
ucht yhr nicht

Öie vbria lieben Joh 566 ÖIiEe vber lıeben
da He 0Oas brod gejjen D dem Joh be da ite 0Aas Dro©o geljen

herrın gedancdckt DNO Dder herr gedanckt hatte
TEOU Q UYOV 10 EUYOOLOLTOCVTLO 10U AUQLOU ubi

manducaverant pPanem, ZTatlas agente Domino
Er aab ybn brod DO'  3 yme Joh Og Er gab ybn Dro®

DOM hymel
CX OVU OUOGCVOU 0 wWxXEr KUTOLG DAYELV Panem de

caelo dedıt 8615 manducare
G1e werden alle DON otft ageleret Joh 61 geleret jein

XX OO NUVLEC dıdaxtol 'E0V Et erun 3440400} doci-
1108 Dei

jeyn den Joh 7ie feine CIgEeNE ehbre
des die ehre des

vermaledevet Joh 7ı ernlucht
DNO ybhr habf InNY.E vnehre than Joh M DNO yhr vnehret miıch

Ka ULLELGC ATIUOCETE UE et vYosS inhonorastis D

luche nicht MEVYNEN Joh ®& m uche nıcht
eDTtEe

19 ich mich jelber preyije iit Joh 8& o 19 ıH mich jelber ehre
MECVYN nıchts der 10 f eine ehre nichts
miıch prevjef der mCH ehret

ich eyne woOorf Joh 8 o ich jeimn WOTT
203 ÄAOYOV 170 W et AJUK Nach

und 51 1 den ingular verbessert
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Wn A
Eyn fot Joh Gc fof

Joh Yeaıb ott Öen S1b oft Öte ehre
Ö1@ ıno otebe DNO mOrder Joh 10b Ö1e ıno 1e DNO

MÖrOCL gewejen
WENTAL ELO LV K ÄNGTOL fures sunt et latrones

DNO ne werden nicht vmb- Joh 10e@e DNO e werden 1EM-
fomen ewitaglich INeTr nehr vmmbiomen

VE LCN UNOAÄMWVTAE ELC 1L1OV ei perıbun
z2etfernum

zUM otftıs geprev] Joh 112 ZULT cehre Mottes
WDeEerOC geehre werde

der WICD nıcht wterben ewialich Joh PF Öer WIro NIMMIEer

mehr iterben
£CH ANOTAyN €L ZOV 1A00 HON morjJetur geternum,
vgl Joh i1i0Ue oben

ah, tcHh hab alewbf Joh 11d ıab, ich alewbe
HENLOTEUXO redid;

ÖEr Y OTE welt fomen jol Joh 11ld der YyIM Öie welt
fomen f

IS TOV KOOLLOV EO/OMEVOCG Q UL hune mundum venıstı
Ddenn CT üt Dierfadiag Joh 11g denn AT DICTr fage

gelegen
ZELGOLALOG YOO quatriduanus est eN1mM

mf yhren haren Joh 12232 mu yhrem hare
TALC HoLSLV capıllıs SUu15

19 brinckts vpiel Joh. 19241 10 bringets viel früchte
HY UE KUOTLOV multum ructum

Dater preyvie prevjet Joh afer ehre
preyjen Te ehren

ne hatten lıeber den Joh Ite hatten lıeber Öre ehre
das ihue aufs )chirit Joh 13f ÖAs thu

7101170'OV b fac CIEIUS
Joh 14dgepreviet werde geehret Werde

gepreylet Joh 15 b geehref
previen Toh 16€ ehren

Joh 176 WIe denn au ich
nicht DON Öder welt bın

WIe auch ıR nicht Joh MWIc ıch auch nicht
ZUT C £—y [r') IC  Ir o DÜ
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W. A 7
DNO 1a e geliebf gievy WWDIEe Joh 17d DNO ltebeft Ne, alet

Ö11 mıch geliebt hajlt IDIE O11 mich liebeit
AAl (KULOUG XOUSWC ELE T  J  TU et dıilexisti e0S,

&1cuf ei dilexist:
Öie elt hat Oich nicht erFand Joh 1/e Oie elt fennet OtcCh

tch aber habe dich erfand nicht, ich aber fenne dich
(} KOOMUOC OV% CYVW , C' MuUunNdus te NOn

COYNOVIS, SO 2utem te OVL
Öie iebe, 0a muit O11 mIch qe» Joh 178e die iebe, Oamızt OÖnliebet hajt, jev Y yhn, DNO mich liebelt jer Yn yıich ynnn yon.

HV HYOMTNOXS ALC “ UTOLG H KW AUTOLC Qquadilexist. MmM©, 1DS1IS s1%, et OO
lteber Öntg Öer en Joh 198 lieber H3uden Önig:

() BuoiheuG ıu Tovdalar Ave TexX Judaeorum:
Zedeltu mitf ME nicht Joh 19 Zedeltu nicht mitfMYE

ELLOL ()U ÄGÄELC Mıhyr HON 1o0quer1s
yhr beyne Joh 19h yhr gepeine
habt fride Joh 20€e C, 208e Il jev mif

E1ONVN Pax vobıs
Odie inal der nege Joh 20d die nege mal

Tr {(4LV NÄWV Axuram elavorum
Au wiuljen Ö1e zevi er fage Apz 3 wijjen zeit er

HHunDde
OOVOUC U AOLOUUG tempora vel momenta

der CYN Turaenaer WAaro AÄApg. le Oer eın Turgenaer WAaAr
10 VEVOLLEVOU 00nyoT Q uı fuıt dux m

fur INCYM geficht Arn d TUr meın angefichte
VT den hymel geitygen Apg O f yn denhymel gefaren

OVEÖN ascendıt
1E preyjeten alle Moftt Ap jie obten alle oft
dachten ite abzuthun Apg. O& dachten fie tööten

ES0TL0VTO ME KULOUCG cogıtabant interÄicere e08S

abfellia nach yhm An 5h abfellig yhın nach
ÖN EOTNOEV O7LOwW avertit pOoSt
wolt e geben Apg 7D wolte geben

dovryaı UL dare 82
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W. A. *7
nierhundert DNd reyilg 1aAr Apz. 4C vierhundert Iar

ET TETOUKOO LE 2AND  S quadrıngentis
er Apg 4C eugefe vgl
bis das auff Tamauff un Äpg i bis da

QVEOTT gurrexXıt
wiltu mich auch abthun 3 Ö AÄpg 101 O11 mich aucd

abbethattıft töoten, WIe OÖ töDfelt
Äpg eugefe

11vun ECaypten DNO ien]yO AÄpg. vn Cgypten,
(Aufzählung) je10

denn Öie yıryJaubere geviter chrien Apg $ b denn die pnjaubern
aut vn furen aus vielen geuter furen aus vielen

evyNn verjAnyttener DNO gewel: ADg 8g,h 1, 1, } Kemerer
1ger vNOD geweltiger

ÖUVOOTNG eunuchus, potens
alle ÖE Oyjen anruffen AÄpg 9 f alle Ö1e Oyjen

anıu

TOUGCG ETIKXOAÄOUMEVOUG &“ quUl invocabant
istud

0ASs e yhn a  efen Äpnpg J  ü 59 gy,h 0Aas jte ybn tödten
vgl Äpg 7h

Apg ea we DelLrCabitha wr verdolmeticht
Dorcas azuı aNndbem. olme eifjet e rehe

(keine Randbem
Cabitha Apg 9 | ea

Apz 10g getödfetabgethan
g] Apgz 9o,g,h

Sohannes AYDUAT hat ÄApg 116 Johannes haf 31W0A?
1wornc UHEV EBONTLOEV

DNO prevjeten ott Apg 116 DNO obeten ott
0S den nicht Ap 12d 0As Die ehre nicht

gab gab
geporn Äpg 13g gezeug
ern ange zevt ÄApg. 143 eine zeit

iIXAVOV UEr ÖOUVU: X00VOV multo igıtur tempore
welen An 15d erwelen
wegeien Apg. 16f bewegeten
aufferiten DON todten Apg. 172 aufferitehen DONn Dden

todten
UVOOTTV OL EX  “ VEKOGWV
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W. A. *7
denn dife waren OÖIE edliften ÄApg 147 denn e Die

edleiten
DNO lıes i1e afeIbit Äpg 188e DNO ltes e Oajelbs

Fr aber Vn DND
efrage: NCH mif den u  en

vDNO abjondert OÖle JUNger Apg 19 b DNO onderf abe 5ie
iUnNger

CDW DIOEV 1Z0UVU HAINTAC
efchach auff AWICV 1ar larıa AÄpg 19b gefchach AWECY tGAr

lan
vDNO beitteten Äpg “1 A& DNO betteten InNeer.

AQ00GEVEAUEVOL
preyjeten e den herın Apg ”1 obeten e den herın
Dder vbirfi hewiman AD 209f der öÖberhewiman.
ber unff age aber Apg DAg ber un/t age

(Am Anfang des Kapıtels)
Met nEVTE NLIEOG.C Post, quıinque® autem dıes

Aber $ yitas verfam OAs Apg vnterfam Sas
AAlEAT W Avoiac

orjchung Ang 253e erfor]chung
AÄApg 27 b mf bele:digungım1 beleydung

MELO VO0EWS GCUu. 1N1UN12

Röm. 1g 5 6 O08 . o 9 We en verwandsdelt Öle hers
hicdevyt Öes vnNueErgenalichen Mottes, Yn eın glei
Mottis p vyMn CVYN aleychnis dem veraendlichen menjchen,
eYNS Des vergenalichen DNO Der vOöge.
menijchen, DNO Dder voge
V OMOLWLLELEL ZiKOVOC DIAOTOU ÜV OWwWTLOV similitudinem
1 corruptibilis hominis

Röm 3fHe mangehı des previes iie manageln Des
rhumes

gab ott Öden Röm aab ott Öie ehre
Röm 532 Bedult ErfarungOie geQult Öte erfarung

Öle ofnung Hoffmmung
dOXLUT EAÄMLC

Röm veGo nnde ich A geleß MYT So n ıch MMI N
ein geje

EUOLOXW KOC T1OV SHEhorytı Euol
Ddas widderjireyfef DNO mich Röm 7e Öas widverireifet

gefangen ıympf DILO nımp{ mich gefangen
Inechtlichen geyit Röm 8d Inechtichen gel
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W F7
naıf ynausiprechlichem jehnen Köm Sg mf vnaus]prechlichen:

unßen
O  €  S GAAANTOLG yemi1tibus inenarrabiılibus

OCr aroffer ol Olen]ipar IDr Röm ür Der gröijte joll ıen
Öden dem eynern bar werden dem eynen

LLELCCOV dOovuleu GEı (U EA0000V1 erviet IH10071

evn fafs A den ehren DNO 0as 0M e}  C e1in ras u ehren, DNO
„ ander U der vpnehre ÖOAs ander vnehren

C} UCV IC Tl}l‘l])’ OXEUOG, Ü, €LC TLLLLOV alın quıdem Vas
honorem, alıud Yeri contumeliam

s i hie feyn onfericheyo Röm s i hıe fein DNLer»
hei0, C1INes u  en DNO
Friechen

LOCT hat Dnjerm prediaen Röm 10d YWer glewbetalewbet! jerm predigen
LLC C/LLOEeUOEV ÜKON QUIS eredidıt audıtul nostro

$ as yhren t1jcH werden m Röm 11b ® as yhren UCh rfrı mn werden
evde der weylshevt DNO der KHöm TEn beide Oer weiısheiterFentnis Mottis DNO erfentnis Moittes
yhm Jev Röm 11h yhm je ehreBenedevet BHBenedevet Röm 12 b Seaenet Segeneten Ichos dem ÖCr chos gepurf Röm 15 b 1chos, dem zö1Öcn zol Öte turcht Öte ehre

ehre
£OV DU OOV TO TEAOC Or DONOV 17TV EELENV

ZEUQNIS Köm 13 D CZCUNQNIS
prevyıe Röm 153 lobet
z Mokttis previs Köm 152 Z MHotte  ‘>  = lob
previen Köm 15 b loben
mf voller benedeyung Röm. 195e mit volem egenWenn vyhr u richtshandeln KOTr. WDenn ybr richtes=:

habof hHandel
aber ott WIro Oyjen DNO yhene KOT 66 aber oft MWITrO tejenhyn richten (Bauch und Spe1se) DNO yhenen Hın richten
DNO CyNn alıche habe yhren Kor DNO ein ialıche habe

30 yhren man
X I'7/ n  - 10101 4VdOnm  BF EYETW un  e SuUuum YIrum
habeat

10 las yhn tich ıchevden 1 Kor TG O las ILQ ybıt
jcheiden
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W A
Dı yolt Öem och!jen nıcht Öas 1 Kor. 9 h Yır jolt dem ochte

mayul veritopften nıcht Öas mayul verbinden
O7} ANLLWOTLG BOrV NON allıgabıis ÖS boryı

alevch IDIE yhene Iuft hatten 1 kor. 10  — aglet WIe yhene
geluft haf

XO WG NONELV OL ETEIVUNGOV S1Ccut et 111ı cCONCUDIETUNG.
Iremw 1 Kor 10€ gefremw
z Mottes DILECVS 1 Kor Mottes ob

Kor 14h10 hat CYN alıcher eynen p}al- alicher pjalmen,
7 er hat lere, hat haf lere hat
CEVYNE ZUNGEN, CLr hat ern offen- hat omenbarung, hat aus

baruna, hat auslegung lequnag
. WAhLLOV . dıdaynv UTTOXUAÄUWLV YAWOOOV
EOLNVELOV psalmum doctrinam apocalypsım
linguam: . ınterpretationem

® ait alles erbarlı z gehen 1 Kor 14 k Sajjets alles erbar:
lich DNO OrdeNnit ugehen

EUOXYMOVWC ÜLE AAa TEW honeste el secundum ordınem
anhoren 1 Kor 15 angehoren
wr jevyn werden z jeyner Kor 15 e we jein werden
zufuni{it zevt jeiner zufunitt

Bole geicdhwe DETrOETL. auffe 1 Kor 15 g D] ge|Hhweßge
Yıtten verderben aufe Sitfon
01L lo AUXAL colloquia mala

Das ageırieben i{ 1 Kor. 15m Das gejichrieben
itehet

VYEYOOIET MLE
DLE\ 2 Kor zUM obe

das auch Öas en Jeju Offen- ” Kor
bart Werde

olfenbar werde

PUVEQWTIN manıfestetur
hab gealewt Oarıumb hab » Kor Ich alewbe, darumb

ıcH gereo 1 en WYT auch reOe iCh, 1 alewben IDIE aul
gealewt

ETLLOTEVUOG , dı EAGAÄNOC , A NLLELG NLOLEUOLLEV Uredidı,
propier quod ocutus Su ei NOSs eredimus

DOYT even Öq eym er wallen O Kor. 5 b LDIE ımO da heim
er wallen

2 Kor.durch DNO ihmach urch ehre DNO

Örı 0oEnc XXl OTLULOS per lor1am et iıgnobilitatem
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W. A 7
vNO allerley vlevs O Kor DNO in  —> Herler yur.

NUON 070U0N iın qgollıcıtudine
ADr ihuren 140 DINIS jelb “ Kor 106 100 cen DNS

majjen nicht majjen
YOO TOAÄMUMWLULEP OUYyXOLYOL EXNU1OLC eNım 2UdeMUS

“ Kor i1le welcher ende jemn
WwWICo nach yhren wercten

Gal Daulus en ApojtelPYauylus eyn Apoitel nicht DOoON

menjchen, ondern nicht DON menjchen, auch nicht
Ourch menjchen , JON-
dern

0 dı A OWTOV per hominem
benedevet werden . ‚ benedeyvet (zal gejegenet werden

gejeagenet
Dermaledeyet Jey yoerman (}al Derflucht jet yoerman

ehen geblieben 18% in
unmittelbar vorher Dets

maledeyung)
bermaledeyuna (Jal 3b Much

99Äermalebeyet 29 erflucht
benedeyunag eaen
yın den jamen als vnnn vpielen, Gal 3C Durch Öie jamen , al
fondern, als Vn m urch piele, ondern als Ourch

TOLC ONEQLLOOIV E7ITL OLWr AaA WG EVOG HKit
semıin1bus, multıs sed unNO

ondern ÖLe 1e. ÖiE Ourch den (jal 5a ondern Der alaube,
alawben theitiq 11 Öer durch Ö1e te. thefig f

AAAC 7ULOLIEC dı GYOUTENS EVEQYOUMEVN sad fides , Q Uao DOr
carıtatem operatur

roitenjeften Gal 56
gebenedeyet gebenedeye Eph Melobet gejegenet

benedeyuna eaen
lob Öer herlicdevt jeiner anade Eph z lob jeiner herliche

qnade
&C CILOULVOV d0ENS L/ ZUQIT05 in laudem Yyl0r1a8

gratiae Su242e€

0dSs yme DNO auch Eph 1€e 0as y me DHS
erden 111 auch auff erden {
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v 18
1 7 —_>  Dn TOLC 0VQAVOLG ; Xal T 711 InG YNS qua® in coelıs O%

qua6 in erra sunt
iC yhr gewejen jevt weylan© Eph e die ybr wetrland na

heyden nach dem dem er heiden gewejen jeto
ND hat den menichen gabe Eph 4 b vDNO hat den men/|chen

geben gaben gegeben
50 00XEV SouaTtE TOLC Un oWTOLG dedit dona hominıbus

Die vnteren örf Eph 4 b Die onferiten Öörter
3 man 1e. CC wevber Eph 5 d Yr enner te

eIVDTtE wetıber
jondern auch vmb ybhn levdet Phil ondern auch vmb jetn

wı:len let:det
TO UNEO AUTOU WAO EW sad ut eti1am pro 10 patiaminı

Oas offenbart ıt jeynen hey Kaol offenbar f%U LUTHERS SE£’TEMBE-R'- UND DEZEMBERTESTAMENT.  365  W. A ®7  W: A, *18.  zo Enl TOLG OvQAVOlG Kl TOÜ Enl Inc yYnE — quae in coelis eb  quae in terra sunt  die yhr gewefen feyt weyland Eph. 2c die yhr weiland nach  heyden nach dem fleyfch  dem fleifch heiden gewefen feid  and hat den menfchen gabe  Eph. 4b vnd hat den menfchen  geben  gaben gegeben  Edwxer Söyaura Toic avdowroırs — dedit dona hominibus  Ddie vnterfien ort  Eph. 4b die vnterften Örter  3r man lKiebt ewre weyber  Eph. 5d Zhr menner iebet  ewre weiber  jondern auch vmb yhn leydet  Phil. 1} fondern auch vmb fein  willen leidet  TO UnktO AvTOU ndokEw — sed ut etiam pro illo patiamini  das . ... offenbart ift feynen hey  Kol. 1i  offenbar ift ...  figen  1  ‘  vüv d& igpavsowIn — nunc autem manifestatum est  Kol. 2a  alle gefeße der weysheryt ...  alle fcheße (zar-  TES 0l InNoavool)  mit geyfflichefi Iyden  Kol. 3d mit geiftlichen liedern  Kol. 4c  3ch gebe yhm zeugnis, er hat  ‚. das er groffen  eynen garoffen eyffer vmb euch  eyuer hat vmb guch  1 Thess. 2b ehre  preyfs  nn der heylideyt fur Got  1 Thess. 3c yın der herlideyt  fur SGott  &y AyıwWolvnN Eungoodev TOoU Feou —  ewer heyligung, das eyn igli  1 Thess. 4a3  ewer heiügting‚  <her wiffe feyn fafs zubehalten  das yhır meidet die hurergg‚  ynn heyligung  das ein iglicher ujw.  erbeytet mit henden  1 Thess. 4b  mit _ ewren  eigen henden  gleid wie der fchmerg des  1 Thess. 5a  eins {cqhwan-  {chwangeren weybs  geren weibs  donzg 4 @dir ın b yaorol krolan — sicut dolor in utero  habenti  die Epiftel  1 Thess. 5d diefe Epiftel  ' avcyvwWodrvoı TnV Enı0roAn» — ut legatur epistola haec -  die der warheyt nicht glewbt  2 Thess. 2b die ... nicht glew-  haben, fondern haben Iuft ge-  ben, fondern haben Iuft a  habt an der ungerechtickeitigen $

V‘l; V 2pavepwIN NUNC autem manıfestatum est
Kol Dale gejeße der weysher%U LUTHERS SE£’TEMBE-R'- UND DEZEMBERTESTAMENT.  365  W. A ®7  W: A, *18.  zo Enl TOLG OvQAVOlG Kl TOÜ Enl Inc yYnE — quae in coelis eb  quae in terra sunt  die yhr gewefen feyt weyland Eph. 2c die yhr weiland nach  heyden nach dem fleyfch  dem fleifch heiden gewefen feid  and hat den menfchen gabe  Eph. 4b vnd hat den menfchen  geben  gaben gegeben  Edwxer Söyaura Toic avdowroırs — dedit dona hominibus  Ddie vnterfien ort  Eph. 4b die vnterften Örter  3r man lKiebt ewre weyber  Eph. 5d Zhr menner iebet  ewre weiber  jondern auch vmb yhn leydet  Phil. 1} fondern auch vmb fein  willen leidet  TO UnktO AvTOU ndokEw — sed ut etiam pro illo patiamini  das . ... offenbart ift feynen hey  Kol. 1i  offenbar ift ...  figen  1  ‘  vüv d& igpavsowIn — nunc autem manifestatum est  Kol. 2a  alle gefeße der weysheryt ...  alle fcheße (zar-  TES 0l InNoavool)  mit geyfflichefi Iyden  Kol. 3d mit geiftlichen liedern  Kol. 4c  3ch gebe yhm zeugnis, er hat  ‚. das er groffen  eynen garoffen eyffer vmb euch  eyuer hat vmb guch  1 Thess. 2b ehre  preyfs  nn der heylideyt fur Got  1 Thess. 3c yın der herlideyt  fur SGott  &y AyıwWolvnN Eungoodev TOoU Feou —  ewer heyligung, das eyn igli  1 Thess. 4a3  ewer heiügting‚  <her wiffe feyn fafs zubehalten  das yhır meidet die hurergg‚  ynn heyligung  das ein iglicher ujw.  erbeytet mit henden  1 Thess. 4b  mit _ ewren  eigen henden  gleid wie der fchmerg des  1 Thess. 5a  eins {cqhwan-  {chwangeren weybs  geren weibs  donzg 4 @dir ın b yaorol krolan — sicut dolor in utero  habenti  die Epiftel  1 Thess. 5d diefe Epiftel  ' avcyvwWodrvoı TnV Enı0roAn» — ut legatur epistola haec -  die der warheyt nicht glewbt  2 Thess. 2b die ... nicht glew-  haben, fondern haben Iuft ge-  ben, fondern haben Iuft a  habt an der ungerechtickeitalle (nar-

2EC 0L J NOARVOOL)
mit geyftlichen ' vden Kol 3d mit geiitlichen liedern

Kol 4Cagebe yhm ZCeUGNIS, hat 0Aas agrofien
EYNEN roflen eyifer vmb euch eVUÜCT hat vmb euch

1 Ihess 2 )h ehreprevis
KALE Dder hevlıddevt fur BGot "T’hess 36 vAn der erlicdefur oft

&V AYıWOUPN EUTOOGHEV TOU Fs0v
Q1IDer heyligung, das eyYn talt- ess 43 ewer heiligung,

cher wr jeyn fals zubehalten Oas yhbr mei0ef die hurerey,
vun heyligung das en ialicher uj mw

erbeviet mit henden Thess mit ewren
eigen henden

gleich WwWIe der ichmerß des 'T’hess eins {chwarn:
Iqwangeren weybs getren wetrbs

WONEO 0ir Tn EV yaoTol E/0UON sicut dolor In utoi‘d»
abenti

die Epifiel 1 Thess. 5 d dieje Epijtel
ayuyVvwWOITvaL INV ETLOTOÄNV ut legatur epistola haec

Oie der warheryt nıch glewbt ° 0sSs O b Ote nich glew-
haben, jondern en lult ae» ben, ondern en [uft an%U LUTHERS SE£’TEMBE-R'- UND DEZEMBERTESTAMENT.  365  W. A ®7  W: A, *18.  zo Enl TOLG OvQAVOlG Kl TOÜ Enl Inc yYnE — quae in coelis eb  quae in terra sunt  die yhr gewefen feyt weyland Eph. 2c die yhr weiland nach  heyden nach dem fleyfch  dem fleifch heiden gewefen feid  and hat den menfchen gabe  Eph. 4b vnd hat den menfchen  geben  gaben gegeben  Edwxer Söyaura Toic avdowroırs — dedit dona hominibus  Ddie vnterfien ort  Eph. 4b die vnterften Örter  3r man lKiebt ewre weyber  Eph. 5d Zhr menner iebet  ewre weiber  jondern auch vmb yhn leydet  Phil. 1} fondern auch vmb fein  willen leidet  TO UnktO AvTOU ndokEw — sed ut etiam pro illo patiamini  das . ... offenbart ift feynen hey  Kol. 1i  offenbar ift ...  figen  1  ‘  vüv d& igpavsowIn — nunc autem manifestatum est  Kol. 2a  alle gefeße der weysheryt ...  alle fcheße (zar-  TES 0l InNoavool)  mit geyfflichefi Iyden  Kol. 3d mit geiftlichen liedern  Kol. 4c  3ch gebe yhm zeugnis, er hat  ‚. das er groffen  eynen garoffen eyffer vmb euch  eyuer hat vmb guch  1 Thess. 2b ehre  preyfs  nn der heylideyt fur Got  1 Thess. 3c yın der herlideyt  fur SGott  &y AyıwWolvnN Eungoodev TOoU Feou —  ewer heyligung, das eyn igli  1 Thess. 4a3  ewer heiügting‚  <her wiffe feyn fafs zubehalten  das yhır meidet die hurergg‚  ynn heyligung  das ein iglicher ujw.  erbeytet mit henden  1 Thess. 4b  mit _ ewren  eigen henden  gleid wie der fchmerg des  1 Thess. 5a  eins {cqhwan-  {chwangeren weybs  geren weibs  donzg 4 @dir ın b yaorol krolan — sicut dolor in utero  habenti  die Epiftel  1 Thess. 5d diefe Epiftel  ' avcyvwWodrvoı TnV Enı0roAn» — ut legatur epistola haec -  die der warheyt nicht glewbt  2 Thess. 2b die ... nicht glew-  haben, fondern haben Iuft ge-  ben, fondern haben Iuft a  habt an der ungerechtickeithabt an der pngerechticTeit
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W 18
ÖOl F7 IUOLEUOGVLEC AÄNTEL AA EUOOXYHOUVTEG U  T/ MÖLKLE

Q UL HON eredıderunt verı1t4t] sed CONsSsEeNSerTUuNLT 1n1Q urbatı
na den DOTIgEN weiljagungen 'Tım h nach den TE

mweillungen
TAC O  0UOAXC E7TL NOOPNLELKUG secundum Drag-

cedentes be prophetlas
Ö1Ee amnne Tim C Ötie
Eevn reiler DHNO aruno0feit Tım ın pfeiler DNO arun0s

der warheif
Ö1Ee ten Ö1e halte 1917088! 1 '1ım D, Ö1e EItiffen

werö a man werft
iellen 1Lım e geniejjen
DNO mich verlanget 'T'ım DNO verlanget mich

ENLNO Wr desıderans
DYemas ıf GQCH Chefjalont O '"T'ım 4. € ECIOGEN, LOr

jcens YIIM MGalatiam
yacaft “ 'I'ım Schluß Heichrieben

aus NYRom ÖTe ander eptitel
Cimotheon Öag Danlus UE
andern mal rur Dden Kailer
Ziero warod Oargeltelle

Öen alten weyben 'Tit 2R Oen alten weıbern
lıeben Tıt 29 Yhre Lieben

O4O OOUG V AL ut VILOS SUuO: ament
O10 heylbertige anade MGottis A ”C Öte heilwertige qgnade

Mottes
OOI OWTNOLOC GE0U0 gratia De1 salvatorıs

mM1 acCcDOLN habe (Onefimon) Phil den ich gezeuge habe
DBNO noch nıcht etr 16 DNO Ooch nich
au das e gerichtet werden Petr 4 h nach dem IHNCTI-

jhen feifnach den menjchen amı fHeyich
XO  \& ÜV FOWTOUG secundum homiıines Carn

etr Ha vber eın erbenıcht als Ö1e her]cher v»ber 0ÖAs
erbe
und w KUTOUKXVOLEUOVLEG TW XANOWV u% domınan-

Les clerıs
Ö12 vergenalıchen lujt der elt Petr ÖLe vergenfliche luft

der elf
Yl dem ich eyn wolgefallen “ Petr Yn denmnmt ich Wl
habe gefallen habe

piel MWidvderchrifter 1 Joh 298 viel Widderchriften
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W A S
IWer yn yhm eybe 1 Joh 32 Wer an ybn letibet

1LW UEVWV quı manet
ÖEr hat ybn SUNMT Iugner Ge* 1 Joh 5 b Öer macht ybn umacht Senmn hat nicht lügener, denn nicht glewbtglewbt an

WELOTKY TLETLOLNKEV U  9 0171 JECIL.:  RE mendacem
facıt 1  z QU1A NüN eredıt

rur den abaotten 1 Joh 5 @e fur den abgaötternheute habe ıch Otch aeDorn EKbr 1b uge
Darımb hat ÖicH ge}albe ott Ebr. darumb haf Otch Mott

deyn herr ge]albe Ddem ott
M EYOLOEV ÖOE, H e0C, FE0C OOVU propfierea unxıt

LE Deus eus iuus
aeDOTtrN Ebr gezeugef
eunjjet Ebr geneujjetbenedeyung maledeyuna Eibr eagen MNuch
benedevet Ebr Aı jegenet
benedevet Ebr gejegenef
achdem er AU1OTL gelaat hat Eıbr 10e gejaat hatte  {
1pri ÖCY herr

Ebrbeiprenget VIEN vnjernNı herben beiprenget Dnjerm
vDOoON dem böjen gewijjen herben DNO erlöjet DON dem

böjen gewijen
OEÖAYTIOLLEVOL LOC XuO0 La 6(£7T OVVELÖNGEWG ASNersı

corda conscientia mala
benedevte Ebr 111 jegenete
Ö1e benedeyung Ebr 1926 den tegen
1CH wl nicht verlajjen noch DeTs Ebr ich wl Ötch nicht }1D,jeumen
DON obenhber nyOOer Jak 1e DOTN oben hernidder
geDOrn Jak 1e gezeugef
DNO gebe yhn aber nıcht 1WDas Jak gebet vyon aber nichts,

Was
AU7) OwWTE 0 (VULOLGC ETITNO EL 10U OWLLMTOC NON de-

derıtis autem 61IS, qU2E HEGESSNSACLE Sunt GCOTDO1
19 wl tCH auch MEYNEN alauben Jak. J0 JO mwil 1CH ÖLr auch

Oyr zeYgen eINeNn alauben SCIdeEN
benedeyen maledeyen Jak 3C en en

benedeyunag maledeyung en en
br bittet DNO nemerf nicht Jak 4a Yhbr bıttet DNO fTrieget

nıicht
MX ÄULÖGVETE
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W A 7
Dnd jeyn angelicht eu WIie Offb. 1d leuchtet WwWIe die

OÖONnneDdie hele jJonne
S 31;u; TOVU () 7';'Äw; DALVEL EV v ÖUVALLEL UVSFOU

et facC1088 O1US sicut sol uce virtute U&

Ofb 1eDyn Oer erit DNO der legt DNO der lebendige
DNO lebendia

Y W EILU NOWTOS (} EOYATOC Cr Ego E DI1-
IQUS e NO V1ISSIMUS e%

Sihe 1ıch werde geben aus Oer Offtb 3b Satanasule

CX UNG OUVAYWYNS TOU HMKLAa de afanae
Offb 56 DNO hajt DNSNO haft DNS Motte gemacht

fönigen DNO prieltern , DNO fönigen DNO prieltern gemacht,
VT werden DNO LODIL werden ir]chen

Henedeyung Offb 5 d egen
Henedeyung DNO DECYS Off b 7C egen vDNO

Offb 82vDNO der nge war|ts auff auff die erden
erden

EDUAÄEV EIC uNV YNV
<au{ff das Orıtte tevl der wailler Off b 8C itrome DITO vber

itrome vber die wajller brunne Otie wajljer br  unne  <<
Emi TOLTOV 1W xl _  P U TW OTW

in ertiam partem flumınum et fontes AaQquarum
0as ite bıtter worden Offb. SC 0As e 19 bitter

worden
O78 ETIXOUV TNOCV qu12 factae gunt

Offb 10a ein buchlinern
DNO hafjt reqgiert Offb 11d DILO irIche

XL EBAOLLEVOOAS et regnavısti
Off b 192{f Aber Öte erdeDNO die erde halır dem wevbe

€P0NTNOTEV yYıvaıxl Kt AdIUVIt erra mulıerem

Dnd ich ahe da eVyn amb Offb 142 Dno ich jahe Oa en

ehen lamb ite 11
O{ffb 16 b Off b 14b die ehreHen

heyl DNO DNO eehr DNO Offb 19a Heil vDNO D ehre
va DNO ra

ahAnAOLLC OWwENOLT XOl doEa XL ÖUVALLES elu1@%
Salus et; glorı1a et vıirtus

PreYS Offb 19b ehre
gryifen Offtb 19 C  e egrijfen
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17 S
yn den DIier ortten Offb 20€ VE Oen DIier Orfern
ich ahe 0As Serufalem Offb D < DON oft DO

DON a aus Oem yme yme erab rarenitevyaen
XATABALVOVOOY EX TOU oögowoz7 ( ITO TOU 00 descen-

dentem de e2e10 Deo
Der toO WIrO m jeyn Ofb ”1a Oer toO WIro -nimer

mehr jein
X0 A Ö UVaATOC 0U X% €OLAL ETL e ÖTS ültra 10 erıt

nyOOer Ms en dem Hymel Ofb A erni0der raren DO
yme

OE enge DNO brevytte DNO Öte Offb 21d die enage DIO Ötehohe breite u
Zu dem Bilde, welches VonNn *18 und seınen Neue-

1UNSCN gegeben ist , gehören noch ein1ıge Striche. An zahl-
losen Stellen bevorzugt es den Genitiv „Gottes“ statt „Grottis“,zahllosen Stellen vereinfacht es die schreibunee} VOTr allem
trıtt „e1“ die Stelle Von y Als Kıgenheit fällt auf,daß Galiles mıiıt e1lınem geschrieben wırd die Schreibungeluer , eluern, eluerer auCc mıt Yy) och nıcht durch-
geführt ist derselbige für derselbe auch benedeyen und
maledeyen sSınd och nıcht Sahz ausgemerzt

Galilea Matth 2 4e,2,1,1; T 17e; 10a 21 b; 26 3, r;2(D; C,  ıZ Mark Ta E: C Q 14h, q ; 191 16b Luk.
T 2a,m; da; 4d,i‚,n; B ög; löa,a,a; FÜa 22m; 23a, b, b, 1;249 Kvg Joh 1m 2a,C; 48 hıh,; haı: 08 (8, D, h4 IS 12e
Apg E: 2 Q  9 9  9 lüg; 13{.

eiuern, eı1uer, e]luerer KEvg Joh Äpg. d  9 { 17 b”1d Röm 10a, e. Anm KRöm VE (verluft). Röm 1O06; 6 133e
1 Kor. 12e 13 b  9 l4a,c,k. 2 Kor. (G; lla,a; 26 (+al Le: 4d,d;Be hıl. 3a Kol 40 “it. O Ebr. 110e Jak öd,d; 49

3) derselbe stehen geblieben Randb. Matth 1a das e[bMatth. 2e; DO; ÖT: 10 6; 1: 23  9 13e; 208 E: 24 k 25 b, b; 26 0%27m Mark Da; Og; 12a,b,d,f; 14f. Luk KRandb Luk
(wolgefallen); 6 S 131 16  > Offb JYa; 10a; 11d; 21e

4) benedeyen, maledeyen Mark lla,a; 14p Luk E1, 0, D: 2 13k; PE DA Kvg Joh 122 Röm 1 9a 1 Kor.
10 d, d. 2 Kor. 1  9 9 b, b, b 11 f£. 1 Petr. le; dC, C;etr

itschr. Kı= ÄXXVIIL, 3/4.
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Der Beweıs, daß *18 dem FErasmustext VOR

vorübergeht, ist oben, indem die Erasmustexte U1n AÄAus-
gangspunkt wurden, abschließend gegeben. Kıs GETr-

hebt sich weıter die Frage, ob dıe vielen Neuerungen, welche
dıese Ausgabe bietet, auf e]ner: durchgehenden Kın-
sichtnahme ın den alten KErasmustext VON 1519 beruhen.
Wenn INanl oben nachschlägt: Matth J: 9 13  Q
131 14  e} 17  S 18 18  > 21  E 39 25  S d 28 £.
ark p f. 02 12  D 15 1uk 1m Sh 4a
6C 11{f. 14 {. 14  e 15  C Hvg ‚Joh 1 10  S: 10  ®& +  Q
11  Q 11g 129 192{f. 13f. 17d; e AÄApg 4 E
11  O E  S 249 O7  O” Röm. i ( Ye 10  Q
1 Kor 14  5 15 o Kor (zal 3C Kph

T’hess. D 'T ’hess. M, hKol 1.
9 "Tim Müt 7 © eir 1 Joh Kbr. 10  Q
Jak 49 Offb. SC E  Q 19  S 2138 S| wiırd 111AAO

jeder dieser Stellen eine NEU eintretende , derartıge Ab-
weichung VO griechischen 'Lext feststellen, daß derselbe g..
flissentlich gemieden scheint. \Nıicht mehr Ireue den
Urtext, sondern Gleichgültigkeit ihn liegt hier durch
die Übersetzung hın VOT. Nur einıgen wenigen
Stellen erhebt sich diıese Frage ernsthaft, Matth
Mark 12e BB aber hıer liegt gelegentliches, nicht
folgerichtiges Zurückgreifen auf den Urtext VOT. Fehler sind
verbessert, WIie S1e 1 Laufe der Jahre, WeLr weıiß VONI WCM,
angemerkt un ZUL Sprache gebracht sind.

Auffallend ist, wI1e einer Reihe VON Stellen anscheinend
auf dıe Vulgata zurückgegangen wırd, auch eın Hinweıs,
daß folgerichtig nıicht auf den alten Krasmusterxt zurück-
gegrifien Se1n ann hier schließt eines das andere AUS--

Matth 99 f. Mark. 141 165 Luk 13a 4.2 Ar Q Joh 11d
Apg @. 9 f. 27 b Röm S Thess ÜE D: Joh
Ebr 1 b sind iın diesem Zusammenhang NeNnNenN. Die be-
scheidene Zahl dieser Stellen äßt ES einen nicht wahrscheinlich
dünken, daß WI1]e eiwa in dem kleinen Druck der Petrus-
briefe und des Judasbriefes, folgerichtig auf dıe Vulgata.
zurückgegangen wird; eın solches Zurückbilegen mu stär-
keren Wiıderschein geben. Luther Wwıe jé‚der Theologe der
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Reformationszeit hat den Vulgatatext im Kopfe; zıtiert
nach der Vulgata; denkt nach ihr. So wırd ecs fast
selbstverständlich, daß eıne Reıihe Von Stellen sıch dem Vul
gatatex nähert, AUuS dem Gedächtnis der deutschen
Übex_*_setzung gefeilt ist.

)ber die Fragen, WI1]ıe *18 ZU. Erasmustext von

1522, ZU Erasmustext VonNn 1519 und ZUTCF Vulgata steht,wird der auimerksame Leser des oben gebotenen Mater:als
sich selbst eın Urteil bilden können und müssen, dıe Unter-
suchung dehnte sich 1ns Uferlose, Wenn hier noch einmal
unter diesen Gesichtspunkten der Stoff gruppiert würde; e
ist Hauptzweck dieser Arbeit, den Stoff geben; AUS iıhm
Folgerungen ziehen, bleibt 1ın weıtem Umfange Aufgabe
des Liesers. Ob Luthers and In *18 erkennbar
wird, ol darum nıicht untersucht werden. 1n sıch auf
diese Frage eine abschließende Antwort überhaupt geben
läßt, jedenfalls erst dann, WEeNnn der Einduß dieses
Lutherdruckes auf die folgenden Wiıttenberger Drucke test-
gestellt Wırd, vielleicht SOSar ersft, WEeNN auch seiINe Einwir-
kung auf die außerwiıttenbergischen Drucke untersucht sein
wırd ben ist zunächst die tatsächliche Neuleistung In

S festgelegt, das Verhältnis KErasmus un Vul-
gafta klargestellt. och e]ne Wrage, subjektiver Art, sSe] hier
gestellt: Von welchen Gesichtspunkten Aaus weicht S18
Von seiner Vorlage ab? Da heißt CS natürlich sıch nicht
eine einzelne Stelle klammern, sondern Gruppen herausheben.

Wie jeder Wittenberger Druck der neutestamentlichen
Übersetzüng Luthers hat *18 seine Kigenheiten. An
Dutzenden Von Stellen ersetzt CLr „preys“ durch „Lob“ und
„ Khre* ebensovielen nımmt CL den W orten ‚„ bene-
deyen“ und „Maledeyen“ Anstoß. Gallilea soll NUur och
mıt einem geschrieben werden. Man so]] nıcht mehr „den
wey ben “‘, sondern „den weıiıbern“ ihre hre geben. Ks heißt
nıcht mehr Gottis, sondern Gottes. Man achtet nıcht mehr
auf sıch selb, sondern auf sich selbs Die Schreibung C
wırd Hunderten von Stellen el, Der Mann gebiert
nicht, sondern er zeugt.

Zahlreicher alg in den früheren Wittenberger Drucken
“4 »
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sind dıie Krgänzungen, welche *18 1mM 'Text oxibt Kıs
handelt sich hıer nıcht mehr dıe Beseıtigung d1ieses und

jenes Versehens, das se1t dem Septembertestament miıtge-
schleppt isSt, sondern Beseıtigung e]lner SaNzZeN Gruppe
solcher Versehen, meiıist FKınfügung kleiner Sätze Zurück-
verwıesen S£e1 auf ark F3  >“ Joh 176 Ape AÄ. C
1sSe Röm. 10d. i Kor 14  — 9 kor. 11c. Gal.12a 1 Thess-43.

Tim 'Tim Schluß. Keın Wittenberger Druck
vorher hat hier viel geleistet un!: keiner ber das

Neue Testament verteilt Versehen ausgemerzt.
An eıner Reihe VON Stellen sind die Abänderungen ein-

getreien , einen anschaulicheren Ausdruck geben.
An demMark 3e sollte OtL EEEOTN verdeutscht werden

ınn War nıchts unklar, den gyab auch die Vulgata mıt 1n
furorem Versus est deutlich wieder. ber welchen deutschen
Ausdruck sollte mMa  - wählen, daß der W ürde esu nıchts
eNtz0ogX un den ınn wiedergab ? 7 Sagı ‚, Cr thut

viel“, keusch der sittlichen Größe des Erlösers
nıcht rührend, des Reformators ehrfürchtiges Sstaunen über
esu Tätigkeit auf dıe Lippen der Jünger Jjegend. Daß das
ESEOTN nıcht seinem Rechte kommt, ist sicher. *18
ıll hiıer bessern. Der Ausdruck wird schärter ,, Cr ist WEg
aber im Schreiben wird bereıts wieder gemildert, indem

1ın die futurale Korm sich zleidet: ‚CI wıird WE se1n ““
Ich gyebe ohne weıteres Z daß solches. Nachempfinden der
Übersetzertätigkeit subjektiv 1st, erst wenn sich auf ZaANZC
Gruppen von Einzelstellen ausdehnt, darf eS den AÄnspruch
auf objektiven Befund erheben. Man vergleiche Matth 13  ©
23  S 26  b 8  O ark 62 16  O Luk 1171 Joh 11g 17  Q
1/e Röm.10d. 9 Kor.4d 9 'Chess. 2b 1 Joh.5 b Jak. 4a

ahe bei diesen Gedankengängen steht eıne Reihe von

Stellen, denen *18 be1ı seınen Abänderungen den
deutschen Ausdruck verbessern 11l „ Auf daß Ss1e von den
leuten gepreiset werden‘“‘ Matth 62 Luther geschrieben
und damit das 00EAX0 H OOLV des griechischen, das honorıli-
centur des lateinischen 'Textes wiedergegeben. 18
hat sich dauernd dem Worte 39 Preys “’ „preysen“ gestoßen,
wıe oben zahlreichen Stellen nachgewiesen ıst. So muß
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i)he Parallele diesemeIN Wort gesucht werden
Abschnitt VO Wasten, Beten un Almosengeben jegt
nahe, den Absatz OIMn Almosengeben hinüberzublicken
und *18 nımmt das „gesehen werden‘“ herüber, das
als Verdeutschung des DAVOTLV dort sCc1INEIN Platze Wär,
als Übersetzune VOL 005640 O0LV nıcht gelten kann am
W S11 DUr auf den deutschen Ausdruck 20 Man V  -

gleiche oben och folgende Sıtellen Tatth
uk 1a Luk A* 6C Joh 8& m 1Ue 11 G 11d 134
Röm 13  S 1 Kor 9 b 10 14 h 15m o Kor 6 b
Kıph Ebr 10d

*18 äßt verschiedentlich das Bestreben erkennen,
den deutschen Ausdruck gewählter gestalten, ıh Qaus der
Umgangssprache dıe Literatursprache, AUS dem täglichen

Das StrebenLeben 111 eEiNe gehobene Sphäre verseizen
ach Anschaulichkeit und Gewähltheit des Ausdrucks tühle
iıch Matth 4. 2 AL  S  OETAL xa Luther hier zunächst wörtlich
CI wIırd leben“ Die AÄAnschaulichkeit wiıird erhöht, ich
möchte der Ausdruck der Allgemeingültigkeit hinein-
gelegt WwWeNn den Urtext dıe tuturale Korm beseitigt
und durch das Präsens ersetzt wırd Der Mensch ebt nıcht
allein VO Brod Ein uer Gesichtspunkt drängt sich auft

das abgegriffene „Jeben“ erseizt wırd durch das SC-
wählte 27 ernähren So arbeitet *18 Anut derselben
{unıe bewegt sich dleser Druck WeNnn das Wort ‚abtun“
rsetzt durch 27 ofien 66 Wır lassen noch heute den Schinder

*18 verbessert hier„abtun“ den soldaten „ 1öfeH.
Apg d {  3 S 9 n 10g Ahnlich liegen dıe Ver-
hältnısse Matth + D3  S” Mark 14 Joh 1285 19  s
Apg ‘ ö&;, D 1, za 9 1 19 b 249 Röm 1 52 Yc
Man 1l die Bibel nıcht SECMEIN machen, sondern den Men-
schen ihre Höhenlage hinaufziehen , auch äaußerlich schon
durch dıe Ausdrucksweise und durch den Klang der

orfe
Wie *18 D dem Rhythmus geieut hat ZeIgT deı

alttestamentliche Psalm Luk IN oben indem dort 1{7 fü1ı
aiz das Perfektum durch das Präsens ersetzt Wwird hest und
spricht sıch der Gesang anders Klangwirkung ist die Ur-
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sache, WEn Apg 55 ZU Wwissen die zeyt odder tage“ ) e

SEIZ wıird durch 93 wıissen zeıt odder stunde“, in
dem rhythmisch feinen Schluß des Kapitels 1m KRömer-
brief „beyde der welsheyt vn der erkentnis (xottis“ abge-
ändert wird: „ belde der weisheıt vnd erkentnis (zottes“
(Röm 11h), wenn Offenb 19a „heyl vnd vnd ecehr
nd krafft“ 18Neu gegliedert wird, ohne Rücksicht auf den
Urtext „Heil Vn preis, ehre vnd krafft“ Hıerher gehören
Matih 259 26 £. 28 f. Luk 242 AÄpgz 4A  &5 Kıph
D Petr h Offenb 1e 21 Wenn das oben
gygegebene annähernd vollständige Materia|] der Kıgenheit für

* 1 durchsieht, wiırd dieser und jener noch andere
Gesichtspunkte iinden, nach denen dleser Druck abändert,
aber alc dıe wesentlichen , auf einıgermaßen breiter Grundlage
stehenden werden diese bleiben:: Anschaulichkeit, besserer
deutscher Ausdruck, Kultursprache, Rhythmus der Sprache,
nıcht Rücksichtnahme qauf en Erasmustext von 1519, erst
recht nıcht auf den VOLN

Ergebnissé VO el II und 11L
{(J)ıe weıt verbreitete Annahme, daß die Wittenberger

Dırucke der Lutherschen Übersetzung des Neuen Testamentes
im Gegensatz Nachdrucken alle Neuauflagen seıen , ist
unhaltbar. Wie sich jene Annahme schon beim Dezember-
testament 9Q {S halbrichtig erweıist, ist S1e rrıg für die
Wittenberger Drucke, welche die Weimarer Lutherausgabe
weıter bis 1526 verzeichnet, tür *3,

*8, *9) *15 51
Die Wittenberger Drucke =1‘7, *8, *9) *165;

BAR sind Nachdrucke früherer Ausgaben. Für * 1
soll zunächst die Frage eıner Luther-Überarbeitung ausschei-
den ; jedenfalls hat auch dieser Druck a 18 seine Vorlage
einen Druck, * 456, gehabt. So äßt sich eın Stamm-
baum aufstellen, der die innere WI1]ıe ä&ßere Abhängigkeit eines
Druckes von dem andern veranschaulicht.
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| Sept est. E

1523

n WE e 1524

W. A *9
* 3 ist ein Abdruck des Septembertestamentes,

7 eın Abdruck 4US dem Dezembertestament, für
die OÖffenbarung AUS dem Septembertestament. Von diesem
Mischdruck leıten sich her dıe Oktavdrucke * Q und
der 20 Druck 18 Von dem Oktavdruck * 8
hat abgedruckt *9} von %Q dann * 1

Nachdrucke sind ohne jeden Z weifel Ö, *7,
*s) S * 15 ın dem Sinne, daß Luther

ast farblos sind. die ach-ihnen nicht gearbeitet hat
drucke *8, *9, *15, eın eıgenes Gesicht zeigen

S *7, estarke Veränderungen weılsen das De-
zembertestament und W 15 auf, vor allem *18

Für das Dezembertestament ıst (1all der Annahme
geführt, daß es von Luther überarbeitet se1l Wenn mMan

diese Annahme m1 einem Hinweıis ILuthers auf das EirscheIl-
nen dieses Druckes hat tütfzen wollen, War dieser Hin-
weis falsch ; wenn INa diese Annahme auf den Verschieden-
heiten zwischen den beiden ersten Drucken der neutestament-
lıchen Übersetzung sich aufbauen ließ, MU. INa  - be-
rücksichtigen, daß das ezembertestament eın Z witterdruck
ist und daß 1iNal die Abänderungen in ıhm ach iıhrem
Werte abzuschätzen hatte ber auch unter diesem
Gesichtspunkte erscheıint es noch wahrscheinlich, daß 1n

Luthers and jeise gyeändert hat
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Stärker alg W (Dezembertestament) weicht S18
VON der Vorlage, dıe benutzt worden 1ST b auch hıer
Luthers and gearbeiıtet, S11 später entschieden werden
Jedenfalls taucht diese Frage bel IM Wiıttenberger Druck
VON 1526 nach dem Dezembertestament un ersten ale
ernsthaft wıeder auf Ehe [an die Frage nach Luthers Arbaeit
A den Wittenberger Drucken beantwortet soll HNan sich dar-
ber klar SCIN, daß Setzerarbeit un: Korrektorarbeit jedem
Druck vorliegen ® 9 un!: &7 geben dieser
Hıinsicht reiches nd interessantes Materıja]l Man INAaS  F}
einzelnen schwanken, wievjel 112  —_ dem Ssetzer und Korrektor,
kurz gesagt der Druckerei geben will wievijel dem Autor,
jedenfalls darf INa nıcht dıe Druckerei grundsätzlich qlg
Nullwert ansetzen WIe CS eiwa uhn un Kluge beabsich-
sichtigen Man muß Gegenteil der Druckerei R1 S&  O  utes
Stück Kigenarbeit und Kigenwilligkeit zubilliyen WI®

Einzeldrucken nachgewiesen 1st.
W eder für das Dezembertestament noch {ür W *18

1st die eGCue Auflage des Erasmus Textes, Von 15929 heran-
SCZOZECN Kein Wittenberger Druck bıs 1526 hat nach dem
gyriechischen ext verändert oOder WIL deutlicher Ver-
bessert Für ® 9 erscheint es Gegenteil wahr-
scheinlich daß dieser Druck nach der verglichenen V ulgata
abgeändert hat für *18 ist der Nachweis geführt
daß manche Veränderungen gegeben sind Hinbliek auf
den Vulgatatext der dem eriechischen nıcht entsprach

Bei dem Dezembertestament W I hei W S4 W ie Del
den anderen Wiıttenberger Drucken ist das Bestreben er-

Nament-kennbar, offenbare Versehen Luthers verbessern
lich *18 eistet darın gufe Arbeit Als Uı sachen fün
das Abändern ist außerdem Druckerwillkür 3
Rücksicht auf die V ulgata 9 und * 18),
Rücksicht auf den deutschen Ausdruck SC e und

218), AÄnschaulichkeit des usdrucks 218
Rhythmus der Sprache ® und 5 158) und
Entwicklung ZUr Kultursprache * 18) maßgebend
SCWESCH

In den beiden Abhandlungen ist der Aufbau, welchen
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die Bibliographie der Lutherbibel in der Weimarer Ausgabe
zeigt, A nıcht wertvoll erwlesen. ID ist nıcht ıhre Ar-
beit, miıt peinlicher Genauigkeit aunf Je einer halben oder
SANZECNH Druckseite jeden Druck oder Teildruck der Luther-
bibel beschreiben ach Art oder NAacnı Zeıt Kıs ist.
nächst ÄAufgabe der Lutherforschung, den Stammbaum der
Lutherbibel inwandirei festzustellen. Beı diesem Beginnen
wırd der Horscher Gruppen VOoOnNn Drucken ausschel-
den; G1E führen vielleicht eın interessantes Kıgenleben, viel-
leicht sind S1e ein ofes Machwerk ohne Kinder und Kınkel;
jedenfalls sind S1e aile nachweıslich für die Person Luthers
und für die zielstrebige Kntwicklung seines Bibeltextes ohne:
jede Bedeutung. Dabel wird der YWorscher anderseits Drucke
herausheben, dıe Luthers Neuarbeit oder eines Großen Neu-
schaffen zeıgen oder Träger der KEntwicklung geworden sind.
Wenn die Wissenschait diese beiden AÄArbeiten geleistet hat
wird viel dürres Hoiz abgesägt eın un verbrannt werden
können. Vor dem Auge des Herausgebers VONn Luthers
erken werden \ {tamm un Hauptäste der Lutherbibel klar
erscheinen. Nun Ma bedenken, ohb Er diesen oder jenen
Druck noch erwähnt. Maßgebend bleibt für jeden Druck
ge1N Platz iın der zielstrebigen Entwicklung des Luthertextes
und seinNe Beziehung Lutherscher Neuarbeit. Und dieses.
beides lıegt wahrscheinlich oft nahe bei einander.



Z wei private Publikationen u  .  ber die
Badener Disputation und L1re Autoren.

Von

1nc. rns Staehelin, Privyvatdozenten der Universität Basel

Bekanntlich auf der Badener Disputation VON 1526
die strengsten Vorsichtsmaßregeln ergriffen, damıt keine
kontrollierten DBerichte ber die Verhandlungen die Offent-
lichkeit gelangen könnten, und diese nicht durch tendenzı1ös
gefärbte und yefälschte Nachrichten in dieser oder jener
Rıchtung aufgeregt werde; sSo autete der vierte Paragraph
der Disputationsordnung: 39  um vierdenn habent angsehen
Imıiner gnedıgen herren der ZWOLFE ortten samp der zZUge”
wandten sandtbotten|, ist ouch 1r ernstliche meinung nınnd
gebott, welher nıt disputieren well, das derselb nünt v{
schriben noch verzeichnen SOl ; vnd o aber ettlich über
<öllich gebot ın denn hüsern ald anderschwa eitwas v{ff-
<chriben vnd 1n geschrıfft ald ın druck vSgon lassen WUur-

den, das wellen mın herren jetz als für falsch , vnnutz vnd
erlogen erkent vnd erklärt haben, Vn dieselben sollen ouch
ONn irn herrn nnd obern darumb gestrafft werden‘“‘ Le
diglich durch die unter der beraufsicht der Tagsatzung
sorgfältig ausgearbeiteten. offiziellen Akten sollte dıe Welt
VON dem Verlauf des Glaubensgespräches in Kenntnis C:
Seiz werden.

'Trotzdem heß es sich natürlich nıcht verhindern, daß
nıcht UÜur allerlei handschriftliche Berichte noch während
des Gespräches selbst , wıe eiwa die bekannten durch 'Tho-

Ö  £-  fHizjelle Akten fol C1]
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IMNas Platter und Hieronymus Zammermann heimlich VOoOn

Baden AUS Zwinglı überbrachten Briefe ausgingen, SON-

ern daß auch Jängst VOT der 1im Maı 1527 erfolgten Aus-
gabe der offiziellen Akten Z Von prıvater Seıite Darstellungen
des Religionsgespräches publiziert wurden. Sehen WIr dabeı
b von den Spottgedichten eijnes Niklaus Manuel Utz BEek-
steın und Anderer S bleiben vor allem ZzWel solche Pub-
lıkationen übrig.

Die erste ist ein Druck VO  m Oktavseiten und rag
den "Titel: „ Warhaftige handlung der dılputation iın obern
Baden des anß Fabrı, - Jo. KEcken nnd 1rs gewaltigen
anhangs oan Kcolampadıo VnN! den dienern des
WOorits Angefangen 21 den SIN tag Maı) An 1526
Ziwingly antwurt auff Ecken daselbst ingeleyt schlußreden.
1r torheit Wur offenbar werden.“ Alle Angaben ber Ver-
fasser, Drucker, Druckort und „ze1t fehlen

Vgl Thomas Platters Autobiographie, hg VYO  w Dan Wechter,
1840, 4.5

2) 95  1€ disputacion VOTr den X1] Orten einer loblicehen eidtgno-
schafft namlich Bern Lutzern Vry Schvuytz Vnderrvrualden ob nnd
nıdt dem kernwalt Zug miıtt dem sampt VSS ampt ({arıs Basel
Wriburg Solathorn Schaffhusen Yn Appenzell VO  > wWwEZCN der einigkeit
in christlıchem glauben ın ıren landen ynd vyndterthonen der Her bis-
tumb Costentz Basel Osanen vynd ‘hur beschehen vnd ın dem 14r
Christ] YNSCTS erlösers Meecece VN! XXV] v{r den XV] tag des Meyens
erhöreft vnd zu Baden 1m ergowW lrer Sta gehalten nnd vollendet;**.
356 Wuartseiten:;: auf der etzten Sseite : „ Gedruckt 1n der alt ehrist-
ıchen Staqgt Lutzern durch doetor 'T homas urner in dem 12r Christi
usent funffhundert VYnnd XXV!] vit den . —  T  .. Lag May *.

Vgl Bibliothek alterer Schriftwerke der deutschen Schweiz,
B 18(8, 203 f£.

4) Vgl Heıinrich Bullingers Reformationsgeschichte, E 1838,
357 1E Jahrbuch für Schweiz. Geschichte, Bd., 1882, 179——199

Frida Humbel, Ulrich ZLwing!! und seıne Reformation 1m Spiegel
der gleichzeitigen schweizerischen volkstümlichen Literatur. Leipzig
1912, 019 ft.

} Vgl Jahrbuch ebenda 179

Vgl Hans ar Bibliographie der schweizer Geschichte,
B 1914, 53 , Nr 1364 : SOWI1E Zeitschrift für Bücherfreunde,
F 8 1916/17,
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Nach elner längeren Betrachtung ber dıe allgemeinen
Zeitumstände un die Vorgeschichte des Badener Gesprächs
wıird zunächst die Disputationsordnung abgedruckt _ Dar-
auf folgt eine Kritik dieser Ordnung, indem gyezeigt wiırd,
W1e alle einzeinen Bestimmungen den Altgläubigen günstig,
den Evangelischen nachteilig seien. Daran schließt sich der
Abdruck der sieben Thesen Kcks ? In deutscher Sprache
mıt der Bemerkung: „ Ast allies argwenig gvesetzt, ala ab

SZwingly. den gylauben Christi wıderfechte SOWI1e
der Abdruck der ZzZWeEe1 'T ’hesen ‚„ Uoctor1s Murnarrı“ 3 ın ja-
teinischer Sprache. ach elıner abschließenden Bemerkung
folgt dann der eigentliche Bericht ber dıe (+eschehnisse.
„Am Pfingstoben vmb seyn zusamen zommen Z
Obern Baden inn der Kirchen die gyesanien SCMEYNETC Kıyd-
SNOSSCH nnd die hoch berümpten Doectores vnd widerfechter
des Kuangelions darnach dz demüttige heuflıin Qecolam-
padı“. In dieser konstituierenden Versammlung wurde och
nıcht die eigentliche Disputation begonnen, sondern 65 fand
NUur die Begrüßung un dıe Bestellung des Bureaus Sta  z
auch soilte Oekolampad Antwort geben, ob er über die
T’hesen der Altgläubigen dıe iıhm noch unbekannt

Da dıeser etztere Verhand-disputieren wolle oder nıcht
Jungsgegenstand keinem Einde kam, wurde Oekolampad

beschickt auff das Radthauß antwurt27 ach dem ımß
7u geben auff das fürgehalten “ ; und da gab O1 dıie fünt

sdingungen A unter denen disputieren wolle Tags
darauf, Pfingsttage, hat der Weikbischof Voxn Konstanz,
Melchior Vattlın, „ das ampt380  STAEHELIN,  Nach einer längeren Betrachtung über die allgemeinen  Zeitumstände und die Vorgeschichte des Badener Gesprächs  >  wird zunächst die Disputationsordnung abgedruckt‘!. Dar-  auf folgt eine Kritik dieser Ordnung, indem gezeigt wird,  wie alle einzelnen Bestimmungen den Altgläubigen günstig,  den Evangelischen nachteilig seien. Daran schließt sich der  Abdruck der sieben Thesen Ecks? in deutscher Sprache  mit der Bemerkung: „Ist alles argwenig gesetzt, als ob  &e  Zwingly. den waren glauben Christi widerfechte  , sowle  der Abdruck der zwei Thesen ‚ Doetoris Murnarri“ ? in la-  teinischer ‚Sprache.  Nach einer abschließenden Bemerkung  folgt dann der eigentliche Bericht über die Geschehnisse.  „Am Pfingstoben * vmb. 9. vren seynd züsamen kommen zü  Obern Baden inn der Kirchen die gesanten. gemeyner Eyd-  gnossen vnnd die hoch berümpten Doctores vnd widerfechter  des Euangelions  . darnach dz demüttige heuflin Oecolam-  padi“. In dieser konstituierenden Versammlung wurde noch  nicht die eigentliche Disputation begonnen, sondern es fand  nur die Begrüßung und die Bestellung des Bureaus statt;  auch sollte Oekolampad Antwort geben, ob er über die  Thesen der Altgläubigen — die ihm noch unbekannt waren —  Da dieser letztere Verhand-  disputieren wolle oder nicht.  Jungsgegenstand zu keinem Ende kam, wurde Oekolampad  .. beschickt auff das Radthauß antwurt  „nach dem jmß  zü geben auff das fürgehalten“; und da gab er die fünf  adingungen an, unter denen er disputieren wolle.  Tags  darauf, am Pfingsttage, hat der Weihbischof von Konstanz,  Melchior Vattlin, „das ampt ... gesungen mit seinem bracht  vnd Jnfula vand gepredigt nach essens, Aber am morgen  ‚ 1) Offizielle Akten fol. cijf.; Eidgenössische Abschiede Bd. 4,  Abt: 1a, S. 926.  2) Off, Akten fol. ciij; Eidg. Abschiede a. a. O. S, 927.  3) Off. Akten fol. eiij*°, eiiijr°; Eid. Abschiede a. a. O. S. 927. —  Murner hat es als besondere Böswilligkeit des Anonymus gedeutet,  daß er seine Thesen nur lateinisch abgedruckt habe; vgl. seinen Brief  an den Rat von Straßburg vom 9. Nov. 1526 bei Adam Walther  Strobel, Beiträge zur deutschen Literatur und Literärgeschichte  1827, S. 90.  4) 19. Mai 1526.mit seiInem bracht
vnd Jnfula nnd gepredigt nach GCSSCHS , ber MOTSCH

4) Offizielle Akten fol C1} E Kıdgenöszische Abschiede Bd 4,
Abt. &, 4926

2) Akten fol u} Kıde. Abschiede 997
Akten fol. C11]!9, C111 r Eid Abschiede . L  N  S

Murner hat q 18 besondere Böswilligkeit des Änonymus gedeutet,
daß er geine 'Thesen DÜU. lateinısch abgedruckt habe ; vgl gelinen Briet

den Rat von Straßburg VO 1526 bei dam W alther
Strobel, Beiträge ZUur deutschen Literatur und Literärgeschichte
1827,

4) Mai 1526
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der Apt Barnabas“% VonNn Engelberg Am Montag M orgén
wurde endlı:ch nach der Predigt des Basler Dompredigers
und Weihbischofs VON Hreisingen , Augustinus Marıus, die
eigentliche Disputation begonnen.

Der Wert unNnseTres Berichtes legt 1U nıcht iın einer
möglichst präzisen Wiedergabe der theologischen AÄuseinan-
dersetzung, sondern vielmehr in der Schilderung des äaußeren
Verlaufes mıiıt allen seinen Zwischenfällen ; meınt INa  b

bisweilen das Stimmungsbild eınes geistvollen Journalisten
lesen , wıe <1e UNSeTE Tagesblätter etiwa ber Parlaments-
sessiOnNenN bringen püegen.

„ .LCH ın auch wol miıt eüch singen *, Sprach ECK, ‚„ W1e ır
nNnurt wönd, ynnd sahe Ecolampadıum trutzig A 1t% seitzamen
geperden, gyleych WI1@e dıe Juden 1m Passıon SC Chrısto R O=
malet StTeenNn 66 AAn wıl rechnung geben In senfftmütigkeiıt
ynnd wölte, das sıch eın widersächer aunch dermassen hlıelten.

99 AuffHıe redt ]m e]ıner drın, dem antwurt Ecolampadius “
hedachte weyß redte Ecolampadıus biıß nach zehen TeN VDSCUCI-
\ıch, da stiessen dıe vier anfseher der Disputation 1r e köpf -

Das VOTI-SamMmmen , IS ob verdruß a SEINeETr reden hetten
merkte er vynd sag%t lıeben errn, haben 3r mylöfallen ,D der
Jenge der rede, SO wöllen WIT hıie berügen lassen hbiß nach
miıttapg, dan ich 1nnn selbs blöd vynd müd So stund auff der
Rıtter vnd sagt Wenn die gylock CYyNS schlecht, sol jedes ey
wıder ın SEINN stand Se1N. Das beschahe. Hans Kek saß

ber Kco-vit Se1ImM predigsiül vnd ahe prachtlich vymb SICH.
lampadıus gieng 1mM kor 1L wendig mı1 etlichen der gesandten VOhNn

Basel Da ist auffgestanden der Abt Barnabas vynd sagt: Lieben
frumen Kydgnossen vynd güten iründ, jetzund solten WIT 1mM han-
del {ürfaren, aber WILr Se1IN nach der predicanten OÖONQ Bern,
Glarıs, den dreyen punden, Gallen etc warten; darumb ziehe
jedermann in sein erberg‘, bıß anft donnerstag früe Zzu fünit

1) Um Uhr Mittags des gleichen Tages schreibt der Basler
Spitalpfarrer Wolfgang Wissenburg VO  - en ach Basel (Basler
Staatsarchiv, Kirchen-Akten A1 fol. 30) 95  1r haben jetz Z W predig
hie gehort VOT doetor Feiendseliıg VvVoxn Costentz | = Dr. Antonius Pi-
rata, Dominikaner und Domprediger 1ın Konstanz; vgl Blätter für
W ürttembergische Kirchen - Gesch., Jhg., 16915 64] und doetor
Schlupf uUO:  5 Überlingen “ Wie die beıden Berichte e1N-

stıiımmen, ıst. M1ır  M nıcht klar.
2) Rıtter Jakob Stapfer, Hofmeister des Abts voxn St. Gallen,

gl1ner der vjıer Präsiıdenten der Disputation.
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ann das villAlso ist . mitler zey% nıchts gehandelt
hön ynnd SDO wıder Ecolampadıum ynnd SeEIN m1ityenNossen offent-
ıch gyerecdt ard. Einer wolte den ketzar mINn verbrennen.
Eıner In 1er stuck theilen, Eın ander e10 sey! durch qQıe asen
ziıehen vynnd eın baum hencken. ann des weychbıschoiis T7n
Ecken predigen hetten das volck wıder ]n verbittert.“

Leider hat Gewährsmann Nur soweıt der DBa-
dener Zusammenkunft teilgenommen un also HUL elner
eigentlichen Sıtzung beigewohnt; enn fährt fort „ BIß-
her sindt WIT bey vnd mıf ZEWESCH Vn wiewol 711 schrey-
ben verpotien ZEWESCH vnd ein papıer iın der STa Baden
feyl WdS, haben WIr dennocht, w1e obsteet, verzeychnet vnd
fast verborgenlich C6 Trotzdem NAVAl den Bericht ber
dıe Disputation, dıe hıs U1 unı gedauert hat, wen1g-
stiens bis ZU Maı iort; doch leitet mıt dem Ver-
merk eiIN * „Nachgends naben WIr durch schrıifiten
güten fründ vernommen *. In dieser stellenweıse eiwas kon-
fusen Wortsetzung ist erwähnenswert ein Kıngreifen ‚„„der
Eydgnossen bottschaft “ ın dıe Disputation SOWI1e folgende
Begebenheıt: „Darumm ist; auch Ludwig Berr ALn 21
{ag Maı]. ZU Kcolampadıum 1ın die herberg komen vnd haft
jn gebetten, wölle dıssen Artickel OIMn Sqacrament alleyn
fallen lassen inn den übrıgen wöllen SyC wol eın rachtung
treffen Dann dıssen leüten ist 6S eben 1m gylauben qale
1nnn vmb e1in Acker vneynß6 wurt.‘ ach al dem folgt
ZU Schlusse der Abdruck Von Zwinglis erster Antwort auf
Kcks Schlußreden samt seınem Brief die Tagsatzungs-
abgeordneten [02081 Mai 152

Zu der Zeit ungefähr, als Oekolampad den unı
1526 herum VON der Disputation nach Basel zurückkehrte

Diese Untérbrechung des (espräches Von Montag, E bis
Donnerstag, Mai, r uUuNXs auch SONST bezeugt; vgl Staats-
archiv Basel, Kirchen-Akten A 1 fol

2) Theologieprofessor und Propst St. Peter 80 Basel, einer
der vier Präsidenten.

3) In der ersten 'C hese nachgeben.
4) Abgedruekt ın Zwinglis Werken, he Schuler und Schult-

heß, - Abt 2 1832, S 484—491.
5} Zw. Opp (= Huldreich Zwinglis sämtliche Werke, hg VvVoOn
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wurde dıe „ Warhaftige handlung“ dort eben schon bekannt
sogleich 1eß ihn Dr Bär nacheinander VOr den Bürgermel-
stier un VOL den Rat zıtıeren , sich Von ıhm bezeugen

lassen, daß jener üblen Zumutung nıchts Wahres sel  .
„deß Bären un aller red walb  Au der erst artıckel ab-
gericht, werend darnach die andern ouch abgericht “
Als dies alles eben geschehen Wäar, traf VonNn Straßburg her
eın Bote, Namens Johann Buchli ın Basel ein ; er War VON

Capıto nach Zürich Zwingli abgesandt un Wrug Kxem-
plare der 27 Warhaiftigen handlung“, außerdem je einen Brief
Capıtos Zwingli un Pellikan sSOwı1e Farels Mykonıius
anf sich; 1m Briefe Capıtos Z wing!ı stand das
nde hın folgender Passus: „ Orat impressor nOostier, TO TÜS
ENTNOEWG OUYYOCLLLLC, G1 quod habes, ad 1OS mittas, aut cerfe,
ut haec emendes; biduo poftes pauculas horas ODETAE ser1ae
suffurari, ın hanc colloces. Nam vehementer OPUS

Oro aCcCuuUinesset , ut catastrophe dısputationıs extaret„.
unc fratrem remittas.“ Uekolampad ya dem Boten auch
seinerseıts eıinen Briet Zwingli mit, worımm GE ihm den
wahren Ssachverhalt jener Kpısode mıt RBRär miıtteilte un über
den Verfasser der „ Warhaftigen handlung “ das Urteil fällte :
„ Wölicher der ist, geschryben natt, der hatt unwyßlich

Nun wurde dieser Johann Buchli aUf seınergeschry ben.“
Weiterreise nach Zürich den » Juni. herum 1n Wet-
tingen Lästerung der Mutter (xottes verhaitet, nach
Baden gebracht un seıner Post eraubt. Einem strengen
Verhör unterzogen, gestand C daß Capıto un se1nN Ver-
wandter, der Buchdrucker W olf Köpfel, die „ Warhattıge
handlung“, die übriıgens der Tagsatzung schon durch aU=-
sendung Ferdinands VOLN Speirer Keichstag her ekannt

Keli, Fıinsler Köhler, Leipzig Corpus reformatorum, vol.
88 ff} S, Nr 495

Oek Lw. Juni  © „ Daß büchle habend Jangest
her dıe Bäpstler geschickt“ (Zw OpPP S, 628)

2 LWw. OPP Bd S, 628

3) Kıdgen. Abschiede . 956,
Z w OPD 6924 f, 5) Ziw OPP Ö, 628
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War „ unter einander “ gedruckt hätten War schon diese
Tatsache für dıe evangelische Bewegung kompromittierend,

versuchte dıe katholische Mehrheit den Schlag noch eNtT-
scheidender führen, indem 1E den Brief Capıtos
Zwing!]1, der WwI1Ie dıe übrıgen dreı erbrochen worden WAar,
und besonders 18 genannte Stelle daraus einem Doku-
ment des Hochverrates aufbauschte, alles jedenfalis auf Be-
+reiben des anwesenden Johann Faber So wurden denn
1M Namen der Kidgenossen dreı Schreiben in dıe Welt hın-
AUS lanciert, das eine Capıto das zweıte den Rat
vVon Straßburg, das driıtte die auf dem Reichstag
Speier versammelten Stände S, und ın den beiden etzten
strenge Bestrafung der Schuldigen SOWI1@e Verhinderung WEeIl1-
eren Druckes solcher Bücher gefordert.

AÄAm Jul:i wurde die Beschwerdeschrift der Kıdgenossen
auf dem Reichstag vorgebracht. Ziu ihrer {Iilustration VeOeTr-

Jas Johann WFaber, der auch dort, 1n der Kıgenschaft eines
Rates VOonNn Erzherzog Werdinand, alg gefährlicher Ankläger
ZUSEDECN WAar, jene erbrochenen un VOon ihm 1Ns Deutsche
iübersetzten Briefe. Die Affäre machte natürlich auf
dem Reichstag „ Vil Arg WONS bı vıl hohen trefflichen SO-
NCH, und dıe schon dem evangelio genelgt, tragen eın ZC-
fallen Jaroh“ Den Straßburgern War denn auch dıe Sache
höchst unangenehm, un S1e beklagten sich , daß die Eıd-

sich sofort auch den Reichstag und zunächst
nıcht Nnur S1e _gewandt hätten. och scheint jener der

Vgl Fabers „ Neüwe zeitung “ fol. A.1j € unten).
2) Kidgen. Abschiede 953 k; 956, k,

Vgl Fabers „ Neüwe zeitung *” und Capitos „ Der nuw2n ZCY-
tung bericht vnd erklerung ““ 8 unten).

4 ) Capito ebenda fol. {11] fis das Schreiben wurde dem Capıto
durch den abgefangenen Johann Buchli, der beeildigt WäT, den Brief
em Adressaten eigenhändig — übergeben, überbracht.

Eidgen. Abschiede &. o JD3, k; 956, K
Politische Korrespondenz der Stadt Straßburg 1mM Zeıitalter der

Keformation, bearb Y Hans Virck, 1882, Nr. 462 464
7) Aktensammlung ZU Schweiz. Ref.-Gesch., he Joh Strickler,
1’ 18(8, Nr. 1494 ; Kidgen. Abschiede 9(0,
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Affäre keine weıtere Wolge gegeben haben, ohl darum
nıcht, weil der Rat VON Straßburg selbst schon energisch
eingegriffen hatte den Köpfel türmte INan „deßhalb, das er
nıt der INAasSCH, WI1e hıe gebotten ist, es angezeıigt hat“
un 1eß ıh erst nach KErlegung eıner Buße freı 2 o den 3:
pıto ZOS INa  } ZUT Rechenschaft , und ware „ ON weıffel
peinlicher straff nıt entrunnen ““ wWeNn nıcht, allerdings
erst. nachdem die Tagsatzung Von Luzern nde Julı „ en
auscultierte Copey “ seINEes Briefes Zwinglı gesandt hatte
hätte nachweisen können, daß der Satz mıt dem „ TO TNS
ENTNCEWS 0UyYyoCALLU “ und dem „Catastrophe disputationis“
eınen durchaus harmlosen Inn habe

Unterdessen verantiwortete sıch auch. Vor seınen An-
klägern Aus der FWerne. ünf Schreiben sind uns iın dieser
Beziehung Von ıhm ekannt. Auf eiınen geharnischten Brief
UVekolampads erwıderte wenn auch nıchts anderes, So
hoffe G1 durch die Publikation der „ Warhaftigen handlung“
doch wenıgstens das erreicht haben, daß dadurch die Her-
ausgabe der offiziellen Akten ZULF Weststellung des wahren
Sachverhaltes notwendig geworden Se]1 EKbenso suchte
den Dr Ludwig Bär 7 und den Landammann von Zug

I Öapitos „ Der nuwen zeytungZWEI PRIVATE PUB£;IkATIONEN USW.  385  Affäre keine weitere Folge gegeben zu haben, wohl darum  nicht, weil der Rat von Straßburg selbst schon energisch  eingegriffen hatte: den Köpfel türmte man „deßhalb, das er  nit der massen, wie hie gebotten ist, es angezeigt hat“ 1,  und ließ ihn erst nach Erlegung einer Buße frei?; den Ca-  pito zog man zur Rechenschaft, und er wäre „on zweiffel  peinlicher straff nit entrunnen“ % wenn er nicht, allerdings  erst nachdem die Tagsatzung von Luzern Ende Juli „ein  auscultierte Copey“ seines Briefes an Zwingli gesandt hatte *,  hätte nachweisen können, daß der Satz mit dem „r TtNs  Enthoews o6yyoauua“ und dem ‚ catastrophe disputationis“  einen durchaus harmlosen Sinn habe. 5  Unterdessen verantwortete er sich auch. vor seinen An-  klägern aus der Ferne.  Fünf Schreiben sind uns in dieser  Beziehung von ihm bekannt. Auf einen geharnischten Brief  Oekolampads erwiderte er: wenn auch nichts anderes, so  hoffe er durch die Publikation der „Warhaftigen handlung “  doch wenigstens das erreicht zu haben, daß dadurch die Her-  ausgabe der offiziellen Akten zur Feststellung des wahren  Sachverhaltes notwendig geworden sei®, KEbenso suchte er  den Dr. Ludwig Bär”’ und den Landammann von Zug ®,  D Öapitos »„Der nüwen zeytung ... bericht vnd erklerung‘“, fol.  Ciijro.  e  2) Politische Korrespondenz a. a. O. Nr. 464; Eidgen. Abschiede  a. a. O. S. 964, s.  3) Capitos „Der nüwen zeytung ..  bericht vnd erklerung‘“,  fol. Fro,  4) Ebenda fol. Aiij°o: Eidgen. Abschiede a. a. O. S. 964, s.  5) Eidgen. Abschiede a. a. O. S. 964, s; S. 970, s, 5  6) Diese beiden Briefe scheinen nicht mehr erhalten zu sein; sie  sind erwähnt im Schreiben Capitos an Bär vom 8. Juli (abgedr. in  Dan. Gerdes,  Historia reformationis  ‚ Bd. 2, 1746, Anhang  S. 107£.).  7) Vgl. die vorhergehende Anmerkung.  8) Simmlerische Sammlung auf der Zentralbibliothek Zürich, Bd,  17, Nr. 24; merkwürdigerweise hat sich Capito in diesem Brief unter-  schrieben als Praedikant zu Basel; vgl. Aktensammlung, hg. v. Strick-  Jer a. a. O. Nr. 1482.  Zeitschr, %. K.-@. XXXVII, 3/4.  25bericht vnd erklerung‘ fol
Ci1jr0.

2) Politische Korrespondenz . Nr. 464; Kıdgen. Abschiede
%, J64,

3) Capitos „Der nuwen zeytung bericht vynd erklerung‘“,
fol H10

Ebenda fol A 11} V Kıdgen. Abschiede 964,
5} Eidgen. Abschiede . 964, S ; 94(0,

Diese beiden Briefe scheinen nıcht mehr erhalten sein ; s1e  A
sınd erwähnt 1mM Schreiben Capitos Bär YO Juli abgedr. In
Dan Gerdes, Historia reformationis G 1746, Anhang

(} Vgl dıe vorhergehende Anmerkung.
8) Simmlerische Sammlung auf der Zentralbibliothek Zürich,

E Nr. 2  9 merkwürdigerweise hat sıch Capıto 1n diesem Brief unfer-
schrieben als Praedikant Basel ; vgl Aktensammlung, he Strick-
ler . %, Nr. 1482

Zeitschr. K, 34
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SEINE alten Bekannten, SOWI1e den Rat VONn Basel nd be-
sonders die Tagsatzung ? versöhnlich stiımmen. 37 In
SUMM3a, stirenge eIrs und erenreichen herren, WAaAS jm
büechlin un: mıner besondern gschrift ® sträflichs ist , be-
langet allein die bäpstlichen darum, besonders yunstige
herren, bıtt ich mich uß verdocht lossen b

Inzwischen haite sich dıe Angelegenheit aufs Neue 1NsS0-
fern kompliziert, qlg Faber, ohl Anfang Juli, eine dem
Rat VON Freiburg im Breisgau gewidmete „Neüwe zeitung
vnd heimliche wunderbarliche offenbarung ethcher sachen
vnd handlungen herausgab und darın jene abgefangenen
Briefe von Capıto Zwingli, VONL FKarel Mykonıus, von

Oekolampad Zwingli und VONn Capıto Pellikan, In
deutscher Übersetzung und 11t gehässigen (xlossen versehen,
veröffentlichte.

Der erste, der dieser Publikation Fabers entgegenirat,
War Zwingli, tat es in seiner „dritte[n] geschrlift Huld-
rych Zıwinglins wider Johannsen Faber , ber das erdicht
büchlin, das er NUW zytung genennet un 1im höwmonat hat
lassen 66 z  z Da aber Zwinglı der ursprüngliche la-
teinische Wortlaut des Capitonischen Briefes ihn nıcht
Hekannt Waäfrl, konnte NUur mıiıt vagen Konjekturen OPDSE-
rieren, und seine Widerlegung Fabers verfing daher nıcht
recCc

SO Wr eCs denn auch Von dieser Seıte her xuf, daß nde
Juli jene „ auscultierte Copey“ iın Straßburg einlief, und
Capıto In den Stand gesetzt wurde, der „Nuwen zeytung ““
Fabers, mıiıt dem nötıigen Dokumente versehen, selbst öffent-
lich enfgegenzutrefien ınd selne Manöver enthüllen. Y
tat dies in ZzwWel Schriften, dıie beide Aug 1526 die
Presse verließen. Die erste räg den 'Titel ‚„Der nuwen

zeytung vn heymlichen offenbarung, Hans Fabri

Basler Staatsarchir: Kirchenakten Thesaurus Baumianus
Straßburg I} 266—267(
2 Eidgen. Abschiede 968,
3) Gemeint 18t ben seın abgefangener DBrief Zwing!..
4.) Abgedr. In Zwinglis Werken, hg Schuler und Schultheß,

Bd.,, Ab:t., 515£.
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Jungst vfftriben vnd Wolfigang Capitons brieft gefälschet hat,bericht vnd erklerung‘“, un ist unter dem Datum des 28
Juli „An meıns gynedigsten herrn Von Meyntz nnd Magde-
burg Ertzbischoffs nnd Churfürten eic Rhät vnd hoff-
dıener “ gerichtet. Der zweıten Schrift Vorwort stammt VO

August, und ihr 'Tiitel lautet: „ Kpistola Fabriti Ua-
pıtonıs ad Hulderichum Zumglium, QUanm ab Helvetiis forte
interceptam 0an Faber Constantiensis (Germanıcum
Versamn depravavıt, un  — Gr duabus Kpistolis, quibus ıllum
Concijonatores Argentinenses ad collationem ser1pturarum PFO-
vocarunt Quibus CORNOSCES, Lector, QuUa arte, dolo, 1mpo-
stura ef perhdia, Capitonem ut opprımeret, Faber adorsus
sıt “*

Damlit ist der Schlag zurückgegeben, und die Geschichte
der „ Warhaftigen handlung “ ın der Hauptsache nde
ber Wer WAar 10808  ; der Verfasser dieser folgenschweren Pu-
blikation? Wer hat den Straßburgern Capito un: W olf£f
Köpfel se1ne Berichte über die Disputation Von Baden —

kommen lassen
Johann ılhelm Baum stellt in selner Biographie Capı-

fOos und Butzers die Behauptung auf, daß G1€e AUS Zürich
stammen Wie es scheıint, denkt er dabei jenen viel-
verhandelten Passus AUuSs dem Briefe Capitos an Zwingli:
„Orat 1mMpressor noster catastrophe disputationis exiaret E{

und dıe darauf bezüglıchen Stellen ıIn der „Nüuüwen zeytung
bericht vnd erklerung“ und der „ Kpistola Fabriti

Capitonis “ 5 VO Aug 1526 ber alle diese Stellen
nıcht das Geringste darüber AUS, woher die Berichte,

die der „ Warhaftigen handlung “ Grunde liegen, stam-
MEN  e und jedenfalls schließen s1ı1e AUS, daß S1e Voxn Zwingli

D  1e8  . S1IN! wel Briefe, diıe dem Faber Mai und anfangs
Junı auf dıe Disputation ach Baden gesandt worden .

Über einen Streit Wolf Köpfels mıt T’homas Murner vgl Oa-
pıfos „ Der nuwen zeytung bericht vynd erklerung , fol H 11J, den
Brief Murners an den Rat VYOoNn Straßburg bei Strobel %. . O.,
w16  } 'Theodor VO'  > Liebenau, Der Franziskaner Dr. "Thomas Murner
1913; A 2924

3) Elberfeld 1860, 356 fol Ä ij'°% fol.
5 ®
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oder einer ahe stehenden seıte herrühren; SONsT würde
nıcht Capıto den Züricher Reformator auffordern, den Druck

prüfen und womöglich durch eınen zuverlässıgeren Be-
richt ersetizen.

o ıst enn auch, sovıel IC sehe, dıe AÄAnnahme Baums
vereinzelt geblieben ; dagegen führen fast alle Worscher, W1e
ei{w4 Hans Jakob Leu in seinem Helvetischen Lexikon
T motheus Wilhelm Röhrich iın gelner Geschichte der Reifor
matıon im Kilsaß Schuler und Schultheß ın ihrer Ausgabe
on Zwinglis Werken Hergenröther ın saiıner Fortsetzung
Von Hefeles Konziliengeschichte Rudolf staehelin ın seinem
Huldreich Zwinglı Bernhard Fleischlin in seinen Studien
und Beiträgen ZUL Schweizerischen Kirchengeschichte 6

NUr die zunächst lıegenden Werke 100193015701 als den
Verfasser der „ Warhaftigen handlung“ den Berner Unter-
schreiber 'T’homas von Hofen

Allerdings einen Beleg für diese Behauptung sucht 112  -

bei ihnen vergebens, Um diıesen iinden, muß 1INn92  —; viel-
mehr zurückgehen auf Joh Jak Hottingers Helvetische
Kirchengeschichten verwıiesen ist auf e]ne eıyene uße-

'T ’'homas VO  5 Hofens 5in Kpıst. Avkyd Mont. nach
Nun findet sich ın der VTat bei Schuler undargr.“

Schultheß eın Brief des 'T’homas Von Hofen „ad Leonardum
Tremp Bernatem ef ab hoc ad Zumglıum “ abgedruckt, der
das Datum räg „ Argentoratl, die Lunae pOost Margarethae “ *,
Allerdings räg dieser gleiche Brief 1 deutsch abgefaßten
Original das deutlich geschriebene Datum „ Mentag Vor

10, 1756, 30 2) 1’ 1850, 315f.
3) 2 Abt 2’ 1832, 513 4 ) 5B 1890, 6792 £.
0) 2, 1897, I, 1903, 657
() Vgl über iıh Zw. OPP Bd Ö, 623 Anm 4, 655 Anm 3,
Walther Köhler seine Autorschaft der „ Warhaftigen handlung ““

ın Jäßt, w1e uch schon mıl KEeglı 1n Zwingliana 2
378 getan hat Leu - A, supponlert neben dem Unter-

schreiber T'homas von Hofen noch einen zweıten "*homas VO  } Hofen
und macht diesen letztern ZU Verfasser der „ Warhaftigen handlung .

8) d, 1708, 398
9) 7, 5 B24f.
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Sannt Margrethen tag{l doch annn trotzdem Ikaym ein
Y.weifel bestehen, daß 6S ist, den Hottinger ım Auge hat,
zumal eın Brief VO  e} Hofens, der tür Montag nach Margre-
thentag in Betracht käme, unNns nıcht erhalten ıst Und In
diesem Brief I’homas VOoRn Hofens, den Hottinger und Schuler-
Schultheß also auf ‚ontag nach Sst Margrethentag verlegen,
der aber In Wirklichkeit VON Montag VOT w} Margrethen-
{ar, VO Juli 1526 stamm(t, heißt eEs NUuNn:

„ Als ich era an Straßburg komen bın, 18t dıe disputation,
7 KHadenn ın Krg0UW gehaltenn, unl be1l, der suhbstantz nach,
gyeiruckt. Derselbenn üchlın hat doector Capıto ettliche meister
Ulrich Zwinglin schicken wollen. Also ist der hott 7 Wettingen
by Badenn nıdergeworffenn unnd im dıe hbüchl;ı ınnd brieff O»
HNOMmMENN unnd ufiyebrochenn. <Ööllichs hand miner herrenn
der Hıdtgnossen bottenn der X1] Ort aD nächstgehaltenen Lag 7 u
Badenn dem genampten doetor Capıto eınen schmächlichen brielt
zugeschickt, unnd ETr hıinwider inenn an andtwurt, a {8 1r 1iN-
gelegtenn werdenn sächenn, dıe ıch üch samp dem
büchlin der disputatıion zuschicken.“‘

HKs braucht keiner langen Beweisführung, u  S zeiyen,
daß diese Sstelle die Behauptung, Thomas ON Hoten S21 der
Verfasser der 37 Warhaftigen handlung“, keineswegs sragen
VeErmMAS , die Objektivität, mıft der über die Affäre
einen intımen Freund un Gesinnungsgenossen berichtet wird,
schließt dies geradezu AUS Und damıt {allt auch dıe An-
nahme dahın,, als ob T ’homas VO  P Hofen der Badener {)is-
putatıon überhaupt beigewohnt habe alle solchen Behaup-

Abgedruckt In LW OD S, Nr 504; das Origmal uf dem
Staatsarchiv Zürich 3 2 tol 3951.

2 Auch Samuel Scheurer, Bernisches Mausoieum, Stück, Li6-
bensbeschreibung Berchthold Hallers, 1(41, S, 403 weıiß nıchts Von

'X ’homas Von Hofens Autorschaft ; führt die ‚„ Warhaftige handlung C6

au Capıto zurück.
3) Zwar berichtet arl estalo Z1, Berthold Haller, 1861,

„Freiwillig begleitete sie  A | Haller und Kunz| Claudius Maıl, A'homas
vVon Hofen und \andere evangelisch Gesinnte **. och g1bt 67 xeinen
Beleg dafür, daß dıe Angabe, sOwelt 81€e  e 'T ’homas ONn Hofen be-
trıfft, in Zweifel 7ziehen ıst, wie m1r auch das staatsarchiıv des
Kantons Bern ın freundlichster Weise mittellt, daß '!.‘homai VOoOnNn Ho-
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Lungen sınd lediglich herausgesponnen AUSs dem IO T OV
WETGOG

SO muüussen WIT also versuchen, dem geheimnı1s8vollen Autor
jener folgenschweren Straßburger Publikation anderweıtig qauf
die Spur kommen. Und ın der 'Vat dürfte dieses Unter-
fangen nicht aussichtslos Sein.

Zunächst einmal berichten die Sü> „Annalen des Q
hastian Brant““ Z 11 ‚Juli „Wolff Köpflın ist in
thurn gelegt worden und dıe büchle 11 die Cantzley e
NnNOomMmMEN (Ist hernach, diweil sein frau iın dem kindtbett,
des thurns wiıider befreyet und umb ‘) gestra worden.)
Kr hat etliche puncften w1ıe die dısputation. A Baden 7 W1-
schen Joh Oecolompadio und Ir Keken un Dr Yaber
fjürgenommen worden, anderst dann S71 gehandelt worden, in
eın truck lassen kommen, unerlaubt un: contra Mandatum

Sagt daß ers getruckt, wıe solches in der
dısputation nachgeschriben: aber Uapıto hätt die vorred dazu
gemacht 2) 6£ Und von diesen Angaben dürite die eine, daß
Capito die Vorrede ZUr „ Warhaftigen handlung‘“ geschriıeben
habe, ber allen Ziweıtel erhaben sein ; aber auch miıt der
deren, daß W olf Köpfel selhest ın Baden SCWESCH se1 und den
verbotenen Bericht verfaßt habe, könnte. es seine Rıichtigkeit
haben Immerhin erregt es Bedenken, daß Wolf Köpfel,
Wenn ın der 'Lat auf die Disputation gereıst WAar und
dann geWwl hingereist WAar, hernach aus seiner Offizin
eiınen sensationellen Augenzeugenbericht ausgehen lassen
können, nıcht bis ZU nde der Verhandlungen ausgeharrt
hat; und In ware genelgt, den ufor eher ıIn einem

ens Anwesenheit In Baden In keiner Weise beiegen der uch DUr
wahrscheinlich machen se1l. Sollte ber Pestalozzı dennoch recht;
haben, würde doch gerade geine Angabe die Autorschaft VYOoO  — Ho-
fens betreffs der „ Warhaftigen handlung “ ausschließen:; enn jene Ab-
ordnung Hallers und unzens von Bern ach Baden geschah TST
Nachmittag des A Maı, einer Zeit also, da der Verf. der ‚„ War-
haftıgen handlung ** DBaden ungefähr schon wıeder verließ.

Vgl Fleischlin Bd.; 8O7£.
2) Mitteilungen der Gesellschaft für KErhaitung der geschicht-

liehen Denkmäler 1m Klsaß, 11 Yolge, 1£ B 1899, 143
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fälligen Besucher des Badener Gespräches suchen Und
indem DU  o der 'T at eln solcher alg Betracht kommend
nachgewlesen werden kann, muß an geNOMME werden daß
entweder W olf Köpfel dıe Autorschaft auf sich
hat, den wirklichen Verfasser decken, oder daß die

Annalen des Ssebastjan Brant“ Irrtum sınd wenn S1e

ıh Jassen, „daß ET getruckt WIe solches der
disputatıon nachgeschriben“

In sSeE1INeEIN Briefe den Basler Rat VOoO Juli fährt
nämlich Capıto, nachdem se1ıin Bedauern ber die Be-
schuldigung der Kidgenossen ausgesprochen und ihnen
besonders den Baslern, sSeiINeEN alten Bekannten, Kr-
gebenheıt bezeugt hat fort wWwas das Büchlein ber die Dis-
pufatı0o anlange, gehe ohl dıe Päpstlichen,
aber nıcht dıe Kidgenossen Passus ber Dr Bär
2,De1 habe i nıcht überprüft da solche Büchlein
nıcht wichtig würden ?; , Hun ist die maftery
des biechlins Baden vnder dem disputieren begriffenn
VOD keyserischen herren diıener, WI1Ie 124  S wıl
des schrifft noch ZU theil fürhanden SeIH MAa$ s das 1st

felch das der Corrector, Was ei1d-truck gefü
ynoschafft verlich e1in möchte, das solich vßzelassen
Darumb etwas lahen Baden bescheen, vBgelassen
häat ® WEeEIS nıt W as S1S5, oder ob hoch ZUTC sachen
dienstlichen 515 oder nıt Dan WIL miı1€ lesen vnd täglichem

1} Vgl ‚ben 387
2) In diesem Passus 81n  d eiIN1XE Worte Original nıcht mehr

zZUu lesen 706 vollständıger Bleichung der Schrift.
3) Die durch Punkte bezeichneten Luücken S1IN!  d durch e1iInNn och

Original verursacht. Die Abschrift 'T ’hesaurus Baumilanus, die

möglicherweıse noch auf dem unbeschädigten Originale beruht , Yann
während des Krieges nıcht konsultjert werden.

Yrotz Jakob StUurms Expectoration : 16 hab selbs dem KÖöpff-
lın er dan einmol gesagt, W2S nachteils den truckern e1m-
lıchs trucken einmol ntsten wierde, ber lieber hergott, armut tringt

etwan 66 (Politische Korrespondenz o <. Nr 464), scheıint
der Zensor 180 doch, wWEeNRn uch ungenügend, Se1INES Amtes gewaltet

haben; das hegt auch der ben 386 mitgeteilten Außerung
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predigen bessers zethüun haben, Wan das WIr NSer C Z
sollichen biechlin SCIN verlieren wölten “

In diesem Passus macht a ISO Capito die Mitteilung, daß
der Verfasser der „ Warhaftigen handlung‘“ „eInes Keyse-
rischen herren diener“ se1l  ° un diese Mitteilung ist eben
deshalb derjenigen der „Annalen des Sebastian DBrant“ VOTLIT-

zuziehen, weil WIr in diesem „dıener“ geWwl einen Nur

fälligen,. nıcht ZU. Zwecke der 'Teilnahme den Verhand-
Jungen und ihrer Aufzeichnung hergereisten Besucher des

Mehr kann aller-Badener Gespräches. erblicken dürten.
dıngs ber ihn niıcht ausgesagt werden, wWeNnn auch vielleicht
folgende Vermutung nıcht SaNZz unwahrscheinlich sein Ma
Unter den verschiedenan Delegationen auf die Badener Dis-
putatıon befand SIC  h auch eine Vvon Krzherzog WFerdinand ;

ihr gehörten nach Valerius Ansheims Berner Chronik
gerade Johann WFaber, ‚„der Hürstlichen Durchlüchtigkeit von
österich eic Hoffrat ‘“ terner Caspar Kurrer, „ Kriechischer
sprach dommetsch “, und Jakob JONas, C unbarteter
Hebreischer sprach dolmetsch“. Diese Männer konnten Hu  >

als Abgesandte Werdinands, des damaligen KReichsverwesers,
sehr ohl als kaiserliche Herren bezeichnet werden. Was
aber den „dıener“ eines VON ıhnen anlangt, scheint s

sich, da eben schon einıge JTage nach der 17 Maı Cl

folgten Ankunft der Delegation 21.23 Maı Baden
wieder verläßt, eınen Reisemarschail handeln,
einen Reisemarschall allerdings, der sich selner altgläubigen
Herrschaft gegenüber sehr wenıig gesinnungstüchtig benahm,

Capitos, Köpfel sel geturmt worden „ deßhalb, das nıt; der MNM&sSsCH,
w1]1e  A hie gebotten ist, angezeigt a vgl A DB 16, 660

L B Bern 18006, 160; vgl uch Kıdgen. Abschiede
J13, Nr

Offizielle Akten fol Q qY'o Daß YFYaber „ satellitibus alıquot
stipatus “ ın Baden aufgetreten sel, bezeugt die bald D nennende
„ Epistola Antonii Hal  1€e1.  ı 66

3) Kidgen. Abschiede . Q09, } J06, L die ele-
gatıon Ferdinands gehört jedenfalls den 3 Ausländern, die miıt
den Konstanzern Zzusammen 1n Baden eingeritten s1nd.
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indem das Von auf der Disputation Erlebte I VODL

Standpunkt eiNes Kvangelischen AUSs darstellte
eıter erfahren WIr aber AUS jener Brieistelle Capıtos,

daß nıcht der Bericht dieses „dieners“ in der „War;
haftıgen handlung“ vorliegt, sondern daß einıges davon der
Yensur ZU Opfer gefallen ıst uch erweckt die DBericht-
erstattung Capitos den Kındruck, als ob die Darstellung, der

gelbst keine Bedeutung beimißt, ]a die eın „Stultius
libellus“ nennt von ihrem Verfasser nıcht ZULT Verößent-
lichung bestimmt ZEWESCH, sondern erst durch Köpfels Drängen
1 truck gefü“rdert worden sel, und damıt er durch
diese sensationelle Publikation sich eiınen Geschäftsgewinn
verschaffe. Diese Vermutung spricht wenıgstens Jakob *Ur
AUS 3 e un auch Capıto berichtet ber jene verhängnisvolle:
Bıtte Zwingli Mitteilung näherer un SCHNAaUCTE Um-
stände des Badener Gesprächs zum Zwecke einer weıteren.
Veröffentlichung : ‚„ der trucker sücht vilicht seın Naruns und
nnd gewınn “. Dagegen fährt er fort „und ich gewißlich
allein, das die bäpstler sich z letst schemen mUüssen, dıe
acf{ia der disputatıon lenger Zzu verdrucken“ Diese A:h:
sicht GE übrıgens schon mit der Teilnahme der Ver-

öffentlichung  NS der „Warhafiftigen handlung“ verbunden SO

Möglicherweise hängt mıit, dieser Stellung des Verfassers das
Stillschweigen, das über ıhn beobachtet wird,Z Wie sechr
übrigens solche „ diener“ den Religionsstreitigkeiten und den darın
Im Vordergrunde etehenden Personen Interesse nahmen;, zeıgt folgen-
der Bericht Gregor Mangolts AUuS Konstanz Z winglı F Maı
1526 „Jtem uft hut, ist her YFritzen von Ailmes /Friedrichs von Kms,
ehemalıgen Hauptmanns 1n Frundsbergs Diensten| diener heruft vVon
Ingelstat kommen, hat gesagt, das 1mM doetor a hab züugemütet,
das aın Lag verziech: wolile er mit 1mM VO:  } Ingelstat bis SCH
staniz rıten ; welches 1Im hat abgeschlagen. Als DU ettlich mık
vVon Ingelstat komen ist, gind 1m glert menner uß Saxen uff dem.

Undweg entkomen, habend gesagt, SY wellend gCn Costantz rıten.
als ettlich mainend, ist; ock Kmpser ” (Zw. ODD 8, 283)

2) Lw. ODP Bd 3, 622

Vgl oben 392; Anm
4) ‚„ Der nüwen zeytungZWEI PRIVATE PUBLIKATIONEN USW.  393  indem er das von ihm auf der Disputation Erlebte ganz vom.  Standpunkt eines Evangelischen aus darstellte !.  Weiter erfahren wir aber aus jener Briefstelle Capitos,  daß nicht der ganze Bericht dieses „dieners“ in der „War-  haftigen handlung“ vorliegt, sondern daß einiges davon der  Zensur zum Opfer gefallen ist.  Auch erweckt die Bericht-  erstattung Capitos den Eindruck, als ob die Darstellung, der  er selbst keine Bedeutung beimißt, ja die er ein „stultus  libellus“ nennt?, von ihrem Verfasser nicht zur Veröffent-  lichung bestimmt gewesen, sondern erst durch Köpfels Drängen  „in truck gefü“rdert worden sei, und zwar damit er durch  diese sensationelle Publikation sich einen Geschäftsgewinn  verschaffe. Diese Vermutung spricht wenigstens Jakob Sturm  aus %; und auch Capito berichtet über jene verhängnisvolle-  Bitte an Zwingli um Mitteilung näherer und genauerer Um-  stände des Badener Gesprächs zum Zwecke einer weiteren.  Veröffentlichung : „der trucker sücht vilicht sein narung und  vnnd gewinn“.  Dagegen fährt er fort: „und ich gewißlich  allein, das die bäpstler sich zü letst schemen müssen, die-  acta der disputation lenger zü verdrucken“ *  Diese Ab-  sicht hatte er übrigens schon mit der Teilnahme an der Ver-  fifi‘entlichung der „Warhaftigen handlung“ verbunden ° So  -  S  1) Möglicherweise hängt mit dieser Stellung fies Verfassers da.é  Stillschweigen, das über ihn beobachtet wird, zusammen. — Wie sehr  übrigens solche „diener“ an den Religionsstreitigkeiten und den darin  im Vordergrunde etehenden Personen Interesse nahmen, zeigt folgen-  der Bericht Gregor Mangolts aus Konstanz an Zwingli d. d. 5. Mai  1526: „Item uff hüt ist her Fritzen von Aimes [Friedrichs von Ems,  ehemaligen Hauptmanns in Frundsbergs Diensten] diener heruff von  Ingelstat kommen, hat gesagt, das im doctor Eck hab zügemütet,  das er ain tag verziech: wölle er mit im von Ingelstat bis gen Co-  stantz riten; welches er im hat abgeschlagen. Als er nun ettlich milk  von Ingelstat komen ist, sind im zwen glert menner uß Saxen uff dem:  Und  weg entkomen, habend gesagt, sy wellend gen Costantz riten.  als ettlich mainend, so ist es Bock Empser‘“ (Zw. opp. 8, S. 583).  2) Zw. opp. Bd. 8, S. 622.  8) Vgl. oben S. 392, Anm. 4.  4) „Der nüwen zeytung ... bericht vnd erklerung‘“, fol. A 1j%0.  5) Vgl. oben S. 386.bericht vnd erklerung“, fol A 11%0,
D) Vgl oben 386.
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haben a1sO der Herausgabe der „VON e]nes keyserischen
herren diener“ stammenden , mehr polemisch - schalkhaften
als tiefgründiıgen Darstellung der Badener Disputation
sammengewirkt buchhändlerische Spekulation und evangeli-
scher Wahrheitswille.

Außer der „Warhaftigen handlung“ ist DU  w och eine
andere priıvate Publikation ber das Badener Gespräch. auf
UuUunNnSs gekommen; ist 1es eın Druck VOL x Oktavseiten,
der den 'Titel räg „Quibus praeiudicis in Baden Helue-
t1orum, s1ıt disputatum, Kpistola Anton]] Hahaı. Item, SeP-
tem conclusiones Doetoris Johanniıs Kckı]), CUu. responsion1ibus
Hulderichi Zwingli), In qubius !] fere tota controuersla, QUAC
1am inter Christianos uersafiur, solıdıs lıterarum locis,
abeoluitur 1 64 lNe Angaben ber Drucker, Druckort und
-Jahr fehlen

Was die bibliographische Bezeugung dieser Publikation
anlangt, wird s1e zuerst erwähnt 1m Appendix Conrad
Gesners „ Bibliotheca“ Von 1509 und ZWar ohne irgend-
welche Beiıfügung. In Gottlieb Emanuel von Hallers „ Biblio-
thek der Schweizer - Geschichte“ dagegen folgt dıe Anmer-
kung: ‚„ Der wahre Verfasser aol] 'T’homas Von Hofen ein
Derner SCYyN, nds 1527 gestorben ist. Straßburg wird
für den Ort des Drucks gehalten.“ Offenkundie liegt ]jer
eiıne Verquickung mıt der „Warhaiftigen handlung“ VOLT';
und diese Verquickung wird NUu  e weitergeschleppt; das Sup-
plement Hans Jakob Leus Helvetischem Lexikon bringt
S1e ebenso Joh Jak Hottinger ın seiner Hortsetzung vVvVon

Joh Von Müllers ‚„„Geschichten Schweizerischer Faıdgenossen-
ferner Schuler und Schultheß in ihrer Zwingli-

ausgabe endlich Bernhard Kieischlin in seinen St1udien und
Beiträgen ZUTT Schweizerischen Kirchengeschichte Und doch

Vgl den „Catalogus Iéibliotheca.e Bunauianae *, tom 3, vol, 1,
Leipzig 1755; S 202 ; ZOWI]E Hans Barth, Bibliographie der Schwei-
Zer Geschichte, 1914, 832, Nr 1357

2) fol 1070, Sp 3) eıl 1/86, 102, Nr. 265
4) 1788, 163£. 1829, D Abt.,
6) 1830, 024, Anm

B S, 19093 627 ; hler ist die „ Epistola® geradesu einer
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hätte schon der Hüchtigste Blick gezeigt, daß die ‚„ Warhaf-
tıge handlung“ un die „ KMpistola Antonu Halıei“ einander
nıichts angehen.

Diese etztere nämlich ist eın Brief, der VON Waldshut
AUS unı atiert ıst, qa| eıner Zeit, da die „ War-
haftige handlung“ wahrscheinlich schon die Presse verlassen
hatte Die ungenanntfen Adressaten werden mit „ Charissımı
{ratres“ angeredet, und der Verfasser unterzeichnet sich miıt
„ Antonius Halijeus vester.“ Aus seinen Zeilen erfuhren WIr,
daß er VOnN den Adressaten selhst abgesandt worden ist, „ ur
'Theseum et Perithoum viderem CU. Centauris 1ACU-
antibus congredi 1“. Nach seiner Ankunft in Baden befiel
iıhn jedoch e1n Fieber ; ZWAar konnte trotzdem zunächst
och den Versammlungen beıwohnen ; doch miıt der Zeit
wurde heftig, daß nicht ÜQUr diesen fernbleiben, 8&0ON-

dern die verlassen mußie ; übrigens, Lügt bel,
waren die Tagsatzungsabgeordneten, ennn q1e ih: Trkannt
hätten, dem Kieber zuvorgekommen und hätten ihm Jängst
die Versammiungen verboten. SO scheıint GT also doch einen
wesentlichen Teil der Disputation mitgemacht haben
Jedenfalls WAar es ihm möglich JEWESCH , eıine „Immensa
farrago“ von ‚„annotatıones““ ZU Zwecke einer nach seliner
Rückkehr auszuarbeitenden Darstellung des Gespräches auf-
zuzeichnen: diese um{faßten ZWAar nıicht das vollständige
Aktenmaterıal : dies aufzuschreiben, meıint CT, ware schon
un tür sich schwieriger YEWESCH ‚, qU aM Auglae stahbulum
repurgare‘‘, War aber ıhm be] geinem geschwächten Zustand
vollkommen unmöglich. So hatten also die „ Charıssımı ira-
tres** ihren ‚„ Antonius Halieus“ doch nicht vergeblich auf
ihre Kosten rach Baden gesandt; WLn auch dıe Krankheit
1ın mancher W eise hinderlich WAar und VeLr-

W  E  lateinischen Ausgabe der ® Warha.ftigen handlung “ geworden. Vgl
auch Herminjard, Correspondance des Reformateurs, A

18683, D, Anm
3 Miıt; 'Theseus ıst, dem Zusammenhang nach sicher Zwingli gE-

meınt: erschien allerdings nicht; ber das stand Ja, alg ‚„ Halieus “
abgesandt wurde , och nıcht fest ; Perithous dürfte aAuf Oekolampad
gehen,
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rühter Abreıse ZWäahS , hatte e doch vieles gehört und
Indem U se1ines Zustan-gesehen un sich angemerkt.

des den Heimweg antrat, am zunächst 4C
Schaffhausen und hielt sıch dort ZU seiner Erholung ZzWel
Lage auf; und als weiterreiste, schlug nıcht eiwa den
direkten Weg „ PCI Hereciıniam silyam domum “ e1n, sondern
machte einen kleinen Abstecher Rheıin abwärts nach W alds-
hut, „ doneC ei convalescam ef. compendium ad VOS venjendı
Naneiscar C6 Damıt jedoch seine Brüder un: Auftraggeber
nıicht lJange warten müßten, bis 1e eiwas über die Ba-
dener Disputation durch iıhn erführen , andte Sr ihnen

unı Von dort AUS dıe „farrago“‘“ seiner „ ANNO-
tatıones® 1m VOTAUS Z und Jegte dem Aktenbündel eben
uUunNnseren Brief be]l

In diesem teilt Nnu aber nıcht ZNUr die erwähnten DOT-
sönlichen Nachrichten mıit, sondern gibt auch einen kurzen
Bericht ber die Badener Verhandlungen ; allerdings äßt
sich dabei selbstverständlich nıcht auft den theologischen Ver-
auf des Gespräches e1n, da dieser Ja AUS den xi1itgesandtexi
„annotationes““ ersehen W: ohl aber gewährt er einen
wertvollen Einblick In das Drum und Dran der Jagung,
und bestätigt oder präzısıert 1n dieser Hinsıcht manche Aus-
führungen der „\Varhaftigen handlung“. uch darın stimmt

mıt dieser letzteren überein, daß Er VOonNn der Aniührung
der Disputationsordnung ausgeht; doch beschränkt C siıch
nıicht mıt eıner knappen Kritik der einzelnen Paragraphen,
sondern reiht jeden alles das auf, Was sich in bezug auf
ihn Erwähnenswertes zugeiragen hat, daß der größere
eıl se1nes Berichtes ın dieser Beleuchtung der Ordnung be-
steht SO ergeht S1IC.  n nach Anführung des ersten , auf
die während der Tagung abzuhaltenden Messen nd Pre-
digten bezüglichen Paragraphen 1n schweren Anklagen gegen
die katholischen Redner: „Non vidistis adhuc, charissimi {fra-
tres, quıid a1if darı in reprobum SCHSUM , quid aurıbus ad-

1 Er sagt selbst: „ Dicam SCMDEF ad Q UamMVI1S econditionem vel
legem, quomodo servata git 69i Da den drıtten und sechsten Pa-
ragraphen ın je Zwel zerlegt, den unften dagegen ausläßt, kommt Cr
ım ganzen auf sieben.
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prurıre , quıid X spirıtu mendacıorum loqui, CUMmM hos doc-
tores NON vidıstis‘‘ ; besonders der Konstanzer Weihbischof
Melchior Fattlin , „1tem frater APLÄCVTQWITOS , Germanice
Ggendselig, conecjonator ın M colleg10 Constantiae“,

a ISO der Dominikaner Dr Antonius Pirata , mussen
sich nach Gewährsmann iın dıeser Hinsıcht ]lervor-
getan haben Was den zweıten Paragraphen anlangt,

iıhm natürlich auch die 1er Präsıdenten nicht recht
23 Hı S1IC detracta pPEersona ostenderunt anımum
suum, ut nulli obseurum essef, qQUO propenderent“‘; das hatte
auch dıe .„Warhaftige handlung“ tadelnd hervorgehoben; ur

nımmt* „Antonius Halieus“ den „Ludovicus Berus, arl-
g1eNsSIS Theologus plerisque vobis notus“, AaUus der all-
gemeıinen Verdammnis 2AUus 18 enım S1C commode tacı-
feque gerebat, ut hominis montem sentire NO  a} possem *“. Die
dreı anderen dagegen hätten, wenn Eek sprach, applaudierft;
„CONTra QUUM Vecolampadius NOn modo loqueretur, sed velut ern
coelestem Hatum ınveheret, tenuı [0161% sad solida sonante *,
dann hätten S1e sıch bıs einem sardonıschen Lachen VvVer-

stiegen. Daß der Briefschreiber mıiıft den Bestimmungen ber
die Protokollierung der Verhandlungen un mit dem Verbot
anderweıtigen Aufschreibens nıcht zufrieden ıst, ist selbst-
verständlich ; „haec lex nıhiıl aliud QUam praemuniebat,
quisquam ere narraret, QUAC istic gereren(iur, et, sS1 narraret,
nulli fides haberetur , donec actia prodirent, QqUaC ad kalen-
das STACCAS proditura.“ Die Bestimmung sodann, daß
Jjeder Votant sich mıiıt auf- und Geschlechtsnamen Uu-

stellen habe, führt der Briefschreiber darauf zurück, daß
Faber Von einıgen ihm unliebsamen Anwesenden 4AUS Siüd-
tirol und Schwaben gewußt habe; doch se]en s1e iıhm VonN

Angesicht unbekannt gewesen Übrigens s@e1 diese Namens-
NENNUNS jewelnen einer Skandalszene ausgeartet, da Eck

8 Er den arıser Doktorhut.
2) „ Metuebat Faber quosdam exXx Atesinis Nuevijae urbibus,

qu] de facie NOn erant el not]1 *. Faber wollte ohl diese jedenfalls
evangelisch gesinnten Leute hindern, das \Vort ergreifen ; hätten
81e nämlich 1€8 S und dabei ıhren Namen NENNEN müuüssen,
hätte s]ıe 1n ıhrer Heimat büßen Iassen.
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alle Namen 1Ns Lächerliche ZEZOSEN und seiINe Wiıtze dar-
über gemacht habe, WOZU „ Helvetiorum jegatı CUu. quibus-
dam Crassıs eplscopls EyAEVaCorv“. ach diesen AÄAus-
führungen rwähnt „ Anton1us Halieus“ noch einıges „ CX
gest1s atque rumoribus“, das sich nıcht dıe Disputations-
ordnungsparagraphen aufreihen ließ, . eine auigeregte
Szene zwischen elner Luzerner Magıistratsperson enNns

Hugo un dem Basier Barfüßer Johann Lüthard, einen Streit
zwischen Uekolampad und HKek ber die Protokollierung irgend
eines Punktes, SOWI1Ee den ungeheuern Aufwand, den Yaber
während der ZaNZEN Tagung machte Damit schließt nach
einıgen persönlichen Mitteilungen der Briet: 5 Qui has fert
tabellio, vobis commendatus erit, donec ipse venıam. Valete
Walshudi decıma die Junu. Antonius Halıseus vester *.

Er ist NnUu  — aber dieser AÄAntonıus Halhlieus ? Der zweıte
Teil des Namens i8t jedenfalls nıchts anderes q {s eine Grä-
zZislerunNg des deutschen Namens „ Wischer“ oder des lateı-
nischen „ Piscatorius 4 In der Tat hat 1Un eın „ Pisca-
torıus ““ der Badener Tagung beigewohnt, und wird On
rechnet zusammenerwähnt m1% Ludwig Oechsli VODN Schaff-
hausen, über weichen Ört J2 UuSsSer „ Antonius Halieus““ VON

Baden zurückreiste; schreibt doch UVekolampad 888 Maı
Von Baden AUS &. Zwingli: „ Adest Bovyillus et Piscatorius

Indem 4180 dieserCu al10 quodam, VIr1 eXreAN
„Piscatorıus“ un „ Antonius Halieus“ ohne Z.weifel iden-
tisch sind, haben wir, zunächst jedenfalls, unsere Nachfor-
schung auf einen ‚„ Antonıius Piscatorius“ einzustellen.

Und einen solchen hat NUu.  x wirklich gegeben;
März 461 nämlich irug sich „ Anthon1us Piscatorius de

Bachraco 'Treverensis ‚ dioec. |“ 1n die Matrikel der Unıyer-
och ist nicht wahrscheinlich, daßsıtät Heidelberg eın

(+emeint ist. jedenfalls „ Hanns Hug allt schultheiß “ (Offzielle
Akten, C 111)70) vgl uch Kıdgen. Abschiede 9UO, Nr

Vgl Kıdgen. Abschiede J13, Nr
Diese Vermutung schon 1m „ Literarischen Museum **, B

Altdorf 1778, 571
4) Zw. OPP 8, Nr. 488
5) ta Die Matrikel der Universität Heidelberg,

Teıl, 1884, 303
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dieser iIm übrigen UuUnXs unbekannte Rheinländer ın einem Alter
VOR doch wohl ber Jahren noch die Badener Disputa-
tion besucht und unsere „ Epistola“ verfaßt habe

S muß 1H2AN in Krwägung ziehen , ob jener Piscatorius
des Oekolampadbriefes überhaupt AÄAntonius geheißen habe,
oder ob nıcht vielmehr dieser Vorname ein ZaDNZCS Pseudo-
U Y. sel, WwWIe Halieus ZU mındesten eın halbes ist; und
ist; jedenfalls erlaubt ZU untersuchen, ob nıcht manche Züge
unNnserer „ Kpistola “ auf eıinen anderen der vielen Pıscatorius,
cdie ecs gegeben hat, PAassenh, mMag dieser 19808 mıt einem Vor

Und iın der Tat stehtgeheißen haben, wIıie wıll
der Annahme nichts 1m Wege, daß WIr In uUunNnseren) ‚Pisca-
torıus bzw Antonius Halieus sehen haben den Johannes.
Dracatonuı von Sstein Rheıin

Dieser War 1480 in Stein Rhein geboren un
schon mıt jJungen Jahren In das Dominikanerkloster Im
eingetreten. Von dort kam dann 1 Frühjahr 1500 autf
die Universıität Basel, 3 qanders sich der Kıntrag in der
Basler Matrikel unter dem Rektorat des Arnold Z Lufft
„Johannes Piscatorius de Ima (Constantiensıs 10C dedit
VI sol.“ auf ihn bezieht. Wann Piscatorius 1Ns Ulmer Kloster
zurückgekehrt ist, und Was seine nächsten Schicksale dort
ZEWESCH sind, ıst, unbekannt; WwIir wissen HUr, daß er sich
patristischen Studıen hingab un infolge evangelischer Nel-

HKrst 11gunSech spätestens AUS dem Kloster floh
Sommer 1529 finden WIr ihn dann wıieder ın eıner Stellung,
als Pfarrer 1n Mammern 1m Thurgau; 1532 siedelte Or nach
Bernstadt be1 Ulm über, späftestens 1537 ach Balzheim &A

der Iler, 1546 nach Ulm,, 154{ nach Urach, 1549 nach
Pfullingen ; doch schon nach einem halben Jahre mußte GF

auch VO  b dort Hiehen. „ Wohin selne Schritte gelenkt,
was weıter AUS ıhm geworden un das Haupt nıeder-

Vgl 4zu Friedrich Keıdel ın den Blättern für württember-
gische Kirchengesch., F., Jhg. 9 S, 143£.; SOWI1e ebenda.

Jhe 1903, 19  FR und Beiträge bayr. e 1902, 1923 f}
83 Mit Unrecht ist be1ı Keidel dıie Identihkation des „ Piscato-
18  66 1m Oekolampadbriefe mit besagtem Johannes Piscatorius VO)  S

Stein Rhein vorbehaltlos vollzogen.



400 STAEHELIN,

gyelegt hat ZUF etzten Ruhe, weıß Dıs eufe nıemand. Kr
verschwindet fortan völlig AUS der Geschichte.“

Was QNUun aber das Jahr 1526 anlangt, hielt S1C.  h
damals in der ähe VOL Augsburg auf und stand 1m
Verkehr mit Urban Rhegi1us. Dadurch kam jedenfalls
auch 1in Berührung mıt dem SZaNZch diesen gescharten
Kreıs Von Evangelischen und Neuerern , mıiıt Männern WwW16e
vA Dr Sigmund Grimm, dem rzt und einstigen Buch-
drucker miıt etier Frabenberger, dem ehemalıgen Lieeut-
prjester St. Alban in Basel, „ qu1ı O apud i1llLum est*®
mıt Balthassar Hubmaıer , dem alten Freunde des Urban
Rhegius, dem ehemaligen Waldshuter Pfarrer und nunmeh-
rıgen Wiedertäuter SOWI1e mıt Hans Denk, dem Spirıtua-
ısten Wenn lnUu auch diese Männer unter sich durchaus
nıicht harmonierten, arenhn s1e doch ein1g ın der Ableh-
-NUNS des römischen Wesens, un können sich daher gul
zusammengefian haben, einen der ihrıgen nach Baden abZzU-
senden, von iıhm direkte Mitteilungen ber den Verlauf
es Glaubensgespräches erhalten und nıcht auf die Be-
richte der beiden Altgläubigen, die VonNn Augsburg AUS nach
Baden reısten , des „ Uthmarus Luschinius, (C'horher z sant
Marxenn Augspurg “ un des „her Mathıas Kretz,
doector der heilıgen gyschrifit, predicant 1im thümbstifft 711
Augspurg “ angewlesen se1In. Und das scheinen S1e QUu.  >

in der 'Tat gefan un eben den Johannes Piscatorius, der
sich nach se1ner “ucht AUSs dem Kloster stellenlos 1n iıhrem
Kreise aufhielt, nach Baden gesandt haben; bezeugt iıhm

4_ioch jedenfalls der Ulmer KRat, daß CT, nach seiınem Austritt

Vgl ADB, g 690
2) Zwingli Michael Gellarıus 17 Sept. 1526, LW OpP
S, 116 UÜber Frabenberger-Gynoraeus vgl Zwinglana, 1.B

124)
33 Vgl YFriedrich Roth, Augsburgs Reformationsgesch. Aufl

1  B  % 1901, 0929 ff.
4) Vgl Roth ebenda, 093 4{7.
9} Offizielle Akten fol QOo 1  VO
6) Ebenda fol. Q qT°
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A US dem Kloster irommen Herren und biderben Leuten freund-
lich un tromm gedient habe“

Wolgende Gründe sprechen nämlich dafür , daß dieser
Johannes Piscatorius der Verfasser der „ Kpistola Antonun
Halıei“ ist, un daß Augsburger Kreis die „ Charıssımı
fratres‘“, die Kmpfänger

Zunächst der Stil des Briefes Y'riedrich Keidel der
Biograph des Johannes Pıscatorius, entwirft ohne etwa die
„ Kpistola Antonnu Halije1“ mı€ ıhm Beziehung bringen,
sondern lediglich auf (Grund der ihm miıt Sicherheit an Z6-
hörenden Schriften , folgxendes Bild VO  > se1ner stilistischen
Kıgenart „ Zwar sind CIENEN, lateinisch geschriebenen
Briefe nicht frei VO  $ grammatıkalischen Schnitzern, der Stil
Ist holprig, der Satzbau ungefüg, die Interpunktion wunder-
iıch aber verfügt ber reichen Wortschatz, und

Briefe wımmeln VO  - Zataten un Erinnerungen AUS

den alten lateinischen Schriftstellern WI1e Vergil Horaz, vıd
Plautus Gellius, Persius Kr ist mıt Plinius un Valerius
bekannt un VOo  an den Neueren zıtıeft Joh Bocecaceıi0
uch die griechische Sprache, deren Kenntnis Tagen
och ziemlich selten WaäarL', blieb ıhm nıcht fremd Die
AUSsS der Freude ber die wieder aufgefundenen alten Klassi-
er geborene Vorliebe der Humanıisten, mıiıt mehr oder wW6-

Selbstgefälligkeit oft SaNZz einfache Gedanken mıt klas-
sischen Krinnerungen aufzuputzen, findet sıch auch bei Pis-
Caftorıus &6 Dieser merkwürdige Tatbestand ıne Verbindung
Von mangelhafter Beherrschung deı Sprache und fehlerhafter
oft sinnloser Interpunktion mıiıt Umsichwerfen mıiıt
klassisch mythologischen Reminiszenzen trıfft DU auch für
die „ Kpistola Antonu Halıej““ Z und ZW aAr hohem
Maße, daß Von iıhrem Stil AUS der J1dentifikatien des nto-
1US Halieus mıt Johannes Piscatorius Vo  — Stein Rhein
nıcht NUur eın Hindernıs, ohl aber ec1IN starker Stützpunkt
ersteht

Ferner palit unNnsereı“ Annahme die Angabe des Antonius
Halıeus, daß ıbn Von Schaffhausen AUS SCc1iH Heimweg ” per

1 Keidel
Zeitschr K
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Herciniam silyam domum “ führe Ebenso die Wendung,
daß der Basler Professor Ludwig Bär den Meısten der
„ Charıssım1ı fratres“‘ bekannt se1l dies traf J2 sicher für
Frabenberger un Denk, sehr wahrscheinlich für Balthasar
Hubmaıier, möglicherweise och für andere des betreffenden
Augsburger Kreıises uch äßt sich sehr ohl be-
greifen, WI1]ıe Johannes Piscatorıus, eın entlaufener Dominıi-
kanermönch; hätte befürchten mussen , Aaus den Versamm-
Jungen geschickt werden, wWenn INAanNn ıhn erkannt hätte

ält INAan demnach die Identıtät Von Antonıjus Halieus
und Johannes Piscatorıius SOW1e dıe Annahme seıner 1ssıon

Dienste des Augsburger Kreises, dem auch Hubmaier
gehörte, für gesichert, lassen sich noch weıtere Beziehun-

Kirstens einma|l darf dann eınenSCn vermuten.
Zusammenhang zwıischen dem bstecher des Briefschreibers
nach Waldshut und se1iner Bekanntschaft mıt Hubmaier
denken, eher, da auch Piscatorius iın dıe Unruhen des
Jahres 1525 verwickelt ZECWESCH sein scheint und Herz
und Auge dafür hatte , ber den Zustand der gedemütigten
Stadt ihrem ehemalıgen deelsorger un Anführer Bericht
erstatten Z.weitens äßt sıch dann auch eine Möglichkeıit
gehen, dıe Anderung des Vornamens Johannes ın Antonius

erklären. war wıissen WIT nıcht, wer überhaupt die
Umnennung VOorgeNOMMEN, ob sich schon der Briefschreiber
„ Antonius Halieus“ unterzeichnet hat, oder ob erst dıe Kmp-
fänger und Herausgeber des Briefes das Pseudonym gebildet
haben och liegt nıcht SZanz fern, anzunehmen , die
Gräzisierung des „ Piscatorius“ ın „Halieus“ gehe ZWar quf
die erwähnten stilistischen Splelereien des Briefschreibers
rück, wıe Ja den Bruder „ Weindselig “ alg frater AOLÄCV-
How7t0G “ anführte, die Krsetzung des „Johannes“ dagegen
durch „ Antonius“ auf die Kmpfänger und Herausgeber;
hatte doch Jener keinen Grund, ın einem Privatbrief seinen
Vornamen abzuäudern; dagegen diese nötıgte bei der Ver-
öffentlichung das erwähnte Verbot der Tagsatzung, eine
durchsichtige, auf bloße Spielerei zurückgehende Verhüllung
undurchsichtig machen, wenn s]ıe den PBPriefschreiber nıcht
kompromittieren wollten. Nun können 811e J2 SaNnZz beliebig
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den Namen ‚„ Antonius“ gewählt haben, WIe auch
Faber Stapulensis bei se1ıner F'lucht nach Straßburg sich
nannte, ohne daß WILr den Grund hilerzu einsähen och
darf wenıgstiens gefragt werden, ob ihnen nıcht gerade
Bruder 27 Feindselig “ den Vornamen 1efern mußlte Antonius,
dem „ Piraten “ der sıch eben nach der Badener Disputa-
tıon besonders herausfordernd gebärdete sollte gegenüber-
gestellt werden Seıin ehemaliger Ordensbruder Antonius, der
7} Menschenfischer i mıiıt sSe1inem die Wahrheit ber Baden
enthaltenden Bericht un es hegt diese Annahme üuüum

äher, als sich gerade wıiederum Hubmaier mıf diesem An-
tonıus Piırata schon früher polemisch befaßt hatte, nämlich

se1ner Schritt Vo 1524 „Von ketzern vn i1ren Ver-

brennern, vergleichung der gschrıifften ZL6SAMENZOZEN durch
doktor Balthazarem Fridbergern, pfarrern W aldßhut
gefallen bruder Anthonin, V1 Kostanz, dem AaAUuSsSer-
lesnen thorwächter Pusaunen ““

och Mas mıiıt a} diesen Vermutungen stehen, WIe
311 J MNas SODZar die Identität des Antonius Halieus mıt
Johannes Piscatorius un Mission Dienste des Augs-
burger Kreises hinfällig SCH, ann doch über den Zweck
der Veröffentlichung aum ein Z weitel bestehen War
doch für dıe E vangelischen allenthalben von großer Wich-
tigkeıt den Verlauf des Gespräches, das ‚„ multas Germaniae
urbes sollieitas tenebat PFImMUumM NUNC amen audıo med19-

habere, posteaquam yiderunt MONLLUM: partum ) “* nıcht
DUr auf Grund katholischer Berichterstattung kennen ZU
lernen traute INAanNn doch dieser das Schlimmste Z und weıß
doch Halieus der 'Tat berichten: ‚„ POSt quıntum aut
sextum diem 11 domum [mittebantur ] qul adversus Kvange-

1) Vgl Herminjard, Correspondance des reformateurs,
1866, S 419, Anm

2° Vgl Ernst Issel, Die Reformation ı Konstanz, 1898, J(£B.:
Krläuterungen und Ergänzungen Jannsens (Geschichte des

deutschen Volkes ) eft 391 f
aa arl Sdachsse, Balthasar Hubmaier als J’heologe 1914

4) „ Epistola Antoni} Haliei
26 *
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lıum tabant404  STAEHE[.iN‚  lium stabant ... Qui cum domum venerunt, iam ijactarunt  victorias et ultima fidelibus minati sunt‘“; ja, ist doch z. B.  von Ulm bekannt, daß dort Ende Juni oder Anfangs Juli  Johann Faber auf seiner Reise von Baden zum Speirer  Reichstag in eigenster Person eintraf und vor dem Rat mit  scharfer Anklage gegen Konrad Sam auftrat, indem er sich  gerade auf die Badener Disputation berief: aus Angst vor  Eck und ihm sei Zwingli überhaupt nicht erschienen, Oeko-  Jampad dagegen schwer in die Enge getrieben worden !. So  war also die Sendung des Antonius Halieus von keiner ge-  ringen Bedeutung gewesen; wir begreifen, warum er es so  eilig hatte, von Waldshut seine ‚, Annotationes“ vorauszu-  senden und in seinem Begleitschreiben den für die Päpst-  lichen so unwürdigen Verlauf des Gespräches in kurzen  Strichen zu zeichnen; ebenso begreifen wiry daß die Emp-  fänger gar nicht warteten, bis er selbst eintraf und-die  „ Annotationes‘“ für eine Veröffentlichung überarbeiten könnte,  sondern daß sie so schnell?als möglich einfach sein Begleit-  schreiben in den Druck gében und dabei noch zur Recht-  fertigung Zwinglis dessen erste Antwort auf Ecks Schluß-  reden in lateinischer Übersetzung anhängten ?.  Als dann  aber die offiziellen Akten wider Erwarten des Antonius Ha-  lieus doch erschienen, und zwar im großen und ganzen zu-  verlässig, war dadurch eine Veröffentlichung seiner „ Anno-  tationes“ überflüssig geworden.  °  So gehört also die ‚Epistola Antonii Haliei“ _ und ihre  Veröffentlichung eng zusammen mit Zwinglis ‚, christenliche  fast nutzliche und tröstliche epistel an die frommen , eersa-  men gläubigen zü Eßlingen von etlichen predigen, so doctor  Balthasar Sattler daselbs vor und nach der disputation, zü  1) Vgl. Carl Theod. Keim, Die Reformation der Reichsstadt  Ulm, 1851, S. 127.  2) Diese sind ja auch der „Warhaftigen handlung“ angehängt;  nur fehlt jetzt der Brief an die Tagsatzungsabgeordneten; vgl. oben  S. 383. — Die Offizin, aus der die ‚, Epistola Antonii Haliei‘“ hervor-  ging, läßt sich typographisch nicht bestimmen, Auch über die Zeit  der Publikation läßt sich nichts urkundlich feststellen; doch darf als  „terminus ad quem“ die Herausgabe der öffentlichen Akten (Mai  1527) gelten; sie ist aber wahrscheinlich schon viel früher erfolgt.Qui CUu. domum venerun({, 1am 1actarunt
victorl1as et ultıima fidelibus minatı sunt “ ; J3, ıst doch
VOLN Ulm bekannt, daß dort Kınde unı oder Anfangs Juli
Johann Faber auf seiner Reise VORN Baden ZU Speirer
Reichstag 1n eigenster Person eintraf un Vor dem Rat mit
scharter Anklage Konrad Sam auftrat, indem Cr sich
gerade auf die Badener Disputation berief : AUuS Angst VOLr

Kek und ıhm se1 Zwingli überhaupt nıcht erschienen, Oeko-
lJampad dagegen schwer ın dıe Knge getrieben worden O
war a.IsO die Sendung des Antonius Halieus Von keiner g-
ringen Bedeutung KEWESCH , WIr begreifen , 6S

eilig hatte, Vvon W aldshut seine „ Annotatıones “ ZU-

senden und In seiınem Begleitschreiben den für die Päpst-
liıchen unwürdıgen Verlauf des Gespräches ın kurzen
Strichen zeichnen ; ebenso begreifen wir ; daß die Kmp-
fänger ar nıcht warteften, hıs selbst eintraf und „die
I7 Annotationes ‘‘ für eine Veröffentlichung überarbeiten könnte,
sondern daß 8]e schnell als möglich einfach seın Begleit-
schreiben 1n den Druck ga‘ben un dabei noch ZUr Recht-
fertigung Zwinglis dessen erste Antwort auf cks Schluß-
reden In lateinischer Übersetzung anhängten Als dann
aber diıe offiziellen Akten wıder Erwarten des Antonıus Ha-
lieus doch erschienen, un! ZWalr im großen und SaNZCH
verlässig, War dadurch eıne Veröffentlichung selner ‚„ Anno-
tiones“ überflüssig geworden.

SO gehört also . diıe „ Epistola Antonui Halie1“* und ıhre
Veröffentlichung NS ZUSAaMMMMeE. mıiıt Zwinglis „ Cchristenliche
fast nutzliche und tröstliche epistel die irommen , sSa-

men gläubigen Kßlingen VONnN etlichen predigen, doetor
Balthasar Sattler daselbs VOT und nach der disputatıon , zu

Vgl Carl heod Keım, Die Reformation der Reichsstadt
Ulm, 1851, 1927

2) Diese sınd J2 auch der „ Warhaftigen handlung “ angehängt;
DUr fehlt, Jjetzt der Brief dıe Tagsatzungsabgeordneten ; vgl ben

383 Die Ofüzin, AUS der die „ Epistola Antonıu Haliei “ hervor-
ging, 1äßt sıch typographisch 1ucht bestimmen, ucha a  ber dıe Zeit,
der Publikation 1äßt sıch nichts urkundlich feststellen ; doch darf a1s
„ termınus ad quem ®® die Herausgabe der öffentlichen Akten (Maı
( gelten ; s1e ist aber wahrscheinlich schon el früher erfolgt.
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Baden 1im Aergöw beschehen , gethon hat‘ und mıiıt des-
selben „ Kpıstola ad Petrum Gynoraeum , NunNcC Augustae
agentem, 1n qua nonnulla de KCcc10, Fabro, Balthazare Cai1a-
baptista comperIl1es '

Damit wäre das Wichtigste ber uUunNnsSsere beiden Publi-
kationen zusammengestellt. Wenn auch die gute Wirkung
der „ Warhaftigen handlung“ ZUJ mındesten aufgewogen
wurde durch al die Gehässigkeiten, die in ihrem Gefolge
auftraten, un WEeNn WITr Von einer Wırkung der „ Kpistola
AÄAntoni Halijei“ überhaupt nmichts hören, dürfen WIr doch
wenıgstens für uns froh se1n, daß die beiden Berichte -
schienen sind ; befreien sS1e unNns doch AaAus einer Not den offi-
ziellen Akten gegenüber. Diese erwecken dadurch, daß s1ı1e
NUur das berichten, wWas gleichsam 1n die Weder diktiert wurde,
das S  Z Drum und Dran dagegen weglassen, einerseits
den Kındruck, als ob dıe Verhandlungen in grölßter Sach-
lichkeit, Ja heiligem Ernste VOr siıch se1en, WwWı1]ıe J}2@

Kek die meısten Voten begonnen hat mıiıt „ An dinem
Dammmen, du 1esser her Jhesu christe, amen *‘; auf der -
dern Seıite aber ist INnan höchst enttäuscht, daß die Ausein-
andersetzung sich trotzdem nıe die Hauptsachen dreht
und nı]ıe ın die Tiefe geht, sondern häßliches T’heologen-
gezänk bleibt. Kommt mMa  — von diesem Dilemma jedoch

UNSCTEHN beiden Priıvatpublikationen, löst sıch das
Rätsel; zeıgen doch diese, W1Ie menschlich und allzu mensch-
iıch es 1n Baden zuging, wıe stickig die Atmosphäre Waäar.
und W1e skandalös oft die Verhandlungen verliefen ; be-
oreift man vollkommen, daß da nıchts Lebendiges und Hei-
liges gedeihen konnte, sondern daß alles iın Hohlheit un
Gehässigkeit ersticken mußte

1) Zwinglis Werke, hg. Sehuler Schultheß, B Abt.,
1541,

D LW ODP Ö, Nr. 524
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Augustins geschichtliche ellung.
Von

Hans _Lindau.
Die geschichtliche ellung Aug stins 15% neuerdings von

EKrn S31 Tr eltsch Z Gegenstand gıiıner eingehenden und yelst-
vollen Untersuchung * yemacht und @] ungemeın viıel W ert-
volles ZUrXr Sprache gebracht worden, S$() daß SsIch egıne YCHNAUG
Wiıedergabe seıner Ansı?hten In gedrängter Zusammenfassung ohl
verlohnen dürfite. (xleich das OLr bringt schon

€
in

dıe N Arbeıt.
ÄAugustin bedautet, nach Troeltsch, weniıger geinen Anfang als

e1n Knde Er ist Abschluß und Krone der christlichen Antike.
Um dıe gefährliche Verschwommenheit des allgemeinen und yo-
schichtlich unbestimmten, deshalb für das Verständnis der (308-
schichte unfruchtbaren Begriffes „Christentum “ eheben , wıll
T'roeltsch große Perioden der chrıistlıchen Ideenentwicklung ON-
einander abgrenzen. In dıesem Sinne sollte sıch dıe vorliegende
Studie A rühere Arbeiten Wwie dıe über „Die Bedeutung des
Protestantismus für dıe Kntstehung der modernen Welt“ _

schließen. e „ Hauptformationen “* des Christentums sınd, trotz
er Kontinultät der katholischen Institutionen, doch außerordent-
lich verschieden. _ An dieser Verschiedenheit aber ist, nach der
Ansıcht des Verfassers, nicht sowochl e1inNe innere Dialektik des

N el C Augustin, die christliche Antike und das
Miıttelalter. Im A _ ‚schluß dıe Schrift: „De civitate Dei * (Histor.Bibliothek Bd 36) München un! Berlin 1915,
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relıg1ösen Gedankens chuld, W1e Vor em die Zusammenschmel-
NS des jeweiligen allgemeinen Zustandes der Kultur miıt den
relig1ösen Ideenbildungen. kelig]ionsgeschichte uß miıthın -
gleich Kulturgeschichte und Sozlalgeschichte SeIN. ıe Aufgabe
einer Keligıionsgeschichte 1im allgemeınen, die Islam, Hınduilsmus,
Buddhismus und Konfuzilanismus mit umspannte, geht vorläufig
noch e1ıt über UNSeTe Kraft; für Christentum und Griechentum
sınd OTStE dıe Anfänge geschichtlichen Verständnisses vorhanden.
Das Buch Von Troeltsch 1ll denn auch dıe Schwlierigkeit
eınem N besonders wohlbekannten und vielbearbeiteten Thema
aufzeigen. ıne von jeder Dogmatık vollständig unabhängıge
KReligionsgeschichte des si ü scheint ıhm möglich, J8
notwendiıg. An Stelle des Hintergrundes der Dogmatik e1n

Hıntergrund ZU treten Vn allgemeinen phılosophischen
Ideen. Die Schrift wiıll veranschaulichen, W1e Troeltsch „ die Be-
deutung e1nNes olchen Hintergrundes für dıe Gewmnung 5  >
Fragestellungen und Gesichtspunkten “ sıch vorstelit.

So dachte der Autor eın Büchlein Ende Juli 1914 ıIn die
Welt hinauszusenden.

Da T4aC der Weltkrieg AUS, und ın der durch iıhn entfessel.
ten Meinungsdebatte über relig1ösen Seelenfrieden und polıtischen
Machtkampf schienen dıe Lehren Augustias VORN der weiltüüch-
{l  S  en oder weltabgekehrten eschatologıschen Lebensweisheit 41
Aktualıtät DEeu SOWONNEN u-haben; manchem mochte ohl die
Erlösung durch das Mönchtum als nicht der ungangbarste Aus-
W685 AUS dem Klende aller der Seele iremden Gewalten erschei-
NEN, während anderseits VOoOn vielen w]ıederum eben gerade die
opfervolle Selbstbehauptuug des Staates als 1n@e auch ın den
theoretischen Tiefen sanktıonierte Aufgabe begrüßt werden wollte
Hür die Begründuug des etzten Standpunktes weıst Troeltsch auf
Johann 16 Fıchte hıu, auf YFıchtes „ Grundzüge des 0N-
wärtigen Zeitalters “®, se1ine „ Keden dıe deutsche Natıion ** und
„ Anweisung ZUmM selıgen Leben “ In ihren höchsten erleuch-
tenden Analogien aufhellende Parallelen Augustins Ci-
vitas Dei‘. 1er WI@e dort predigthafte praktische Belehrung über
die Gefahren, Aufgaben und Hofnungen der Gegenwart, „ eIne g-
schichtsphilosophische Konstruktion des Moments in seıner Vor-
bereitung und In seınen Folgen“‘, und als Grundlage für dıe
schichtliche Zeitanschauung un den praktischen Erlösungshin-
18 lg1öse Mystik. Alleın beı Fıchte e1in Maxımum poli-
ıschen Le imswil_lens‚ beli Augustin ein Mınımum Von politischen
Lebensansprüchen.

Alsdann wendet sıch Troeltsch noch einıgen Literatur-
erscheinungen auf seinem Gebilete und vervollständigt lıe Cha-
rakteristik des von ihm gewählten Gegenstandes durch ein1ge 2R -
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regende Außerungen ber dıe mystisch-asketische polıtıe des
S55 7a°  - Christentums und der weltfeindlichen 1en (2  O .

Das nachkonstanstinısche Chrıstentum, sagt CI, hatte den gr18-
ehischen Staat und die griechische Kultur neben sıch, seizte
g]e praktısch VOTaUS und machte den 29 ZUTr supranatnralen
Theokratie. Theoretisch wurde dıe Kultur 1g n0NMert. Die Kussen
en die Theokratie behalten, und die kultur- und staatsındıffe-
rentie kırchliche M ystik findet sıch beı ıhnen ‚„ Mmit den noch
völlıg apolıt schen und nicht - rationaliısıierten Volksinstinkten IA  Ca

82 Meln .. In diesem Zusammenhange und namentlıch aunch
neben dıe weltabgewandten, aller „ Kulturethik “ baren Orjentalen
gehalten, erscheinen Augustin und se1ıne abendländischen GesinnunNgs-

allerdings wıeder a{8 Vertreter einer Kulturethik, dıe
ZU  — der überlieferten Gesellschaftsethık ihrer Zeıt eın nıcht völlıg
negatıves Verhältnis haben Diese ahbendländische katholische
Kulturethik ırd von Troeltsch A Krucht der römiıschen St0a,
Ciceros , des Jus Komanum und des realıstıischeren Staatsgefühls
des Abendlandes überhaupt gekennzeichnet, während der chrıst-
1C sSten ZUr Ausbildung einer solchen Kulturethik bisher nıcht
gelangte. Die hıer vorherrschende Mönchsethik dagegen se1l 1D
der eit nach Konstantın miıt dem Mönchtum selbst
erst durchgedrungen; Clemens und OÖrigenes besaßen S10 noch
cht ın ausschließender W eıse.

43  ula

Troeltsch gyeht a180 davon AauS, dıe hergebrachte Einstellung
Augustins In dıe Geistesgeschichte , beziehungswelse die Orientie-

Man hatruns der Geistesgeschichte nach ım, kritisi]ieren.
Feuerleın, Harnack, Seeberg, Loofs uüÜsSVW. AUS der „ Christ-

lichen Antike “ Augustin herausgenommen und ıhn Zum gewal-
tıgen Bahnbrecher des Geistes der anf ihn folgenden Zeit g_
macht, dıe sich gut WIe vollständıg unifer se1inem machtvollen
Eindusse efände Das bedeutet ZWarlr SChHhON einen Schriıtt VOT-

Arts gegenüber einer ideenyeschichtlichen Auffassung, die
Augustin noch den ater des Protestantismus eLW2 erblieken
wollte, einer Auffassung, die schon Feuerlein (1869) KFront
machte, ındessen gibt Troeitsch sıch hıermiıt noch nıcht zufrieden,
da ılım diese Augnunstinische Einfiußtheorie doch noch als eine g-
waltsame ideologische Konstruktijon erscheint, dıe den realen Be-
dingungen des geschichtlichen Lebens nıcht hinlänglich gerecht
ırd. Kr möchte den sozlalen \ erhältnıssen einen höheren ert
bel der Erklärung der relıgı1ösen Ideenentwicklung einräumen.
Augustin muß also, nach der Ansıcht Vvon Troeltsch, noch In se1ne
römische Gesellschaft hineingestellt werden  °  9 ebt und webt in
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jener nach des Archäologen von ybe Ausdruck SOFE-
nannten „Christlichen Antike“*, In der Nal VO Constantin
„ Hellenisierung des Christentums *, nach ıhm etwa eher „VOer-
christlıchung der Anfıke“ erblicken darf. Dıie beıden
yrölßten Dıchterphilosophen Augustın ınd Platon gehören
ZUSam  en

Anfechtbar ist hler allerdings dıie Behauptung, daß Augustins
Hor:zont nırgends über dıe römische (+esellschaft hinausging, der

angehörte (S Ks ıst dies ofenbar nıcht 1m Hinblick auf
die (Jedankenziele R verstehen, sondern anf die geschichtliche
Unterbringung der geäulerten (jedanken. enn den Zielen nach,
geht der Horizont e1nes Philosophen sSteis über dıe Gesellschaft
hinaus, der angehört. Das lıegt ın den Problemen, dıe
sıch tellt, und dıe tejlweise oder vollständıg 1DS Ewig - Gültige
hineinreichen.

FKFür ugustin ırd HUn jedenfalls hier die allgemeine gyeistige
Bewegung des orjientalisıerenden 4 Spätaltertums 418 ideengeschicht-

Man hat ihn1C Herkunftsstelle ın NSPruUC NOMMEN.
der chrıstlıchen Antıke zurückzugeben. Aus ihr ist,
er herausgewachsen iıhre praktischen Lebensprobleme hat der
yroße, nach absoluter Wahrheit und ethıscher Lebensbefriedigung
strebende Praktiker und Denker vor allem lösen unter-
nommen “. (6) Was spätere Zeıten AUS Augustin gemacht haben,
ist 1ne Angelegenheıt für sıch. Br selber r der geistliche
Volkstribun der chrıstlıchen Antike. Troeltsch betont dabe]l WwW1e-
erholt dıe Abschlußbedeutung. schluß, Vollendung, letzte und
rölßte Zusammenfassung ıll ıhn eNNeEN.

*
s  s

Dıe Bücher VYO Gottesstaate sınd für hre Zet geschrieben,
„ die letzie große Leistung der apologetischen Literatur“, und 810
verfolgen überall, voxn der ersten bıs ZUr etzten Zeile, die Ab-
sicht, dıe alten Vorwürfe eıner Auflösung der römischen (j0e-
sellschaft durch dıe christliche Kırche widerlegen. Alles
ist, praktisch nach dıeser Tendenz hın orjentiert, das Christentum
soll alS „ Civıtas Dei“ verteijdigt werden, als das „ Geistes- uıund
Gnadenreic der Gottesliebe und demütigen Selbsthingebung A

Gott “ (11), das m ystisch gedeutete Jerusalem. Die Isolierung
der „ frultio Vis10 De1“‘, gegenüber der Civıtas Del, bel e1n-
riıch Scholz ırd von Troeltsch gefissentlich wieder aufgehoben,
da S10 e1ıner Gleichsetzung des Civitasbegriffes mıt dem nach
Troeltsch hler nıcht In Frage ommenden, el später erst ZUT

Ausbildung und Gleichstellung gelangten Kirchenbegriffe ent-
S PTAanß- Den Gegensatz bıldet die Ciyıtas erer, dıe nach dem
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eische en (qui secundum CarDem vivunt), das der Ver-
WITITUNS , der Gewalttat und der Bosheit Auch dies 16 ist
zunächst nıcht als Voxn dieser Welt, Z betrachten 18% das
urc. den Hochmut und die Selbstlıebe des Teufels entsprungene
e1C. das erst durch dıe Verleitung und den Ursündenfall des
enschen auf dıe rde übersprang Der irdiısche Staat I8E er
nıicht schlechthin m1% dıesem Staante der bösen Mächte iıdentisch
1ne Polıs gründete freiliıch nNn1ıcC Abhbae]l der Fremdlıng, dem hıe-
nı]ıeden keıin e1ıbeu Quartier ard sondern wiIie Romulus
A, der den Bruder erschlug (13 Der ılgercharak-

ter des Chrıstentums, das ,7 De  *  Y  rı 6i durchzieht }
Augustins Yanzes uch Von fern SIn 1st iM Klend SO1LN,
denn ott 1S% dıe Seelenheimat Das absolute Klend dıe S
Höllenpeın der Selbstausscheidung AUS G  ott I8 die us dem
Wesen der hler eingeschlagenen Rıchtnng fließende ndfolge,
der 39 ebıtus finiıs des Staates, dem dıe Früchte der Ur-

Adams als Werks der Heischlichen , erdhaften Gesinnung
gedeıhen, dıe Von bösen äamonen noch gefördert werden.

ntier dieses Zueichen der ZWEI1 Reiche 1sSt. es gyestellt Was
den oft DUr ‚„ auf dem Wege der Assozijation * 14) lose —

eginander gereihten (zedankengängen vorgebracht ırd Das Gleich-
HIS Vo  b den Z.WEe1 Raeichen ist lediglıch als 108 rhetorisch bıld-
lıche Vergegenständlichung des eigentlichen Themas ZU betrach-
ten, „der ehristlichen Heiulswahrheit und ihres Gegenteis “
(16) des Gegensatzes ,, VON Glaube und Unglaube, VON Fleisches-

Unter den ZWEeE1SINE und (xottesliebe ** (S 17 H Scholz)
Keichen sınd Nn16 gtwa Staat und Kırche verstehen.
„Das Posıitive des Buches *, schreıbt Troeltsch (S 16), „ 18% in
ahrheı O16 ogmatık “*

Der Inhalt des erkes De Ciyıtate De1i ırd ann Kürze
eiLwas schnöde teilweise, dafür aDer derber Frische und VOer-
sichtlicher Treffsicherheit charakterisieren gesucht Dıie Derb-
heit oder Schnödigkeit des Tones hat nıchts Verletzendes, eNin
mMan S16 a 18 gesunde Reaktion Fe6gen bang zurückhaltendes Urteil

Überall trıtt diedem Heilıgen geyenüber geltan lassen darf
charaktervoll selbständıge Klugheıt beweglıchen und viel-
bewanderten Geistes zZutage, Hıstorıkers, der SeEc1nNeN egen-

1) Praefatio, I, Cap 9' 15, 29, 35, L 16, 18, X, A 4RD  AD M DE  OD N:  !  LXIc9.&93[3%LXII0‘)LX[Vc913  A,  _XV c(Abel peregrinus) 7 57 15 1618520 2122026 L. XVI, c. 3, 9,O  EB  2441 E XVIL c 34 E E  En rg n U: Pr S E  L XVIL c 1, 232 50 54 L. XIX ©  a PES LT A  RT ..‚  14 1723 26 D XKL G 24L XXIE  e
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stand vielseitig arfußt hat, und eines Schriftstellers , der einem
mıt seınen ungeglätteten, doch orıgınellen Wendungen bald lieber
wird alg andere, bel denen sıch 1n dieser Beziehung entgegen-
gesetzt verhalten pülegt; denn dıe robust ge  te Sprache
hat n]ıemals den ‘ fatalen Beigeschmack des Nıchtssagenden und
en

Dıe These klıngt un Schlusse Üauch dieser Ausführungen
wieder deutlich VvVor ın dem Hinweise darauf, daß das Buch \D)O
Civitate Dei der Verfasser „getränkt mıt allen Säften der antıken

Betont ırd fer-Kultur, Bıldung und Gesellschaft “ zeige 21)
Ner wiederholt dıe praktıische Kınstellung autf Wirkung, aber W ır-
kung allerdings nicht ıIn irdischer Reformabsıcht, denn dıe St1im-
Mung ist nıcht „axnfbauend, sondern duldend ınd noffend“‘ 25)
An „ dıeser vorläufigen Zeitlichkeit “ ist iıhm nıchts gelegen Von
dem System, ın dem sıch später staatlıche und geistlıche AÄycht

einigen suchen, findet sıch noch keine Spur. Selbst Erlösung
ist möglich zuch außerhalb der kirchliıchen Eriösungsanstalt, diese
ıst Nur mıt eiınem „ Zuschuß von Autorıität und Kraft“*‘ (28) FO-
segnet, den der Platonik ır auf dem Wege der Befreiung seliner
Seele entbehrt Übrigens hängen mı1t dem sıch on der Philo-
sophıe abhebenden Autoritätscharakter der Kırche dıe wertvullen
christlıchen Tugenden der Lauebe uınd emu ZUSaM ON , WOgEZON
die Phiılosophen vielfach wähnen, sıch selbst dıe einleuchtende
Einsicht verdanken und sıch 1n Selbstsucht isolıeren. Vom
machtpolıtischen Standpunkte des Klerus AUS yesehen Öördert der
allen hierarchıschen Interessen fernstehende August:n dıe Oit-
lıche G(Gewalt der Kiırche, wIıe 'T'roeltsch 1m Gegensatze Z der üher-
lıeferten, herkömmlıchen Anschauung, dıe Man INn y Jlen oberfläch-
ıchen Darstellungyen ündet, ausführt, keinesweys. enn die Kırche
Augustins ist nıcht Von dieser Welt, 310 vehört ZUm0 Jenseits.
Ks g1bt a 1sS0 hler, der Intention des Verfassers nach, keıin 1”rO0-

VONnh „Tegnum ” 1mM sSınne e]ınNer irdısch- polıtıschen Gewalt-
herrschaft „ Die Kırche ist ıhm noch wesentlich dıe VvVo He1-
lıyen (Je1st geleıtete , die S10 nıcht rechtlıcher Hormen bedient
und kemne solchen ıftet, PN ist noch dıe episkopale 4081  S  z  t0es-
kirche“ 31) ohne dogmatısche Infallıbilität auf rechtlicher (G{rund -
ldg6 Nuch f-hlt das Papsttum, noch fehlen dıe Voraussetzungen
des folgenden Katholizismus, das „jllS divinum “* das kanonisghee6

S09 sucht Troeltsch den reinen Augustinismus Von dem angOo-
wandten lösen und überall] nachzuwelsen, da 81 etiwas anderes
ist, alg eg1ne veränderte Sıtuation AUS ıhm machte Daß sıch Aus

dem uc Aogustins etLwas herauslesen ließ, Was ursprünglıch
nicht darın Stand, haft die Folgezeıt eNugsam bewiesen, und 18%
ber dieser tradıtionellen Auffassung dıe geschichtlich auf den
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Sınn und Wortlaut des Originals zurückgehende Interpretation
fast einer paradoxen Deutung geworden.

uch In der ({nadenlehre steht der Kırchenvater, W108 Tröltsch
meınt, 1m engsten Zusammenhange mıt den Ideen der christlıchen
Antike und In weıtgehender Analogıe f den Lehren der Alexan-
drıner. ort War der autorıtatıye Apparat des kırchlichen L0-
bens Q, 19 Orstuife und Voraussetzung der spirıtuellen christlichen
(}nosis angesehen worden, und OÖrigenes hatte DUr „Nachdrücklıch
jede Höherentwicklung Z (Anosıs eben 180808 Voraussetzungen
gebunden  .6 (32); hlıer heı Augustin ırd desgleichen dıe 18
(inade anfzufassende platonısche Erleuchtung — die Bedingungen
des kırchlıchen Christentums veknüpft. Der Gegensatz des Fist1i-
kers und Gnostikers kehrt hler wleder, allerdings In Horm,
denn die Freiheıit des menschlıchen ıllens, nach der siıch dıe
Erwählten Vvoxn den Nıchterwählten unterscheiden, ist, geheimniıs-
voll In ıe Gnadenwahl Gottes anufgyehoben oder hinübergewandert,
dıe augustinische Wendung der Spätantike, urc dıe es WI@e
T’roeltsch In der Verfolgung seiner T’hese aufzeıgen möchte 1M
(ze1s8te der damalıgen Spekulatıon gelang, Autorität und Mystiık

eiınem ldeengeschichtlich bedenutsamen Bunde /AMH  MeN2ZzU-
schließen.

Der xTr0ße Kırchenvater geno0ß den Spirıtualismus des mysti-
schen Phiılosophen und fühlte sıch dabel durchaus kırchlich. Seine
(+edankenlehre schıen ıhm In den paulınischen Schriften eıne Be-

Die Autorität der sıchtbaren 3ußerenglaubıgung erhalten.
Kırche wurde indessen durch den ıIn der (J0ottesıdee begründeten
BegrT1Kf der unsıchtbaren auserwählten (egmeinde gleichsam g'-
löscht und neutralisıiert. Daher ist die „ Civitas Dei*® VONnN der
Kırche Dur der heilige Kern, nicht dıe hierarchische Schale. Ha-
talen Folgerungen AUS dieser Doktrin war durch die Nıchtunter-
scheidbarkeit VoONn ern und Schale praktisch wenigstens ent-
O  ehen. Indessen lagen hfer Grundlagen, auf dıe sıch spater

nicht ihrem leiblichen Heıle ketzerische Enthusilasten
tüfzen ZUu dürfen gy]aubten. Ks fehlte DUr damals dem Gegen-
Satze ZU der Geisteskirche. Anutorität und Mystik bıldeten noch
die glorreiche Einheit, der a1s Gegensatz die Vielgeteiltheit und
Schwäche der philosophischen Lehrmeinungen ınd die yulgären
Anschauungen der ungebildeten Menge des Frühkatholizısmus sıch
entgegenstellten.

Wie dıe Papstkirche, leg aunch der Weltstaat, nach den
Darlegungen von Troeltisch der Hand des Buches De Ciyvitate
Del, jenseits des Augustinischen Horizontes. Augustin verdammt
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nıcht den Staat sıch, doch bekämpft den heidnischen 99}
in Verbindung mıiıt dem Polytheismus, und er kritisiert dıe „ Splien-
dida vıtla “ des römıschen Heldentums. In einem YeWwisseEN polı-
ıschen Pessimismus (37) 1äßt eiyentlich UUr leine, familıen-
hafte Staaten, nıcht die auf (+ewalt pochende achtentwicklung
des Großstaates gelten. Wenn späatere uıtoren das Werk Augu-
st1Ins als „ Steimnbruch für Argumente “ 40) behandelten, dıe ant
>  XN andere Verhältnisse bezogen WaIcCcH, qaoll Nal den Uur-

sprünglıchen Charakter der Schrift sıch dadurch nıcht verdunkeln
lassen. M ıt. den Argumenten Augustins wurde später VON den
verschlıedensten Gesichtspunkten AUS gewirtschaftet. Die Beleuch-
tung wırd irreführend, WENN nıcht diesen Postaugustl-
N1ISMUS 81nes folgenden Zeitalters abgegrenzt ırd. In dem, Wäas
an mi1t Augustin gemeın hat, dem Mystischen und Spirıtua-
lıstıschen des Kirchenbegriffes, steht der Dıichter 1m Gegensatze
ZUu der Zeitepoche; in demjenigen , W as da  e  o  en nıcht miıt
Augustin gemein hat, ın der naturrechtlichen Staatslehre, steht

Wo sich beı Dante schließ-auf dem Boden der Scholastık.
lch 1n@ kulturethische Verwendung der (+üterliehre Augustins
und der Idee des Aufstieges ZU höchsten (5ute findet, da über-
schreıtet die Linien des Augustinismus sowohl WIe des folgen-
den Zeıtalters und nähert sıch bereıts der Renalssance. Krst
der nıs knüpft gyegenüber dem offzıellen Katholı1zis-
MUuS die Gnadenlehre sowohl wie dıe (J+esellschafts- und Staats-
lehre Augustins A „übrigens unter starker Zurückdrängung des
augustinıschen Naturrechts ® 44)

Z.um Besten un Schärfsten des wohldurcfidachten Vortrages
gyehört schließlich dıe geschichtlıche Klarlegung bel Troeltsch, —
Tü 0S sıch nıcht alleın eın Noch -nicht - seın der späteren
een handelt, sondern dıe spezifische Gesinnung des Werkes aus
den realen Verhältnissen der damalıgen Ze1it herauswachsen muß
Die Kırche 1st nämlıch ın der Zeıit Augustins noch Sar nıcht die
kulturbringende Macht ZC Kulturlosıigkeit und Barbarentum,
S16 hat noch die wesensiremde heidnische uralte Kulturgesellschaft
neben sıch , der S10 sıch 1 einer eigentümlıchen Mischung
Yon Abhängıigkeit und Rebellion “ 45) befndet. Die heidnische
Geseilschaft ist das saeculum, dıe Zeitlichkeit, dıe Irdisches 5 0-
nießt‘‘, S10 ist; aufgebaut aunf dem Gedanken dear mmanenz, .
SCcC5CON dıe christliche Lıteratur und Sıtte VONnN den Gedanken der

Vgl aul Honıgsheıiım: Die Staats- un: sozlallehren der
französ. Jansenisten des I Jhdts 1914 S ben



414 ANALEKTEN.

Transzendenz durchdrnngen ist. Alles TdIisSsche iırd 99 Mitteln
und Durchgangspunkten “, das Heıl selbst ist jenselts gelegen.
Diıe wäahre TesS publıca der Christen bleıbt, nde das Kloster.
Dabeı ist; das Mönchtum nıcht einyefügt In den OÖrganısmus des
soz:alen Liebens , W1e das später gyeschieht, sondern „ Krsatz der
chrıstlichen Gesellschaft, das e]inzIge ea In welichem dıe ndı-
vıduellen und sozjalen Tugen«den der Andacht ınd Demut “ und
der Carıtas sıch verwirklıchen lassen. „Der Gegensatz heidni-
scher und christlicher Gesellschuft spricht dem SANZzeN
Buche“ 48)

Augustins Gesinnung, dıe VON ause AUS den Impuls einer
starken, dıe Kultur indıfferenten Relig1osität (49 In sıch
trug, hat miıt den Schwierigkeiten des Kulturproblems auf beson-
dere Weıiıse Er War der großs Ethiıker der christlichen
Antıke , der dıe vVvOh Leben vereinigten Klemente selbständig
durchdachte und dıe gefundene Lösung wirkungsvoll Vertira und
betätigte. Das Gunze, A dem se1ne Kınzellehren haften, ist die
„ Kthik des höchsten Gutes, Un der AUS Augustin unternahm,.
dıe Welt- und K ulturwerte A relatıve (Jüter in das christlıche
Heıl einzuglıedern “ 50) Troeltsch wirft 6808  —_ einen Rückblick
auf dıe Entwicklung der echristlıchen Ethik; ıst ıhm doch ugu-
at1ns ldeengeschichtliche Bedeutung In erster Linie eben dıe Voll-
endung einer kontinuierlichen Entwicklung, nıiıch Wiederaufnahme:
eines fallen gelassenen Fadens, 4 1sO auch N1IC Erneuerung der
paulınıschen Relig10s1tät vor allem , S10 legt ıhm eigentlich gher
darın, duß Auguastin dıe STETSs „oberha des Vulgärchristentums “*
schwebende Ldee des platonisch-christlichen I1dealısmus 99 ihrer
etzten persönlıchen Tiefe ** hindurchführt ınd durch dıe Berüh-
ruüng mıiıt Paulus und den Psalmen eine Verwandlung des aDS0-
luten Seins der Spekulation In eın schaffendes und befreiendes
Leben, e1n Ineinanderziehen der intellektualistischen und volunta-

In den AUSs VeTr-ristischen Kateyorjen ZUr @1108 bringt 53)
schiedenen Quellen sıch nahrenden Sıttenregeln der Christen Jassen,;
sıch doch dıe beiden Hauptgebote Jesu: der Gottesliebe,
Pietas, 418 Reinheit der Gesinnung und auch ohl asketisclhe
Brechung des Fleisches, und der Nächstenliebe, der werk-
tätıgen Carıtas, 4{8 Grundtendenzen hervorheben. Was dann.
Phılo einst vom Standpunkte der Synagoge üÜSs lösen gesucht
hatte, das tat vo  = Standp ınkte der christlıchen Kırche AUuSs Cle-

S VoONn Alexandrıen. Ks wurde, 1mM Zusammenhange mıt dem
von Posej1donlilos a ısstrahlenden Gedankenkraise , Klärung und
Beg ündung der Rejigion und der reliy 1ösen Ethık durch die
Wissenschaft, 4150 die stoısch- platonısche hilosophie, OI -
strebt Es begınnl. dıe wissenschaftliıche Bearbeitung der ({au--
benslehren, die bisher In der kultisch-mythischen Gemeindesppku—
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latıon aufwuchsen. Im Sinne der antıken Ethık suchten die
Alexandriner das öchste Gut bestimmen. J)as höchste Goat
aber War ihnen noch „ dıe ber Sinnlichkeit un Affekte erhabene
Geistesfreiheit der Gotteserkenntnis und Gottesgemeinschaft“‘, sach-
ıch zusammenfallend gedacht miıt dem höchsten christiichen 1deal
der Herzensreinheit und Gottesliebe. Diesem Leıtgedanken des
spätantıken ldealistischenen Asketismus sowohl W16 des christlich-relıg1ösen Asketismus fügte dıe ehrıstlıche Kıirche noch folgendes
hınzu : den aggressiven Unıversalismus, WwWı]e sıch In der Be-
kehrungskraft der 1ss10nN zeıgte, und den radıkalen Bruch mı
dem doch weltförmigen Polytheismus, dıe uralten Autoritäten
der Offenbarung und das lebendige Vorbild des Logosmenschen,

die Organısation der Kırche und dıe praktische Betätigung
eg1ner höchst wohltätigen Nächstenliebe In dieser ‚ynthese schlen
ıhnen dıe Krlösung elıner leidenden und erlösungsbedürftigen (+e-
sellschaft ZU hıegen. Der urc. und durch Inklusive, nämlıch
alle relatıyen Vorstufen allenthalben gelten Jassende und In sıch
einschließende ]dealısmus in der sublımsten M ystik gesellte sıch
ZU der völlıg eXklusıven, auf Autorität, ınd massenpsy“hologischen

gestellten Kırchenanstalt. ort Erkenntnuis, hıer Verbür-
Sung un Wiırklichkeit des höchsten Gutes 58) So ist; Clemens
bestimmend geblieben für die orJentalische chrıstlıche
Troeltsch weist in . seinen reichlıch einyestreuten , treiljchen Lıl-
teraturangaben besonders auf Holls für dus VerständnIıs der
altchristlichen Ethik lehrreichen Studie über Enthus]iasmus und
Bußgewalt hın (1898).

Dıe clementinische Ethlik, In der der chrıstliche Sündenbegriff
miıt dem stoisckhen Leıden- und Leıidenschaftsbeegriff In ahe Ver-
bindung gebracht ırd und dıe Überwindung der s]ionlıchen Leıi-
denschaften, dıe Herzensreinigung, qls Vorbedingung der Erkennt-
N1s Gottes gilt, enthält freılıch auch das Gebot der Nächsten-
18ebe, aber 88 steht 1m Dienste eleichsam des qasketischen Gedan-
kens. Die Betätigung der Nächstenlı:ebe ist; eine Gelegenheit ZUr
Brechung des Kg o1smus. Als Motıv jedoch kınnn hıer leicht e1n
abermaliges „egolstisches“ Streben nach Sündentilgung und Se-
igkeit zunächst festgestellt werden. Dıie Carıtas „ verlıert damıt
vollends die Bedeutung e]ner Krneuerung und besserung der elt
und Gesellschaft durch eiInNne Lebensordnung “ (61), statt
dieses posıtıven Verhältnisses ZUr Kulturwelt bekommt S16 einen
ungesun rückbezüglichen Charakter auf das Subjekt des Han-
delnden selbst, e1N Reflex, der allerdings Wwichtig und wert-
voll ist, desgen sıttlıche Bedeutung durch die alleinıge oder
vorwıegende Reflexion hierauf aber doch in e1inem gyewlssen
blımen Egoismus stecken bleibt. Dieser unschönen „Kinbiegung
der Nächstenliebe In die Sorge für dıe eigene Seele  66 sSte die
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schöne Forderung der Herzensreinheit als zentralies Gesinnungs-
PTINZID Stelle einzelner Leistungen ZUrX Seite. Auf die Weit
al bel Clemens noch nicht der Schatten der Erbsünde 62)
Sinnlichkeıit und Endlichkeit gelten nıcht qls das Böse, das
dıe Leibesabtötung ankämp „ DIie elementinısche Askese ist.
e1inNn Sınne der Übung und Selbstbearbeitung aufgefaßt Es
ist atıch keine Verdienstaskese, dıe durch die Brechung des —

türlıchen Wiıllens nde doch ungebrochenen 11bıdo
eellendı Tröhnt und „ besonders hohe und schwlier1ıge Taten Ver-
richten ıll der Aussıcht anf höheren Lohn, wie dıe vulgär-
chrıstlıche Askese vermuntlich ZUNaCNS DCWESCH ist un: wobelr
voxn reinen Gesinnungsethik “* nıcht die Rede Seihn kann,
sondern kommt aıf den gyuten Wıllen c „auf den yrund-
sätzlıchen amp Sc5O0N dıejenige Willensrichtung , die sıch
O0sen offenbart und dıe dem höchsten ute entgegensteht die
eben deshalb überwunden werden m uß ** (62) Der dualıstisch
gewendete, eklektische Platonısmus hıetet ıhm jedoch als das Böse
wieder HUr dıe der Sinnlichkeit wurzelnden Affekte und end-
liıchen Neigungen, daß O0OCAsSteN ute der (z0ttesliehe das
Freisein voxn Affekten un dıe Entsinnlichung mitklingt IS ist

Der aske-Mönchsethik ““ (6 „ die Grundiage des Mönchtums‘‘.
tische Grundgedanke blı:eb derselbe, WwWeNnn 2UCch Basılıus SC6HON-
über der Herzensreinhetit und Gottesliebe den andern el des

Das erster I.ınıe OI6-Doppelgebotes, dıe Bruderlıebe, betonte
miıtische un indıvyıdualıstische NC  um konnte dadurch das
eönobıtıische Mönchtum a.|S e11N6 Parallelerscheinung erhalten

Das Nıcht Heidnische der clementinıschen Ethık Ze1g sich
darın, duß dıe Erhebung der Seele , der das höchste Gut
erbliıckte, nıcht 4{S eINn psychologısch verständliches und anleıt-
bares Krlebnis aufyefaßt wurde sondern gebunden c& die kirch-
lıche Heilsanstalt A& Anutorıtät Sakramente, Dıszıp!ın und Sitten-
yesetz der gyroßen Weltyemeinde des Logosmenschen und daßd
der eiılsweg von der Taufe DIS ZUuUr Eucharıistie die Kr-
leuchtung ZUT (Aotteserkenntn!: selbhst als (+nade erschien, eINeE

nade, dıe ihrerseits wiedernm Von der Autorität ZUF KFreiheit
gelangen 1eß Ks gehen Kırchentum, Mönchtum und Enthuslias-
HUS und e1IN Die kırchlichen Gnostiker bılden 6G1INe Kırche

der Kırche, 10€ (4+emeinschaft M 17 dem Kvangeliıum den
Seelen In den Alexandrınern oieht daher Troeltsch die Ahnen
aller Spiritualen der unsıchtbaren Kırche Dıe charısmatısch Be-
gabten werden Seelsorgyern nd Seelenführern der schwächeren
Brüder; unordinierten Beichtvätern und Hauskaplänen, enen
sıch die spätere ellung des ‚ önchtums und ihrer Psychagogık
vorbiıldet Troeltsch erinnert den Staretz Dostojewskis Brü-
dern Karamasow Eıne derartıge Auffassung der Kırche ihrer
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spirıtualistischen Innerlichkeit mußte gleichfalls 'einer Würdigung
des Weltlebens entgegenwiırken, da dıe weltlıchen Veranstaltungenıhre Wiıchtigkeit verloren.

Dıe Aufnahme des Geistes der griechischen Kultur seıtens
der chrıistlıchen clementinischen Kthik bedeutet somıiıt Jlediglich
€1ne Aufnahme Von gyewıssen Isbald Christlanisierten Klementen
des Platonismus und St01Z1SMUS, die einer wesentlichen Umbildungund, W1e Burekhardt zug1bt, auch Veredlung (Hebüng des
Lebensprinzipes In eıne höhere Sphäre) unterlagen. Trqeltsch welist

dıieser Steile daranf hın, daß dıe kezeption des Asthetischen
Heı den christliıchen Denkern noch einer lebhafteren Untersuchung,alg S1E bısher stattfand, bedürifte Diese Untersuchung würde f
Aufhellung der Steilung de. Christentums Zu den Kulturelementen
des antıken Lebens beıtragen. Von eıner Verschmelzung vYon
Christentum und Kultur 1ä.ßt sıch, nach den Von Troeltsch yege-benen Ausführungen, kaum noch sprechen, höchstens Voxnh einer
ynthese mmıt dem höchsten G(Gute des bereits asketisch geworde-

antıken Idealısmus (66) Ks 1st dıe Stimmung des Späthel-
Jenismus, „ die ildealistische Asthetik des Platonismus, dıe hoch
über alle Sinnenschönheıiıt, hinaus“ DUr nach dem Wesentlichen
trachtet, dıe Rıchtung auf dıe zeıtlose Ideenwelt und „ dıe Apathıeder gyottgeborgenen Seele *“, dıe das christliche Ethos von der 1R-
tellektualistisch - ästhetischen Kultur der Antike 1mM Stadıum des
Fortschrittes ZUr etzten Entsinnlichung übernimmt. Diıe s0ozlalen
Kulturwerte „fallen ın dieser ermüdeten e1t der grußen politi-
schen Leiden un Katastrophen Boden “ (67) Man fand sıch
m1 diesen Dinven durch den Gedanken der Stufenfolge und grad-weisen Entwicklung einigermaßen A  s In den äußeren ‚ebens-
formen hılft der L0&08 als Pädagoge dem nach höheren Idealen
trachtenden Christen sıch zurechtänden. Das sachlıche Problem
des Verhältnisses Von hKelıgıon un Kultur ist schwer jösen,
und ist nıcht giner persönlıchen Unznlänglichkeit Z2020+-
schreiben, wWeNnNn die ‚ehren der clementinischen KEthik sowohl WwW168
dıe der philonischen Phiılosophie widerspruchsvollen Resultaten
gelangen und unausgeglichene Züge aufwelsen. Wo Clemens eine
posiıtıvere Beziehung Zzur Kulturethik zeıet, ist der stojsche Be-
erTIf des höchsten Gutes als goitgesetzte Naturordnung wirksam.
Von dıesem tlefsinniıgen Bezgriffe AUS 1ä.0% sıch das Weliltleben
12SSEeN, und dıes geschieht denn auch innerhalb YeWISSEr (Jrenzen
in der Sphäre des Privratlebens. „ s g1ilt dıe von der Natur
gestellten Aufgaben lösen, da S10 AUS dem Weltlogos un d3-
mıt AUS ott stammen *. Die Zwecke des öffentlichen Lebens
lagen noch außerhalb der KinfÄußnahme des Chrısten. In der
Befriedigung der natürlıchen . Bedürfnisse ırd e1n vernünftiges
Mindestmaß als wünschenswart angesehen. Das eigentliche Zuel

Zeitschr. K.-G. $/4
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bleibt Ja doch „ die hıimmlische Gemeinschafi mıt dem Logos, der
auf Erden erlösend erschıenen ist “* 71)

— 3  — 3

Augustin haft den platonıschen Idealısmus VONDN Anfang an 1n
Verbindung mıiıt den chrıstliıchen Lehren betrachtet Zuum

NnChtum fühlte er sıch hıngezogen, und dıe purgatıo cordis galt
ıhm als wichtigstes nlıegen In dieser Forderung der Reinigung
des Herzens trafen In se]lnen Augen „ das stojsche ldeal des dıe
Afifekte überwindenden Weıisen, die platonische Lehre VOxn den
Stufen der Reinigung, der ıdealıstische Begriff des höchsten (Jutes
1m „bsoluten geistigen Sein ** und noch aNndere von Troeltsch her-
ausanalysıerte ideengeschichtliche Elemente und Tendenzen üher-
e1n (74) Er egt den no:ımalen Entwiıcklungsgang des relig1ösen
Idealısten In der Spätantıke zurück. Nur dıe Glut und dıe Le1-
denschaft der Persönlichkeit bricht IS eLWAaSs überwältigend Kıyen-
tümlıches In der lıterarischen oTrm seiner Außerungen schon
estark hervor. Nenu 1st sodann dıe schärfere Isolierung des Idea-
lısmus allen Hylozojsmus, dıe stirengere Erfassung des VO  b

der Sinnlıchkeit gelösten W ıllens- und Gesinnungscharakters des
Bösen, das heftiyere Verlangen nach Instanzen eıner absoluten
zentralen Gewißheit ınd somiıt dıe Synthese VvVonxn Selbstgewißheit
des Ich und se1ıner Erlebnisse mıt den Lehren der kirchlichen
Autorıität, die dıe persönlıchen Heilserfahrungen beglaubiıgen und
erhärten. In dieser Hinsicht kann daher VOD e1ner orgyanıscheren
Verschmelzung des Platonismus und des Christentums bel AÄugu-
stıin und einer „ Christliıcheren “ Kthık 75) gesprochen werden,
alg diıes beı den Alexandrınern, dıe doch In egiıner etwas VOrwWwWOT-

renen Mischung von St02 und Platonısmus stecken geblieben
wareln Y  Y zutage trat. Augustin Wug, WI1e Troeltsch sıch bildlich
ausdrückt, das kirchliche Christentum auf den Grund des dealıs-
mMus auf, doch wurde dieser Grund gleichsam e1n- und aufgyesogen

Schlie.  1C. wollteIn dıe kırchliche Dugmatik und Institution.
der Kirchenvater vomn den KHettern und Befreiern seiner Jugend
kaum noch eLWAS WI1SSeN ; hatte doch es Aufgenommene 1N-
nıgst 1n die christliche Weltanschauung „ hıneingearbeitet un
hineingeleht*‘; der est mochte ıhm denn als fremd und VOer-

nachlässıgenswert erscheinen, als polytheistische Dämonologie, alg
gelbstgerechter Intellektualı>mus. In se1ıner radıkalen Christlich-
keit ırd Augustin ‚„ der gyrößte relig1öse Ethiker der Antike **
(7

Das höchste Gut ist ıhm nıcht sowohl die affektlose (Q0ttes-
1e€ und Gotteinigung des Denkens, ondern In dem noch weıiıter
jenselts der Ldeenweit in irrationale Fernen und mystische Tiefen
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gerückten absoluten Sein ırd VYon ıhm als Urgrund dıe 18
(jJottes empfunden. Und als das höchste Gout gilt hm DUn e1n
höchst Jeidenschaftlicher, „ die stärksten Affekte entzündender In-
begrıff des Lebens, die absolute Lebendigkeit ınd Seligkeit über-
aupt, dıe den Lebensdrang der Kreatur entfacht, ihn auf sıch
zıeht und ihn alleın erfüllen vermag *“ 78) Origenes 9 der
Ahnliches wollte, kannte 0CC nıcht ginen solchen „ Vulkanıschen
Lebensdrang ““ Be1i. Augustin ist, T0O0LZ einzelner noch mıift einem
geWISSeN eleatischen Zuge ZUr Starrheit behafteten neuplatoni-
sıchen Formeln, theistischer Irrationalismus und Voluntarısmus in
dıesem Sıinne der wesentliche Kern. HKr hat den christlichen Be-
griff der ‚„ Irraticnalen schöpferıschen Lebendigkeit es eltwil-
Jjens‘“ bezogen anf diıe Krlösungssehnsucht des erzens und 20-
reiL1g% vORn der populä: en M ythologie. Alles ırd DUr noch auf
dıe inneren W illenshandlungen gestellt, auf ‘den Wıllen, der sıch
YONn der absolnten Liebe ergreifen |assen oder sıch In der Selbst-
liebe S1e verschließen Mag Wıe durch Augunstin dıe üher-
lieferten Anschauungen In eine y]jühende Lebedigkeıt umgewWw4an-
deilt und umyeschmolzen, W18 a ]| das Ite 1Mm G(ÜEiste dieser le1-
dens: haftlichen Persönlichkeit neugeboren wird, hat Troeltsch un
für un schildern versucht. Der erkennende Intellekt des
Platoni:kers ırd ur gefrühlsmäßigen Intultion, dıe stolsche G e-
Sinnungsethik ZUr Entzündung der (GJottesliebe dnrch dıe UÜUNs 1n-
nerlich ergreifende »Gl]udé‚ dıe Neuplatunısche tufenlehre ırd AUSs
eıner l’epotenNzZIETUNGK des Abseoluten AUT „Selbsterschließung des
unermeßlich bewegten Weltwillens *. Dıie Erlösung der Kreatur
erscheint nıcht al8 eine neuplatonische Emanatijon ınd Kemanatıon,
alg 1n sich wıederholender Weltvorgang, sondern 418 hedeutungs-
vollstes Krlebnıs, 418 Erschließung des Sinnes der Welt In der
Liebe | as Ö0se haft keinen Grund in o  9 ist, eın Nichts
In der monotheistischen Theodiecee Troeltsch steilt, dıe Sünden-
Jehre geyenüber der posıtıven Auffassung des höchsten Gutes ıIn
den Hintergrund. Das Sündengefühl ırd erst vVvoxnxn späteren ıch-
Lungen 761 Augustın ınd Paulus, WI@e Tröltsch meint, star
hervorgehoben. GewiBwerden des h  Or  ehsten ÜGutes ist, S@e1-
DNer Ansicht nach die zutreffende Formel, 111 Nan Avpgustıns Re-
lıg10sität ın gedrängter urze bezeichnen. In der Erbsünden-
lehre freilıch schwillt das ‚„ Metaphysische Nıchts elner ungye-
heueren praktischen Hedeutung an  “ Da ırd das BÖöse ZU

Etwas, das sıch 418 Nıchts empfinden muß, e]ner qualvollen
Selbstausstoßung AUS dem SEe1In. Aber 111 INaD Augustins Ethik
verstehen, S() gilt es Zunächst, Y  —_ Jjenem „Nichts“ abzusehen
und ıe Konstruktion der ethıschen Werte, d. dıe Umbildung
ın der Askese, den Begriff des chrıstlıchen Sittengye-
SeLZES undyd dıe Relationen der ulturwerte yesondert für

07®
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siıch verstehen 81) HKs ist das OS1t1Ve , das Troeltsch Vor
allem belenchten trachtet Das Sündengefühl ırd für sekun-
där beı Augustin VOD iıhm gyehalten, entstünde erst. Gefühle
des Gegensatzes SO das Zauel Seıiner Sehnsucht und AUS der
Kechtfertigung des ZUT Sündenheılung eingesetzten kırchlichen
Sühn- und Heilsinstitutes 1er konnta denn auch der dem
Augustinischen Denken überhaupt durch das Persönlich- Le-
bendig - Irrationale “* nahe verwandte Paulinismus S81Nen Kıngang
und Kınverseelung finden

a  “

Was der Antike als besonders eindrucksvoll erschıenen Wäar,
die asketische Lehbenstrenge des Christentums , das hatten die
Alexandriner schon ıhrer dıe einzelnen asketischen Leistungen
ersetzenden zentralen Gesinnung der Weitüberwindung ZU

getrac och WAalr ihnen die Kntsiınnlichung 10 Weg ZUEFE
unsterblichen Vergöttlichung Ihr Heuligkeits- und Reinheitsideal
„ bestimmte sıch AUSs dem Gegensatze dıe Sınnlıchkeit und
dıe Affekte ““ (82 Die Trübung der Erkenntnis, die Unruhe
der Leidenschaften WwWar ihnnen das 086 Augustins durch den
Gegensatz Zum Manıchälsmus entwiıckelte Empündlıichkeit
alle Verbindung des Stofflichen m1%t dem Ethischen rang hler
InH1Ser die selbständigen Tiefen des e15(08S 61n Kr empfand
den allem Endlichen transzendenten Geist alg und Lıebe,
und aah die Weltüberwindung und Heiligkeit Nn1ıC der
alexandrinischen Erkenntnis un Vergöttlıichung, sondern
in der Gotteslı:ebe und Demut Als Gegensatz dazu wurde
denn auch nıcht SOWO die 1e€ ZU0 Sinnlıchen 1ıbıdo se1-

tiendi) als dıie Selbstlıebe und der kreatürliche Hochmut edacht
(libido sclend1, excellendi) Vernunftstolz (superbla) und Sselbst-
gerechtigkeit (vanıtas) erscheinen als dıe Antıpoden dıeser Ge-
SINNUNSF. Die wahre Humilıtas dagegen wiıderstrebt dem He1i-
dentum in Se1iINeTr ıschung von Toten- und Heroenkult und 861-
NOr anzehn den irdischen Wünschen schmeichelnden Dämonologıe

Das Reich der Demut 1st dıe ÜCivitas Del Hs g1uit VOeLr-
zıiıchten auf Ehre, Ruhmesglanz und ac und der Gesinnung
dıe rechte Askese uch innerhalb des bürgerlichen Liebens De-
atıgen Dıese Askese der jottesliebe und Demut 18% nıcht dıe
Askese der Mystiık und (+NnO0SIS S1e 1s%t erwachsen 9 duS
starken persönlichen Vertiefung der I1deen GGottes, der Seele und

DIie Anlehnung Augustins &A Wortdes höchsten Gutes “ 85)
un Vorbild Christı soll nach Troeltsch uüs die eigentlıchen
Quellen dieser Denkweise, die der relıg1ösen Metaphysik flie-
Hen nıcht verdunkeln Das Demutsideal äng der Idee des
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nnd des wahren. Seins.
Ööchsten Gutes und das Summum bonum 02 des Logos

Christus ist, ur ‚„ Beispiel, Lehrer und
Vorbild Augustin kommt nach dieser Darstellung ü 1  &> ht vVOoO
Chrıstus her, ondern gelangt ıhm hın auf sSeinem
6lgeDEN Wege Er gestaltet alsdann e1inN ıld in vertiefter Le-
bendigkeit ang andıunernder Wirkung. In der ldealistischen
Askese der Demut nımmt Augustin auch den weitgegensätzlichen
Radıkalismus: Jesn auf, der alles ıngeben heißt, dıe eIN®
köstliche Perle €en.

Das christliche Ethos Aungustins ist also nıcht W16 das stojsche
affektlos, Ondern eE1IN Ethos des Affekts, er secundum Denın
Die (Gottesliebe und die Nächstenhebe sınd ıhm, WI®E den Orilen-
talen, das christliche Sıttengesetz, alleın verschwındet. der q  -tıstisch - egozentrische: Charakter ; der alexandrinischen Christlich-
xelt“‘ ; denn dıe Krlösten ID sıch selbst; verlieren, xott
und dıe Mitmenschen finden Uus der Gotteslhiebe entspringtdie Nächstenliebe dıe 1iDN-+Te Lebenseinheit aund Ver-

Während Weltsinn undschmelzung, die Gemeinschaftsstiftung
Selbstlıebe Streit und Krıeg und Machtgelusten hinleiten, eNi-
SI AUS der religıösen. Humilıtas ; ‚, AUS der Auslöschung _ des
endlıchen Sse!hst, und SsSeiner Selbstsucht Gott“ 88) dıe Fä-
higkeit ZUr Carıtas.

SO wird verständlıch, daß Augustin,; WeNnn Man anf dıe en-
tıerende 1dee des höchsten uiESs bel hm achtet, Yyeradezu e1Ner
rel1&1Ös begründeten, eigentümlichen Soziclogıe hingelangen mnß.
Die beıden Grundgegensätze der Bestimmung des höchsten
Gutes ergeben die beiden entgegengesetzten (G(ememschaftsbildungen,die diesen TINZ)‚pıellen Quellen hervorfreßen, die wechsel: den
(zxebjide der Cıiyıtas terrena, dıe yut sınd, soweıt die irdiıschen
Lebenszwercke lhnen sıch nıcht. se!bst als Jetzte Ziele bejahen,
und dıe Cıvıtas Dei, eıne mystische Gemeinschaft, das Reich der
sıch dem göttlıchen Sein und Lehen Demut hıngebenden Gläus
bigen In den Namen Babylon und Jerusalem sollen as
Fleischesreich und das ottesreıich symbol:sch bezeichnet werden
„ Adhaerere De 18% hm die Grundformel für das rechte Leben
Augustın arbeıtet m1% Leichtigkeit ıe Cleeron1aNIsChe , stolsche
und platonische T’ugendlehre Lehre Vo  S hböchsten ute
CIN ; „ Nicht ur der abschließende, ıst Ger S Or=-
ganisch denkende Ethiker der chrıistlıchen Antike* (91) as
08 Troeltsch OS Unygenügende und einselt1g gyehalitene Beur-
teilungen betonen.

Ist die Demutsaskese HUn aber nıcht Kntsinnlıchung, sondern

Vgl De Civitate Dei lıb X, CaD. 3 besonders 6, Ö, 29 5Kb.
X, Cap K 6,
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Gesinnung, äßt s1e sıch innerhalb des sinnliıchen Lebens wohl
betätigen. uch das praktische Welttreiben ırd Zum bedeu-
tungsvollen Spielraum und Betätigungsfelde ehristlichen Handeins:;
Aus dem Nenplatonıismus _ konntfe Augustin zudem den Gedanken
des Stufenganges der 0010 und des Uniyersums entnehmen, e1ne
Auffassung , dıe eine asthetische Theodicee gegenüber dem >
ganzeh ermöglichte und a]1es harmonisch, alles a& seinem Platze,
objektiv und auf ott bezogen betrachtet, a |S gur und schön er-

scheinen lassen konnte. Der neuplatonische Stufenunterschied
zwischen dem Absoluten und Relativen wurde bel dem Augustin
beseelenden Drange ach dem Absoluten und seiner christlichen,
ıhm S selbstverständlich yeltenden Transzendenz ZUmM Gegensatz
erweitert, der abDer innerhalb der Einheit 10es yöttlichen W esens
verbleiben mochtfe. Er verquickt sıch anßerdem mıt dem NeU-

platonıschen Gegensatze des relatıven Seins, die besondere JU-
disch-christliche Unterscheidung zwischen der biblischen Kreatur
und dem Ungeschaffenen und dıe eleatisch - platoniısche zwischen
dem Gebiete des Wahren Unvreränderlichen und Unwirklichen- Ver-
änderlıchen. Aus a 11 dem leuchtet dıe ethiısche Weısung wieder
und wieder hervor: uti nON frul boniıs terren1s, fruı NON utı Deo
„ Kinzıger Selbstzweck, ahbsoluter Zweck ist. ott und dıe Selig-
keıt der Demut In Gott *. Aber auch Schöpfungen und Stif-
tungen (xottes 0Onnen ın ıhrer Beziehung auf 4G 0tt ıhren echten
eDTr4auc zulassen. Nur darf das Mittel nıcht u Endzweck
werden Das soll dıe Demut unmöglıch machen. Wır dürfen
nıcht den irdischen (Jütern hängen l1eıben Da alleın
das wahre Se1n ist, führt dıe Verselbständigyung des Relatıven
In das 088e und Nichtige. Das Heidentum hält sıch bel den
Mitteln auf und bıldet sich „seıne (xötter al8s Handlanyger se1ıner
weltlichen Lüste; dıe wahre Relıgıion Jjehrt, daß Mittel
Mittel sind und dıe alleınıze und wahre Seligkeit erst beı dem
Gott der Jebendig die Kreatur ergreifenden Lnebe ıst. S1e ist
die Wiederherstellung der richtigen Weltordnung “ (94)

Diese Annäherung dıe Kulturwerte bedeutet der Jesus-
redigt und der früheren Zeit der christlichen Lehrentwicklung
gegenüber eiwas eues Das methodische Mittel, e1Nn „bonum' auf
e1n -.Summum bonum ” beziehen, 1st alt, DEeuUu jedoch wiederum,

hier un dem höchsten ute gem :ınt Ist. Das von Augu-
stin 1ns Auge gefaßte immanente Seelenheıl ieß sich mit den
Werten der Kultur ıIn inklang bringen. Jetzt konnte sıch dıe
„ Von der idealistischen Antike vollzogene Einyliederung der
Kultur 1n das sich kulturlose Christentum ** (97) dauernder
Bedeutung für das katholische Kırchentum entwickeln. Bıs
der protestantischen Beseitigung der Stufenlehre und des UtLer-
8ystems 1n dem edanken des für alle gleıchen, sich 1n wWwe  ıch-
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nützlıchen Berufen und sozlalen Leıstungen betätigenden (Jottes-
dienstes 18% dıe augustinische Lösung des Problems ausschlag-

Troeltsch hat sıch anderen tellen übergebend geblieben
dıe hiler berührten typıschen und kulturgeschichtlich bedenutsamen
Kınstellungen er ausgelassen

aa  A

Augustins harmonische Auffassung eNtDehr jedoch nıcht voll-
tandıg der Dissonanzen und Unstimmigkeıten Bısweilen bricht
das radıkale Urchristentum SıcCh weltverleugnend kräftiger durch,
bisweılen ergeben sıch Schwierigkeiten der praktischen Be-
Stimmung des KErlaubten, des Maßes VOüxn zuzubilliyenden Wichtig-
keitsakzenten dıe ırdıschen (+üter „Peregrinarı“ ın

218 aufklärendes Symbol und als OÖrientierungsbegriff durch
alle diese Fragen Eın Kasten, nıcht e1N Sich-verlieren 181 auf
der Wanderung ZU Kwigen gestattet Indessen 0M
schwankenden Aussagen zwischen Kesignatıon und Anerkennung
Am bedeutendsten werden dıe bedenklichen dunklen Schatten }6-
doch durch die Sündenlehre , da S16 durch dıe Anknüpfung des
Bösen dıe Heischlichen Lüste, Sinnlichkeit und Böses wieder
verhängnisvoll aneinanderbringt Was sıch hıer alles verein1g%t,

die eue6 Te gyestalten, ist kaum beschreiben Troeltsch
weıst auf den Platonısmus und Auffassung des Sınnlıchen,
Veränderlichen, Wechseinden und Vergänglichen als den Sıtz des
Irrtums und des Bösen hın; erinnert &. „ dı1e Strenge des
StOo1ZISMUS, die den Geist ZUr Herrschaft über dıe Affekte bringen
wollte und dıe Seltenheit des folges eingestehen mußte “ (99);

erinnert ferner dıe orientalisch-gnostischen een voxn der
Ungöttlichkeit des Leibliıchen, die ‚„ KTISIS des antıken gexXuellen
Naturalısmus ; das lastende (+efühl der Katastrophen und
Leiden der Verbrauchtheit und Müdigkeit“ endlıch An die
paulinıschen Lehren von der verdienstlosen Gnade und dem Gegen-
Satze des selbstgerechten WHlieisches und Augustins persönlichen
rafünıert grüblerischen Geist die Gespaltenheiıt des ıllens IN
den Erlebnissen VvVoxn Sinnenglück und Seelenfriıeden, dıe „ Dialek-
tık des Krotischen“ ach der sündentilyenden Auie war

Augustin der immung Frieden gelassenen Glückes, unbe-
unruhıgter Beseligung‘, doch dıe zeitweilig in den Hintergrund
gedrängte Sündenvorstellung bega stärker und stärker nachzu-

Die har-unkeln und Kınde das eltbıld ZU überschatten
monische elt War eben NUur dıe Welt sıch und dıe ÖOrd-

Vgl Ges. Schriften I1 D532f., Histor. Zeitschr. 1913
(Renaissance und Reformation).
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Nung der (jüter gyalt NUur einreschränkt In der wirklichen, durch
den Hall des Satans und des Menschen sündıg gewordenen elt.
Der theoretischen Theodıicee e1n Nıchts, Ird das 08S@ doch ZU  Z
Ktwas für das praktische Handeln. 1ne Zwiespältigkeit scheıint
zurückzubleiben.

In der 2US dem Sexuellen hervorgegangenen Erbsündenlehre
ırd dıe Selbstsucht und Selbstbejahung der Krotik mıt dem
Fleisch verbunden: gesehen un die HKxıstenz des menschlichen
Geschlechtes überhaupt A gyottwıdrıge Sinnenlust gefesselt g‘.-
dacht, daß in dieser Beleuchtung das Leben als 'Tod un der
Tod als Leben erscheinen konnte , eın Klang auch AUS der attı-
schen Tragödie. le Kulturwerte erhalten a ]S Mıttel der mensch-
liıchen Selbstsucht und der feichlichen Lebensgier ethiısch B1n
negatıves Vorzeichen ; ‘ sie verlieren ihren Charakter als relatıve,

EKs ent-doch posıtive Offenbarungen der göttlıchen ernun
steht e1n Pessimismus, W1e iıh Schopenhauer Später AUSSPann.
Als Folge dieser Erbsündenlehre steigert sıch dıe Askese gele-
gentlich ZUT übertriebenen leiblıchen tötung ; ursprünglıch VO6Ii -

folgte S16 DUr den Zweck der Sammlung und Selbstbearbeitung
für das hımmliısche Jenseıts. So zersplittert sich jedenfalls
dem dunklen Problem des Bösen und der Askese der große In
der Kraft der Ildee des höchsten Gutes enommeNe Anlanf
Die Verachtung des Leıbes, dıe dem anfänglıchen Spirıtualismus
nahelag, ırd 1n der Krbsündenlehre ZUr Feindschait das
Fleisch gesteigert. Trst 1m Jenseits ırd der Gegensatz ZWI1-
sechen e1b und eele aufgehoben gedacht.

Das auf dieser dualıstischen Grundlage aufgebaute Güter-
aystem gelangt dann beı Troeltsch ZUr Darstellung. Er unter-
scheıdet die kontemplatıven un asthetıisch-ıntellek-
uellen (Güter einerseıts und die organısatorısch-sozıalen
auf der anderen Sseıte. Der ersten Gütergruppe W168 dem mıit;
ıhnen In innerer Wahlverwandtschafft stehenden religıösen höch-
sten ute ist, ejıgentümlich, duß Q10 sozlalısıerend wirken, „ S10
schaffen das Reich des Geistes, dessen (Jüter Nn1ıcC W1e dıe ırdı-
schen a den „‚angustiae leıden “* (110, vgl auch 133,
149, 108 werden nicht aufgezehrt, sondern wachsen und
vervielfältigen sıch fort. und f0rt, „ Wle, nach eW1g reiner W eıs28,
(GJottes egenwa verstärkt c6

„Denn das ist; dergGeister Nahrung S  66
Auch soll das hıimmlische Denken und Schauen keinen Quie-

tismus bedeuten; dıe Persönlichkeıit konstitulert sıch überhaupt
erst In diesem ewigen Handeln.

Troeltsch erinnert Arıstoteles’ und Dantes Lehren VoNn der
Begrenztheit der stofflichen und der Unbegrenztheit der gelstigen
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Güter, den atomiıistischen Indıyıdualismus In den natürlıchen
(G(ütergemeinschaften und die objektive Sachgebundenheit der y81-
stigen, ais e1n lehrreiches eisplie dafür, W108 allenthalben das
Christlıche bel der Benutzung antıker Theorjen ıne eigentümliche
und eue Nuance AUS se]lNner besonderen Glaubenswelt hervor-
bringe. Be1 Augustin sınd Cupıdıtas und uperbla die Ursachen
des Streits dıe diıesen nıcht genügend ausreichenden körper-
lıchen OT, Den Gegensatz zwischen den beıden SOzl10log1schen
Strukturen der mıt Tönnıes ZU sprechen Gemeinschaft und
Gesellschaft, 2180 der AUS Zwecken gebildeten Gruppen- und der
atomıstisch - indıyidualistischen 5021010218 habe noch nıcht
Augustin, wohl abDer Dante gekannt und als Problem empfunden.
Diıe Auflösung dieses Gegensatzes In Dantes Paradıso ırd 1n

Kerns „Humana clvılıtas“‘, auf dıe TOLTSC hınweist, als Dantes
persönlıchste Leistung gepriesen.

Anugustin hat sıch dem ute besonders zugewandt das SICh
nıcht 1äßt, verzehren, WI1e ird’scher Reichtum tintt und von dem
schon Jange vyor Paul Gerhardt der heilıge 'Thomas 1m ateinı-
schen Liede dasselbe aussagte. Die Gütergruppe dieser KRıchtung
und das Gut aller Güter überhaupt, das SUMIDHM bonum, hat sein
Nachdenken beschäftigt, während dıie VoNn 1roeltsch unterschledene
zweıte Gruppe organısatorisch-sozlalen Charakters nıcht der g ]ei-
chen Bearbeitung teılhaftıg yeworden ist. Von den letztgenannten
Gütern gelangt nachdrücklich DÜUr die Familıe, viel wenıger sSschon
der Staat un alles Übrige (Wiırtschaft, Gesellschaft uSW.) kaum
gelegentlich ZUFr Erwähnung. Die praktıschen Lebensfragen spielen
beı dieser emıinent uf das Allerinnerlichste konzentrierten KHın-
stellung , dıe das Christentum sowohl sıch fördert, WIe 818 ın
Augustins zem Wesen ag, ıne geringfügıge Rolle Aus der
alternden Welt mıt allen ıhren verwelkenden äußeren Herrlich-
keıten weıst das Chrıistentum in die ew12e Jugend_ des Keiches,
das da erbiuhen aol] miıt seinen unverweiklichen Freuden, Augustin
aber elber, durch und durch Idealist, annn den Blick vVo ahso-
Iuten Wahren, Guten und Schönen nıcht wenden und haft; für den
sozlal-ethisch praktischen Teil seiNner Berufspülichten eın wenıger
ausgebildetes theoretisches Interesse, 1ne Sıtuatlon, dıie, W18
Troeltsch erınnert, uch SONS schon be]l den Platonıkern und Spä-

Stoikern wiedergekehrt WAar. Überal] traten hıer di1ese
Dinge In den Hıntergrund zurück. HKs gab offenbar keine AUS-

geprägte kKechtfertigung in der Theorie, sondern Üur eine An-
erkennung In der Praxis gegenüber der bestehenden Gesellschafts-
ordnung der damalıgen Zeıit Dıiese Ordnung schıen Man in ıhrem
bloßen uvralten Dasein theoretisch ungefiragt hınnehmen sollen.
Man mochte sıe höchstens hier und da einer kritischen Beleuch-
tung und einzelner kleiner Besserungen unterziehen.
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Somit es 16 des Intéresses ıf das Güterreich des
Ko { S  e p} tı © N, und innerhalb dieses Reiches beansprucht
Troeltsch für das Asthetise he be] Augustin egine hervorragende
Bedeutung. (+erade durch Hervorhebung dieses W esenszuges ist
J2 wıeder 1Ine starke Verknüpfung mıt dem eigentlıchsten antıken
Geiste deutlıch erkennbar machen. „De pulchro e apto““ hatte
Augustins eErstie Jugendschrift, die beraıts Zı seıinen Lebzeıten VvVer-

loren ZINg, gehandelt. Der charakteristische Tıtel ist allein avon
erhalten gyeblieben. AÄAm Platonismus mochte wohl Vor em auch
die asthetische der ihn an  ©  ch und den von ästheti„schen
Interessen erfüllten Khetor mochte S dıie Verbindung des sthe-
ischen mıit dem logischen, ethischen und relıg1ösen Geiste den
Weg ZUT relıg1ösen Metaphysık Yewılesen haben. Und diese rund-
richtung seines W esens bleibt auch ıIn späteren Arbeiten fort und
fort erkennen. Auch in den Büchern De (hrıtate Del o0mm'
dıe asthetische Theodicee, vornehmlich miıt dem höchsten religy1ösen
Aufschwung zusammen(fallend, ZU Worte und sind die Kon-
fessionen tejlweise e1n bewunßtes Kunstwerk, reicht beı Augustin
ın diıesem Falle , 1mMm allgemeınen Augustin Ja selbst theo-
retische Kennfinis besaß, dıe Kunst wohl noch weiter als das be-
wußte Kunstwollen. Kr räumt dem unbewußten künstlerischen
ollen einen wichtigyen Ort e1n. Troeltsch weist auf dıe -
tisch-Kritischen Sstudıen Augustins hın, auf sg1ne Beschäftigung
mit Platon, Aristoteles , Plotin, miıt den Einzelkünsten und auf
eine yOWlsSSE Originalität seiıner Begriffsbestimmungen in dieser
Hinsicht, dıe iıh dem (x2e18te des spätrömıischen Kunstschaffens
verwandt zeıgen. Als das Wesentliche ırd jedoch dıe Fortdauer
der antıken Idee betont, daß das Schöne, WwWIe der Geist OLI-=-

schaut, zugleich der nbegri des (+uten und Wahren, das Symbol
des Sinnes der Dinge, ihrer methaphysıschen Eınheit, ıhrer rhyth-
mischen Gestaltung ıst. Dıe ethische Doktrin des Stufenganges,
des Aufstieges vom Endlichen und Relativen ZUum Absoluten ırd
VvVoxn ıhm Asthetischen stärker, W1@ Troeltsch glaubt, als
Logischen erhärtet. Augustins Ethik erscheint ıhm 18 durch-
tränkt von asthetischem Geiste, VOnNn einer Asthetik, die das In
der sinnlıchen Erscheinung verborgene (Aeheimnıs des Schönen,
das selıg 17 iın sıch selbst, ıIn den Hüllen des körperlichen Da-J 8e1NSs und physıschen L.ebens W1@ iın den höheren yeistigen ‚ebens-
formen, Ja ın der 1deenwelt und Gott erfaßt. Kr hat den egzen-
satz der ıIn sıch gelber seligen Immanenz des Sch  ÖöÖnen, die der

Welf Einheit und orm leıht, die christliche I1dee miıt Be-

Das (Janze erscheint; gut, TOTLZ und g der Teile. Zur
Theodieee 2UuSs dem (FÜesichtspunkte der Totalıtät vgl meine Theodieee
im Jahrhundert. (D 61, ZUT T’heodieee dem (z+esichts-
punkte des Rückblickes: Sainte-Beuve, Port-Royal (4 Aud.) 263
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wußtsein nıcht empfunden Ja, vielleicht korriglerte er
den sinnenüberlegenen Platonismus nach egı]ıner noch sinnenfreu-
digeren Rıchtung hın, indem hm dieser Korrektur der In der
Sınnenwelt tiefer haftenbleibende Schöpfungsglaube des Judentums
den Weg Ww1Ies, Entfernt wurde anderseıts VoOn ıhm AUuSs dem Ge-
danken des Absolut-Schönen der 1m Neuplaton lebendige
Charakter des Naturprozesses; dessen Stelle trat die schöpfe-
rische Willenswirkang Gottes. Anßerha der gyöttlichen (inade
gab für ıhn keine Schönheıit. In der rechten Proportion VOoNn

Lohn und Strafe den entsprechenden Handlungen wurde VON

ihm die pulchrıtudo rationalıs der Weltordnung 1m Sınne eıiner
”Theodicee gedeutet. Das einzeln Häßliche fügt und ordnet sıch
dem chönen (Janzen e1N Neben dieser harmonischen Theodiecee
findet sich jeduch auch dıie Worm, die Man dıe melodische n5ennen

könnte, und die anthropozentrisch orlentiert ist. Die e-
tische Weltanschauung Augustins ist 1mM allgemeınen nıicht antık
plastısch gestimmt: nicht sowohl der Verherrlichung des
einzelnen Leıibes freut sich, w10 der Entfaltung der Künste,
dıe SeINEN ästhetischen Grundbegriff, den Rhythmus des einheit-
lıchen TIAassSens Q1nes gezlıederten Ganzen, ın eine andere, dem
Plaustischen ernere asthetische KReg1ion verlegen ; treten ihm dıe
fiyürlıchen Darstellungskünste zurück hinter 1% und
Musık

en den ästhetischen bılden dıe Jogisch-intellektuellen
Werte, insofern S1e sıch „auf die dinlektische Krkenntnis der
etzten Wirklichkeiten“ beziehen und anf dıe Gotteserkenntnis hın-
führen, 81n zuf VON der allerhöchsten Bedeutung Gemeint
ist ler natürlıch nıcht dıe offiziella Bildung der VvVon Augustin
hekleideten Literaturprofessur, sondern jener Neuplatonismus, den

nıcht VoO Platonismus selbst unterscheıidet, und der hm 50-
ejgnet scheıint, den sinnenyefesselten Verstand In höhere Sphären
Z1U erlösen. Vor der Gefahr des Hochmuts, dıe den nach W auhr-
heit trachtenden YHorscher bedroht, warnt und 1äßt das höchste
Gut des Wahren in das christliche der lJebendig sıch erschließen-
den und mıtteılenden Gottheit übergleıten Es soll die
Selbsterlösung des philosophischen Denkens nıcht als eıyene stolz
machende Leistuvng, sondern ın emu die (GGottesliebe aIs Kr-

T'roeltsch S3116 auch hler AugustinsJösung aufzefaßt werden.
ellung 1Im Sınne seiner These a 1S die des Abschlusses antıken
Denkens beleuchten Augustin habe dıe Dialektik und et2a-
physık des Begrifflichen miıt dem Gläuben un der ‚Gottesgewiß-
heıit der christlıchen Herzens)ogik, unt Pascal sprechen, VOTr-

schmolzen, ohne SICH der Verschiedenartigkeit dieser ungleichen
Mischungsbestandteıle der Synthese klar bewußt geworden e1n.
Die Verschiedenartigkeit dieser Stücke kommt N1C. ZUM Bewußt-
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seın , aber Ausdruck s1e der Widerspruch ırd nicht OI
as HFremde meidet sıch ihm unter demkannt, abher empfunden.

sogleıch verdächtigen Zeichen des selbstgenügsamen Hochmuts.
Dagegen zıeht sıch Augustin zunehmend auf dıe Autorıität, den
kirchlichen Gemeingeist und die geschıchtlıchen Offenbarungen
Zzurück, ohne doch prinzıplell dıe Dıialektik vollständig aufzugeben.
Kr häalt &. der Verbindung des begrifflıchen Erkennens SOW1e@ des
metaphysischen Weltbildes der Stufenfolge mıt dem In der Gottes-
liebe lebendigen Gefühle des Absoluten fest. Aber darın,
vVoOn ıhm doch für notwendıg gehalten wird, von der Erkenntnis
die Laebe un VvVÜü  — der dıialektischen Begründung den Autorıtäts-
beweis unterscheıden, zeig% sıch, daß der Intellektualiısmus nd
der Emotionalısmus nıcht Yanz restios sıch durchdringen konnten
Schrofier noch 18 Deı Origenes kommen beı Augustin dıe Gegen-
sätfze die naturalhljstischen EKlemente des Platonısmus
phıloscphischer Ausbildung. Kıner kosmologischen Auffassung der
Emanation und Remanatıon 1m Ssinne eines Näatfurprozesses wıder-
strebte dıe augustinısche Christhlichkeit. Anderseıiıts grub er tiefere
Grundlagen des [dealismus In den apriorischen een AaUS ,
selnen ejgenen Platonismus Skepsis und relatıyistischen
Psychologismus Z U SCNUTtZEN.

Als eın G(xebıjet, ın dem doch das ‚„ utl““ fortan 1ne
größere Bedeutung annımmt alg das IU haben WIT das Reich
der sozl]lalen Güter etreten, WENN Augustin auch In ıhm
dıe chrıstlıche Gesellschaftsethik AUSs einer Krııtiık des nüchternen
Rationalısmus und Utilıtarısmus des (1ceronı1anısmus entwickelt.
Ehe und Famılıe sieht Augustin al durch den Wiıllen Gottes B0-
boten AD ; als e1ne Schnle des (+ehorsams äßt S10 gelten und
bemüht sich, dıe ıhm sSiıch bedenklich scheinende Krotik In
einem Lichte erblicken. das alle Momente, die Z ihrer Ent-
sühnung un Heuligung führen, beleuchtet. In anrher ırd die
Virginität doch vorgezogen. Der Staaft, ist ihm 30 ei 1e-
medium peccatı 141, 147) Im Sündenstande Ist der Staut
ZU e1ner Räuberbande geworden 147, 151), doch kann,
W1e das sexualleben, geheilıgt werden durch christlıche Gesinnung
in der Beziehung aller (‚üter au 10 (135.) Den Besitz
würdıigt Augustin A{S posıtı ves ethısches Gut untersten Grades

da er miıt allen Werken und Künsten der Kultur und der
Ausbreitung der Herrschaft des (Jeistes über die Natur ZUSammmeN-
hängt, doch ırd das Kıgentum antık als Krbgut aufgzefaßt und
nıcht auf Arbeıt gyegründet. Arbeıt ırd als heilsame Übung, HUr
von den Mönchen als asketisches Miıttel der Konzentratıion, der
Liehbe und Seelenreinhaltung On bösen Lüsten gefordert. (139,
145), Carıtas allgemeıin empfohlen 146) Das Weltleben
ordert mıt Ehe und Staat auch das Privateigentum, vyoxn dem
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Nan guten Gebranuch machen könne, aber gıne vollkommene Lö-
SuUun al der Probleme, dıe dıe Gefahr der Habsucht und Genuß-
SUuC behandeln, scheıint ıhm doch erst der radıkale Bruch mıt
dem weltliıchen Treıben überhaupt, 2 1S0 das Mönchsleben, ent-
halten. Dıe gesellschaftliıchen Klassen- und Standesunterschiede
nımmt Augustin al gotigegeben hın Troeltsch hebt, seiner 'T’hese
gemäß, X& dieser Stelle hervor, da die spätere Systematik und
der ethısche Gedanke der Gefolgschaftstreue dem augustinıschen
Keaundalısmas fehit Das Ideal der Willensverschmelzung
2{80 ırd VvVon Augustin ohl uch erst 1im (x+emeinschaftsieben
des Klosters radıkal verwirklichen unternommen Und
8 kehrt denn dıe Betrachtung, VvVon den irdischen (ütern —

gesättıgt, ZU höchsten absoluten Gute zurück : A Kür den großen
1dealısten gıbt uur das eine Licht des Absoluten, un: wer
trotzdem In jenen (;ütern e1n Kıgenlicht erkennen wollte *, der
würde dem Heıdentum und seıner Vergötterung der Kreatur, der
Civitas errena, verfallen (150f.) Das Kloster erscheint doch
a{8 das sicherste Refugyium des in der fremden Welt nach der
hıimmlıisehen Heimat sıch sehnenden Erdenpilgers , 218 der Hafen

Sagculum.

Wenn nach diesen Ausführungen Troeltse dıe augustinische
IS die „erste <roße Kulturethik des Christentums“‘ De-

zeichnet (154, so hat ihren Charakter innerer Gebrochen-
heıt und ihren weltablehnenden Pessimismus doch nıcht verkannt

Einheit m1% dem antıken Gelste und Zwiespältigkeit , dıe
diese Eınheit aufzulösen trachtet, rauhen In gleiıcher Weise auf
dem damaligen geschichtlichen Boden Augustin selbst mı1 seinem
giyenen geistigen Horizonte, darauf ıll Troeltsch wıeder und wieder
zurückkommen, ıst eLWwWAaSs anderes, IS Was l1e Späteren us iıhm
machten, indem SIE sıch Vvoxn ıhm eLWAaSs KFörderndes für hre gel-
stige Sıtuation holen uchten Am Schlusse se1iNner gehaltvollen
Untersuchung beleuchtet Troeltsch noch einmal s<e1ne Augustin-
auffassung Urec e1nN dagegen gehaltenes Bıld des Thomismus
(16V £). „ 1728 ist nicht eıne Fortentwicklung des Auvyustinis-
mu8s“®,  “ schließt er, „ das ist e1n anderer (+218t und Sinn  .

In den Verfassungsformen der christlichen Kırche steckt alg
das eigentlich Entscheidende dıe Kulturlage, und hıernach o1lt eS
die Perioden der Geschichte des Christentums IA bestimmen (17 );

ist, mıt Schmarsow sprechen, dıe Archıtektur a ]S 4uUum-
bıldung VOoONn innen heraus, dıie auf dem ideellen (+ebiete dıeser
Troeltschischen Perjodisierungsarchitektur in Kraft treten soll

Dabeı ist.. der Gegenstand In yeWisser Beziehung auch Voxl
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zeıtüberlegyener Bedeutung, da die Fragen nach den Beziehungen
des echristlıchen und rehg1ı1ösen 08 ZU weltlıchen Kultur über-
haupt In grundliegender W eise VvVon Augustin aufyeworfen, tief-
greifend - behandelt und In seiner Ethik des höchsten (x+utes ü  ber-
wältigend durchlebt werden.

Es ist B1n weiter Weg, den WIT der Hand des Troeltschischen
Buches zurücklegten „Babylon

1st YONn Jerusalem, WIe ich den Weg,
Seitabh bald rechts, bald links, ZU nehmen bin
enötig worden, gut zweitundert Meılen DL

und doch AT sıch als das Ergebnis des (+anzen in dreı Worten
aussprechen, Was hler Ööfters Ssechon gygesagt. wurde, und W äas 1n
dürftiger Abstraktion ausgesprochen vıelleicht nıcht einmal 1ne
Wahrheit Sein dürite, sıcherlich unfruchtbar für jeden, der niıcht,
WIe Troeltsch, die iLnehbe ZUr Behandlung des Gegenstandes über-
haupt dem Leitsatze entnıimmt der 810 ıh heranbrıngt,. Gegen
die Aufsteliungen VONn Tröltsch 1ä1t, ıch sehr viel einwenden.

ıeSeiner Arbeıt ırd g]eichwohl sehr viel ZU danken e1n
Methude ist anfechtbar, die Resultate desgleichen, aber über RHe-
gultate un Methode hinweg spricht unNns fördernd e1n Denker
und Historiker, der seinen Stoff studiert hat, und schon eshalb
ist. viel YVYONn ihm lernen. Gegen das Bunch erinnern oder
rıchtiger vielleicht ur vervollständıyend anzufuhren te ich
folgendes (vgl Kantstudien XXI,

Hs würde sıch nıcht ausschließen, duß Augustin als Ab-
schlulß der Antıke und zugleıch 418 Anfang einer euen

Epoche autgefaßt wird. Kıs ist dies SUSAaL nach dem (+eset7z0 der
Kontinultät des geschichtlichen Lehbens pr10m VOTAUSZUS@LZEN.

Es ist für: dıe nach rıchtıg und ‚unrichtıg fragende
Phılosophie, SOWI1@e für dıe nach yut uınd hÖSsSe Iragende Lebens-
Welisheilt theoretisch fast ohne jede Bedeutun  —  ”r und hat NUr 1n
untergeordnetes und SOZUSagcCNH subalternes Iunteresse (Curıositas,
1ıbıdo sc1eNd1), und miıt eigensinn1gem Studium feststellen
und erforschen ZU wollen, WäannN, W ıIn weilcher sıiıtuation, AUuUS
welchen Gründen us Ja WEr eine inhaltlıche Wahrheit von rıch-
tunggebender Wichtig keıt entdeckt, gygesayt oder wiederholt hat,
Vor sinnlosen Konsequenzen dieses radıkalen Rationalismus muß
uUuns Carıtas und Pıetas schützen Den entgegengesetzien Fehler
begehen die Streitsüchtigen.

Augustins Orjentierung nach dem köchsten Gute ist‘ sach-
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ıch zunächst eın Jediglich struktur-psychologıisches, AUSsS der Natur
der Seele, nıcht geschichtlich durch Quellenforschung aufzuklären-
des Phänomen. DIe Gottesliebe geht dem gottliebenden Herzen
nach eg1ıner mathematischen Gesetzlıc  eıt über alles In der Welt.

Die Bevorzugung des positıven Verhältnisses ZUr Kultur
beı Augustin gegenüber dem nachdunkelnden Hıntergrund voxn
Pessim1ı>mus und Mönchtum ist vielleicht nicht freı von subjek-
tıver Willkürlichkeit.

Das Buch fordert, WIe der Verfasser selbst gelten Jäßt,
ZUT Ergänzung e1n zwelles über Augustin 1m Wande!l der Jahr-
hunderte. Eın Teil d]ıeses Buches, das ergreiıfende Kapitel hat
(Pascäl)‚ findet siıch bereıts zerstreut In vielen einzelinen Werken.

Ks liegt en gygew1sser dialektischer Gegensatz In jeder Thema-
stellung, diıe eınen bedeutenden Geist und dıe Geschichte einander
gegenüberzustellen und dıe Persönlichkeit ıIn dıe Geschichte e1InN-
zuordnen sucht, und hat. denn auch, W108 jede große (+e1st0es-
Ta ıIn der menschlichen Jdeengeschichte dıe Persönlichkeit
Augustins gerade insofern AÄAnspruch. auf einen geschichtlichen
Charakter, alg 816 Anteiıl dem Bleibenden zu besitzen scheint,
das WIr jenseits des zeıtlichen erlautfs der Geschichte SySTte-
matısch 1n Sicherheit bringen haben Augustin prengt
dıe Geschichte; er durchbricht den ıhm zeitgeschichtlich ZU-=

gewilesenen Kaum, indem sein erk und seine Wirkung ideen-
geschichtlıchen Sınn hat und Zu mindesten nach seınen Ten-
denzen In dıe zeıitlose Ewigkeit des Allgemeingültigen hineinblick
Aller Reiz auch der vorliegenden Darstellung entspringt aus
diesem In der 'Tiefe widerspruchsvollen und der Auflösung wıeder
und wıeder bedürftig scheinenden Verhältnis

Wiıe kann 108 eınen eiligen ın Zeitenmessung engen ?
Des ew ’gen (zutes Geisteslicht ırd dıe Geschichte B: —_-

Der Historiker Troeltsch bemüht sıch einerseits , die Lehren
des grußen Heiligen auf einem iLım 1Im Laufe JangJähriger Studien
deutlicher gewordenen kulturgeschichtlıchen Grunde lokalıs
s]ıeren, und doch kann der Phiılosoph Troeltsch anderseıts NIC.
umhın, schon miıt ]jedem edanken und In der artıkulierten AÄus-
sprache Jedes Gedankens über 1n@e solche Lokalısıerung hinaus
nach zeıtloser Geltung des ıihm 4,{8 wahr und richtig Scheinenden
dıe Lokalısıerung selbst eingeschlossen) trachten. Die 1ldeen-
geschichtlich relatıyıerende Betrachtung, die den Leiren
Auvgustins zuteıil werden ]assen möchte, soll aber keineswegs a]S
e1ine Vermessenheit abgyelehnt werden. Im Gegenteill: sie War

notwendiıg, soweıt S1e möghch schjen , und ist benso Nnot-
wendig, sOoweılt möglıch scheint, die Troeltschischen Wertungen
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BeıIhrerseits desgleichen wiederum nıcht bsolut ZU nehmen
dıese Relatıvıerungen ablehnenden prinzıpilellen Absoluther

würde Ja jedem Menschen bange werden 1US8  sen denn der Ver-
stand kann sıch der krıtischen Haltung e1N6N e1IYeNeN Erzeug-
NISSeN gegenüber ul eiınmal n1ıc entschlagen, solange 418
Verstand en leıben möchte

DA

Die Stimmung katholischer Bauern n
Hildesheim ZUr Zeit des schmalkal

» dischen Krieges.
Von

E Gebauer

Rıngs dıe überwiegend evangelısche Hiıldesheim egt
sich noch heute 81 schmaler Kranz katholischer Dorfgemeinden
Teils sınd S16 der Zeıt, der Gegenreformation durch Bischof
und Domkapitel ZU TOMISC  hen Bekenntnis wıeder m1% Gewalt
zurückzeführt teıls ahber hat ıhnen auch der Protestantismus
nıemals feste W urzel geschlagen 1e8 1st der all VOLr allem

den sSogenannten Propstejdörfern, Gruppe von etiwa zehn
Ortschaften, die den Dompröpsten Z Hıldesheim unmiıttelbar
hörten un VON denen diese daher auch dıe protestantische Pro-
paganda fernzuhalten vermochten, für weiliche dıe Bıstumshaupt-
sta SONst Nen natürlichen Mıttelpunkt abgab

Als etzte unter den yrößeren Städten Niedersachsens hatte
auch dıe S'adtgemeinde Hıldesheim sıch Herbst 1542 der Re-
formation zugewandt Lange hatte „der FCeEMEINE Mann“® schon
diesen Schriıtt gefordert 01%t dıe befreundeten Nachbarstädte dazu
angetrieben erst a1S Jetzt Herzog He1lnz Vom Wolfenbüttel Vor
den Schmalkaldenern SsSCcC1iIH and TIAUumnHenNn mußte und damit dıe
letzte feste Stütze des Katholı:zısmus den n]iedersächsischen
Landen nıederbrach gyab der altgläubige Kat den Wiıderstand auf
und nahm die NeEUuUeEe Lehre Im Krühjahr 15453 trat dıe Stadt
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auch in die „Christliche Vereinigung“‘ der Schmalkaldener; Land-
graf Philıpp voxn Hessen wurde des vertriebenen Welfenherzogs
Steile ‚„Schutzfürst“ der

Wie fast überall dort, WO der HNeEUE (ilanube sıch erst nach
hartem Kampfe und nach manchen bıtteren Leıden selner AÄAn-
hänger das Feld erobert hatte, kam HAUN auch In Hıldesheim
während der folgenden Jahre häßlichen Ausschreitungen
den besiegten Katholizismus. Schon 1m TE 1543 wurden dıie
Klöster der Stadt In roher Weise ausgeplündert, Kelche, Mon-
Stiranzen und andere Kostbarkeıten fortgeschleppt, der katho-
ischen Geistlichkeit, selbst der des Domes, jeglicher öffentliche
Kultus miıt; „Singen und Klingen“ untersagt dagegen der Be-
such des evangelıschen Gottesdienstes, wıewohl meıst, vergeblich,
anbefohlen. Da Bıschof Valentin dıe sStadt beı Kalser und Reichs-
kammergericht deswillen verklagte, Yichtete sich dıe Wut
der Bürger vornehmlich ıhn; dıe Prädıkanten erklärten
Miıchaelıis 1543 Von den Kanzeln, den Bıschof müsse der Tenfel
holen oder Man ıhn selbst ersäufen Da 1545 MEerZ0g Heinriıch
den Versuch unternahm, sıch and Uun! eute wiederzugewinnen,

rssen dıe Hıldesheimer unter dem Vorwande, dal sıch der
KFeind bei elner Belagerung dort einnisten könne, Sar die Klöster
un Kirchen VOL den Toren nieder. Noch toller trıebh Nanl 0S,
als DUn 1m nächsten Jahre der Bruch zwischen dem Kaıser und
dem Schmalkaldischen Bunde erfolgte und der Rat ZUTr Auf-
ringung der Kriegskosten die Steuerkraft der bürger aufs
äußerste aANZUSPANNEN 106 ZEZWUNZEN sah ur einen
Kırchenraub emühte man sıch, die Lasten der Bürgerschaft
mıindern 4. auch dıe Dörfer des der Stadt vom Bischof verpfän-
eien mtes Pläne wurden diesmal nıcht verschont Zu solcher
Leidenschaft verstieg sıch der Haß, daß 1 Ratserlaß bestimmte,
WL nıcht beı den Frädiıkanten kommuniziert habe, solle
gyeweihter Stätte 1mM freien egraben werden

Ks hegt auf der Hand, daß olcher nglımp diejenigen tief
erbiıtterte, welche dem alten Glauben treu geblieben und
LUn alles, WAas katholischen Gemütern heilig sCWOSCH, derart In

Vgl hilerzu besonders Lüntzel: Die Annahme des evangel.4ilaubensbekenntnisses Von seıten der Stadt, Hildesheim (1842
Kayser: Die Kinführung der Reformation In der Stadt. Hildesheim
‘O J

Lüntzel Ebenda
4) Lüntzel 105.
D) Copie der Wiıchte der galder und kerken kleinode uth dem

Gerichte Pheine 1546 enthfangen. Im Hildesh. athol SOonn-
tagsblatt 1883

Lüntzel 104
Zeitschr. „-G. XXXVII, Sld
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den au gyetretien sahen. Die Annalen des bekannten H1ıldas-
heimer Stiftsdechanten Oldecop spiegeln die Krregung wieder,
weicher der zunächst bedrängte Klerus sICh befand Da aDer
dıe Schilderungen dieses durch Aıe Nreign1isse besonders yetrofenen
Pıälaten zweıfellos parteiisc'h Sind ist S VON Wert, ein
Zeugnıs AUS den relsen kennen lernen, über deren Steliung
Z den relıg1ösen Fragen jener Tage wır fast wenıgsten W1Ssen,
AUS den bäuerlichen. Hs ıT 1n rotokoll AUS dem Deazemher
1546, dem Vorgänge in Borsum einem jener obengenannten
Propsteidörfer beı Hıldesheim, zugrunde l1egen.

Zwel Hıldesheimer Bürger sind mıt den dortigen Bauern 1M
ruge über d18 jüngsten Maßnahmen eScC den Katholizismus
aneınander geraten und haben sich u  — dıe beıden städtischen
‚„ Kıchtherren“ gewandt, ihnen den Krevel der Bauern pficht-
mäßie D melden und Genugtiuung für sıch heischen. Darüber
1rd das folgende Protokoll 4 aufgenommen.

NNO fridages DÜa Andree IS ermann 1ttekop rıcht-
1ck vorbescheiden un geiragett by Ssıne Kıden, dejenne mc
westh SyN de darmede vesetten in dem Kroge LO Orsum. Hyr

gesecht, daft der vele gesetten und he{tt nemantz gekentt
sunder des SO Val Harressem U Bartolt on. voch
wıder gefragett nach dem dat aldar etliche smehe WOr yesechtit
SyMn, daft ermann Wıttekop, WwWuü de worde yeludtit unde W& de
gyewest de de worde XESEC hebben MHyHeN hern vertellen WÜ.

Darup Harmem Wıttekopp geanthwartt dat alse yeseten und
gemeynd Trolıch fO synde, hebhh des SOn yehaben ınd
gesechtt: VON Hıllesem hebbe nhun &’OLZ WOT ahngenhomen
und de priae]dicantt[en ] de vorreders hebben alla wunder und
vorredereyge In de werlde gebrach[t]; he wyl den dach leven,
me schal a lın de boyme hengen. yru hefft Hermalnn|
wedder gesecht: Ick hope des nıcht, dat yd schal darahn komen.

Chronik des Joh Oldecop, herausger. VvVon K Kulmg Ver-
öffentlichungen des Literarischen Vereins Stuttgart CXC,) 4.=
bingen 18591

2 Ruhiger stehen Oldecop gegenüber die Aufzeichnungen eines
anderen Hildesheimer Chronisten, des Joachim Brandıs d® (Joachim
Brandis Diarium, herausgeg. YVO  5 M Buhlers, 1902 och geben
auch seine Schilderungen belastendes Material CNUu,

Wahrscheinlich In Borsum, einer Stelle: (s u. } findet SIC
dafür auch Harsum, das Stunde von Borsum IW2 1n gleicher Ent-
fernung von Hildesheim belegen ist.

Im Ratschlagbuch der Stadt Hildesheim 1532 — 1548 dt-
archiv Hildesheim, Hdsehr. der Altstad\t Nr. 154, 15

5) Dezember,
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S70 1857 Bartolt ron forter vorgefaren und gesecht: de Yan Hıl-
densem Syn kerkenbreckers, kelkdeve und vorreders und solcke
hebbe in fortıden dat adt gelechtt; edent£t de Tath-
ude soluest. Noch 18 der Oyn kortt Man XeCWEST Van Borsum,heff VOL dem dıskea YELANTZE und gesecht Van Hıldensem
hnebben ”OLLES wort, Vall Hıldensen nhebhben machske
&’oLtes WOT  9 nhu bıdden den ıllıgen Kyeyst 8i

YFerner gyefragett, w es de Crüger tho dussen dingen XESECarup Harmen 1ttekop gyeanthwartt, daft de kroger darup nıcht
gyeredett ‚lleyne den lanth STYTauch, gyeunnüttet und gesechtt:
wuür 1s nhu Ju lanthgraueken ? ICck hope, de eyselr wiltt OyCKrechtt leren; Hildensem SC noch SCHILLG werden, dat MNO
mach der yden Uuer Tfaren.

Nach ferner gefiragett, e527z S1Ck de andern Nn  9 da arby
yeseten, geholden hebben, sech&t Harmernn Wıttekop, das de faste
intt gyelicke gesprocken, und hedden n gesehen, daft, de ander
ohr smehent hedden nagelaten un ehr Der M yt freden gyedruncken.
Aber de smehers hebben nıcht wollen üphoren, SZO Jange , das
Hermann 1ttekop solckes nıcht lenger ahnhoren wıllen und
gestan und darouer wechgan wolde und yesechtt, he wy] solches

SOS.: und Konde dat DY sınen KEyden nicht vorschwigen. Do
gesechtt, aff he den dar VOL Y horker sette,

hyrup Hermann geanthwortt: Ick syite hyr nicht VoOT horker$t
sunder 1ck SWA  e hyr, dat 1ck MYR Dyr Hyr my% ireden trynke,
Wann 1ck dat dhon mochte.

In eadem seide Jost Frick  A  N by sınen Kyden, das den
quendt in den krock tho Harressem so! gekomen und umb arberge
ebeden, Und eren den Kacheloffen syiten Adll, hedde CyNO
Yan den MeNHNeEN yesechtt: hüy, deife Vanl Hıldensen, wille

my%t uÜunS7 tryncken! Darup Jost wedder gesecht 1ck hope
nicht, dat deffe SYyMB. Do hadde Bertol YTon gyesechtt:
Valn Hıldensem synd kerckenbreckers und kelckdeue lek hebbe
wol ehre den dach geleuett, dat me de V dat ra legg'e,,
thonn hern und borgermesters datsolue. Und des PaDON SOMn

WOr
Van Harressem hefit gesechtt: Van Hillesem hebben y0oLLES

Ick wıl den dach noch leven, schol de predieanten
ahn die 0yme hengen Und Kyn clein ker]] tanstzte VOLr dem
dischke un sanck: nhu bıdden den illıgen ge1ST Und de
solven 06k gyesechtt, willen den dach jeven, Hıldensem cholde
herunter komen, und Wn wat ın de stad brechten, dat kunde

nıcht wedder uth krygen und de Van ıllesem wolden ohne

taten’s
Wohl gleich mach-schen, vielleicht.
Kege.

A
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SORDCNH, WUur v ohr korn foren schollen. Und sede , dat he und
Harmen drymal umme®e gotzwillen yebeden, dat X wolden der
worde rocke hebben, mustentt DY OTeN eyden eNn.
arup eyN esecht, wWwer dar VOL horckers seiten, tO hebben

yesec wolden ohr byr my% freden ryncken, an
daft thon mochten Aber de andern synd DY ohre ınnutften

eve{n], SZO Jange daft ech SYN
Das kleine Schriftstück ist ın mehr a IS einer 1NDS$S16 recht

beachtenswert. Hs lehrt unNns zunächst einmal , daß WIr miıt v
Urteile über dıe Hinneigung des „gemeinen Manns“®® ZUr

Reformatıon vorsichtig seın mussen und das, Was WIT VvVoxn dessen
Stellungnahme ın den Städten Wissen, nıcht ohne we1lteres auch
auıf das Land ausdehnen dürfen. Der konservatırve auer Wäar
eben vielfach faster miıt seinem alten Kirchenglauben verwachsen
218 der freier gerichtete und gebıldetere Stäadter, und hat 0S

keineswegs immer a |S Gewissensdrück empfunden , ennNX INa ıhn
e1 fasthıelt. Einmütig sehen WITr uUNsSseTe Propsteibauern 1n der
Ablehnung der ehre, die ın der Nachbarstadt solcher
Vergewaltigung ihrer Glaubensgenossen führte ; HUL Hıuß und Spott
haben S10 dafür und für dıe „Kirchenbrecher und Kelchdiebe“

Die Prädikantendie Man ehedem aufs Rad geflichten
vollends, deren Berufung die niıederen Kreise ın den Städten
vVoör allem miıt dem ate kämpften, sınd den Bauern DUr e1n
Gegenstand verbissener Wut; solche „Verräter “ müßten den
Galgen ® meınen S18, Und Nalr sind diese Bauern, So hoch
steht ıhnen des Pfarrers Autorıtät, daß sıch ın ıhrem Streite
mıiıft den Hildesheimer Bürgern selbst der „ P’faffensohn“ VvVon Har-
u a ls Wortführer aufspielen darf. W 16 anders dachte iIn21an da
in den Städten, WO jede Handwerksgilde derartige Hliemente alg
der Zunft unfähle Voxn sıch ausgeschlossen hätte!

Freilich ırd dieser ablehnenden ellung der Bauern
dıe Beformation auch dıe allgemeine Mißstimmung beigetragen
haben, die zwischen un Land obwaltete. Der Bürger sah
J2 den Bauern nıcht Nur 4I minderwertig c& sondern belästigte
ihn, angıng, durch allerlei Abgaben und Handelsbe-
schränkungen auch ın se1inem Krwerb, enn GT seine Krzeug-
N15Sse namentlich sein orn iın dıe Städte schaffte. Daher
dann auch dıe Klage des einen VON den Bauern, S10 bekämen
das, Was S18 nach Hildesheim brächten, nıcht wieder heraus. Daß
Hun eben dieses ; hochfahrende bBürgertum 1m mte Peine und

Acht
Mit dem Schlagwort der „Keilchdiebe “ arbeitete Inan 1m

anderen Siınne natürlich uch auf ‘ protestantischer Seite. Vgl
Bugenhagens Schrift Wider de Keickdeven. Magdeburg 1532
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anderen benachbarten Dorfschaften, dıe städtischem Einduß ınter-
standen , während der letzten Jahre den „ dr7MmMen auern“‘ das
„Kvangelium“ gebracht * und S16 dadurch aunch kirchlich wıeder
beyormundet hatte, das mochte 4C  enm Lage der Dınge für dıe
Kırchenänderung be1 den Bauern ,{8 die schlechteste Empfehlungyelten : Was A1@e von ıhrem Fürsten oder Edelherren hingzgenommeu
hätten, das ehnten 16 vielleicht schon deshalb ab, e1l E  _
VoONn den städtischen „Pfeffersäcken“ kam

Doch noch e1n Weiıteres ist, bemerkenswert: dıe altung
Landleute ist ausgesprochen angrıffslustig, sıchtlich getragen

VON dem Bewußtsemm, daß für den Katholizismus Jetzt dıe Stunde
der Vergeltung nahe

Wır stehen In den ersten Dezembertagen des Jahres 1546
Da haben auch dıe katholischen Stiftsbaunuern offenbar schon un
dayon erhalten, wI1e cehr während der etzten Wochen miıt der
schmalkaldischen Sache rückwärts ist, Wissen, daß das
Kurfürstentum Sachsen bereıts seıit Anfang November VONn böh-
misch - meißnischen Iruppen überrannt ıst, haben vielleicht auch
dıe Glocken davon läuten hören, daß sıch VOr wenıg Tagen ler
Hildesheimer Rat mıt einem drıngenden Hılfisgesuc der Magde-
burger beschäftigen hatte S dıe der Herzog Morıtz mit; der
Forderung auf Unterwerfung herangetreten Wäar Ja selhst dar-
über hat Nan anscheinend schon dunkle Kunde, daß sich eben
Jetzt In Oberdeutschland, WO der Kaiser selbst dıe Schmal-
kaldener 1Im Felde ag, die Dinge stark deren Ungunsten g_
wande hatten Der Krüger von Borsum , der VYONn den Durch-
reisenden dıe Neuigkeiten gewl. frühesten erfährt, darf die
Hıldesheimer Bürger höhnisch fragen: 1st Aun Uer Land-
yräfchen ? und wünscht ıhnen offenherzig, der Kaıser möge dıe
Stadt 0CC lehren und S16 niedrig machen, daß Han mı1ıt
einer Kgyge arüber hinfahren könne.

SO verdient das kleine Stimmungsbild Jener abgelegenen
n]ıedersächsischen Dorigemeinde ohl das Interesse des Histo-
rikers. Was aAUS der Sache selbhst geworden ist, äßt sich A U>S

Akten nıcht mehr erkennen. Der gewöhnlıche Lauf der
Dinge War CS, daß MNan den dreisten Bauern, der über die Stadt
SCHLeC redete oder SeINe Bü_rger beleıdigte, bei näachster Gelegen-

Dags hatte Bugenhagens Hildesheimer Kırchenordnun g von 1544

Lüntzel ,
dem Rat; der Stadt; ausdrücklich als (+ewissenspflicht bezeichnet.

November. Koplalbuch der Stadt Hılde sheim 1544 —1548. andschr. Altst. Nr.
AÄAm A Nor. 15485 löste sich das protestantische Heer ıM iager

vVon (ziengen auf (Kanke: Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Re-formation I
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heıt Schopfe nahm und 1Tı In alt s<efzte! 8 mn Ste dann
Buße zahlen und LLIC VYerzeihung bıtten. ()b C ADer anch Jetzt
SonCcNH dıe Propsteibauern dazıu yekommen 1St, Kann dennoel: frag-
lıch scheinen ; enn hald mu ßte Hıldesheim Wirkliıch, W16 e& die
Borsumer ıhm gewünscht, des kaıserlichen S1690r8 (Gnade snchen.
Und da Bisehotf Valentin ın dieser ache hei dem Monarchen
für dıe Stadt vermittelfe, SO wird In Hıldesheim ohl Oder
übel auch den katholischen Landlieuten 1rg kecken ästerreden
nıcht mehr Nnachgetragen naben

Die AILEeSLEN lettischen Katechismen.
Von

Otto Glemen.

Am Dezember 1886 wurde auf der Jahresversammlung
der lettisch-lıterärischen (GAesellschaft In Rıga das 300 Jährige J1
bılium der lettischen Interatnr festlich begangen. 300 Jahre

nämlıich damals her, daß 1586 und 15587 das arste
lettische Druckwerk, eine Sammlung evangelısch-kıirchlıcher Schrif-
ten, . ersier Stelle des Lutherschen Kleinen Katechismus, OIl-
schıienen Wäar. Die Festrede 1e  er Präsıdent der Geselischaft,
der erste wissenschaftliche KErforscher der lettischen prache und
Lnuteratur, der Verfasser eines zweibändiıgen Werkes 99  16 lettische
Sprache  C6 (1860), Zzweler lettischer Grammatıken und
und e1INeEes lettisch-deutschen Wörterbuches (41872);- der Wmendator
der lettischen Bibel, des lettischen Katechismus und der lettil-
Sschen Agende, August Bıelen steın, Pastor der deutschen
(emeılnde 1n Doblen Im ersten 'Teıle seiner Rede führte OLr

Vgl 8  S  ber ıhn T’heodor Kallmeyer, Die evangelischenKirchen und Prediger IKurlands, bearbeitet YO  s Otto, R Aus-
De, Riga 1910, 253 s esonders ber den auf der kurländischenS‘rovinzlalsynode 1907 gehaltenen, Riga 1907 In erweıterter Form 6T1-

schienenen Nachruf (0381 Seesemann: Pastor Dr ÄugustBielenstein, ehemals Pastor 1n Doblen In Kurland. seıt 1853
Mitglied, geı1t 1864 Präsident der lettisch - literärıschen Gesellschaft,
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hauptsächlıch folgendes AUS ® Keın haft wahre Yygistige Kultur
ohne gedruckte Interatur. OÖhne gedruckte Lnuteratur 1st wohl
e1n yeist1ges Leben eginzeliner möglıch, aber nicht eines aNnz6N
Volkes Se1ıtdem das Christentum ZUT Herrschaft gekommen ist,
haft dıe Inuteratur aller (damıt Iın dıe Reihe der Kulturvölker e1N-
tretsnden) Völker mıiıt chrıst-kirchlichen Schriften begonnen. 1e8
es trıfit auch hei dem lettischen Die wahre geistige
Kultur des Lettenvolkes begınnt m1 dem Erscheinen ]enes Druck-
werkeas VOoOxn 1556 uıund 15587 Künf deutsche evangelısche Pre-
diger dıe UÜbersetzer und Herausgeber und damıt dıe Be-
gründer der Interatur und Geisteskultur des Lettenvolkes.

Das Druckwerk esteht AUS e1 Teilen. Zuerst% erschien, g'_
druckt Königsberz beı Georgen Osterbergern 1586, der Ians
thersche Kleine Katechismus, die Hauptstücke einschließ-
hıch Beichte und Amt der Schlüssel m1 den Er  rungen,
Morgen- und Abendsegen, Benediceite und Gratias, Haustafel,
Tan- und Taufbüchlein (Enchirıdion Der kleine Catechismus:
der Christliche zucht für die gemeinen Pfarherr vynd Prediger
AUC  “ Hausueter ett. Durch Martin. Luther. Nun 2Der AUuS
dem Dendschen 1nSs vyndendsche gebrac. vnd von or%t Zu WOTT,

1587w18 s vVon ILiuthero XESEIZLET, yEfasse worden
folgten Psalmen und 48 Kırchenlieder, daruntfer 3 vox

Luther, nebst Gottesdienstordnung, Intonatıonen und Kollekten
(Undeudsche Psalmen ınd geistlıche Lieder oder Gesenge, weiche
In den Kircehen des Fürstenthums Churland und Semigallıen 1n
Liefflande werden Endlich erschıenen dıie Sonn-
und Westtagsperikopen, Evangelien und EKpısteln (Euangelia und
KEpisteln A US dem deudschen 1n undeudsche Sprache gyebracht,
durchs Jar, anf alle Sontage uıund fürnemsten Feste,
den Kırchen des Fürstenthumbs Churlandt und Semigallıen in
Lieffland VOr dıe undendschen gelesen werden uıund dıe Liei-
densgeschichte (Passıo. Von dem Leiden und Starben un SeIs
Hern und Heijlandes Jesun Christi nach den ler Kuangeliısten.
Aus Deudscher Sprache ins Undeudsche yebracht, urc ar
Reymers Pred ZU Bauschenburg

Pastor Doblen und starb Junı 1907 Seine
ede „Zum S00 jährıgen Jubil2um der lettischen Literatur ** erschiıen
Riga 1536

E Das Enchiridion ist. bibliographisch - genau beschrieben W eIi-
arer Iutherausgabe Abt. ( Danach Kxemplare In
der Kwönlgsberger Universitäts- und der Kıgaer Stadtbibliothek und In
Dorpat. Vgl weiter Ulrıch Erunust Zimmermann, Versuch eıner
(xeschichte der lettischen Liäuteratur. Mitau 15 Na-
pıers KY, Chronologischer Conspeet der lettischen Literatur von 1578
bıs 1830, Miıtau 1831, T und Buchholtz 1m Magazın der
Lettisch-Literärischen (+esellschaft (Mitau‚ 146—152
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Dem Enchirıdion Ste eine allen dreı Teilen yehörende
Wıdmung der Herausgeber D, ‚„„Chrıstian Mick ZUL Kkaw,
Baltzer eMTDOC Tuckum, Gothard hKeymers ZU Bauschen-
burg ınd ohannes Wegman ZU1 Frawenburg *” datiert: „Bau-
schenburg Octobrıs Calendari) NOn correetl NnN0 1586 *
und gerichtet die ne Herzog ar Kettiers Friedrich
und ilhelm, In der dıe Pastoren melden, daß S1e anf Krsuchen
der Visiıtatoren Salomon Henning uınd Christian Sschröders dıe
Übersetzung „ dus deutscher Sprache ın dıe undeutsche 0>
0MMeNn hätten Unterricht und TOS der einfältıgen Un-
deutschen, damıt 316 desto baß unterrichtet, VOoOn ihrer Abgötterel,
Aberglauben, Zauberel, Hexenwerk un anderen Sünden mehr a,.D-
gebracht und ZUr wahren Erkenntnis Gottes insgemeln, Jung und
Alt, gebracht werden möchten ‘‘. 06 ım I4 und 1m ersten
Vierte]) des Jahrhunderts War Kurland verrufen IS das k]ias-
sıische Land der exen, Zauberer und Werwülfe Ihr 1N (+05%6
ruhender Mıiıtbruder OT: Gottes, Herr Johann Rivius sel1-
ScI, damals Pastor in Doblen habe sıch zuerst das Über-
setzungswerk emacht, S@e1 aber darüber plötzlıch verschieden.
Nun hätten 16 auf herzoglichen Befehl solche Arbeit wiıeder ZUT
Hand ]  MEN und vollendet.

Uurc einen Bevollmächtigten wurden dıe Kxemplare In der
Könıgsberger Druckereı abgeho und ann AUS der Rentkammer
dem Visitator Henning ZULE Verteilung in den kurländischen Kirch-
spielskirchen hın und wieder A die Pfarrer, Dıakonen und Sael-
sorger ausgehändıgt

4IN Nachdruck der dreı Teile erschıen 1615 be1ı Niclas. Mol-
Iyn In Rıga: Psalmen vynd geistlıche neder Oder Gesenge,
welche In der Kırchen (jottes &4 KRıga vynd anderen Örtern 1eff-

Über Christjian Micke, Pastor Ekau, annn Dome
KRıga, vgl e 1€e ky, Allgemeines Schriftsteller- . (+e-
lehrten-Lexikon der Provinzen Livland, Esthland und Kurland 11L,
Mitau 1831, S und Kallmeyer-Otto 934, über Balthasar
Lembreck, Pastor Turkum, H: un D04f.,
über (GGotthard Keymers, den ersten lettischen Prediger Bauske
(der spezıiell dıe Passionsgeschichte übersetzt. hat), IIL, 500 £.
und 597 f über Joh Wegmann, Pastor Frauenburg,
I Mitau 47178 und 120

f Vgl den Vortrag von Diederichs In den Sitzungs-
berichten der kurländischen Gesellscechaft für Literatur und Kunst
1905, und das Schreiben eines 1719 ach Kurland gekomme-
nen ‚gelehrten Passagiers‘ AI F:

3) Über ihn vgl 111, 552 Ü, 613 f.
4)  /  Vgl den hochfürstlichen Beiehl Henning, Mitau März

1587, bei r A ud ] T CS Kurländische Kirchengeschichte
Teil, Königsberg un Leipzig 1(69, 149— 1951 Anm. a.
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Jandes mehr, In Lieflendischer Pawrsprache werden,
Dem gemeınen Haußgesinde vynd Pawren ZUT erbawung Nutz ynd
fromen ®© Enchiridion. Der kleine Catechismus : der Christ-
lıche zucht für dıe gemeınen Pfarhern vnd Prediger auch Haus-
uÄäter etc urc Martin. Luther. Nun aber AUSsSs dem Teudt-
schen In dıe Lieffländische Pawrsprach gebracht, ynd Von Wort
Zı W ort, WwW1e Vvoxhxh &yesetzet, gefassen worden

Kuangelıa ynd Episteln , AUS dem Teutschen iın die Liefflän-
dische Pawrsprache gebracht, s durchs gantze Jahr anit alle
Sontage vynd fürnemsten Festen In der Kırchen (Gottes KRıga,
vnd andern Öörtern Liefflandes mehr, VOL das gyemeine Haußge-
sinde vynd Pawren gelesen, vynd erklehr werden. Mıt der Histo-
rıen des Leıdens ynd Aufferstehung YVYOSe@eIS Herrn Jesu Christt

&AUS den VI]er Euangelısten Diesmal King 3180 das (7eSaDg-
buch dem Katechiısmus N, und jenem ist daher auch die Wıd-
mMunS Mollyns die Burggrafen, Bürgermeister un sämtliıche
Ratsverwandten, dıe Altermänner und AÄltesten beıder Gildstube

Rıga, datiert: heiligen Ostertage, den Aprılıs Alten
Calenders 1615; vorangestellt, In der Mollyn versichert, daß
SCerxh dem Befehl qe1ner Vorgesetzten und (1önner nachgekommen
wäre, „Iür deroselben Haußgenossen vnd duß (emeine Pawrs
01lCc dieses Landes “ dıese Übersetzungen Z drucken und
promulgleren

In Neuausgaben uıund Weıterausgestaltungen von Katechismus,
Gesangbuch un biblischem eNTDUC besteht auf Jange Zeit, hin-
AUS die lettische Literatur überhaupt Der Katechismus wurde
zunächst nıcht erörtert. Krst 1682 erschien eın erweıterter Ka-
techısmus VON eorg Dressel, Prediger e Pinkenhof in Lutv-
and

Eınen krıtischen Neudruck des Katechismus von 1586 hat
er Bezzenberger. a 18 NrT. R8 seiner Laitamschen und
Lettischen Drucke des Jahrhunderts (Nr BV hılden as
Da Göttingen 1875 erschienene Heft) gyelıefert. Hın Neudruck
des Teils, der „undeutschen Psalmen und gyeistlichen Lieder “
von 1587, Jag 18586 der Jahresversammlung der lettischen lıte-
rärıischen Gesellschaft Vor, g]leichfalls herausgyegeben YvYon Bezzen-
verger , und YON Bielenstein miıt einer geschichtlichen Kınleitung

1) 30*, 790 f. WIT der Nachdruck des Enchiridion uu  P
kurz auf Grund einer brieflichen Mitteilung Reu erwähnt.

ibliographisch üÜAau S1N! die dreı Teıle nach dem 1m Besitz der
Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde KRiga befindlichen
Originalexemplar besehrieben bei Are uch holtz (eschichte
der Buchdruckerkunst In KRiga n  ‘9 KRiga 1890, »91 Nr.
1101172 ist; die Widmung abgedruckt.

2) Bielenstein, ede 11  z
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(in deutscher und iettischer Sprache und erklärenden Anmer-
kungen versehen

andschriıiftlıch muß SCHON VOL 1586 ıne lettische
Übersetzung er mehrere?) des Katechismus, der Perıkopen,
der Passionsgeschichte und LWA noch Luthers „Deutscher Messae “
gegeben aben, denn bel der Kırchenvisitation , die erz0og A
brecht£ YONn Preußen durch seinen (Aeheimen Rat, Magıster Joh.
Funck, Pfarrer Königsberz, YO  S bis ZU Jul:ı 1560
In dem ım verpfändeten liırländiıschen Ordensgebiet Grobinm VOI-
nehmen lıeß, wurden in der Kirche Heilıgyenaa gyefunden:
„ Zwel yeschrıebene 1n Pergament yehbhundene BHücher; in dem
einen sınd die Kvangelien 833mt den pisteln durch das
Jahr, eHhenso Passı9 Dominı SecuNdum quatuor Kyvangelistas, 1
andern der Katechısmus Luthers, zweımal ausgelegt, und andere
Dınge samt den Kırchenzeremonien, W12e S18 Lutherus gelassen

hinterlassen) hat Alles ın lettischer Sprache.“ (Diese
Übersetzungen werden VOTLT dem kKussenkriege , a 180 ın den 40 er
Jahren, entstanden sein.) azu stimmt die herzuglıche Verord-
NS, daß dıe Pastoren schleunigst eitisch lernen sollen ;
predigen dürfen S10 vorläuhig durch Vermittlung eiInNes Dolmet-
schers, aber dıe lıturgischen ‘LTexte sollen S18 gleich lettıisch —
zitieren

Ja Sschon 1ın den 30er Jahren sınd einzelne kurze biblische
Abschnitte „ verundeutscht“ worden. Von Nikolaus kKamm, der
SCAHON 1524 a 1S Jettischer Prediger der Jakobikirche Riga
begegnet und 1532 gestorben 1st, vennen WIr 1ine lettische Über-
SEetzUNg der zehn Gebote, und voOn Joh Kcek, der von 1536 bıs

ın derselben Stellung nachweılsbar isf; und 15592 gyestorben
SBIN soll, lettische Übersetzungen des Lobgesanges AUS dem Krvan-
gelıum Joh VOoONn 15537 und der Weissagung Zacharlä, Johan-
N1ıs des Täufers Vafers, Lucä eYStien, vVon 1535

Bezzenberger-Bielenstein, Vndeudsche Psalmen vnd
christliche Lieder der Gresenge. Zur Feier des 300 jJährigen Jubi-
Iäums der lettischen Literatiur ne  E herausgegeben. Mitau Hamburg
1886

2) Vgl den Vortrag von Stavenh aAFEN in den Sitzungs-
beriechten 19053 , und das Visitationsprotokoll SÖf.,, speziell

3) UÜber Ramm vgl LIEE: 4 (() und Napiersky,| Be1-
räge ZUT Geschichte der Kirchen und Prediger 1n Liyvland, Heft
Lebensnachrichten VON den livländischen Predigern mıit lıturgischen
Nachweisen Teil, Mitau 1852, 2, über Eck N. L, Mitau 1827,

469{£. und Napiersky,| Heft Teil, 1550, 5{ Ramms
ehn Gebote abgedruckt hel Zimmermann 20, die Y eissagung
Zacharıä durch Johann Ecken Anno 15335 verundeutscht ebend.

ST
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Die Übertragung des Pıetismus
&e nach Löbenich Königsberg

I17 el Die pıetistische Bibliothek X önigsbergz
Von

Dr UuSTav Sommerteil Könıgsberg Pr

41N Verzeichnis der beım Frıedrichskolleg befindlichen qalten
Druckwerke, SOWEIT iıhnen dıe Zeıt bıs 1799 qals Krscheinungs-
jahr sICch angegeben ZeIg oder ermi1ttelt werden kann, hat nach
Yächern geordne VOoOr ZWE1 Jahren h h qf-
este un uUure den Druck Schulprogramm vo  S
Jahre 1913 ZUT Kenntnis xebrac unter dem 1te „Katalog
der Lehrerbibliothek des Königlıchen Frıedrichskolleg1ums
Königsberg“ (Könıigsbereg, und Seıten 8 9) SO verdienst-
lıch und anerkennenswert diese für den Handgebrauch der (}+e-
lehrtenkreise berechnete Veröffentlichung ist IMN doch auf-
Tallen , daß der Jetz Feldzug befindliche Verfasser es Uunter-
lassen haft erwähnen, daß 61MN handschriftliches Verzeichnis
eben Nalten Bücherbestände der Anstalt ehemals von selten
nNne ıhrer Dırektoren schon gefert1g% worden ist. Ks lıegt
gyut erhaltener Niederschrift VOT Sstaatsarchıyr Königsberg,
Ktatsmıinisterium (1ım allgemeınen vergleiche Nan Pa

kı1y Literärgeschichte ® herausgegeben von n 11ı
Seıite 501)

nfolge Aufforderung der Keglıerung, dıe eIN dıe (+esamtheit
der beım Friedrichskolleg befindlichen Utensiulıen, einschließlich
der Bibliothek berücksichtigendes Inventar verlangte, hat Da-
nıel Heıinrıch Arnoldt (3 der Direktor der Anstalt
der auch qls Professor der Univyersität Konsıistorialrat und Kiır-
chenprediger bekannt geworden ıst “ unterm KLODer 1765

Weıt aAUS=-erstmals über den Gegenstand berichten gehabt
Vgl diese Zeitschrift 106 110 N 123 153

2) Eın außerst fruchtbarer Schriftsteller, verfaßte uch dıie
Teil dieses Beltrags erwähnte (+eschichte der Unirversität KÖönlgs-
berg. Königsberg UÜber Arnoldt selbst sıehe darın IL,
Seite 193 , 194 und 2920 Direktor des Friedrichskollegs Wr g@e11,
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führlicher schrieb dann Oktober 1765 den zustän-
dıgen Referenten beı der Keglerung, den Ktatsminister VOoON Bra-
Xe1Nn ZU Königsberg', über dıe Bıblıothek Er 1es darauf hın
daß 412 hauptsächlich Theologıca enthalte, und die Bücher der
e1rza i1hres Bestandes nach AUS dem Vermächtnis des ehe-
malıgen Inspektors der AÄnstalt, Chr. Mahraun, herstammen,
dessen Testament VO  S Te 1754 datıert ist, und der dem T1ed-
richskolleg se1t 1746 als Lehrer angehör hatte.

em die Keglerung den Dırektor Arnoldt anwles, durch
einen chüler der Anstalt den Katalog S: Vermeidung yrößerer
Kosten STatls schreiben Jassen, und dieses Isbald geschah,
berichtete Arnoldt unterm Dezember 1765

„Allerdurchlauchtigster, gyroßmächtigster König, allergnädigster
Önıg und Herr! Wwer Könıglichen ajestä allergnädigstem Be-
en VOoO November 1765 ZUr gyehorsamsten olge ırd hle-
mıt der Catalogus des bey dem olleg10 Frıedericlano vorhan-
denen Büchervorrahts von mM1r allerunterthänigst insınuIiret, der
iıch bın Wwer Könıglichen Majestät allerunterthänigst treugehor-
amster Danıel Heılinrich Arnoldt, Doctor. Königsberg, den De-
cembris 1765, der Dıreector des ollegni Friedericlani chıckt den
Catalogum VON der Bibliothee desselben in.“

Es schließt sıch darauf der Katalog selbst ın dem Faszikel
(3, Hıer Sınd (2 an iın Folio0, 201 ın Quart, 546
ın Öktav, 130 in Duodez, die gyenannt werden:

Catalogus bı  0o0tHeca2e colleg11 Friederieclanl].
In 10

Brutzen 1a Martinjere Geographisch und erıtisches Lexicon,
Theıle.

Agricolae biblische Concordantz.
Stephani Thesaurus inguae Latinae, 1Lom1ı
Castelhlionis biblia.
Zechn evolutio Insıgnıum Friederic]l, ducıs Saxonlae, ıtem Loh-

melers hıstorısche und genealogısche Erläuterung der uUuro-
päischen Reiche und Kürstenthümer.

Allgemeines historisches Lex1con, Theıile
Buxtorfi ® Lexicon Chaldaıcum, Talmudicum et. Rabbinieum.
Dcapulae Lexicon Graeco- Latinum.
Martii index  , Latinus In Scapulae eX1Cc0ON.
Happell hıistorische Beschreibung des eutıgen Europae
Langli Polyanthea.

2) Ebenda
1 ) Vgl Schumacher &. 21

3) Ebenda
5) Ebenda 214) Ebenda 5. za P
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Uocce]i Lexicon Hebraicum ei, Chaldaıcum; ıtem CcChm1d1ıı ÜO
testament]ı Tameion

Yarıorum auctorum annotata ad lıbros propheticos pf apocryphos,
OM1

Dıcetionarnum Graeco Latinum
Cellarır thesaurus Ciceronianus
Hofimannı Lexicon unıversale hıstor1c0-geographico Chron0log16c0-

0et1CcO0 phılologicum, 0MmM1
Ejusdem CONtINUaATLO, 0mı I1
icones imperatorum Omanorum Caspare (+evartıo
Chemnitii *Xamen concılır Triıdentini
Kjusdem 10c1 theologici
Flacır clavıs scrı1pturae Sacrae
alepını Dıetionarium hexaglottum.
Josephi üdische Geschichten: ıtem Aegisippi Jüdischer Krieg.
ruthern Polyanthea.
Erasmi adagıorum chiliades
Magırı Florilegium 0COorum COMMUN1UM
Strabonis res geographicae
Helvici Theatrum hıstoriae unıversalıs catholico-protestantiu
ÖOrıgenis damantıii
Quenstedtü systema theolog1icum
Schindleri Lexicon pentaglotton
Osiandrıi Biblia
Justini Martyris o
Herberger’s Predigten über das Buch Jesus Sırach
Hübner’s genealogische Tabellen
Zuingeri Lexicon Scapulae
Lundn Jüdische Heiligthümer
Thesaurus veteris ei NOVI testament] 1cC0N1ıbus eXPressSußs
Ambrosiu alepını dietionarıum Latinae lınguae
Liıyvı Patavını librı
T1 tNhesaurus erudıtionis scholastıcae
Johann George Franckens, Schwentzels und Antonini Leichen-

predıgzten beym Tode August ermann Franckens ıtem
Klaolı Trostcarmina bey Franckens Ableben
Strigeln UNOUVNMUATEO psalmos Darvıdis
Nizolii thesaurus Ciceronlanus.
Die Fortifcation, Manuscriptum.
Olearıı Moskowitische und Persianısche Reisebeschreibung.
Seckendorffs Historie des Lutherthumse.
Buchners biblische Real- und Verbalconcordanz, Theiue,
T1 Lexicon

1} Ebenda S .) 2) Ebenda x  \
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13 In Quarto
Kepetiti0 doctrinae ecclesıasticae; 1Lem dıe Augsburgische

Konfession SamM% der pologie
Baumgartens Übersetzung der allgemeınen Weltgeschichte, Theile
Kiusdem Auslegung der evyancelischen Texte allft alle Sonn- und

estiage; 1Lem Entwurf verschlıedener hnhomletischen Zerglie-
derungen über alle Kvangelıa

Tacıtı Ta; 1iem elle1ıus Paterculus.
Vitringa Auslegung des Propheten Jesalas.
Tacıtı OPDEeTA, 0M1
elları notıt1a Orbıis antıquı
Plautiı comed1ae, Friederico Taubmanno
Hıstorische Lobschri Herrn Barons VON Wolff
Jablonskı Lexıkon der Küunste und Wıssenschafften
Dıeterıicı Nnalysıs eyangel1ıorum domınıcalıum
Le Tan Dıetionaire Francoils-Latine
tarke, YNOPpPSIS bıbl eXegveiflcae vetius testamentum, Teljle
tephanı Dıcetionarıium hıstoricum, gyeographicum, poeticum
AoLOTOTEAOUG OOYVUVOV NS QLLOGOQLAG
Morhofi Polyhıstor lıtterarıus phılosophicus et Practicus
Reinecceiu cConcordıa Germanıco- Latina
Porst's Auszug AaUS den vornehmsten Preußischen Ediecten der

Mark Brandenburg
Sculteti medulla theolog1ae patrum Seckendorf Commentarıus

de Lutheranismo
Schubert’s Zeugn1iß von der na und ahrheı Christo
Porst’s theologıa Practica regenıtorum e vlatorum
eıdling oratorıscher Kanon der gelehrtesten Eneglischen Redner
eliric Lichtscheid’s geistreiche Schriften
Thevenot’s heisebeschreibung He Kuropa, S12a und Afrıca
Knauth’s Kxkulpationsschrifften
Spener evangelıscher Glaubenstrost
H] usdem Lheologisches Bedencken, Theile
K]usdem evangelische Lebenspflichten
Kjusdem erste geistliche Schrılften
K]usdem evangelısche Glaubenslehren
Ejusdem Catechismuspredigten
Ejusdem Krklärung des Briıefes al dıe (xalater
Ejusdem Bußpredigten
Lütcken’s eich- und Miscellanpredigten.
K]usdem Bußpredigten, und Theıil; item  n Francken’s Buß-

predigten.

1) Mskr Welleius
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Luüutcken’s Bußpredigten, Theil
H)usdem Auslegung des Brief dıe Collosser und den Titum
KEjusdem collee1um bıblieum
Reimannı Kınleitung 111 dıe Bücher der eılıgen chrıfit
Rambach’s chrıistlıche Glaubenslehren, Theile.
Eyusdem Disecurs über dıe Kirchenhistorie alten Testaments.
K]usdem hıstorische Kınleitung dıe Streitigkeiten zwischen: der

evangelıschen und katholischen Kırche
Kjusdem betrachtungen über dıe Sonn- und WHesttagsevangehen
4jusdem Betrachtungen über den Catechismum Lutheri
K)usdem Betrachtung über den Rath (xottes Vvon der Seeligkeit

der Menschen
Reinbeck’s Betrachtungen über ıe der Augsburgischen Con-

ess10nN enthaltenen Wahrheıten, Theile
Cautzen's Lheologısche Mora]l
Budde]l Isagoge hıstorico theologica
Kjusdem Institutiones theoloz1a@e dogmatıcae
H)usdem Institutiones theolog1ae moralıs
Hıusdem Historia ecclesiastıca
SCcr1ıveı Seelenschatz, Lheıle,
Mel’s olenne Predieten über auserlesene Texte
Kijusdem letzte en der Sterbenden
K]usdem Lieder 101 höheren Chor
K)jusdem Prediger Salomo
Kjusdem Commun1lonspredigten
Kjusdem v'eistliche Reden SeınNner Zeit
Kjusdem Posaunen der wıgkeı
Schertzerı colleg1um Anticalyınıanum ei Antisocınmanum
Programmata aCcademı14ae Regxi0montanae aD AaNNO 1654 ad

1690
Pictel’s christliıche Sıttenlehre
Ejusdem Chrıstilıche Gottesgyelahrtheit Theile
(4lassıı phiılolog1a
Frantzız tractatus de interpretatione SCrn LUurarum
Wıllıam Cave, Antıqultates patrum ei eccles]astıcae
Kromayerı theologıa DOSIELYO polemica
Wattson’s geistreiche Schrifften, T heıle
Ejusdem ung der Gottseeliy keıt
Franckens öffentliches Zeugniß VO Worte und Dienste Gottes
Koen1ig, CONSCIENTIAE ; 1ıtem Althoferı SpeCcLLator Anticalrvı-

1anus
Dannhawerı theologıae conscıentlae, 0Mı
Kreuschner’s überzeugender Vortrag der Lebenspilichten

Mskr Ludken
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Palm’s Erklärung der LWCY Briefe Petr1i
Gespräc Reiche der Todten zwischen Thomasıo und Francken.
Nachricht VON der Russisch- und Sächsischen Belagerung der

Dantzıg ; iıtem armund’ ‚Journal VoNn dem Was bey
ıLem 610der Belagerung der Dantzıg vo  en ist.

anıies der conföderırten Respublıque Pohlen
kKumpen Predigten über dıe Sonn- und Festtagsepisteln
Bülüngerı dilucıdationes philosophliae de deo , humana,

mundo et generalıbus aTU. affectionıbus
Aaurenti. Erklärung der Briıefe dıe Ömer, Corinther, Galater,

Epheser, Timotheum, ılemon, des Petr1, Johannıs, Judä und
Jacobı

eıler1ı 12 vexata scrıpturae SaCcT4ae
Schakford’s Harmonie der heılıgen und Profanseribenten den

(Jeschichten der W elt
Rogall’s Krklärung des Briıefes dıe Omer
Priıdeaux, es und Testament
TLiedert's jubıliırendes Königsberg
‘Tornown1 commentarıus prophetas IN1NOTEeES

Hartmannı Pastorale eyangelicum
Spizeli vetus academl1a Jesu Christı iconıbus
Hotingerı hıstorı1a orlıentalıs
Pıtschens Abbildungen des Leıdens Jesu
Langn commentatıo de vıla et epistolıs apostolı aulı
Hamburgische Staats- und gelehrte Zeıtungen VO J un des

1752 Jahres bıs ZU. 29 Decembrıs; ıtem VoO  S Te 1753
Ulrich’s Betrachtungen über Sprüche, denen uns die Herr-

lıchkeıt OChristi und Se1iner Kırchen vorgestellet ırd
Hartmannı cComMmMentarıus de rebus xesus Christianorum sub APDO-

stolıs
LO&s Betrachtungen Von der unbegreiflichen Liebe des Sohnes

Gottes dıe Menschen
Ajiunther’s Emigrationsgeschichte der Saltzburgischen Lutheraner;

ıtem Urlspergers Nachricht VONn den Saltzburgischen Kım1-
granten, dıe sıch Amerıka niedergelassen en

Camerarı). meditationes hıstor1ıcae, ars p  — z
Kıemers verblümtes Chrıistentum
Fischer’s christliche Sıttenkunst
Kulmus, Anatomische Tabellen
Theologische Controvers]en, eiIN Manusecr1ipt
OÖllners unrechtmäßıge Absetzung
Musäı introductl0 theologı1am
Musäıl tractatus de eccles1a
Machlavellı NINCEDS, Cu  S annotatıonıbus Conring1i
Aluveril introductio uN1LVerSahl geographıam
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Heschreibung des Krlegszuges, den (x+usfarus olphus ın Deuisch-
an yeth haft.

ILubıinı Horatius Flaccus.
Nova ublıca Latina.
Scharff’s verkehrte Bıebel
W eiımarı doectrına aCccentiuatıonısS Hebraeae Ingzuae; iıLem

accentuationis ıblicae; 1tem Starckı notfae selectae ın 1062
dı  C107a psalmorum, proverbıorum, eccles]asticae et Cantlel.

Weidling’s gelehrter Kırchenredner.
Arnold’s Abwege, Irrungen und Versuchungen TOomMmer Menschen.
Arndtı. Lexicon antıquitatum ecclesiastıcarum.
Bayter  S eW17E une der Heilıgen.
alael reSPONSLO ad CENSUT2ZM Corvini ın Molinaei anatomen Cal-

yvinıanısmı.
Maderı epıstola sanctı Barnabae, catholıca.
m  0  ® Germanıcı imperil notitia,.
Senckler, Kıchtiges Pabstthum, richtiges Lutherthum
Arytopılı Auslegung der Brilefe auı dıe Corither.
Kortholti er de persecutionibus eccles]12e PrimılLvae aD ImMpe-

ratorıbus ethnıicıs.
Coryini ions Latinıtatis bıcornis.
ammlung verschıedener Predigten.
e1nerı antiquıitates Graecae gentilium.
Schaden edenceks Berlin.
Gerhardı harmon1ae@e Chemnitio-Lyserianae, ars Pra  Ea
Zeidlerı rhetorica ecclesiastica.
Müller’s Judenthum.
Von danden, Instruetio ministrorum.
Kjusdem {Nne0logıa symbolica Lutherana.
Kıusdem der Luthei:isch- und catholischen Kırchen aubßbens-

Dekäntnıß und Bücher.
VOl Schaeven, Fundamenta Inguae Hebraeae.
UuLLLY1I T1 de m1ssa papıstica.
AaltiOovıı systema 0COorum theologicorum.
Lal eternell, Theatise of the knowledge off the dirvrıne SSeNCce

and attrıbutes.
Kdzardi, the WaYy 60 the frue church
Kdzardı, Pelagianısmus Calvyıniıanorum COMMONSTratus; ıtem Ler-

mınısmus solatiı CXDETS.
ıtem, Ablehnung der Auflagen, womit einıge reformirte Theologen

salıne Confutationem SCcNDTL Strimesianı angeschwärtzet en.
Aarmina paschalıa, pentecostalla, natalıtıa academı1ae Kegiomontanae.
Miscellanea LNe0l0g1Cc0-eristica.
Schomerı collezium Antisocinianum.
Gerhardi 0Corum LNe010716c0TUumM 0M1

Zeitschr. K.-G. AÄAXAÄVU,
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Ejusdem artıculorum de scrıptura
Rapnoltı theologıca
Pfaf{Qı er de or1ginıbus ecclesiastiCcl; ıtem Jusdem at

al1ı0rum dıssertationes theologıcae
Ü  6 volumına dissertationum theologıcarum
Miscellanea theolog1c0 exevetlca
Mayer, De pontifcıs Romanı electıone
Volumen dıssertationum argument.
Hartknoch’s Preußische Kirchenhistorie
Heshusıl rechtgläubender und rechtlehrender Lutheraner
O1llazıl eXamell theolog1ae.
Rembach’s Erläuterung der Grundlegung des Freylinghausen'S,

Carpovıı theolog1a dogmatıca.
Baumgartens Erklärungen der ‚pısteln

In Octavo
Münsterı bıblıa Latına
Jöcher‘  s Gelehrtes Lexiıcon
Kırschlil Cornucoplae inguae Latinae
alchı Lexicon phılosophıcum
Janı Lexiıcon phılologicum
Hübner’'s Staatszeitung und Conversationslexicon
Ejusdem Natur- Kunst- Berg- Gewerk- und Handlungslexicon
Schrevelil Lexicon Graeco Latınum
Stock’s Homiletisches Reallexicon, Theile
OCl d11 bıblıa Hebraica
Der Einsiedler VON 1740 un 1741
Schmid’s bıblıscher Physıcus, Mathematıcus, Hıstorıcus, Medicus,

T'heile
Sleidanus, De statiu rel1g10N1s SubD Carolo
Vervey, Nova VY12 docendı Graeca
Moldenhawerı introductl0 lıbros SaCcr0os

Böhmens Reformatıon der Kırche Engelland
Loncecer1 eatrum hıstorıcum
GCastanızza christliıcher Pılgriımin
Josephi
Beckmannı manuduct10 al inguam Latınam
Pexenfelderı apparatus erudıtiıonıs
Dietionarıum 10808 Anglıco Latınum et Latino-Anglıcum.
La saınte
Melissante’s Welt- Land- und Städtebeschreibung, “ Theile
Bock’s (Jeschichte der Auferstehung hrstı
Dentzler1 celavıs Latıno Germanıca et (7ermanıco Latına
Berndt’s eIYENE Lebensbeschreibung.
Neumeister’s Lehre vVo  = (Gesetz Gottes
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Rollin’s Anweisung, W1@e Nan dıe Ireyen Künste lehren und er-
Nen SOil.

Closterbergische ammlung nützlıcher Materien ZUT rbauung
wahren Christenthum.

en CUTSUS phiılosophicus
Mayen Kunst der vernünftigen Kınderzucht.
Der eutsche esSop
Knutzen phılosophischer DBeweis VONn der ahrheı der christ-

lıchen elıg10n; 1ıtem Abhandlung VON der iımmaterijellen Natur
der Seele

Arnold’s Historie der Königsbergischen Universıität, Theile.
Bossuet, Einleitung j dıe allgemeine Geschichte der Welt, Theıle.
Krüger’s Naturlehre, Theiıle
Krafft’s theologische Bibliothek, 14 an
Eınleitung ZUr geographischen Wiıssenschaft; ıtem Bock’s histo-

rische Kinleitung dıe Kenntniß der Reıche und Staaten
1a Croze, Abbildung des Indianıschen Christenstaats
Arndt’'s wahres Christenthu:
Zopfens Universalhistorie
Agenda scholastica, Stücke
Luci ıld Gottes den ersten TISTeN Testaments

ıtem Benckendorf’s Historie der Hauptverfolgungen
Heister’s medicinisches an  HIO
Nachrichten Von dem gegenwärtgen ustande, Veränderungen

und Wachsthum der Wissenschaften (2 Kxemplare).
Eınes abermahligen Versuchs ZUr Übersetzung der Bücher des

uen Testaments erste Proben
Lilienthal’s YuUute Sache der göttlichen OÖffenbahrung —f und

T’heil
ammlung verschıedener Predigten
KEiniıge theologıische Tractate
Bernd’s ahrhne: der Lutherischen elıgıon
uller's Blume und 0Se@e Saron; ıtem Steinböhmer’'s en

über Wahrheiten der Lehren Jesu
Götzens Catechismusarbeit
Nachrı ten von den neuesten theologischen Büchern und Schriff-

ten, Bände
Hecker’s KEinleitung dıe Botanılc; ıtem ;'Jusdem Anleıtung ZUT

KErhaltung der Gesundhei
Ejusdem Betrachtung des menschlıchen Körpers
Sammlung auserlesener Materien ZUu Bau des Reichs Gottes

vVo  3 bıs eytrage.
KEjusdem T1 supplementa, de
Verbesserte ammlung ZU Bau des Reichs Gottes, VYO  S 13

und Vo 9.— 24 Stücke
09 ®
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Theologische Gedanken über dıe Frare, o die philosophisch,-
sinnreiche eNnrar redigen m1t der Lehrart der Ayostel
bestehen könne, 'Theile

Arnold’s Predigten VOÜO  S verlohrnen Sohn item Bock’s erhbau-
hche Reden

Bock’s Missionsgeschichte,
Tilothon Predirten
Ho  latzens und HO  stmanns Predirten
uddel Einleitung die vornehmsten Relig1onsstreitig keıten YVON

Walch VOLL 12 'Theıl
Buddei antıquliates veterum Hebraeorum
Walch’s Kınleitung 112 die Relig1ionsstreitigkeiten der UtNerı-

schen Kırche, Theıle
Walch’s Historia T1L1Ca ineua@e Latinae
Reineceu veius testamenfium Graecum
Goodwinı 0Ses T Aaron.
VOL Bogazkı, Bewegungsgründe ZUTF frühzeltigen Bekehrung.
Charnoek’s Discours VvVOonh des Ge1ists Überzeugung der ünde, \11d

VoO Unglauben.
Das erlänterte Preußen, Theile
Preußische Merkwürdigkeiten
(revander's merkwürdiges en und 'Thaten Friedrich eiIms

Von Kyau
Deutsche acta erud1torum, 20 Bände
Die Jateinısche Grammafıc
Acta hH1IStOr1CO eCCles1aSLiCcA, Bände
eyträge den Cils NIStOFICcO pecles aSTLCIS, an
Kreuschner’s Vortrag der rnemsten Glaubenslehren, 'Theile
\“emmleı Antiquıitäten der heylıgen Schrifit
Hollatzen’s und Forstmann Predigten
HabrtTıcH Äuszug aus den Anfangsgründen der Weltweisheit
eyträge ZUr Vertheidigung der practischen el1g10n Jesu Chrıisti

Bände
Wahrendorf’s Befrachtungen VONn den Wirkungen der Natur und
na ®

Historische und dogmatısche AÄAnmerkungen uüber dıe
wahre elıg10n des Herrn VOL Loens

Baumgarten’s theologısche OTa
K]usdem kleine Deutsche Schrıften, und ammlung.
Ejusdem Erläuterung der Concordienbuch enthaltenen SyM-

bolischen Schriften
Ejusdem Krläuterung des kleinen Catechısm1 Lutherı
Kıusdem Lheses, Theologıa Lateinisch und Deuisch; ıtem ©]

dem Breviarium antıdultatum Christianorum
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Baumpgarten’s AUSZUS der Kırchengeschichte aqalten Lestaments,
Theile

Freyer nähere KEinleitung ZUT Unıyersalhistorie
Hübner’s vollständige Geographie, Y’heile
Hessıisches ebopfer, an
Michaelis Kleine Concordanz
Rambachii instiıtutiones hermeneuticae 52AaGCT2ae
Kjusdem Zeugn1sse ZUT Gotiseelig kei
Hıusdem uülireden
K]usdem Beitrachtungen und KReden
Jusdem Erkenntniß der Wahrhe: AT T0tiseel1?KeiIt; 1Lem BO-

nediets S  eistreıiche Predigten
Rambach’s auserlesene kleine Schriffiten imthern
Arnold’s Xr0OE Catechismus Lutheri; 1Lem Beförderune des Chri-

stenthums den Häunsern
Das utzhbarste AUus den Schrıliten Lutherı, von Lindner, Theile,

nebst der Lebensbeschreibung Luther:
VOnNn Rohr’s KEinleitung ZULC Staatsklugheit
Lesse1 Lıthotheologia
Zorn’s Petinotheologie, Theile
Kreuschner’s prophetische Vorschriüfit wWiIie WIT UuNs bey ailge-

NMNEeinen Landnlagen recht anschıcken können, und anderer
geistreiche Schriıffiten.

Buxtorü Lexicon Hebraicum et, Chaldaieum
Der freyen Urtheile und Nachrichten S und 10 Jahr
Historische Nachricht der Mährıschen Brüder Herrenhagen
Hübner’s Lexicon genealogıcum
Dimpel’ Kınleitung dıe Offenbahrung Johannıis
baumgarten, Metaphysıica
Watt’s Todt und Hımmel; ıtem zukünftige Welt.
Watt/’s Reden VON der 1e (70LtES; ıtem Anweisung ZU Gebeth
Nıcola1l Freudenspiegel des EWISEN Lebens
Wirth’e Kpistel die Kömer; 1tem Geschichte der Anostel
Scherlock’s erbauliche Betrachtung des es
Mühller’NMg Lysıl, Burchard’s, Fehrmann’s Predigten
Bengel’s rıchtige Harmonie der VIieTr Kyangeliısten
Kınige LNeOlogische Tractate.
anpelıu ern. Chronica der merkwürdıgrsten W elt- und Wunder-

geschichte, Theıle.
egyptu Graeca et Latına Pritio
Concordia DIa ıtem 1SaS0DT6 ad libros eecclesige Lutheranae 5y IM-

bolicos
Theologia pastoralıs praciica, VO  S AA StINCcK
Üaranze CONC1LlLLOTUmM
Gerber’s unbekannte Sünden der elt 3 Theile
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Ejusdem unerkannte Wolthaten Gottes, Theile
Hamburegische Berichte VORN den neuesten yelehrten Sachen anf

das Jahr MZIK
Fabricen Bibliotheca Latına.
Ejusdem 6COderxr apoecryphus NOVL testament.; ıtem Albertii

demonstrationes, dialogum 1 Tryphone eE3S6e  M TU Justinı foetum
Lgı exercıtationes theologıcae
Warnung VOLr en Sıunden der Unreimiigkeit
Z0ornın erbaulıche Betrachtungen über verschledene tellen der

eylıgen chrıtit
Hedinger's Testament
Martın s Abhandlungen VvVon der natürhchen Relıgıon ; iıtem Kn-

t1cks (Gewıißheıt der hristlichen elıg10n
Schatzen as Homannıanus illustiratns
Bohnstedt’s KErörterung wichtiger (JewissensIragen ; ıtem gründ-
er Unterricht vVon der un

Bohnstedt’s Anweısung ZUr wahren Selbstverläugnung
Ejusdem wohlgeknüpftes Band der Kınıgkeit
Börner Phy
Hürsen Unterricht für diejenıge , dıe ZUr Beıicht und ZU hey-

lıgen Abendmahl gehen wollen
O1t0n1ıı Lexicon Latinae liınguae antıbarbarum
Hallbauer’s Kınleitung den lateinıschen Styl
tUurmı. mathesı:s enucleata; ıtem eillarıl antıqultates RKRomanae;

ıtem Schatzens Römische Antıquitäten
Steinbart's Nachricht Vo  S Waysenhause ZU Züllichau
Eınleıtung Kupfer gygestochenen Vorstellung der Kömt-

schen Kayser
ornellı Beschreibung der Reıiche Morea und Negroponte; 1ıtem

Egbert’s Beschreibung des Herzogthums eve
Buddäi Historia philosophiae Hebraeorum ; ıtem Arnoldt’s N1e1-

tung ZUur Poesie et, alıa.
de Lıinda, Desecripti0 orbıs et OL 1LUN e1Uß publıcarum
Kußmeyer’'s Abhandlung von dem Umgange, den Christus den

agen se1ines Fleisches mıt verschiedenen TieNn von Menschen
gyepüogen haft.

Hederich’s Anleıtung den fürnehmsten philologischen Wissen-
schafften.

Strauchi1 eologıa moralıs
Statıı Christenthum Lutherı1
Franckens Krklärung der ersten Epistel Johannıs
Freylinghausen’s hoherprilesterliches (+2beth Jesu OChristı
Ejusdem Grundlegung der Theologie.
Hauschild’s Krweıls, daß das Christenthum keine Last, sondern

e1ne Lust SOY, und anderer Tractate
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(GAedicken’s Grundsätze der christlıchen Relıg10n.
Lösecken S Erklärune der s1eben Bußpsalmen David’ 9  9 1Tem Fuhr-
Nn Ördnung des eyls

Leistikow, AÄuszug der vernünfitigen edanken des Herren Christ.
Wolff’s, VoNn den Wiırkungen der Aatur

Leistikow , Auszug der edanken des Herrn Wolff’s vYon den
Absıchten der natürlıchen Dinge; ıtem vo  S eDraul. der
Theile Menschen

Eijusdem Auszug der Versuche des Herrn Wolffens
o1l{Q1 cogıtationes rationales de Vvirıbus intellectus humanı
K]usdem edanken von Gott der Walt und der eele des Men-

schen; ıtem ei1usdem Anmerkungen über dıese edanken
Ejusdem vernündtıge edanker von den Wırkungen der atur
E]jusdem edanken VOoxh den Absichten der natürlichen Dınge
Kjusdem Gedanken vVon der Menschen Thun und Lassen
K]usdem edanken vVo  S gesellschafftlichen en der Menschen
Lilienthal’s theologische Biıbliothek
E]usdem biblisch-exegetische Bibhothek
Ejusdem vernün£ftiger Gottesdienst des Kegens
Lilienthal’s Worte Se1iNer Zeit
Kıusdem wahrscheinliche Vorstellung der Geschichte unsSerer

ersten Eltern
Collin’s gewaltiges Eindringen MK Reich (xottes
Oljlın’s großer KEirnst des ätıgen Christenthums
Ejusdem Warnune OChristi Vor alschen Propheten
Lampens Gestalt der Braut Christı Vor iıhrem Äuszuge
W eısens politischer Redner
Schraderı abulae chronologzicae
aullını phılosophischer Feyerabend
Buchananı Scot1icarum historıja.
Zschorn’s erste Buchstaben der gyöttlichen Worte; ıtem 18

lıche Sıttenlehre
{Dıe ugheit en und herrschen; ıtem oHÄmann’s poli-

tısche AÄAnmerkungen über dıe wahre und alsche Staatskuns
Cobert’s Cabinetprediger.
Zorniu opusculorum 0Mı
Kestel’s vernunftmäßiger Beweils der Alterthums, der anrner

und der (Aöttlichkeıt der Schriften alten und esta-
ments,

Steinkopf’s heilıge en bey der Taufe üdıschen Rab-
bınen, ıtem Struensee.

Langens Einleitung ZUT Oratorie
AaVve Erstes Christenthum
Yranckiu eiN0dus studil theologıca



45656 ANALEKTEN

Ejusdem idea STUd10SL theologiae.
Kjusdem Christus SIvT@E scripturae nueleus.
Heinold’s Verbındung des (zx2e<etzas und Kyvangeli.
Hollmann’s überzeugender Vortrag VonNn G(Ü0tt und der CATL
Nauman nı theolog1a aphorıstica.
Die Weisheit ırach’s NS  4r NeUe übersetzt; 1Lem SJaphach’s HKr-

klärung des en Iiedes Salomoni1s.
Pıcteti erbaulıche Unterredungen eiINes irommen Zuhörers m1%

seinem Seelsorger.
Reinecen Alcoranus.
Steinmetzens Sendschreiben.
ammlung einıger Predigten verschiedener Auectores.
(5ötzens Lübeckısche Hochzeiıutsreden.
Glauchi schediasma de COoNCOrdantiarum bıblıcarım USU.
YThe ıncere Convert DY 'Thomas Stepheard
Reusch yIus, interpres C:  3 fronte NnOovı testament. _> 6O1-

Aatus
Reıitzens Hıstorie der j1edergebohrnen
Spenerı er de natura at gratia.
Accır Plautiı comoedıiae,
Plını1r sSecunNdı hıstor1ae mMmundI, "Tomi
ırgjlil Maronis
Bucolica et Georg1ca eXposıta ama.
Sallustil omn13a,.
1yı Patavını hıstorlarum I
Juhus Caesar.
Aurelius Prudentius lemens
Valerıl Maxımı dietorum factorumaue 1ıbrı Ö
I1dem er CumMm notıs Lapsıl.
(iceronıs Librı de 0ffCHs.
Hıusdem, epıstolae ad famillares, mM1t Deutschen nmerkungen

(zwel Exemplare).
Iusdem oratıones.
Curtius KRufus, C:  3 notis Germanicis Sınceri.
Freinshemil Commentarıl ın 1bros superstites Cortu Rul
GGottschlingens Plıni secundı epistolae.
Justinı ın historias Philippicas rogl Pompen ep1ıtome.
Gelli nocCctes Atticae.
Schonaei Terentius Christianus.
Posselu callıgraphıa inguae Graecae.
Gradus a Parnassum.
Masen1 palaestra StyUı Romanı.
Ejusdem palaestra oratorıa.
Hippocratis T1 de hominis zetafe.
L NOUVEAaN testament.
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(ura Unıyersalhistorıe
Des ephers STAa Malre
Knollır vocabularıum ıbhıeceum
Pasortıs Lex1icon G(GraecO Latinum B'A78 testamentum
Aseraeı
Dıie Griechische Grammatik
Homeri
SOPNOCHS tragoediae septem
Michaelis Hebräische GH ammatık ı1tem Chaldäijsche Grammaftık
Lapsıul ep1StOolae s<elertae
Ranens Hebräische Grammatık
Polybır ıbellus de milıtı1a Romana
Schurtzüeischl epıstolae selecti0res
Deyarız lıber de (Graecae linguae partıculıs.
euneln anones (de Graecorum Qalectorum proprietatibus.
Educatıo puerulıs inguae (jraecae.,
Cyrallı opusculum de dıfferentus Graecarum
Sabını poemata
Oryvıdıl asonis T} metamorphoseon
Rotterodamı lıbellus de instıtutione PITINC1D1IS Christianı
VON der Hardt Fundamenta Hebraeae, (Chaldajcae a% Syacae

lınguae
Melanchthonis grammatica
Tuningaii anophtiegmata Graeca, Latina, Talıca, Gallıca et Hispanıca
Panıı concordantıarum Hebraicarum et Chaldar1carum UXiIi0OTr

ep1tome.
Breithaupti institutiones theolog1lae.
Actorum ecclesiastıcorum Volumen
Rogall’s Gesangbuch
Hlacen Catalogus esti1um veritatis
Altes und Nneues Gesangbuch
Woit’s yründlıcher Unterricht ZU UL Gebrauch aller Hiımmels- und

Krdkugein
ei1HNerlı CY1IL1CA
Göttngısche Zeitungen von xele  en Sachen VO  S Junio bıs De-

GCembrıs D
Lang1l institutiones stud1ıl theologicı litterarıae.
E} usdem oratorıa
K]usdem moralıs 0e6c9ONO0OM1I2 alutis
Natalıs OMIi1tS mythologıa
üdıger's catalogus lıbrorum universalıs
Der Muffel
Hirtenbriefe Kircheninspectorıs dıe Prediger.,
Anweisung ZU Rechnen.
Usser: harmon12 eyangeliorum
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omberg‘ exercıtatıiıones SynNTtacticae
Lütkemann’s Vorschmack der gyöttlichen Güte
Megıseri eatrum Caesareum hN1ıstor1Cc0 poetıcum
Meyfartı himmlisches Jerusalem
Witschens Freudigkeit Gott Gebeth
Schwertner’s Ya und Wırkung des schlechten W assers.
Menckenn declamatıones de charlatanerıa erudıforum.
"'’he holy
Wecker: hıbrı de secretis
Calyısız tNesSsaurus Latını
Rheniu Donatus Latıno (+ermanıcus
aubert bıblısches Handbüchler
Raben dialectica eT analytıca
Abrıß der Universalhistorie.
Dıie Ordnung unNns Heyls.
Trauriıges Tagereg1ister der Begebenheiten mıt den Annabergischen

Kındern
Promptuarıum scelectissımarum sententlarum.
Speccenu praXls declinatiıonum.
Franckens VOoOn Waysenhause f Glaucha zubereıteter 1SC.
Weissenbornu lıbellus de latinıtate dubıa.
Cibellini (Jeheimnısse des päbstlichen Stuhls.
Libri elegantıarum Plauto et Terentio.
gner] et; Jacotir sententlae, simılıa apophtegmata et, definıtione

Ciecerone.
Menantes, Allerneueste höflıch und galant schreıiben
Dıe Latemische Grammatıca Marchiıca
"Iıtzens Bücher VON der Kunst hochdeutsche Verse und Lieder

machen
Großgelauer’s Wächtersstimme AUS dem verwüsteten 101
Pancirollı Les memorabıles olım deperditae
Spenerı aDulae catecheticae
Luthen er de arbıtrıo
Erich’s Ausgang der Hamelischen Kınder
Khen Donatus Latıno (+Ermanıcus
(Haneufris othwenr für dıe Kindertaufe, weilche die Wieder-

tänffer den Kındern wehren.
Meyfartı jüngstes Gericht.
Barttolm: hıistor1arum anatomıcarum centura j  —
Laurentiz Anweisung ZUr chrıstlichen Erziehung der Jugend
Praetorn Lutherus redivıvus
Bembiı epistolae ; item Longoli epıstolae
ecmannı institutiones log1icae
1eDierı ep]tome philosophiae naturalıs
Teuber! tractatus de utilıtate lhınguae Anglicanae
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YON Franckenberg“s Rhetorica
Schuermann opuscula

Herrn Jurıen Tractätlein VONL der Andacht
Hartung's catalogus unıvrersalıs
Stackens Ordnung des eyls
Hollatzens Pılgerstraße nach dem Berge ZA0N2.
Rüdiger’s catalogı unıvrersalıs continuatıo.
Warnung für den Irrthum VoNn Gleichgültigkeit erer Gottesdienste.
Ursachen des er1ialis der elig10n und der Freydenkerey.
Cachard’s Ursachen, welche ZUTF Verachtung der Geistliıchen und

der elg10N Anlaß gegeben
Die Heiuligung des auf den folgenden Lag
Bı  0thHhecae Salthenu hıbrı
Suppellex instructıssıma lıbrorum, 0m1ı
Walch‘ edanken VÜO  S Glauben der Kınder Mutterleibe
Nachricht Von dem Waysenhause Dey W eißenfels Langendor£f
Versuch dıe Nothwendigkeit der nähern Offenbahrung
Reinhardı Breviarıum econtroversiarum CU. pontificus agltatarum ;

1tem CUL reformatıs et Cu SO C1IN1AaNIS
Vorstil er de Latınıtate electa
ründlıcher Unterricht VON Privatversammlungen
Schroeeri apologıa.
Schalitzen’s VOoO  S Aberglauben gereinıgte Chiromantıie und Phy-

S10g NOMLE,
Pellander’s Thüringischer Robınson
Geißens Anmerkungen über die SJittenlehre der 1ısten
Burghardt’s Aeandschreiben A yuten Freund.
Hirt’s Versuch vollständigen KErläuterung über Baumgarten’

Unterricht VOR Auslegung der eiligen Schrifit.
Unterricht Vvon der Privatbeich der ersten evangelisch -SG

therischen Kırche.
Lübeckisches Medaıillen- und Thalercabıinet.
Hau, Philosophla UuC1 Caecılır Lactanti.
Fröschel’s Beweıls, daß qlle Gebothe (Aottes lauter Wohlthaten

(xottes sıch fassen.
(Hrieuse ammlung besonderer, annoch vorhandener eilıger Orter

und eliquien.
ollıns schriftmäßıge Darstellung von den Privatversammlungen.
Callenberg”s fortwährende emühung das Heyl des Jüdischen

Voleks überhaupt, Stücke
Kumpens Predigten.
Das Geheimniß der Menschwerdung Jesu
Guthertzens Beschreibung der Jüdischen (eremonıen
Weryhnachts- und Neujahrsgespräch
Passionsgespräch
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0ODpPO, Lehre VON den ÄArgernıssen
Raben GCGUTSUS DPh1LOSONNICUS,
Schreber] hortulus Graecus,
Schiffmann’ Bewaeıls der göttlichen Erbarmung Annehmung

beugter Sıunder.
Langens Lateinische Grammatık
VOL Sanden, Uısputatlones antıpapilstLcae
Assıgnı Wanrha:  ıge G(Gedächtnißkunst
Meısner1ı phılosonhiae sobrıae
Bibliotheca Oızehana
VON Franckenberg Nosce te 1DSUM
Du Grain’s gyründlıche ung der Französischen 5Sprache.
erıch VON dem Zürich der Reformation WEDCN gehaltenen

Jubeljahre.
Franckens Nachricht VO  = Waysenhause Glaucena.
Kätscher’'s Kınleitung ıe heilire SCchrit
kKRıchterstuhl des (+@eW1ISSEeNS.
Der Sinaıtısche Friedens- und Freundschafitstractat,
Gonge, Christlicher Hausvater.
Zuverlässige Nachrichten VON den Anstalten des ollegil Friedericianı.
Haselbach’s evangelische Lehre von yuien Werken
Brentil kurzer Begr11f der heiligen chrı4t
kın Pfingstgespräch
Seberı Pythagorae af Phocylıdıs (CACININEa Graeco-Latina
Ulber’s Betrachtungen des leidenden Jesu
Der rzt. eE1iNe Wochenschriüft 'T ’heile
Hersleb’s erbaulıche Keden, 12 'T'he1le
ag’azın für Kınder und Leute, 'T ’he1ile
Pontopn ıdan’s Krafit der Wahrheit den Unglauben Desieren ;

1tem Schultzens triumphırender Christ und der drıtte Spıra
Schilderungen AUS dem Reich der Natur ınd Sıtten
Ortmann DBrıeife
Diıe Danzıger eyiräge
Lucas siıcherer Weg ZUr Glückseeligkeit
Missıonsvoyage d’Italie, Theile
Seidel’s Abhandlungen über die KEyangelıa, Thaile
Franckens Predigten
Leibnitzens Yheodicee, französısch

In Duodecımoa
Maır observatj]iones Sara
Acerra philologıca

1) Undeutlich geschrıeben, INa  z könnte lesen „Sewitische*‘, WAsSß
aber kaum eiınen 1D S«a
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Humceheus ASZNUS del,
Hottferodamı adagıorum epıtome..
Pareı elavıs a fundamenta (Graecae linguae
Winckelmannı COomMMeNntAarıus in Lucam.
Frantzıl historia anımalıum
Dıanea.
Bıbliotheca Heinsiana; i1tem ıga 1n Livronia metropolis Llıtterata.
Martını Lutheranısmus.
Breithaupnti theses eredendorum e1 agendorum.
Perpinmlanı Valentini Orationes,.
Pancıiroll. NOVa reperta.
Mommae T1 de varıa eondıtione ecclesiae Subh 9economia VO-

tarıs et, NOV1 testament].
Voetu exercıtıa pletatıs.
emosthenıs oratıones Olyn  1aCae.
Grüneberger’s Pandora mathematıicarum tabularum.
Hornn OTDIS ımperans.
Franckens Betrachtung von na und ahrheıt; item e1N1LYO

Predigten .9 eodem.
Hildebrandı T3 C1ceronis de offens.
Dugres dialog1 Galliıco-Anglıco- Latını.
Die evangelısche Gnadenordnung.
Masil Bericht VON dem Unterscheide der evangelischen und refor-

mırten Lehre.
Albrecht's Freud uDer alle reu
Isoeceratıs oratLones, et Plutarchı paedagogıa.
Hübner’s uUrze Fragen Aaus der politischen Historie, 10 Theile.
jJusdem kurze Fragen aus der alten und euen Geographie.
K]jusdem Supplementa seinen historischen, genealogıschen un

gyeographischen Hragen, 'Theile
Kıusdem kurze Kragen AUS der Oratoria.
Bruckers kurze Fragen AUS der phılosophıschen Historie, heille.
Kıusdem Auszüge
Kjuüsdem Neue Zusätze.
Laurentu Wecker, Der Lehrer, und Kopken Unterricht von xe1St-

lıchen Anfechtungen
Lamens Seeligkeı der Gläubigen in der (GAemeinschaff: esu Christi,

und qandere zxleine TaCtiate
Bunian’s Gnade Gottes, weilche sıch auf dıie gröüßesten Sıunder

erstreckt; yusdem Reise nach der seeligen wıg keit.
Quaats Reise e1INeEeSs Gottlosen nach dem ewıgen Verderben; ıtem

Bunijans eiliger Krieg
Keach, Reisen der wahren Gottseeligkeit qauf Krden; 1tem Bunian’s

Kunst der Vergänglichkeit.
Mürdel’s hrıst, Wiederchrist.
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Avancını Poesıs dramatıca.
Dietericı institutiones catecheticae.

Arnoldt’s Luthers leiıner Catechiısmus.
Bos ellıpses T4C6C2eE.,
'T'’he gread 48817E ÖL day of Oubıle.
chadens Schrifiten ; ıtem Warnung VOoOr der päbstischen Lehre.
Franckens Anweisungsrecht beten
Maseni1 palaestra eloquentiae lıgatae.
Schaevıl mythologıa deorum et heroum.
Spener’s Erklärung der christlichen Lehre
Ejusdem gerettete Sprüche der eilıgen chrıfft.
Hoffmann’s kurze Fragen von naturlıchen Dıngen.
(Ciceronıs oratıones sSeleCTae.
Statil geistliche Schatzeammer der Gläubigen.
Sperlingi1 SyNOPSIS hysıca.
Probe e1ınes Lehrbüchelchens VOT dıe Brüdergemeine.
Handleıtung wohlanständıge Sıtten
eln fontes e rıyulı omnıum NOV1 testament.ı ‚U Nl,

Alberti Interesse praecıpuarum relig10num Christianarum.
Uhsens wohlinformirter Redner.
Franckens Predigten.
eilanı.ı status et rıtus eccles1ae.
Gottschling’s Versuch von einer Hıstorie der Landcharten.
ulpıtır Sever1ı hıistor1a
Junckeriı schediasma de ephemerndıibus erudıtorum.
Opitıl bıblıa arVvVa.
Conclones ei oTratıones histor1c1s Latıinıs eXcerptae.
Porschen Erklärung des Catechisml.
aldenı en AUS dem Tode
Porst’'s Predigt VOoO  z entbrannten Zorn Gottes über die Unkeusch-

heit, und anderer Predigten.
110N1S8 Curtius Orator.
Vechner1 CONClLONES ef oratıones Thuanaeae.
Meade, eynaher OChrist.
Hall’s zufällige Andachten
Spener’s pla desıderıla.
olr  e, Tractat Vo  S heilıgen Abendmahl.
Magdeburg’s bıblıa.
auDeriu Zuchtbüchleinn.
(xötten Spaarstunden kurzer Betrachtungen.
Apuleı 0omn1]la.
e1danı librı de uatuor SUMMIS 1mpern118.
oOckerot, Latinıtatis restitutae Dars j
Eın Gedicht VONn der Martinsgans.
jeglerı dissertatio de cler1ico renıtente.
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Hippocratis Co1 aphorısmı.
Tranquillı
Wolfiens und Rogallens brüderliche Erweckung elınıYe

gehende Lehrer und; ıtem Muthmans Bemühung Chrıisti
e]nNe eintzıge eele; ıtem Arnoldt’s Ermahnung ZU würdigen
eDTaucl. des eilıgen Abendmahls.

Het cerffe deel Van Cassandre tot.
Rogall’s Zubereitung des Herzens ZU würdıgen eDTrauc des.

eiligen Abendmaals; ıtem Schultzens Gnadeqwille (z+ottegs VOLD

der Menschen Seelıgkeıt, und anderer Predigten.
Franckens Predigten.
Annaeı OT1 lıbrı Romanarum.
Baudı epistolae et, poemata
Delıcıae poetfarum Scotorum.
Heinsi. pOCH] ala
Jacchael institutiones physıcae.
Dionysıu Halicarnasse1ı antıquitates.
StE Orator.
uson11 OD eTa.
Manutı: epistolae.
Harsdorffer1 specımen phiılologıae (+ermanıcae.
Martialis epigrammatfta.
Bellarminı lıbrı de qeterna felıcıtate sanctorum.
The book of COMMON prayer.
von Kemp1s geistreiche Bücher VonNn der achfolge Christi
Dıe el des aubens von Chrısto, dem Lamme Gottes.
Comenil un umnm Necessarıum.



lMiszelle.
Die SCHTIIE Von den ‚„hohen Sinnen ®®.

deutschen religiösen Volksbüchern des 1\ Jahrhunderts
wırd mehrfach eine chrıft ‚, VON den hohen sinhen “ erwähnt;

Sind dıe Traktate des Wiener herzoglıchen Beichtvaters Jans
Gevuß (handschriftlich auf der Göfiinger Univ.-Bibl,, e0 2.93);
auf der Innenseıte des Einbandes bezeichnet als ‚ SCZ0SCH VSS

andern bewärten buechern, der haillgen gyeschrifft, VSS dem VOR

den hohen sıinnen vynd Dinckelspuehel vnd andern . Dibelius,
der AUSs dıeser Handschrift dıe erster Stella stahende Vater-
unser-Auslegung abgedruckt haft Das V atferunser 168
hıs 171), hemerkt dazı: ‚„ Das Buch Von den hohen sinnen 18
M1r nbekan och äßt unNns dıe anffallende Verwandtschaft
einiger tellen uÜUNSeTrer Auslegung m17 erl erm Oet G1 Ver-

muten, daß dıe gyemeinsamge Vorlage heider ehben dies Buch e
ist, daß 3180 jene Steilen unNnSerer Krklärung AUS jenem

X6 stammen.“
In Wirklichkoit ist der sonderbare 168 eine Verdeutschung

VON Sententi2e (vgl dıe deutsche Bezeıchnung ‚„ Sinnsprüche “
für ‚„„Sentenzen **), und gement sınd dıe Quatuor 1iıbrı Sententia-
TU des Petrus Lombardus. Das _ ergibt deutlich 1ine Stellie
1m „Seelenwurzgarten “ (1496), AUS dem Abschnitt „ Kın wenig
YON dem Jungsten gericht" in dessen Kapıtel (  TuCc beı
asak, Der christliche Glaube des deutschen Volkes beım
Schlusse des Mittelalters. 18568, 204) Dıie Stelle lautet:
„Nun ‚pricht SANCLUS T ’homas über das viert uch VoOxh den en
SYyDHÖN der XLVILI vynderscheide. Das vil Z/TrOSSCI zeichen
kumen werden VOI dem jJungsten a  P dıe erschrockenlich sein
werden. vnd das darumb das sich die menschen hbessern vnd
bereıten dem gericht. dann Syo werden nıt wissen anf We-
ıchen Lag oder stiunde S antwurten mUÜüssen. Abher WI1e die
zeichen sint schreibt sant T’homas n1G ß doch SO spricht W16
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Jeronymus setzt zeichen die 1n tagen daruor g-
Offenbar meınt hler der Verfasser des 'Tho-schehen söllen ..

Nas ommentum in quatuor 1lıbros sententiarum Magistrı Petri
0mMDardı Buch ıst „ VNderscheid *‘)
(Ausgabe voxn Parma LOmM. Dars 11858] 1170 — 1172?),

sıch ın der T'at folgende Sätze wiederünden: „multa sıgna
praecedent, ut corda hominum In subjectionem venturı ]Judic1s ad-
ucantur, et ad jJudic1um praeparentur hujJusmod] S12N1S 3600060077

nıtl. Quae 2ULemM sınt ista s1gna, de facılı NON potest seir1ı“
(11719); un Hıeronymus ponıt quindecım sıgyna praecedentia
Judiclum, dieens quod pr1ımo dıe marıa 0omn12 exaltabuntur qu1n-
decım ceubıtis montes. Sacundo “ USW. 1170°)

In der ungeschickten Verdeutschungswelse, dıe WITr AUS mıttel-
alterlichen Schrıften kennen, ist mıthın distinetio urc ‚„ VNnder-
scheı1ıd ““, sententlae Uur«cC. „sSynne“ wiedergegeben; @1 ist letz-
terem orte das Attrıbut „hoch“ hinzugefügt, dıe Wert-
schätzung des Werkes bekunden, WwW1e MNan dıe großen Kırchen-
lehrer a IS „hohe lerer“ bezeichnete. KEntsprechend wurde des
Lombarden Ehrentitel Magister sententiarum verdeutscht In „der
meister von den hohen synnen “, 1n dem raktat „ Die liebe
gy0LES. Miıt sampt dem spiegel der krancken Yx sterbenden
menschen *, dessen Druck voxn 1498 (vorhanden auf der (Göttin-
er Univ.-Bibl.) C (Bl J7J) den Satz hat „Vnd daz berürt
auch der meister voxn den hohen synnen *“ (vgl Grimms Wörter-
buch N Sınn)

Dibelius’ Vermutung, das Buch von den en sinnen sei
dıe gemeinsame Vorlage für euß und Mskr. Berl erm Oct.
61, äßt sıch nıcht, halten ; dıe voxh 1De1l1us bemerkten gemeln-
Samen Stoffe dieser beıden Texte finden sıch auch ın Hortulus
anımae und sınd dor13 auf Bernhard zurückgeführt.

öttıngen. eyer

Zeitschr. ?. K XXXVII, 34



CHRICHTEN
Der and des „Ärchıvs für Kulturgeschichte“

e1pzig eubner), von dem Aprtıl, &L Julı
1914 erschienen, ist urc das A  AIl Julı 1916 ausgegebene
Doppelheit 3 vollständiıg geworden. Dıe Aufsätze AUS der Kır-
chengeschichte und deren Grenzgebıjeten se]ıen ıIn chronologischer
olge zusammengestellt. Anselm 2Nnser beweist 401
AUS e]iner Ambrosiusstelle, daß damals Lettern AUuSs Zedern-

Ganzen-holz für den ersten Unterricht hergestellt wurden,
müller handelt 195 f. sehr anzıehend über die „ empfünd-
Same Naturbetrachtung 1mM Mittelalter“, indem zeigt, daß die
Art, die ST ın Beziehung ZUm Menschenschicksal setzen,
dort dieselbe oder die entgegengesetzte Stimmung 7, üinden WwW1e
1M ejıgyenen Innern, auch der ersten Hälfte des Mittelalters nicht
firemd War und daß V‚  B ausgehenden ertum bıs den Va-
yanten, Troubadours und Minnesängern e1n Zusammenhang der
Ausdrucksformen besteht. Joseph 4 Öötz bıetet 164 ff.
„ Krıtische Beıträge ZUr Geschichte der atarıa *. bringt
eine HNEeEUe® Deutung des Namens: ist AUS Patarını gyelossen,
und dıes wiederum 1st AUS Catharini-Cathariı-Ketzer entstanden
(hiergegen außert Gerhard Schwartz 4.092 sehr beacht-
lıche Bedenken). zeigt © daß Bischof Anselm Von Lucca
18 geistiger Urheber dieser Reformbewegung gelten habe, und
Dis daß die Synode VoOxh Fontanetto vonxn aps Stephan ZUr

Schlichtung der Mailänder Wiırren angeordnet und In der
zweıten Hälfte des Novembers 1057 stattfand. Hans 118

e e  E& © Zur Relıgiosıtät Petrarkas 66 363 meınt,
daß Walter (Bd des rch1ıvs Petrarkas Relıgiosıtät n1e-
drıg einschätze; Nal dürfe nicht das 1368 — 70 verfaßte und
ın Petrarkas bigotte Spätzeit allende Büchlein ,, VON seiner und
vieler Leute Unwissenheit““ zugrunde legen, sondern eher die (+@e-
spräche über dıe Weltverachtung, die, 1342 verfaßt, Petrarka
auf der Höhe zeigten; seine Relig10osıtät se1 1n iıhren Ansätzen
SCHNON die des Humanismus. S Q veröffentlicht 229
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ZUS dem Münchener Reichsarchiv einen sehr respektwidrigen Droh-
brıef eines alnzer Beamten In Thüringen An das Krzstift Mıtte
des Jahrhunderts. Sıegfried Sıeber betont 1m 'Teıle se1ner
Abhandlung „ Nachbarschaften, Gıilden und Zünfte und ıhre Feste “

D6d., daß dıese Gemeinschaften Jahrhundertelang Träger des
geselligen Lebens Sowesen SINd ; dıe Gesellıgkeit, wıe S10 ın
Leichenfolge un Schmaus iıhre primitivsten Ausdrucksformen habe,sel die allen dreien gemeinsame Wurzel; insbesondere se1 S10 beı
den (Alden und Zünften nıcht efiwa erst als zweıter Zweck hin-
zugekommen. Georg Deh1ıo0 „Die Krisıs der deutschen uns
1M Jahrhundert“ konstatiert: Um 1500 ‚„stand die
deutsche Kunst voll ım Saft, WI]e vorher NUur einmal, 1Im
Jahrhundert, und nachher n1ıe wieder “, ‚, e1ne ung@e-heuvure Senkung der Kurve, In plötzlıcher Übergang D eınem
geistesarmen KEpigonentum “, und erörtert ın feinsinniger Weıse,in wiefern dıe Reformatıon diesen Verfal! mıtverursacht habe.
HIn Büttner behandelt 345 das Buch der Armenkiste
an „ Unser Lieben Frauen Kırche “* A Bremen (1525 — 1580)im Archıyr er Kırche. Der Armenkasten ist dort 1525 VvVon
Prädıkanten und Laıen (ohne den Rat) gegründet worden und
haft bıs mindestens 1580 bestanden. vermutet, daß Ja
Propst In Wıttenberg dıe een der reformatorischen Armenpflegekennen gelernt uınd In Ypern, WO nach selner UucC ZUT
katholischen Kırche 1mM Franziskanerkloster gepredigt, und dann
1n Bremen verbreitet habe Sowohl In dem evangeilschen Bre-
men WIie 1n dem katholischen Ypern würden dann als0 dıe Ar-
menorädnungen anf Luther-Karlstadt zurückgehen. } Ö h-
Nannn g1ıbt 380 ff. ‚„ Bilder AUuSs dem Leben der Geistlichen
der Diözese Eiıchstädt die Mıtte des Jahrhunderts“ nach
dem im bıschöflichen Ordinariatsarchiv in KEichstätt beruhenden
Geschäftsbuch des Generalvikars von 1551 ab. Als TEeDS-
schaden des Klerus der 1Özese erscheint auch hlıer das Konku-
binenunwesen. Wıeselgren teilt 10f. ZWel Berichte
(London 1629 und Versailles über Krankenheilungen durch
Handanflegung seıtens des englıschen und des französiıschen
NIgs mıt. RKemigius tölzle Schöpft 1311 unter dem
1Le „ Studentenleben Uniırersıtäten des Jahrhunderts“
AUS einem uc  eın „ Wollüstige und verstandlose Jugend eines
reu'gen Studenten “ (Leipzig 91), einer Art Lebensbeichte eg1ne8
hederlich gyewordenen, dann bekehrten Theologjiestudenten. AA
fred Meıiche findet 79  E In dem in Meıßen und den ach-
barländern se1t. 1300 verbreıteten und sg1t Mıtte des
Jahrhunderts (besonders gelegentlic der Kırchenvisitationen) oft
verbotenen „ Lobetanz“ einen Verlobungsreigen, heı dem die Baur-
schen sıch dıe Braut auswählen. Carl 0OWe@ g1ıbt 416f7.

30)*
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7zwei1 Gedichte von 823 und 1809 wıeder, die für dıe Verbrei-
tung des Weıihnachtsbaumes 1m auie des Jahrhunderts In
Betracht KOomMMen. Von den übrıgen Abhandlungen erwähnen
WIr LUr noch dıe VOD Walter GÖötz, In der alg Nachfolger
Karl Lamprechts dartut, 1ın weichem Ge1iste das VvVon diesem
;geschaffene Institut für Kultur- und Universalgeschichte und das
ıhm angegliederte Forschungsinstitut weiterzuführen gedenkt.

Das 1.2 Heit des 1: Bandes (ausgegeben Ja-
NUuar enthält olgende Aufsätze : Hermann Hefele,
Über und Methodologıe der (GAeschichtswissenschaft.
Quintessenz eıner eingehenden, auf der Analyse des egr1ffes der
hıstorischen Quelle aufgebauten Untersuchung über das esen
der hıistorıschen Erkenntnis Y dıe nächstens veröffentlıchen

Nach Be-“WIrd. Dorn, Beıträge ZULr Patrozinienforschung.
sprechung der Vorarbeiten Zusammenfassung der KErgebnisse und
Aufstellung der noch erledigenden Aufgaben (Monographien
einzelner Diözesen und Untersuchungen über die Verbreitung des
ultus einzelner Heiligen). Gustare Kremde 1mM
alten Rostock un alte Rostocker ın der Fremde. EBin Beltrag
ZuTr (eschichte des Keisens un! der Bıldung. stellt zuerst
dıe Herkunftsverhältnisse der ersten Bewohner der bald nach
1200 gegründeten Stadt fest, erner der mittelalterlichen Stu-
.denten un Dozenten, der Geistlichen, Ärzte‚ Handwerker, Kanf-
Jeute, und gyeht dann den Reisenden über, dıe vorübergehend
Zzu bestimmten Zwecken dienstlıch oder geschäftlıch RoOo-
stock aunfsuchten und dıe anderseıts VoNn Rostock aufbrachen

Genaueres Si2-(Kaufleute, Handwerker, Studenten, Wallfahrer).
‚tistisches Materıjal j1eferte freiılıch erst dıe Ze1t 2021
Zum Schluß Bemerkungen über die Art des Reisens (zu Fuß,
Pferde, 1M Wagen), Ausrüstung, Unsicherheit, (}+efahren und Be-
schwerlichkeiten, aber auch über die Erleichterungen, dıe das
Zunft- und Korporationswesen bot, und über dıe stählende und
ıldende Wirkung des Re1isens. Paul Hagenbring, OUS-

ea VYO.  S Helden. Hın Beltrag ZUX Kultur- und (jeistes-
geschıichte des Jahrhunderts ach einem Discours R.sS vyon
1751 Siegfried Kähler, Wılhelm voxn Humboldts An-
fänge im dıplomatıschen Dienst. Was ew0oßg, zehn Jahre,
nachdem den preußischen Justizdienst quıttert hatte, wieder

1N den Staatsdienst, ennn auch den freieren und vornehmeren
-diplomatischen treten, Wäar der Wunsch, nach eınem Jahrzehnt
der Muße und Rezepti vität wieder 1ne bestimmte berufliche 55

Der römische Posten wWar ıhm sehr rectıgkeıt haben
dem Unglück Preußens 1806 nahm DUr geringen Anteıl

Bees, Ziur Chronik vüxnxh Morea. G1ibt eine Kmendatıon T

dem vo  —x Schmuitt herausgegebenen 'Texte der griechıschen
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Version fre W e mM Eın Zauberelattentat
aps Urban VIII Wiıedergabe Druckes Von 163 Es
andelt sıch Durchstechung Wachsbildes des Papstes
Hermann Petersdorff Herzog Barnım XI vVon Pommern
und Steinmetz Hans Scheuslich Veröffentlicht aUuUs dem Stettiner:
Staatsarchir AUus VIier Stücken bestehenden Brijefwechsel
zwischen. dem Herzog und Seinen Beamten und anderseıts dem
Berliner Bıldhauer, der auch für dıie Beziehungen zwischen dem
Herzog un dem Berliıner Schloßbaumeister Kaspar €l VO  =-

Wichtigkeit 1st. W ılhelm Müller, Von der arter des:
Brıefessens Beispiele AUS Alzey VYon 1432 Dromersheim On

Worms von 1500 und 1501 für den Brauch Boten,
der 106 unwil kommene schrıftliche Nachricht überbrachte , Zu  z
Aufessen des Brıefes Zı ZoN Literaturbericht
Köhler, kKelıg1öse und ethische Kultur der Neuzeıt Kröff-
nungsbericht Katholiızısmus (zum e1l auf ziemlıch weIlit Zurück-
legende Laıteratur eingehend).

5 3./4 Heft (ausgegeben November ernhaä4r
chmeıdler Geschichtschreibung und Kultur Mittelalter..
Kıne akademische Antrıttsvorlesung 1931 Betrachtet zuerst
dıe Geschichtschreibung als Teıl des gesamten gyeıstıgen
Lebens Mıttelalter, betont dalß S16 bedeutender WwWar frü-
heren als späteren Miıttelalter, daß S10 Del den Dentschen:
mehr polıtısch un staatsgeschıchtlıch belı den Romanen ehr
rhetorisch und kulturell gerichtet WAar, und faßt S16 sodann als
Spiegel der allgemeınen Kulturbewegung 105 Äuge, verfolg da-
beı .9 W16 dıe Fählgkeit ZUr Beobachtung und Schilderung,
von Land und Levrten un ZUE Schilderung VON Persönlıchkeıiten.

JK orn Be1i-bald stärker, bald schwächer Tage trıtt
räge ZULEI Patrozinienforschung (Fortsetzung un Schluß 290 ff.
ıbt noch eIN Verzeichnis der wichtigsten Kırchenpatrozıinien
Deutschlands, hauptsächlich C  c  auf Grund der Klosterlisten “ bıs

Bande voOxn Haucks Kirchengeschichte Deutschlands In
Exkurs lehnt (mit Hauck) WFastliıngers „ Zwelkirchensystem “
(Tauf- und Seelsorgskirchen) ,D Herbert chönebaum,
Antwerpens Blütezeıt Jahrhundert unter Zugrundelegung
der zeıtgenÖössıschen Schilderung des Florentiners LudOv1coO Gu6e1ar-
dını 25610 1st der Neffe des berühmten Historikers
Francesco Er lebte als Horentinıscher Konsul un: Bankıer,
später a{S Prıyatmann Antwerpen un benutzte uße
ZUT Schriftstellereı Aus SCINeET Deserittione dı Paesı Bassı
altrımente dett] Germanıa inferi10Tre 1567 erg1ıbt sıch allerleı für
Verfassung uınd Verwaltung , Gerichtsbarkeıit Fiınanzen, Kırche,
Handel und Industrıe Antwerpen Z 11 des Liıteraturberichtes
vVon Köhler 0mMmMm des Berichtes Yon Steinhausen
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über GAeschichte der gesellschaftlichen Kultur uıund Sıtten-
Clemengeschichte.

..  A Archırv für Reformationsgeschichte (Leipzıg:
Heıinsius Nachf.) 1916 2, 1—12 Ö, 161

DIS 199, 4 , 277— 303 Das SO Manuscripium
Thomasianum LV—VI veröff. VOn brechtu l1em-
mıng (I—1II vgl diese Zeitschr. 3 39“ 1IV=V. 1 Briefe
Besolds eıt Dietrich AuSs z  9 davon 1 dıe
bereıts anderswo gedruckt sınd, 1n ausführlichen kKegesten, dıe
übrıgen mit wertvollen Erläuterungen versehen; vorausgeschickt
eın Lebensabriß des Briefschreibers. al Briefe VON Verschle-
denen AUS den Jahren 9—15 Im AÄAnhang noch Brijefe

Majors Baumgartner aUus den Jahren 1529—1546).
2, 124— 146 Cuard Wılhelm ayer, Forschun-

gon U Polıtık Karls während des Augsburger
Beichstages VO 530 ı88 (zu vgl dıese Zeitschr. 36, 536;
I1 schildert dıe Bemühungen Karls, den Kurfürsten VOxh Sachsen
voxnxh der Königswahl auszuschließen. Zu diesem WeCcC erbat un
Thielt Vo  S Papst wel sıch wlıdersprechende Bullen. Diese
werden nebst dreı andern auf dıe römische Sendung bezüglıchen
Aktenstücken mitgeteilt). 147153 Gustar Bossert,
Dıe jedereınführung der 0sSSsSe 1n Frankfurt 1535
(Melanchthon, Brenz und Krafit hatten dazu geraten, aber 315 kam
erst WITKUC. 1548 dazu). 154 — 155 Friıedrich Ar-
necke, Eın Augsburger TrTıyatbrıef Au  N der eIOTr-
matıonszeı (beleuchte dıe Unruhen Vor 0

200 — 227 Albert Werminghoff Dıe pistola de
mıser12 curatorum s 6© plebanorum g1 diese voxnxn 1.1-
ther 1540 mit einem Vorwort versehene Schrift 1n ZWel Fassun-
gOoNn, der lateinıschen ach dem Leipziger Druck von 1489 miıt
den Varlanten des Augsburger uıund Wittenberger und einer deut-
schen Übersetzung nach einem handschriftlichen lateinıschen Or1-
gınal 1m Staatsarchivy 0Dlenz). 228—239; 1917

2, 143—152 Köhler, Brentiana un d andere
Reformatoria VI (1 eıtere Gutachten ıIn der Frage des
Wiıderstandsrechtes den Kalser 1531; Dokumente ZU.

peyrer Reıichstag von 1529) 1 4, 241—276 Paul
Kalkoff, Zur Entstehung des Wormser EKEdıktes (be-
leuchtet über Kühn noch hinausgehend die Bemühungen e2an-
ders VOT und Anfang des Ormser Reıichstages, diesen VOLr
61ne vollendete Tatsache stellen , und gıbt 1m Anhang den
Aachener Vorentwurf SOW1@ den Dezemberentwurf der Lex 1mpres-
80T712). 19177 2 1— 48 a Mat-
thıessen, heophrast VvVOoO Hohenheım, S00 Paracel-
8uüu Zehn cheologische Abhandlungen Zie hrsg
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(1 Liber prologı yıtam beatam , er de templı eccle-
sıastıca , 3 Das buch der erkantnus, Sermones ad Clementem
VII eic. Lıber de offie1s, benefcls et stıpendils, Liber de
felıcı lıberalıtate Die Schriften sınd sämtlıch deutsch und
geben Eındruck von der Mystik des ejigenartıgen Mannes)

Frıtz Behrend Die Leidensgeschichte des
Herrn als Form polıtısch lıterarıschen K ampf
bes Reformationszeitalter (unterscheidet dıe einfache Substi-
tulerung hıstorıischen Persönlichkeit für Christus und diıe
ıronısche assıon Stelle e1N Schurke trıtt und teılt
mehrere Proben mıt insbesondere 106 Passıo Johann Friedrichs
VOoxn Sachsen VONn Kemig1us tölzle,
Gerhard Geldenhauer 01n unbekannter Krziehungs-
theoreti:ker der Reformationszeit (stellt AUS der bısher
unbekannten ‚„ InsStistutlo scholae christianae “ vVon 1534 SecinNe päda-
gogischen Ansıchten und WEIS auf deren kulturgeschicht-

Y 123-—— 149 Theodorlıche Bedeutung hın)
Wotsc  6, Wıttenberg und dıe Unı]ıtarıer Polens
g1 iınteressante Kınblicke dıe Propaganda der polnischen
Uniıtarıer aunf der Wıttenberger Hochschule und dıe Gegenwirkung
der Wıttenberger Professoren) 153 — 154 Bos-
sert Zur Charakterıistık des andgrafen Phılıpp

(berichtigt dıe Auslegung Tischrede Luthers)
3/4 Lutherheit 161 — 186 tto TOC Kr1]ı-

ısche Bemerkungen ZU Überlieferung der SLAMmMM-
uchartıgen Buch- und Bıbeleinzeichnungen Lal
thers (verfolgt VOxn Aurıfaber und Rörer durch dıe Ausgaben
voOxh Luthers Werken hindurch bis Koffmanes und Kaweraus
TD@1LeEN die Schicksale der Lutherschen Spruchsammlung und
ze1g%t 161 Beispielen dıe Möglichkeit Textkritik)

1857-— 204 Kawerau, Dıe „Trostschrıften“ als
01Ne der estien Quellen für Brıefe Luthers regi-
ostrlert die den altesten usgaben der Trostschriften VvVon Cru-

1544. DIS Orer 1554 enthaltenen Briefe Luthers)
205 — 235 Reichert Dıe etzten Arbeıten

Luthers Neuen Testament (g1bt Ergänzung SeCcC1NeSs
Aufsatzes der W eiımarer Festschrift vgl unten 18

verschıedenen Proben 106 Übersicht über dıe Revisıon des
euen Testamentes VvVoxn 1541 DIS 1544 wofür dıe VON ıhm
entdeckten Protokolle und das Handexemplar Luthers sıch VOI-
TE  16 ergänzen) 236-— 241 Köhler Luther-
brıefe au der Zeıt des ugsburger Reichstiages ort-
Ssetzung der Veröffentlichung AUS dem Cod Suevo-Hallensıs, s 0Den),
mı1t YIeTr bısher unbekannten Brıefen, dreı Melanc  ONn,

Kaspar Lindemann) S 249 248 Theodor Wotsc
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Tn t1hers Hauspostille polnısch (berichtet über Mörlins
vergebene Bemühungen und über dıe Verhandlungen des Herzogs
TecC Friedrich voxn Preußen miıt Maletius, der dann 1574
die Übersetzung herausbrachte, alg Beilagen 1er Briefe voxn un

Maletius). DAQ 062 Paul Kalkofl, Frıedrich
der Weiıse, der Beschützer Luthers und des e{I0OTLr-

G1 uSs kres (faßt hiler die zerstirenten Hinweise ® die in
früheren Veröffentlichungen gyegeben @&  @, ZUSaMm$€M—HeN und zeigt,
weich hervorragenden Anteıl der Kurfürst der Kettung des
Reformationswerkes gyehabt hat) 263—076 KEKrnst K
ker, Hat Tetzel den seiner Bereıcherung
ygemißbraucht? (weist nach, daß 'Tetzel VONn Pırna stammte,
daß aber SEe1N ater VONll hler nac. Leipzıg 205 und dort starb
Daß 'Tetzel sıch an sehr bereichert habe, beruht
an dem Zeugn1s des unzuverlässıgen Miltıtz, bleıbt 2Der höchst
wahrscheinlich. Der VerfT. operl1ert miıt auch kulturgeschichtlıch
sehr interessanten Eıinträgen ın den Leipzıger Stadtbüchern).

277 — 300 Gustav Bossert, J0o0odocus Neuheller,
eobolus, Luthers Tıischgenosse (hat als Vermittler ZW1-
schen den oberdeutschen Theologen un Luther in der Zeıt der

Der erf.Konkordie und nachher 1ne wichtige Rolle gespielt.
geht ın se1ner bekannten Gelehrsamkeıt allen Einzelheıten se1nes
Lebensganges nach) 301—310 Walter Frıedensburgyg,
Eın englıscher Spion ın Wittenberg ZU HOT Luthers

Thomas Minternus, S Schmähungen der Heformatoren
gefangen gyesetzt und eingehend verhört, wahrscheinlich VOM 6DS-
liıschen Könıg beauftragt dıe Zustände In Wiıttenberg beob-
achten). Bess.

Eın höchst erfreulıches Zeugn1s für dıe Gediegenheit
schwedischer kirchengeschichtlicher Arbeıt Jlegt dıe Ol Dompropst
Herman tr ıIn Upsala herausgegebene yrk h 1S LO
rıisk Ärsskrift“ ab, deren Jahrgang 1915 Skrifter
utgıfna af Kyrkohistorıiska Föreningen Nr (Upsala un Stock-
holm, mq vis Wiıksells Buchdruckereı A K VIII Ü: 389
U 159 80 Kr.) ZUH heferat vorlıegt. HKr nthält nac
dem Protokoll der Jahresversammlung des „ Kirchengeschichtlichen
ereins‘ vom prı 1915 eine Reihe von Aufsätzen und
Untersuchungen , von Mitteilungen un Aktenstücken SOWI1@ 100=
raturübersicht, Rezensionen und kirchenhistorische Bibliographie
nebst Verzeichnis der VoOon dem obengenannten Verein heraus-
gegebenen Schriften. g1b% Zettersteen nach dem SYT1-
schen ext dıe Übersetzung einer „Anonymen Lebens-
beschreibung des BischofsRabbü VO Edessa (7435)“.
Dıiese bald nach Rabulas 'Tode entstandene Vita, 1865 erstmalıg
urc. Overbeck, dann 1_894 durch Bedjeap In Acta mart. ei sanct.
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und AUSZUZSWEISE 1912 durch Brockelmann veröffentlicht IsSt
18574 durch Bickell der Kemptener Kırchenväterbibliothek deutsch
herausgegeben worden Dıiese Ausgabe ist aber ]Jetz schwer
erhalten, daß dıe Übersetzung e1Ne moderne Sprache, zumal
ıuntier Hınzufügung textkritischer und erklärender Anm WI1e hler,
mM1% Hreuden egrüßen 18% 49 {T bringt (+ottfirıd Carlsson

Materıi1a|l ZU ‚Unseres ersten lutherıschen K
1SCHNOIS | Laurentius Petersson;| Wıttenberg Studien“
W eıteres DOeTr „ Nachschrift“ dazu, al Grund Von durch Loofs
vermiıtteltem Materı1al (47{ Gr Hle1 nach SLEe -
wıderleglıch fest daß Laurentius WI1e auch Bruder Olaus
Wıttenberg studiert hat, 501f ]efert Oscar Hıppel
„Vergleich wıschen dem auf der Herbstzusammen«-
un 18538 durch dıe Kırchengesetzkommission
ausgearbeıteten und dem VO Thomander 1837 aun
yestellten Entwurf Eın Beitrag ZUr schwedischen Kırchen-
gyeschichte Gottirıed es  ıng schildert uns 68 1_ sehr
eingehender Darstellung „Uno VO Troil a|Ss Bıschof des
Stiftes Linköping“ TO1 geboren 1746 a 1S Sohn des da-
malıgen Öberhofpredigers und Pastors der Eıddarholmkirche

Stockholm Samuel Troiulius, wurde VT Oberhofprediger und
Beichtvater Gustay I und 1782 Bischof VONn Linköping , lebte
2 1S0O el rehg16s sıttlichen Niıedergangs chweden
Er bekämpfte dıe sıttlichen Mıßstände, theologisch War er e1iIN
maßrvoller Vertreter der „Neologije“ 1594 schlıeßt
Halb 16 K kırchengeschichtliche Studie über Hoof
und den Hoofilanısmus b Dıiese südschwedische Bewegung
gehört der Zieit des Wiedererwachens des relig1ösen Lebens
Schweden . Hoof starb 1539 S1e nımm Miıttelstellung
eiN zwischen dem strengkırchliıch orthodoxen Schartauanismus und
dem freıkirchlich-pietistisch gerichteten Neuevangelismus hat
sıch ZWar zwıschen beıden nıcht auf dıe Dauer behaupten können,
aber doch 1820 — Südschweden viele um sıch SO-
sammelt Kimil jedgren schildert üuünNns 1820 „Wallıns ehr-
Jahre als Kırchenliederdichter 1506 6 1ne ausführliche
Kinleitung legt dıe ‚„„Stellung der Relıgion der Poesıe des

Jahrhunderts und dıe ethısch motıvJ]erte Gesangbuchsreform ““
dar mı1 eingehender Berücksichtigung Schwedens, aber auch
Deutschlands Das hıer vorliegende Kapıtel bletet uns
berblick ber allıns Studienzeit bıs ZUuU SeC1INeTr Ordıination
In den „Mitteilungen und Aktenstücken“ bıetet uns Herman

STr Materıal ZUE: Beantwortung der rage „J1st

Vgl azu Darstellung bei Kalb, Kirchen und sekten
der Gegenwart (Stuttgart 305f.
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dıe alte Behauptung richtig, daß Swedenborg nach SC1INET frucht-
losen Bewerbung Polhems Tochter Hen starken Kıd schwor d

e werde n]ıemals wıeder A& das ingehen Kıhe denken?“
KElof Haller teilt „Haqvın pegels Visitationsakten
von 1687“ Wahrenberg (308 ff.) 106 „Kpisode AUS der
Geschichte des Herrnhutertums in Schweden“ 756) Oscar
Hippel (320ff.) „ Bischof Ayardh diıe Lunder Theologıe

8 3() Herman S (325. ,7 Bischof Laurelıus V1s1-
tatıonsordnung“ (1649), Oscar Hıpp e ] 331 Briefauszug
ber Johan Henrik Tnomander“, es  ıng (333ff.) eLWAaSs
über „ die kirchlichen Verhältnisse Osels 45—16 (mit
Nachschrı VOn Krnst Lundström)“ mıt. Rud Hall jefert

Auszug AUS Joh. Rudbeckii Domkapıiıtels- und Vısıtatlons-
protokollen 628 Dıe Literaturübersicht bietet e1iNne

ebenso selbständıge WwW16 gehaltreiche kKezension VOxh Kduard Meyers
„Mormonen“ Vo  S Herausgeber, Laıteratur ZUTC (Aeschichte des
niederländischen Luthertums, dem Anwachsen des modernen TeE1-
kirchentums Der Gediegenheit des nhalts entspricht dıe
Schönheıt der Ausstattung Dıe chweden kennen und studieren
unsere theologısche Lıteratur Möchten recht viele deutsche

StocksBibliotheken diese Jahrbücher anschaffen und auslegen
{  S Arsskrift 17 Argängen 1916 T1Iter utgılna af

Kyrkohistorıiska Föreningen (XXXIV 266 ( S enthält
AUS Hjalmar olmquıst's Feder Nekrolog des 17 Kebr
1917 Jauhre a|t miıt Tode abgegangenen verdienten Heraus-
gyebers des „ Jahrbuches“ Dompropst Professor theol Herman
Lundström mM1% Verzeichnis Se1N6 Schriften Wıe bel dem Vo  z

Zentrum der allgemeınen kırchenhistorıschen Forschungen weiter
entfernt arbeıtenden Upsalaer Kirchenhistoriker, dem dagegen dıe
schwedischen Archıve näher ZUr and sınd natürlich Wal Lundström
mehr auf dıe schwedische Landeskırchengeschichte hingewlesen,
ohne daß eshalb die allgemeıne Kirchengeschichte AUus den
Augen verloren Auf beiden Gebijeten hat OT, wW16 AUS dem
Schriftenverzeichnıs Schluß hervorgeht eıfrıg mitgearbeitet
Viele nregung mulß vYoxnh dem verdienten (Jjeglehrten au  en
seın Vor em ist das gygediegene „ Kirchengeschichtliche Jahr-
buch“ sSe1nem Namen e11 dauerndes Denkmal WIO denn auch

denZUE Begründung der „Kirchengeschichtlichen Vereinigung
Hauptanstoß gegeben hat deren Sitzungsprotokoll für 1916

mitgeteilt ırd Se1Zz Kımiıl ı1edgren
schon orjahre begonnene Studıie über „Wallıns LehrjJahre a 1s
Lıiıederdichter 6—1812°“* fort m1% reichen Proben AUS des
Dichters Leıistungen | 1s%t 18 Vertreter der „ Neologie“ voxn

Bedeutung. 84 Herman Lr 1efert auf Grund
Seminarabhandlung des cand. theol Gustaf MqV1IS
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„Belitrag ZUr Erklärung von Biıschof Bruns T1e (1008) AaAn Kaiser
Heinrıch . Der In diesem Briefe genannte epISCOPUS noster
hat be: den „ Sulg11 W10 be1 den Petschenegen gewirkt. Dıe
Sulg1l müssen Schwarzen Meer gewohnt haben Bruns Schutz-
heıliger War Petrus, der des Sıgurd oder 1gfrıd War Johannes
der Täufer (SO nach Jörgensen). Hıernach scheıint sıch wieder
die Wage zugunstsn e1nes „ Kngländers“ Sigurd Sigfrid .11
senken. W 3ä3äı1n6 schildert UuUNXsSs 88  m den „Zustand —

nördlıchsten Gemeinde -damals a 1 ars V1 Lagestadius a ]S
S  Sgeistiger Reformator der nordischen Lappen und Finnen “ auftrat.
Man gewınnt VoOrT der Arbeıt dieses Erweckungspredigers AUS dem
zweıten Viertel des 19 Jahrhunderts ıne hohe Achtung', ennn
in den Tiefstand erkennt, 1n dem sıch das Liappenvolk befand

S:tJ2 Ü schildert, uns 11 ın einem sehr eingehenden
Artıkel „dıe schwedische Kırche der ‚ Aufklärungszeit‘ mı1t be-
sonderer Berücksichtigung des Stifts Linköping‘“, Uns interessiert
VOor allem dıe Rolle, dıe Könıigın Ulriıke Kleonore , Friedrichs des
Großen Schwester , und Ön1ıg Gustay 111 gespielt haben Die
Hoftheologıe hat sıch dabel nıcht besonders 219 charakterfest C1I-
w1esen. 038 beschäftigt sıch Hr es  ıng In einer ‚, Kr-
widerung“ mi1t den kırchlichen Verhältnissen Ösels 1645 bis
1650 247 folgen ausführlıche Mitteilungen AUS den Dom-
kapıtel- und Visitationsprotokollen der Zeit Gustar Adolfs
Rezensionen Ü, derg!l Stocks

Festgahe 0OI1S fler ZUr Vollendung des
Lebensjahres yewıdmet yONn seinen Freunden un Schülern
rse vOoOR Heinrich Gietl Un!: Georg Pfeilschifter. Mit ıld-
N1s VoNn Aloıs Knöpfler. Freiburg : Herder 1917 VIL Ü, 415

80 ıne stattlıche Anzahl von HKreunden un
Schülern Knöpflers haben sich vereinıgt, dem bekannten Mün-
Chner Kirchenhistoriker ZUr Vollendung se1nes Lebensjahres
„einen Kranz“ wiınden. fh Q  Q berichtet über bayerıische
Miss1ıonsarbeit 1m Sstien während des Jahrhunderts, Bıgl-
maır entwirft e1N kurzes Lebensbild des Priors Vvon Ottobeuern
und KFreundes Johannıs euchlın Nıkolaus enbog und schil-
dert dessen Beziehungen ZUT Reformation. Über Stations( Wander)-
Gottesdienste In frühmittelalterlichen Bıschofsstädten bringt Orn
eine interessante Studie. Eıs e  O  e ofe behandelt die Verwertung
Augstinischer een Uurc. Gregor den Grolßen ın seinen 0MmM1-
hen. Fıscher zeigt, dals 1vo YONn Chartres der Krneuerer der
vita Can0on1cC2 des klösterlichen Lebens) In Frankreich Wal. Der
Dogmengeschichte gehört dıe Arbeıt rıe rı 99  £. Ambrosius
YON Mailand über dıie Virginitas Marıae In partu an  “ Dıe ZWangS-
welse Versetzung des Benefziaten In der Te der mıttelalter-
lıchen Kanonisten vonh Gratian hıs Hostiensis untersucht 10
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Über dıie Entstehung des altbayerıschen Schulrechtes berichtet
Göttler S (2  @ versucht nO0® ungelösten kätsel
AUS der ıta Samuelı1s anf dıe Spur ZU köommen SEINENH ÄAr+
tıkel ‚„ Die Verwerfung des Saul Sam 4y 5 15“ (Gromer
g1ibt kurzen Überblick über die Geschichte der Dıakonen-
beicht Mittelalter, des sakramentalen Sündenbekennt-
i11S5e5 VOTr Wıiakon Ermanglung Priesters. Holz-

HÖörshey schildert das Bıld der rde bel den Kırchenrväatern
Manl entwirfit Se1Nem Artikel S eda Mayr VOonNn Donaus

®  swörth 611 Ireniker der Aufklärungszeit ““ E1Ne6 interessante Skizze
aufgeklärten und darum verfolgten Benediktinerpriors

ler bringt Vorschläge ınd Ihemen ZUFr (Geschichte der Predigt
RKRecht anregend erortiter KÖ nı OI das Recht der Mılıtärseelsorge

der Karolingerzeıit bedauerlich 1st daß dem Verfasser nıcht
mehr aum Z (xebote atand N Studıe bringen
können Michel behandelt Praedestinatus , 1D ungenannte
Quelle Kardınal Huımberts Kampfe SO5CH Kerullarıos

ihe Kırchen nd Klöster der Stadt Oxyrhync schils
dert auf (Arund der Papyrusfunde Pfeilschifter verbreiıitet
sıch über dıe Wiıedereinsetzung Ludwig des rommen ST De-
D1S5 (1 März 834) und hre Wiederholung Metz (28 ebr.
835) e mMa i} xibt lıturgısche Neuerungen der Päpste
Alexander (ca 110) und S1XtUS (ca 120) der römıschen
Messo nach dem lıber pontifcalıs Schlilıne entwickelt den
vermittelnden Charakter der thomiıstischen Staatsliehre Schmidt
würdıgt den ürstbischöflichen Hofkaplan Bamberg Ulrich Bur-

Das Verhäiltnıs derehardı und dessen ellung ZULIE KReformatıon
Kirchengeschichte ZULr nautestamentlichen Kxegese und das Inein-
andergreıfen dieser beıden Disziplinen schıldert Ck i Q  6

Über dıe lıturgısche Fußwaschung &. Gründonnerstag der
ahbendländischen Kirche berichtet b1 fe h () L@e kerl
beschreiıibt das alte Franzıskanerkloster München se1lnenNn Be-
ziehungen ZUI bayerischen Fürstenhause bIS 110 Keformjahre

Walter gyreift dıe moderne Ze1ıt un Jegt die Biıl-
dungspülicht des Chrısten der Gegenwart geistreich
geschrıebenen Artıkel dar. hringt 106 kleine Aus-
führung über dıe Güter-Ternare „I0rma, ZENUS, viırtus “®, „10rma, d1
vıtlae virtus ““ und Verwandtes antiıker, altchrıistliıcher und
mıttelalterlicher Interatur Den Schluß macht ZAellinger mıt
Se1Nnem Aufsatz ‚„ Der Beifall der altcehristlichen Predigt“
Kin Kranz vyon bunten Bilumen und Blü  eın wurde dem Jubilar
gewunden;: Die Herausgeber scheinen nach dem Grundsatz VeI-

fahren haben W er vieles bringt bringt jedem eLwas Die
einzelnen Artikel sınd natürlıch Nn1C gleichwertig, immerhın kannn
gesagt werden, dal keine Nıete mitläuft Grünbauer
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Hıstorisches ahnrbdDuce der Görres-Gesellschaft, 37
Bd.;, 1916, 1.—424 eft Naegle untersucht —— 4 eıt
und Veranlassung der Abfassung des Chrysostomus-Dialogs de Sa =-
cerdotio und zeıgt, dals der Voxn Chrysostomus selbst gegebenen
historischen Einrahmung DUr lıterarischer Charakter zukomme.
Die oTM des Dialogs ist, besonders In aCcC MUun  5  ” Platos g'-
wählt worden. gefa. ist de sacerdotio In den Jahren des
Diakunats des Chrysostomus 381—386 S 1 Ehses weist

9-—— 74 anf den Wert der prıvaten Briefwechsel der Konzıls-
yater vYon Trient unter 1US hın, WwW1e A USs ihnen Ergänzungen
zu dem Werke Voxh Susta, Die römiıische Kurıe und das Konzıl
VoNn Trient unter 1U8s werden können. In den
‚„ Kleinen Beıträgen “ SEeIZ eyman 15—79, vgl O7
seine Analecta fort; Nottarp charakterisiert sSO0O— 98 dıe
Eigenart des Ludgerschen Kigenklosters Werden 1mM JD und
Jegt se1nNe Umwandlung ın eın privatrechtlich selbständıges Kloster
mıt Juristischer Persönlichkeit 1m 87477 dar. 8-——1292

Sautter, Friedrich 0  A , General-Postdirektor der Hranzö-
sischen epublı In Deutschland 1796, nach archivalischen Quellen
bearbeıtet. 2929— 266 egt Morın dar , daß dıe Con-
sultationes Zacchael et Apollonı1 (Migne Patrologıla Latına, 2  3
1071—1166) nıemand anders ZU. Verfasser haben können als
Fırmicus aternus, den Verfasser von De BTTOTE@ profanarum
lıg10num ; ZuUum CAHNIuSse weist auf dıe Verwandtschaft der Sprache
dıeser Schriften miıt der des römischen Meßkanons hın, ohne doch
AUS dieser Beobachtung noch alle Folgerungen für die Ent-
stehungsgeschichte des Kanons ziehen Zı wollen.
prüft 267—284 der and der Quellen dıe Dar-
stellungen der Szene Heıinrich 1n Canossa und kommt be-
merkenswerten Resultaten: Heinrich hat keinesfalls drei
Tage Jang uße gestanden, weder VOoOr dem verschlossenen Burg-
tore, noch innerhalb des Burghofes; den Burghof hat über-
aup erst etzten Tage seiner Anwesenheıiıt 1ın Canossa be-
treten. Seine Bußle hat vermutlich DUr darın bestanden, daß
während Se1INES dreitägıgen Aufenthaltes 1m Flecken Canossa In
der Tracht eines uübenden erschıen. Dıie Kapelle des hl N1iko-
Jaus, mıt der Markgräfin und Abt Hugo zusammentraf, ist

besten 1m Flecken Canossa suchen. Wenn auch der Gang
nach Canossa eın diplomatisches Meisterstück Wäl., darf doch
die schwere Niederlage Heinrichs nıcht übersehen werden, dıe
sıch ın dem Bruche mıt sSe1ner bısherıgen Politik zeigt.
285 — 3592 enal, Der Kampf Durazzo 07—11
miıt dem Gedicht des [ Kadulphus] Tortarıus | Mönch 1mM Kloster
Fleury A der Loire, nach 1144 Gualo, Bischof von Parıs,
AUuUSs Cod Vatic KRegın 353—3175 e 18de-
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man ü —  O Joseph 1L, Lıicht und Cchattien 2AUS$S se1Nem
Leben 1ne Studie auf Tun seiner Handschreiben) befaßt siıch
auch mıt g@e1ner kırchlichen Reformtätigkeit, dıe seine Vielgeschäf-
tıgkeıt und yuten Absıchten zeigen. 316—393 Gün-
ver, Das evangelische Kalsertum, egt dıe een VYO.  S evangelı-
schen Kalsertum dar yoxnxn der Reformation bıs ZUTr Gegenwart,
ınd zeigt, W18 S16 YvYoxn dem konfessionellen abrücken und über
den territorlalen hinweg eınen interkonfessionellen, nationalen Cha-
rakter annehmen. Der Artıikel äßt erkennen, WI@ sıch der Ka-
tholik mı1t dem evangelıschen Kalisertum bünden kann. 394
— 9 Lehmann, Lebensnachrichten g1ines süddeutschen
Arztes VO  S des Mittelalters. Schwelzer veröffent-
lıcht 400— 411 AUS dem Staatsarchiy von Simancas dıe kal-
serliche Instruktion des Kardınals Madruzzo VOoO  z Junı 1546
ZU SC des Bündnisses zwıschen Kaılıser und aps

411— 424 EW eınhard, Z wel Denkschrifte Karl Lud-
WIigs VOn Haller. IS 122—1537, 425—473 Rezensionen und
Referate; 138—145, 474— 495 Zeitschriftenschau ; 14 6 —
208, 496 — 584 Novıtätenschau; 209—227), 585 — 592
Nachrichten. | 593— 623 berichtet Duhr von den Je-
sultischen Volksmissionen 1ın der » Hälfte des Jhs ın den
Dıözesen Trıier, Köln, Paderborn, Münster, Maınz, Speyer, Orms,
Trient; wichtig 1st, daß auch von Wiıderstand von Katholıken
geredet wird; stark ırd hervorgehoben, daß dıe Jesuiten aber-
gygläubische Gebräuche ausr0tLLeten Wıe e Ü Ü -

helm beendet 624— 645 sSeEINe Charakterıistik Josephs 1il auf
Tun der Handschreiben des Kaisers; auch seINeE Kirchenpolitik
ırd gewürdıgt; se1ine Fähigkeit alg Staatsmann und dıe ıhm
gerühmte Freisinnigkeit werden anuf das richtige Mali zurückzn-
führen gesucht Al Meıster o1bt 646— 682 einen Rück-
16 auf dıe wichtigste Bismarck- Lıteratur der letzten ahre, 1n
dem Or besonders das Neue, Was S10 gebracht hat, hervorhebt
und dabeı dıie Fehler , die Bismarck gemacht, namentlich den
Kulturkamp({, unterstreicht. 683— 692 Levıson, Noch
einma|l Ermoldus ıgellus und das Formularbuch VoONn St. Deniıs
zeıg% Buchner, duß das 18 UucC. des Formularbuches von
S%. Denis nicht YTMOIdus igellus, ondern wahrscheinlich Kulrad
YvYon St. Denis ZU. Verfasser habe 673 —723 Kezensionen
und Keferate. 724— 733 Zeitschriftenschau. 7 34—
184 Novıtätenschau. 785— 803 Nachrichten (darın auch
Abwehr französıscher Verunglimpfungen von Knöpfler).

Fıicker
o anrvDucCc für randenburgische Kır chen-

geschichte. Herausgegeben 1m Auftrage des Vereins für Tan-
denburgische Kırchengeschichte vonxn Ü,
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nack. 13 Jhe Berlin , Martın Warneck in Komm., 1915
191 Dieser Band bringt zunächst den Schluß der Abhand-
ung von Hans Sch ulze: „ Zur Geschichte des Grundbesitzes
des Bistums Brandenburg “. Ks folgt eın Aufsatz von Hans
Petrı „ Die Grenz- und Zuüuchtskirchen 1m Kreise Sorau

L“ ährend der Gegenreformation ın Schlesien befriedigten viele
KEvangelische ihr KErbauungsbedürfnis In Kırchen der dem (jrafen
YVYON Promnitz unterstehenden Herrschaft Sorau  ° besonders kommt
als Grenzkırche Jeschkendorf In Betracht, Sodann Schöpft Ka-

unter dem Tıtel „ Bischof 148 vYon Jagow und dıie
Ordination evangelischer Geistlicher “ AUuSs einer Korrespondenz
zwıschen HKürst Georg von Anhalt und dem Bıschof vYon Branden-
burg (zu dessen lözese der östlıche e1l des anhaltınıschen (+@e-
bietes gehörte) AUS den Jahren 1539 und 9 die S, N1ı-
kolaus Müller 1mM Zerbster Archiv kopert hatte Dıe Briefe 99 be-
leuchten In gyleiıcher W eıse dıe gu evangelısche, aber doch E

gyleıch tradıtionsfreundliche Haltung Georgs, wIe das vorsichtige
und anystlıch zurückhaltende Verfahren des Brandenburger
Bıschofs ‘“ Gustar AÄAd Skalsky behandelt In einem zweıten
Teıle selner „ Quellen und Belege ZUTE (GAeschichte der böhmischen
Emigration nach Preußen “* die „ RKebellion anf der Opotschnoer
Herrschaft ıIn Böhmen *. Zur Rebellıon gestempelt wurde e1ne
Erregung unter den Opotschnoer evangelıschen Bauern, hervor-
gerufen durch einen Brief Johann Liıberdas, der ihre Hoffnungen
anf Befreijung vom römischen Joche durch den Könıg Friedrich
Wiıilhelm Voxnh Preußen verstärkte. Ein „ Memorial “* der Bauern

E1n Glaubensbekenntnis, besonders rührend die Bıtte
Glaubensfreiheit Schluß Protokolle YoNn Verhören un &,  -
dern en werden abgedruckt. Walter en  an jügt
seınen Ausführungen über dıe Aufklärungstheologen Sack, Spal-
ding uınd Teller 1m Jahrg. 9/1 vgl ZKG 3 612) ıne Bio-
gyraphie und Charakteristik des „ Gottfried August Ludwig Han-
steiın a {s patrıotıischer Prediger In Berlın “®. trat 31 März
1805 IS NachfTolger 'Tellers Seın AÄAmt IS Propst VvVon Kölln
und gehörte In der Folge den wirksamsten Berlıner Predigern
während der Unglücksjahre Preußens und der Freiheitskriege.
erse modifziert unter dem 'Tıtel: „ ZUr Kinwirkung
von Borowskis auf Friedrich Wılhelm Außerungen ın seinem
Buche: „ DIie Religlosität und dıe kırchenpoliıtischen Grundsätze
Friedrich Wılhelms 69 Endlich behandelt C
11 einer In diesem Bande begınnenden gyründlıchen Abhandlung
„Die kirchliche Baulast In der Mark Brandenburg “ eine der ü
strıttensten und e ihrer finanzıellen Tragweıte wichtigsten
Fragen der kırchlichen Verwaltung. Die vorzüglıchen Bücher-
besprechungen Schluß sind meist Von Kawerau Der
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ahrgang ist gleichfalls ausgezeichnet durch die Mannıgfaltig-
keıt und Gediegenheit der Beıträge. Den ÄAnfang macht dıe
Fortsetzung der Abhandlung von Arndt über dıe kirchliche
Baulast ıIn der ark Brandenburg. Ks olg der Teıl einer
Arbeıt von Rudol{f chmıdi% über Märkische Glockengieler bis
ZU Jahre 1600 Der Verf., der als Vorarbeit DUr den 1858
Vo  S TEL V. Ledebur veröffentlichten ‚„ DBeltrag ZUTr Glockenkunde
der Mıttelmark “ benutzen konunte, bespricht hier dıe einzelnen
Glockengießer mi1t ihren Krzeugnissen bıs 1600, verzeichnet aber
auch dıie wichtigeren, besonders ausgestatteten Glocken ohne
Gießernamen. Der ächste Jahrgang soll die Hortsetzung für dıe

Darauf behandelt Ka-beiden folgenden Jahrhunderte bringen.
den Fortgang des Alexander Alesıus von der Frankfurter

Universität nach Leipzıg 1m 1542 nfolge se1nes Konfliktes mıt
seinem jJurıstischen ollegen Chrıstoph V. Straßen und teılt
die VOoOn Alesius noch 1n Frankfurt nledergeschrıebene pologıe
AUS Wernigerode 82 mıt, Weıter andelt Hugo Leh-
HNan l über den Briefwechsel zwischen Spener und Leıbniz, Zı
nächst über den Irüheren ın die Jahre — 1 fallenden
eil der In verschjedenen erken des Jahrhdts verstreut
gedruckt ıst, sodann über den ın der Kgl Bıbliothek Hannover
vorhandenen späteren Teil, der nach einer 14 jJährigen Pause Ja-
NUuar 1686 wieder begınnt und bıs 1700 reicht und von ediert
ird. Wıe 70——16 füllen auch Jetzt wıeder S 0=-
meinsame numısmatıische und heraldısch-genealogische Interessen
dıe Korrespondenz, VOr allem aber auf dıe Stellung der be1ı-
den Männer den relıg1ösen , theologischen , kirchenrechtlichen
und kırchenpolitischen Problemen und Bewegungen der Ze1it E  —
ches Licht. Die beıden folgenden Aufsätze führen uUNns In die
Aufklärungszeit: q | schildert dıe Beziehungen
Friedrich des Großen dem französischen I_’f'arrer Antoine Achard,
seit 1724 Prediger W erder iın Berlin. Friedrich hat als
Kronprinz Achard öftfers aus eigenem Antrieb gehört, Predigten
ber bestimmte Themen (Unsterblichkeit, OÖffenbarung', Krlösung)
veranlaßt und ist miıt ıhm ın Gedankenaustausch arüber 50-
treten e1n Beweıls dafür, daß der junge Friedrich nicht etwa
„ einfach dıe Religion beiseıte warf, e1] 310 ıhm in Jugendtagen
ungeschickt nahegebracht Wwar *, sondern „ Sıch ernsthaft mit der
Religion, WI1e S10 ihm 1n der zeıtgenössischen, modernsten 'T heo-

Ebenso interessantlogıe entgegentrat, auseinandergesetzt hat ®“
ist das Refarat Leopold Zscharnacks über dıe „ Berliner
Predigtkritik fürs Jahr 1468937 eine VONn einer Laienaufklärungs-
STuDDe herausgegebene Wochenschrift, Vn der während des
Quartals dieses Jahres ummern erschienen. Die Predigten
VvoOxn Berliner Geistlıchen aC. Spalding, Lüdke, Silberschlag
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uü. a.) sınd darın öffentlıch rezensijert. Dıie Kriıtıken geben
einen tiefen Einblic In die Gedankenwelt SOowohl der kritisierten
Prediger W18 ihrer Kritiker und In den Kampf zwıschen Auf-
klärung und Orthodoxıie. Es schließen sıch noch „Miszellen “

Ar tın a macht Mıtteilungen AuSs Berliner Kirchen-
ordnungen und Edikten ven 1645 und 1696, die Kigen-
mächtigkeıiten, standeswıdrıgen Luxus ınd Unpünktlichkeiten g-
richtet sind, und Hans Tı veröffentlıcht eıinen Geleitsbrief,
den der damalıge Superintendent 1n orau Erdmann Neumeister
für ZWel AUS dagan füchtige evangelische Bürger 1m 1706
ausgestellt hat. Sehr gehaltvoll sınd wıleder dıe YoNn Kawerau

(lemenund Zscharnack verfaßten „ Buchanzeıgen “.
anrbdDuc des Vereıns für dıe vangelische

ırchengeschichte estfalens, Jhre& 1916 Güters-
loh, Bertelsmann. 18585 Rothert bringt untier der
Überschrift „Über westfälischen Patrıotismus®‘ Zeugn1sse verschlie-
denster Art für westfälische Vaterlandsliıebe und Könıigstreue 1mM
sıebenjJährigen Krıege und In den Freıiheitskriegen und für die
Begeisterung für Deutschlands Eıinheit und Größe, dıe nach 1515a
in Studentenkreisen ZU Ausdruck kam W. &-  62  C bietet
AUS dem Kırchenarchir Halver „Aktenstücke ZUT Vereimngung
der beiden märkiıschen Ministerien L einer evangelıschen Gesamt-
synode und das Reformationsjubiläum in der Grafschaft ark 1m

1817 und ZWar zuerst Aktenstücke über dıe Vorfeier, dıe In
eıner gemeinschaftlichen Synodalversammlung der Iutherischen und
der reformıerten Synode iın Hagen 15 Sept 1743
bestand und sodann über dıe Feier des Reformationsfestes In den
einzelnen Gemeinden. i  < elb 97  © schildert 33 die ehemalıge ref{or-
mierte Gemeinde Halver (1743—1847)“, dıe sıch durch den Bau
einer eigenen Kırche und Anstellung eiNes eigenen Predigers 18547
konstitulerte , nach Verhandlungen von 18358 a,.D aber 1547 miıt
der Iutherischen (4emeinde eginer evangelıschen vereinigte. (G408-

ırd der Band Urc dıe Fortsetzung der „amtlıchen HKr-
kundıgungen AaUus den Jahren 64—1667 “ Der Jhreg.
(1917) enthält erstier Stelle einen fieißigen, aber unkriti-
scher und unvollständıger Quellen- und Literaturbenutzung kranken-
den Aufsatz VOxh kKothert über Luthers Beziehungen
7U estfalen (Wittenberger Dozenten besonders tto Beck-
Manl uıund Studenten AUS W estfalen über Kaspar N Schele
vgl Zeitschrift der (Üesellsch für ni]edersächs. Kırchengesch 1
179 Luthers Beziehungen Doest, Münster, Lippstadt,
erI0Td). Die übrıgen Artikel sınd meist Auszüge AUS Kırchen-
büchern: Pfarrer Sachsse hat dıe der Stadt Siegen urch-
gearbeıtet, zZuUuNAacCchs dıe Taufbücher ausgebeutet: der 30- und
Jährige Krıeg, dıe Raubkrıege Ludwigs XIV. spielen hereın, der

eitschr. f. 3/
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Gegensafz zwischen Reformierten und Katholiken spiegelt sıch
wıeder (eine lutherische (+emeinde hat 1n nıcht gyegeben,
DUr einzelne Lutheraner; übDer dıe Sekten erfährt man wenig);
aynf die sittlichen Zustäinde fällt manches Licht. Der wichtigste
Abschnitt ist das Statıstische , das Anuf und Nıeder der Tauf-,
1auUu- und Sterbeziffer. rgebn1is für das Jahrzehnt 6—19
en Steigen der Zahl der unehelichen Geburten- und Sterbefälle,
dabel eın Sinken der Geburtenziffer. Pfarrer Hans Josten
begınnt miıt Auszügen AUS den Kirchenbüchern der evangelıschen
(Üemeinde Müsen (Bergdörfechen 1mM Nordsiegerland): Lste und
Lebensläufe der Pfarrer, Krijegs- und Wirtschaftsgeschichtliches
(Bergbau, viele Unglücksfälle In den Gruben, „ Bergmannskrank-
Hö s „ Müsen ist noch heute geradezu tuberkulös durchseucht ““).
Pfarrer sander veröffentlıcht unter dem Tıtel P emor12 et
dolore* AUS dem Kirchenbuche der (+8meinde orgholzhaäu-

dıe 1m August 1807 ÖN dem damalıgen Ortspfarrer n]ıeder-
geschrıebenen Erinnerungen AUS den Jahren 1806 Pfarrer
Nase ndlıch teılt AaUS dem Kirchenbuche der (+emeinde Bır-
elbach VON die Suspırla ein1ıger Pfarrer bei
ihrem Amtsantrıtte mıt Sonst notleren WIr A noch einen ÄAT-
tıkel VON Pfarrer Sander:! Reste alter kırchlıcher Musık In Ka-
vensberg (vier Pergamentblätter AUuSs dem Jahrh 1M BOoTg-
holzhanser PfarrarchiYv, enthaltend Hymnen ; X oaind dıe

(lemenNoten erhalten).
Vol (April des „Amerıcan J 8ürs

n al O01 The0ldeyv 161 enthält ıne Untersuchung über
59  he eontrıhution of erıtical scholarshıp tO ministerial eflic1eney
VÜü  — GEeorge Burman KFoster Hr gyeht A4uSs VOnN dem Wechsel, der
ın der Yanzen Auffassung VONll dem Amt, des Geistlıchen VOL sıch

ist nd zugleich ın der Weltanschauung überhaupt. Die
wissenschaftlıche Theologıe hat ÜUDNS gezelgt, daß Gebet, nıcht Be-
WweISs, der Weg f ott 1st, daß WIT ott erkennen, e1] WIr
hn glauben 1797 stellt George Kdgar Troeltsch’'s

Zuerst ırd se1inNeCconNcentıon of the signifi-ance of J esus dar
Aufstellung gyeprüft, und dann werden dıe Einwände se1ıner Kr1-
tiker vOoTgCHOMIMMECN., Hauptsächlıch ırd ausgegangen VvVon „ Die
Bedeutung der Geschichtlichkeit Jesu für den Glauben“‘. 205
stellt James Westfall Thompson 39  he SOrMah church and the
COoNversion of the baltıc Slaves “ dats der 1m Elbegebiet
und der Südküste der Ostzee wohnenden. Die Politik der
einzelnen Kalser ırd knapp und klar yeschildert. Nenes bıetet
dieser erste Teil der ÄArbeit ıcht, aber ist doch interessant,
W1e dieses Stück der deutschen Geschichte dem ausländischen
Beobachter erscheint. Vielleicht olg die volle Wertung der
Kulturarbeit , dıe hier geleistet ist , noch 1m zweıten eıl.
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2920 schildert Sydney Herbert M e] 10 g  © „D Ö 090e of truth 4:
Das philosophische Denken der Gegenwart strebt. "auf konver*
g]erenden We  en e1ner gemeınsamen Ansıcht über die Natur der
Wahrheit „Der Wahrheitsgehalt e]ıner Lehre kann nicht von
ıihrem Zweck geschıeden werden.“ 245. schlıeßt Arthur
Clıinton Watson seınen Artıkel 39  he 10g16 of relig10n “ a.h«
Seıine Krklärung der Kelızıon 418 einer „SOzlalen Stellung egen-
über der Dichtmenschlichen Umgebung“ vergleicht mt anderen
KErklärungen und hebt ZU chluß ihre DBedeutung hervor.
Als Critiecal Note bletet Kakın 266 einen Artıkel über Aoriste
und Perfekte In Papyrı des Jahrhundertse. In der „ Lıte-
ratur “* 274ff.) niımmt Babylonisches und hellg10nNsgeschichtliches
un -philosophisches weitaus den größten Ranm 1, Den Kırchen-
hıistorıker interessiert ıne Besprechung der armenıschen Ver-
10n der Chronik des Kusebius COAr 20) VON Sprengling
(2951£.) Nr. (July enthält: 391 {f. MeC. Gıiffert
„Der Fortschritt des theologıschen Denkens während der etzten
Tünfzıg Jahre“ und 333[{. Faunce „ Religiöser OTt-
schriıtt In fünfzıg Jahren“‘, hbeıides Festansprachen ZU[E Feier des
50 Jährıgen Jubiläums der ITheologischen Schule der Unıiversıtät
Chicago und „usschließlich amerikanische Verhältnisse ıIn Betracht
qiehend. Hı }5\ scott „Der hellenistische Mystizısmus
des vierten Evangelıums“,. Ausgehend von den Tatsachen hat
der Verf., e1n Heıdenchrist der ephesinischen Gemeinde, das
Christentum, 1ıne höhere Gnosis, anfgefalßt 418 Kelıig1070 der Hr-
lösung, dıe In einer mystischen (+emeinschaft mıt Christus be-
steht. L1 eralıs-360{ff. Shaw, „ Z4WEI 1ypen des
mMus 3792 Thompson 9  1e denutsche Kırche und
die Bekehrung der Baltıschen S]laven “* Schluß). Dıie Jahre

Sgele un6—1 390[. Burton „ Geist,
Hleisch IlveruG, Wuy  N un 040E bel yriechischen Schrift-
stellern der fı ühchristlichen Periode und in der ]Jüdisch-griechl-
oschen Liıteratur“ mıt vielen Stellenbelegen. 4.1 4 ff.
Bowen „War Johannes der T'äufer das Zeichen Jona’s“ pole-
1s]ert Brandt, Cheyne und Bacon. 4.29 {f. Rezensionen
und Referate. Stocks

12 Der ahrgang der von astOT OTSCheidt-Mörs
herausgegebenen „Monatshefte für Rheinische Kırchen-
yeschıchte“ (Mörs 1916; Selbstverlag des Herausgebers) ent-
hält wiıeder hauptsächlıch vortreffliche Belıträge von Pastor
Forsthoff- Mühlheim der ahr. rechtfertigt 89
damıt, daß die Vergangenheit VON Mühlheim e1N gyut e1l rhei-
nischer Kirchengeschichte repräsentlere,. sofern es der Hauptherd
der mannı]gfachen relıgıösen Bewegungen und Strömungen yeWwesch
sel, VonN denen dıe rheinısche Kırche berührt wurde: „Im

E
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Wr eSs der Brennpunkt des Labadısmus Nieder-
rhein, 1m 18 des Pıetismus e1nes Tersteegen, Knde des

Jahrh erwies es sıch als e1N Nährboden für den englıschen
Methodismus und das Allıanzwesen, 1m etzten Jahrzehnt für die
Pfingstbewegung und das Zungenreden.“ Zunächst biographier
(nach Quellen des Archivs der Gemeinde eım und des Düssel-
dorifer Staatsarchivs) den Prediger T"heodor Under Eyck ın
60—1 der den holländischen Pietismus den Niederrhein
und dann auch nach Bremen (1670—1693) verpflanzt haft. Eın
folgender Aufsatz VvVoüxh ist überschrıeben: „Schulverhältnisse
Niederrhein 1m LE Jahrh.‘“, betrifft aber eigentliıch Nur die chul-
verhältnısse iın Mühlheim, die jedoch a1s typisch für dıe ländlıchen
egenden Niederrhein gelten können. Es erg1bt sıch, daß
der miıt T‘'heodor Under Eyck eingedrungene Pıetismus die Schule

einer Angelegenheıt der kırc  ı1chen (jemeinde gemacht und
Kın drıtterdadurch der Sphäre des Handwerks entnommen hat.

Aufsatz, betitelt „ Kın verhängnisvoller Vertrag‘“, behandelt den
VvVo  —> T’heodor Under KEyck erwırkten Vertrag VvV‚oO  S Nor. 1662,
durch den Graf Morıtz Voxn Styrum_sein Patronatsrecht übDer dıe
Pfarre in e1m dıe dortige reformierte (4emeinde abtrat.
D)Dem widersinnıgen Zustande, daß ıne katholische Herrschaft über
einen reformıerten Pfarrer verfügte, sollte dadurch e1N KEnde
gemacht werden, 1n Wirklichkeit aber wurde -der Vertrag für die
(jemeinde erst recht eıne Quelle VOxo Argerlichkeiten und re1tlg-

Kınkeıten , dıe bıs In dıe Wende des Jahrh dauerten.
vl]erter Anufsatz:! ‚„Der Under Yycksche Pıetismus ıund die Wen-
dung ZU Separatısmus In eım der Ruhr“ zeigt, daß
die VON diesem Prediger eingerıchteten Erbauungsstunden und
Katechi:sationen m1% Krwachsenen nach se1nem Weggang 1n neben-
kirchliche und kirchenfeindliche Konrventikel entarteten Eın
Wiedertäufer iın Mühlheim A, der Ruhr “ War Alexander König,
der 1686 einıge Wochen dort erfolg1os Propaganda trıeb und
dann nach den Nıederlanden zurückkehrte. Bıs In die Gegenwart
hıneın führt der Aufsatz: „Von Tersteegen ZU Methodismus”, ın
dem dıe Wirksamkeit des Pastors Paul ılhelm Stursberg 1858
bıs 1881 beleuchtet Ird. Allgemeinen Inhalts ndlıch ist der
Artikel „ DIie kırchliche Vergangenheit des Niederrheins ınd hre
Krforschung .. wendet Ssıch hıer dıe Art, WI1e Professor

Simons dıe untfer se1ner Leitung veröffentlichten alten Kon-
sistorial- und Synodalakten für die Gegenwart nutzbar gemacht
sehen. möchte, besonders en , Vortra  59  o den &. Okt
1910 ın Duisburg ZUMmM Gedächtnis der ersten Generalsynode von

Jülich-Cleve- Berg über dıe „Aufgaben der rheinischen Kirche“
gehalten hat. Wenn dıie alte Zeıt lobe, daß da dıe synodalen
Organe: sich von Unıformitätssucht freigehalten hätten und die
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Eigentümlichkeit der Gemeinde geschont worden sel, und der
ersten Generalsynode undogmatische Weitherzigkeit nachrühme;@1 das e1n KEintragen Temder moderner Gesichtspunkte. Aber

gewiß der Vortrag VvVoONn nıcht freı von Tendenz ıst, und Man
seine Ausführungen nıcht mıt blinder Kritiklosigkeit ırd annehmen
dürfen, ist der Artikel Ks noch viel weniger tendenzlos, SoN-
dern stark kirchenparteipolitisch bestimmt.

Sonst sej]en ÜUTr noch rwähnt die ‚„ HCUEN Beiträge ZU G(G8-
schichte des Theodor Fabritius“ VOonNn Keussen, In denen

der Von Kotscheijdt 1m an der „Monatshefte mıt-
vyeteilten Autobiographie desselben fünf Stücke AUSs dem Kölner
Stadtarchive nachträgt, dıe hauptsächlic seıne hebrä  hen Vor-
Jesungen betreffen. Olemen.

a | a1S tın des Deutschen evangelıschen Instituts
für Altertumswissenschaft des Heıligen Landes Jerusalem.
Herausgegeben VYon Gustaf Dalman. XII (1916) (Berlin, Ernst
Diegfried Mittler SsSohn 1916; 121 mıt Bıldertafeln und
° Karten; M geb Mk.) Dalman, Jahresbericht des
Instituts für das Arbeitsjahr 1915 Zu den Instıtuten, mıt
deren Stipendiaten Institut ın frenndlichem Verkehr Ste.  9
gehört auch dıe Görres-Gesellschaft. AÄAus den Berichten In dem
Von Baumstark herausgegebenen „Oriens christianus“ rsjıeht mMan
weilche intensiven Handschriftenstudien die Stipendiaten dieser
Gesellschaft 1m Orient betreiben. Ks Aäre 1m höchsten Maße
erfreulich, und brauchte doch durchaus nıcht Eifersüchteleijen
mit der Görres-Gesellschaft führen, ennn auch Institut

Vielleicht,derartıge Je1]e In seınen Arbeitsplan mıt aufnähme.
ırd ]Ja dıe ecole biıblique der französischen Dominikaner hre
Tätigkeit ıIn Palästina einschränken oder einschränken müÜüssen ;
Waru soll da nıcht heißen Germans to the front! Nur G1n
unmaßgeblicher Vorschlag. 15  CR Dalman, Palästina als Heer-
straße 1m Altertum und In der Gegenwart. 37 ff. Dalman,
Palästinische ege und dıe Bedrohung Jerusalems nach Jesa]a

Dalman, Der Ölberg ZULF Hiımmelfahrtszeit. Mıt
Erörterungen „Galıläa“ (Matth. 28, 16), das ıch mıt Hofmann
doch auf dem Ölberg suchen möchte 76  R Rıchard art-
mMAann, Arabische Berichte über das Wunder des heilıgen Feuers.
iıne auch den Kirchenhistoriker ınteressıerende , höchst dankens-
werte Arbeıt. 1ne Bemerkung s@e1 gestattet: Nach Ibn al-Ka-
]änis1ı (T 1160) habe sıch 1m Sanktnarıum des heil Grabes dıe Wiege
esu eiunden (Hartmann 81) Nun sıch 1m Evangelium
infantiae arabıcum und SoOonNns ıch hoffe In e]ner demnächst ZU  —
veröffentlichenden Arbeit auf dıe ac zurückzukommen)
die Angabe, das Jesuskınd oder Marıa habe den Magıern eine von
geınen Windeln Oder Brot geschenkt, dieses hätten die Magier 1n
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der.Krde vergraben, und dann S@1 Feuer AUS der rde gebrochen.
Ich möchte fast annehmen, daß das Grabesfeuer miıt ahnlıchen
Legenden zusammenhängt. Vielleicht, daß diesbezügliche Nach-
forschungen Heılıgen Grabe irgendein ErgebnIis zeıtigen würden.
Die Wıege soll sıch übrıgens an der Stätte der Hımmelfahrt he-
finden 97  E sven Lınder, Eın Sommerrtitt 1MmM Lande
Ephraiım Ks ist 1Ööchst erfreulıch, daß auch unter den Krlegs-
wirren , das nstıtut In die Heimat verlegt SE se1nNe Arbait
nıcht feiert. Möge S1@e hald wieder auf ıihren eigentlıchen äahr-
boden :verpflanzt werden. Von der Vielseitigkeit der Arbeıt z1bt
gerade der Jahresbericht eın eingehendes Bıld Stocks

Römıiısche Quartalschrıft für echrıstlıche
Altertumskunde und für Kiırchengeschichte, Jahr-
San  39  ” A Heft 1915 Abht, Archäologie: Den yrößten
KRaum und das yrößte Interesse ın diesen hbeiden Heften nehmen
die Berichte und Untersuchungen über dıe Ausgrabungen ıIn der
Kırche Sebastıiano iın AÄnspruch, dıe ım rübjahr 1915 VON

Nachdem die Suche nachde. Waal veranstaltet worden sınd.
der berühmten Platonia 1M 1893 DUr ZUr Aufdeckung des
Grabes des Biıschofs Qulrınus VoNn Siscl1a geführt , haben dıe
NnNeEuerenN Ausgrabungen 1m Fußboden der Mıtte der Kırche e1N-
gyerItzte: Inschriften Licht gebracht, In denen Paulus un
Petrus angerufen werden und von refrıgerare (refrıger1um) die
KRede ıst. Styger, der (3—1 dıe Ausgrabungen miıt
iıhren Funden a Inschriften , Malereıen, Ziegelstempeln uUSW. 11
Zusammenhang beschreibt, getzt diese gyraiiitl, dıe SaNz gyewiß die
wertvollste Entdeckung bedeuten, nıcht irüher alg In dıe erste
Hälfte des und nıcht später als 1Ins nde des Jhs Un-
zweiıfelhaft glaubten dıe Schreıiber der rafütı 1n der Nähe einer
memorl1a der A postel Paulvs und Petrus Zzu SseN und davon Kr-
quickung. gyenjeßen, Mas Qlese Erquickung L1UQn geistig oder

Das ist aber auch daskörperlich verstanden werden müssen.
einz1ge, was sıch aus den Funden erg1bt. enn bisher
hat Man weder die Stelle der damasianıschen Inschrift auf Paulus
und Petrus mıt : Sıcherheit nachweisen können, noch die Gräber,
in denen dıe beıden nach der römıschen Tradıtion eine Zeitlang
bestattet SCWOSCH ©  ind. In einem zweıten Artıkel, In dem
dıe Frage nach dem zeitweillıgen Aufenthalt der Apostelleiber mıt
Berücksichtigung der einschlägigen Zeugnisse 1m Zusammenhang
untersucht, 149— 205, äaußert sich Styger allerdings
etwas zuversichtlıcher, 1M (jrunde -  MN kannn aber auch
nıcht. leugnen:, ; dalß dıe Frage nach dem Platz dar KRuhestätte
noch nıcht genügend beantwortet worden 1st Eıne genügende
Krklärung der. Notiz in der deposit10 martyrum für das Jahr 258
kann, er nıcht geben und 1n der Interpretation der Urkunden ist
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er nıcht immer sorgfältig hat er beı .der daması1]ıanı-
schen Inschrift das parıter ın der D und das potius ın der

Zeile nıcht genügen berücksichtigt. ber dıe Zusammen-
stellung der ZeugnIsSse über dıe memorm apostolorum und Se-
bastıano AaUSs alter un Zeıt bıs Ins 17 Jh hıinein , wobeı
manches bısher Unbekannte mıtgeteilt wird, ist, sehr dankenswert.
Stygers Mıtarbeıiter bel den Ausgrabungen Y On Faslolo, er-
läutert 206—220 den Plan der Kırche Sebastiano mıt Be-
rücksichtigung der Hneueren Ausgrabungen. Wıe das reirıger1um,
Von dem In jenen raffitı dıie Hede ist, dı verstehen sel, unter-
sucht Grossi-Gondi 221— 9249 autf Grund des yesamten
einschlägigen Materials. Er meın%, dalß WIr hlıer mıt einem
wirklichen Liebesmahl un haben, das Ehren der Apnostel
gefeiert worden E1 (WOvon ich -noch nıcht überzeugt bın, da -
frıgerium doch auch vONn gelstiger Krfrischung verstanden werden
ann Wenn er auch dıe Praxıs solcher, einem heidnischen
Brauch nachgeahmter Liebesmähler den Stätten der Märtyrer
erst dem oder Jh zuschre1bt, glaubt doch, daß alles,
Was neuerdings In Sebastiano9 vyefunden worden ist, dazu dıe
Tradıtion vollständig gygenügen, beweilsen, daß dıe A postel-

Sehrleiber In den Katakomben eg1ne Zeitlang beıgesetzt
seltsam ist Teillich, daß der Raubversuch der Orijentalen immer
noch 1n seinen Ausführungen 1ne@e vrole spielt, während

doch NUur dem Mißrverständnis der damaslanıschen Inschrıft
se1ne Entstehung verdankt. Die Wiıchtigkeit einer ebenfalls
be] den Ausgrabungen gefundenen Inschrift Vo  z 394 legt
On Fasıolo 141—143 dar de W aal weıst K
121 darauf hın, daß dıe (Gemmen miıt Darstellungen des gyuten
ırten inmitten anderer christlicher Symbole noch nıcht unter-
sucht siınd und stellt ein1ges Materlal , das Teıl ın Ab-
bıldungen wiedergibt, Meıiner Meinung nach handelt

sıch berall dıe Darstellung Christı als des Herrn (des
Schöpfers) Yon Himmel) Meer und Krde Fed SaYVY1l1oO führt

121——140, 250—259 se1ıne Untersuchung über den Märtyrer
Kdistus (Orestes), seıne en und dıe Stätten selner Verehrung

Ende, Kr hat 0S hiler miıt der Kırche Oreste M So-
Tacte LUn ; die Akten sind wertlos; r wäahrscheinlich, daß
es sich eıinen Märtyrer der diokletianiıschen Verfolgung han-
delt. IS ırd nachgewiesen, daß für dıe Ausbreitung des Kultes
dıe hl Galla, die Tochter des VON Theoderich 525 verurteılten
Konsuls Symmachus das meıste gyeian hat. Zur Geschichte der
Galla, der symmachianıschen Besitzungen , des Heıligenkultes 1n
und kKom nthäit dıe Abhandlung viele wertvolle Angaben

260 — 268 stellt de W aal die Abbıldungen von äartyrer-
Soldaten ZUSamm und welst darauf hın, daß manchmal: nıcht
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der Eıgyenname yenannt, sondern DUr der Stand milix) angegeben
1st. Ehbendort kündıgt eın erk über die Mosaıken von

Aquıleja Vn On Fasıolo de al bespricht 269 —
275 die damasıanische Inschrıft auf Eutychius ın der Kırche
Sebastiano, ohne doch egtwas Aufklärung In dıe Geschichte dıieses
Märtyrers bringen können. Schneıder Grazıios1ı
nımmt 76— 295 dıe 1m en von Paolo einst be-
findliche Grabschrift e1INes aurıga Euthymius YO Jahre 439 Zu

Anlaß, ber dıe Stellung der Christen den Wagenlenkern 1m
Aber ist; die Inschrift Wirk-Zirkus siıch lehrreich verbreiten.

ıch christlich ? Styger berıchtet (S. 304—306) über einen
In Mezzo Cammino der Vıa Ostiense neuerdings gefundenen,
2del10s erhaltenen Sarkophag AUS dem Jahrhundert (jetzt 1mM
Thermenmuseum befindlich). Leıider ist, keine Abbildung beige-
geben. Abteilung : (+geschichte: Dieterle setzt 4.5*
bıs 797 se1ne Abhandlung über die ellung Neapels und der
großen italienıschen ommunen ZU  3 Konstanzer Konzıil fort;
andelt sıch hıer Venediıig, Mailand, (GEeNua. Man-
nuCCI teilt 73*.— 007 dıie Kapıtulationen des Konklaves S1X-
tus voxh 1471 miıt und beschreıbt dıe jJetzt 1mM Palast der
Dataria behindliche, AaUS dem Archirv der Congregatıo Lauretana
stammende Handschrift. Die Handschrift führt den Titel Con-
clayı de’ sSomm1 ponteficı und nthält auch SONsStT manches Unbe-
kannte. Ludw Bertalot teilt 91*— 106* aAUus verschle-
denen Handschriften biısher unveröffentlichte Briefe von und

Ambrog10 Traversarı mıt, für dıe Gelehrtengeschichte nıcht
ohne Interesse. Fıcker

15 Schrıften des Vereıns für schleswig-hol-
steınısche Kirchengeschichte, Reihe (Beıiträge und
Mitteilungen), Band, Hefit 16 1917 Cordes) 89

Zur Erinnerung AlSommer, Kıne Maner um üuNnsSs baue!
„dıe Gottesmauer ıIn Schleswig 1814 * behandelt auf Grund uenN

Materıals den dem bekannten Brentanoschen Gedicht zugrunde
lıiegenden Vorgang. 301 ff. Krnst ıchelsen, Der Kosaken-

Etwas eit 2D-winter 1813/14 nach den amtlichen Berichten.
schweiıfend. Reimer Zuur Kirchengeschichte
Schleswig-Holsteins, besonders ZUr Geschichte des Bıstums Schles-
WIg. Auf Tun voxnh cta pontincum Danıca Y1I 1513—15
ZUr Personalchronik. Rolfs, Die Nachkommen LU=-
thers ın der Propstel usum nach eıner Handschrift des Kapı-
talns Luther. s andelt sıch um Nachkommen vonxn Luthers
Söhnen Hans und Paul 3631 Willers Jessen, Die em0-
rabilia Stapelholmensia des Pastors Johann Großmann er-
gtapel 4—1 Erstmalıg veröffentlicht. 380 C. Kolfs,
Über Gesangbücher und Katechismen, dıe früher 1n Dithmarschen
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gebraucht sind. ach Aufzeichnung voOn Propst von en In
Meldorf. 388 Peter Eschels, Kirchengebet des Pastors
Rasmus Petersen Morsum auf Sylt In den Kriegsjahren 1548
bıs 1850 390 ff. Dıe Jahresversammlung des Vereins für
Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte Mittwoch den Juli
1914 415 . Miszellen: Ro  S, (jemauerte steinerne Särge
In Hoyer. NSsSeCch, Der Altar der en Kırche St MLAar-
garethen. Chr. Kock, Über den Bau des Borbyer Kırchturms
1642/43 BÜler. Berichte ber die Zustände In der
Propstei Kendsburg während des Kosakenwinters 1813/14

Stocks.
Franziskanısche Studien, Quartalschrift. bıs

Jahrgang. Münster, Aschendorff, 1914—17 Jährlıch 5
Dıese stattlıchen, ]e über 400 Seiten starken an tellen eine
wesentliche Bereicherung uNnserer kirchengeschichtlichen Ze1t-
schriftenliteratur dar und Jegen lautes Zeugn1s b VvVoxh dem W1S8S@N-

Dieschaftliıchen SInN, der eute 1m Franziskanerorden OrrsSC
Leıtung der Zeitschrıft lıegt be1 den Franzıskanern anf dem Kreuz-
berg be1ı Bonn, insbesondere 1n den äanden VOoIll erd Doelle.
Dıe Absıcht ist, den Einfluß darzustellen, den 1m Laufe der Jahr-
hunderte das Franziıskanertum geü hat, dıe innere und außere
Geschichte des Ordens des hig Franz mıt besonderer Berück-
siıchtigung Deutschlands ZUu erforschen. Den gyroßen und kleinen,
zuweilen mıiıt Bilderschmuck versehenen Abhandlungen gehen Be-
sprechungen und Bibliographien ZUr Seite, alles lıegt ın kundıgen
Händen und das Ergebnis ist sehr erfreulich. Beı der herrschen-
den Papıernot muß ich meinen Bericht Yyanz knapp fıssen.

Der Geschichte der Philosophie dienen eine größere Zahl
vyon Aufsätzen, insbesondere der Erforschung der Lehre von Joh
uns COtUS, die auch außerhalb des Ordens In regster Weise
betrieben ırd Alleın Parthenius Mınges hat ıhr Zwel orlen-
tierende u1satze und eine Besprechung (I 1V) gewidmet.
Vıer Aufsätze ZUC des doecetor subtilıs , auf dıe vier an
verteilt, steuerte Jos Kleın belı, zZwel ZUE Biographie und
seinem System (I1I uü. 1888) Herbert Klug (vgl auch IV, 407—
409), geinen ZUum System : Augustin Danıels IV) Über Lehre
und Einfluß VUÜxn Alexrxander vVo es andelte ın jedem
der drei ersten ände Parthenius Mınges. erselibe g1bt (D)
gründlıchen Bericht über das Trilogium anımae des Ludwig vonxn

Preußen voxn 1493, In 111 Clem Baeumker über dıe
Naturphilosophıe Koger Bacons. elträge ZUT Mystik 01N3=-
venturas gibt ın Bd 111 eın Ungenannter; ZUT Erkenntnislehre
der alteren Franzıskanerschule | des Jh.s] ıIn Bd Martin
Grabmann.

uisätze ZUr unstgeschichte verdanken WITFr Beda e11-
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schmıdt: Der hlg. TAanz und die Elfenbeinnlastik (14
Jh.) In Bd L 2 Ist Hra Angelicos Bonaventura 1m Vatıkan

der Doetor Seraphicus ? (Bd 1888 Neın, vielmehr Kardınal 0Na-
ventiura Baduarı1o, Des hig Franziskus Kreuzesliebe
in der Kunst (Bd LV) Daneben dem Bonner ater Rem1iıg1us
Bovıng: 1) St. Bonaventura und der Grundgedanke der Disputa
Raffaels (Bd interessante und überzeugende Ableitung des
(GGemäldes 415 Anschauungen bonaventuras ; als Vermittler wir.d
der gelehrte Kardınal und UOrdensgenosse Bıs Marco Viger10 VOI-

mufe Nıcht wesentlich ist dabe1 ein Irrtum des Vf£s Julius IL
gehörte nıcht selbst dem Minoritenorden a sondern stand ihm
DUr nahe, vgl rch Hr. hıst E U, VIL, 16  O U,

Murillos Portiunkulabild 1M Kölner allraf - Richartz- Museum In
111 Hi 1 zweiter Stelle bezugnehmend auf Beltrag Wa

Tecklenborgs ın Bd über e1n verwandtes ıld M.s 1im Prado-
MUuSeumM In Madrıd Bo ving lıeferte auch (IIX, 99 104) eiıne
lehrreiche Besprechnng vVvOxn Beda Klainschmidts erstem an
des monumentalen Werkes „ DIie asılıka Franzesco in Assıisı.
1915.° Der Geschichte der böhmischen Malkunst &. Anfang
des Jh.s diıenen ZWel Aufsätze von J 0os. Nowak ın Bd I1
Ü,

Unter dem Begriff Geschichte der Bettelorden fasse ich
e1ne Reihe VON Aufsätzen enkınger, Die Bettel-
orden 1n der französıschen didaktıschen Lıteratur des Jh
bes bei Rutebeuf und 1m Roman de 1a 0S@ ZWwWel Teıle der
Tübmyer Dissertation l ın der französ. dıdakt Lit des
Miıttelalters“ erschıenen ın 1L, e1N drıtter d 1m ON.
Codicille des Jehan de Meun.““ ın I1LL alles csehr inter-
S8471 für die Streitigkeiten zwischen und Weltklerus.
Die Franziskanermissionen 1m Orient während des Jh.s be-
spricht eon Lemmens U 31—355 1M Anschlnß 1er.
Goluborvich: Bıblıoteca Bibliogzrafic della Lerra Santa dell’
ordıine Francescano tom 11 1913 Der zweıten Hälfte des 15
Jh.s gehört an 2 Kın .  unbekannter Traktat dıe Mendikanten
YON Nikolaus Palmerius A.., Bıschof voxn Orte, mıtgete1ilt
VvVon Liıyrvarıus Oliger ıIn Bd IIL, esg. dıe Ansprachen des
Fr Olıyerius Maillard (eines Franzosen) die Klarissen
Nürnberg (1493), wohl verdeutscht Voxn dem bekannten Br Stefan
Friudolin, eingeleitet Vn Marx Straganz (IV, 8—8 Der
Zeıt um 1500 gehören diıe Aufsätze Cajetan Schmitz:
Franziskaner als Feldgeistlıche USW. 11L 07 —99 und V erd
Doelle Die Reformbewegung unter dem Visitator re21m1n1s der
sächs. OÖrdensprovinz ML, 246 — 289 miıt 18 eilagen azus dem
Görlitzer Ratsarchıvy der Jahre 98 —15 Dem 1S

gehört .. dıe treif.liche 1m Archir Francisc: hiıst. VIIL,
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389 — 447 erschıenene Abhandlung von Liıyrarıus Olıger:
De puer1s oblatıs 1n ordıne 1Nn0TrumM &: dıe zyen ihrer Be-
sprechung durch Hıeron. Spettmann LV, 217— 2158 hıer
eNNLEeEN 1S%©. (Das Arch H'r. hıst. ist nach Ausbruch des ıta-
lienıschen Krieges weıter erschiıenen, miıt Verspätung, gelangt aber
Im allgemeınen nıcht nach Deutschland). Der Gegenwart KE-
hören Ferd Doelle, Die Beteuligung der sächsischen Hran-
ziskaner Weltkriege 1 Kriegsjahr 1914/15, Lil, 97—99,
auf Grund Yn 1esSe, Die kathol en Deutschlands der
Völkerkrieg 14/1 Yerner: TOt chäfer
Konvent, Bettelbruder, Minorıtenorden. Zur Verständigung über
ein]ge Begriffe der franziıskanıschen Bewegung (gegen 5 Kloster S„Mönch “ uSW.) I 207—209

nter Kirchengeschichtliches vereinige ich 1im beson-
eren folgendes: Olıger Besprechung Von Biıich Neumann,
Die Colonna und hre Polıtik 8 —1 1916 E 309
bıs 3a Joh Hofer’s Abhandlung (mit Jangatmıgem Titel)
über Verfasser wo Bonagratia von Bergamo) Entstehungs-
ze1t e’s Hälfte des 1324 entstandenen) Traktats, der für die
Ursprungsgeschichte der paltung 1m Orden un den Armutsstreit
VoOxNx Wert ıst, I 93— 958 Joh Hofer’s eingehende Re-
sprechung von Rıch Scholz: Unbekannte kirchenpolitısche
Streitschrıften AUuS der Zeit Ludwıgs des Bayern (1327—1354)

ın 491 505 Joh er Ziur Identität des
Lektor Wilnhein 1n der Chronik Johanns VOüRn Wiınterthur (ed
Wyss Konrad von Weilheim , nıcht Wilh Okkam) 1
243— 245 Hoop, Ketztertum und deutsche Kalsersage beiım
Minoriten Joh V, Winterthur ILL, 161— 168 In dreı ATı
sätzen vVvoOxn Bd handelt Krd Eubel über dıe avignonesische
Obedienz 1m Hranz. Orden Dır Z des ST abendl. Schismas,
voOxh den Kardinalprotektoren, VOR den BHeamten des gesamten
Ordens, der Provınzen, der Ordenshäuser nd vOon diesen selbst
in zeıtlicher olge WHerd Doelle teılt 1 199 — 206 e1Nn
Bruchstück der | ZUr Wiedervereinigung der . reformıerten Konven-
4ualen mıt den Observanten bestimmten ] Statuta Julu  S  & nach
eiınem bısh unbek. Druck AUS 1509 miıt. Beachtenswert
&1nd dıe Buchbesprec ungsecN VvVOxn C italıenıschen
Luthergegnern 1912) durch Ferd Doelle in 1I1;: Q  0—923 und
von 17i P S monumentaler Bıbliotheca Missionum
(1916), des grundlegenden und allgem. Teils einer vierbändigen
Bibliographie der Missionslıteratur voxnxn 1L500=-=1914) uUre 6  O h

L, emmens 1 211— 216 J.08 Chrysost Schulte:
artın VOn Cochem |um ein Förderer des eucharıstı-
Schen Kultes, bes nach seınen Schrıften L 36 —9

Zur Biographie des Franzıskus stehen In näheren der
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ferneren Beziehungen die Aufsätze YoNn lem Minarik Neue
Studien über dıe hbeıden ersten Regeln des hlg Hranz Assisi

245 248 Bericht über Vliasit Kybals 1913 cech
1915 Buchform (Leipzig, Teubner) deutscher prache

veröffentlichte Forschungen i Ky q ] Cantıcum Tatrıs
Ol1Ss ıne quellenkritische Untersuchung 11 239 265 sucht
dıe Entstehung und Echtheıit des Gesanges AUSs den KNNeTrTen An
sachen VoOnh Franzens Leben erklären, gylaubt den ext 1UL

Kreise seiNler Genossen ekannt T'had Soilron;,
Das AÄArmutsıdeaul des h1 HKranz Ass und dıe Liehre esu über
die Armut 1—17 gy1pfelt der AÄnsicht dıe Forderung nD=
soluter Besıtzlosigkeit der Jünger Se1 schärfer a1s die Lehre Jesu;
aDer nıcht dessen Sınne enigegen Jos Denk Die Worte
AUS Franzliskanerregel |reg Cap „ Ötiosıtas 101162 est
anımae “ Proverbıium oder Agraphon? 393 398 oft
gyeführt (D gy1bt Belege) geht das ort anf 116 vollständigere
Fassung der Proverbla Salomonis zurück Beda Klein-
sch M1 dt Zur Geschichte Portiunkulaablasses 11L 205 213
dıe ese VYon Kırsch der S61 von 1KOlaus
dem VvVoxn Spiritualen bewohnten Portiunkula Gegensatz ZU
Konvent von Assisi egeben worden mıt dem VoOxn
AUSs Archivalien gegebenen Nachweis vollkommenster Harmonie der
beiden Konvente Ende des Jh.s (Gegensatz T1 erst
1415 hervor) Leonh Lemmens, Der heutige Stand der
Portiunkula-Ablaßfrage 111 290 — 298 bejaht dıe el
pr dıe Zeugn1sse und dıe Erörterungen der etzten Jahrzehnte

Der (+eschichte der TeN KEnde des Jh.s dıenen
dıe Aufsätze Gallus Hassel beck Dıe ellung des Iren1-
kers Chrıistoph de KoJas Spinola ZUT Orthodoxıie

18 War rechtgläubıg, aber unterlag se1inenNn Hoff=
Nungen zroßen Täuschung ZurGısbert Menge
Biographie des Irenıkers Spinola I1 1+—62 AUus hesl Quellen
Gisbert Menge Dionysius Yon Werl, IN Ireniker AUS dom
Kapuzinerorden (T 1L, 3 14-—317, Inhaltsangabe der Vıa
PAaCcls von 1686

Zur Gelehrtengeschichte stelle ich ugoO
Dausend Die St Gregor voOxh Nanzıanz tellen den Werken
des hig Bonaventura II1 151—160 Hıeron Spettmann:
Quellenkritisches ZUr Bıographie des Joh Pecham M
1292 ugleic 61n Überblick über dıe Lıterargeschichte des
Franz.-Odens bıs 1500 8l 170207 266 — 285 SD.,
der demnächst dıie philos Schriften Pechams behandeln ırd (s

305) teilt sehr ergiebıger Zusammenstellung, dıe über dıe
nächste Aufgabe lehrreich 181 mı1% die Geschichtschreiber U
Lıterarhistoriker der nÄächsten Jahrhunderte über en und
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irken P.ıs e Liyrarius Oliger: Die theologische
Quästion des Joh Pechaum über dıe vo  0ommene AÄrmuft LV, 127
bıs Brf  © Kınleitung, 'Terxt AUS einer Florentiner Hs
.Kım ıl Peeters: 1er Prosen des Joh Pecham LV,
355— 367 Dichtungen AUS cod Vatic. zwischen 1270
und 1275 erfalit. Adm Gottron Neue Literatur Ra-IN0n Lull I, 230 — 2D6, 506 — 519 Derselbe Zur G8-
schichte der alnzer Lull - Ausgabe ILL, 214— 235, 379 bıs
396 Wılh Dersch Die Bücherverzeichnisse der ran-
ziskanerklöster Grünberg und Corbach 1, 438 —478 vVoOn 1527
DZW. 15453; über diese wertvolle Spende des Marburger rchl-
Vars habe ich eingehend berichtet In Zeitschrıift des Vereins

hess eSC (1915) 334 Hıeron. Spettmann:
Mıttelalterliche Franzıskanerhandschriften des Bayer Natıional-
INUSEULIS München 1 209— 211 nach Lehmanns Katalog
in der Münch kad 1916, Kxpeditus chmiıdt,
Zum Verständnis Themas Murners. | Drei] Buchanzeigen mıt
Seıtenblicken 11L, 403—416 Wılh Dersch Eın Wıd-
mungsblatt des polnıschen Reformatenklosters ILL, 140 —150
Karte der beiden polnischen kKeformatenprovinzen In Lichtdr. nach
Orıg 1m 0Osener Staatsarchirv. Monumenta (Germaniae Tan-
C18Cana , ILL, 199— — 2C4 Programm dieser Veröffentlichungen,
deren Bd inzwischen erschien. YFerd Doelle Corpus
Catholı1corum und Monumenta Germanıiae Francıscana 1 401 —
405 handelt namentlıch von dem Corpus Cath des Mün-
sterischen Kirchenhistorikers rof. Jos Greving, a{Is Seitenstückes
ZUD0 Corpus Reformatorum seit 1915 geplant.

Beiträge ZUr kanonistischen Liıteratur bieten Btrd.
Kurtscheid: Dıie Tabula utrıusque Jur1s des Johannes Vn Kr-
furt L, 269— 290 AUS hsl Forschung: eine 1285 verfaßte
alphabetisch angeordnete Juristische Enzyklopädie.
sche1d: Heinrich Yon Merseburg, e1nN Kanonist des Jh.s
1 239—253, V. lebte nıcht um 1350, sondern In der

Hälfte des Jh.S, verfalßte e1n Kompendium des Kirchen-
rechts nach den Dekretalen Gregors

Aanz summarısch verzeichne ich dıe Beıträge ZUr okalen
und landschaftlichen Ordensgeschichte. Doelle Aeißen
116 Jh.] 65 ; TYS KRelisch: Breslau 1792—17 1, 76;

IS Böhm poln Konventualenprovinz 1 233 I,
193; Minarik, Österreich.- böhm.-poln. OÖbservantenprovinz 1451
bıs 1567, L, 328 — 336; Bendixen: Bergen ın Norwegen
auC Baugeschichte) L 204 ; 12 ) Verzeichnis der
Klöster der ächs. Franzıskanerprovinzen 1, 230 — 242, handelt
von Verzeichnissen des bıs Jh.s: Herd Doelle Die
Statuten der Klarıssen ZU Weißenfels 1513 vVOxh Ldw.
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Henning, ber den Doelle anderswo andeln wollte 1, 35 6—-
362 Joh er Besprechung Von Ca] chmitz, Der
Zustand der süddeutschen ranz.: Konventiualen Ausgang des
Mıttelalters; LE 318-—392902 Ca)] Schmitz:! Der Anteii der
qxüddeutschen Observantenviıkarıe &L der Durchführung der Reform

1500 H 359—31(0:u H 41—57, 354— 364 Has-
selb 6 GK; Die Anfänge des Frzklosters Tauberbischofsheim 629
bis { 386—417 U, IIL, 169 —185 Joh ofer,
Die Kntstehungszeit des Chronicon Proryinclae Argentinensi s

ILL, 93-— 95 nıcht 1327, ondern 1 abgeschlossen.
Joh Bapt Kailser, Dıie Anfänge der OÖbservanz In etz 15
Jh.) I 185—48 Maurıtius Demuth Joh W inzler, e1n
| schwäbischer ] Franziskaner AUS der Reformationszeit 1 054 —
294 über Leben und Schriften. Albr
chäfer, Die Reimchronik des Barfüßerklosters ın Eßlıngen I
295 — 305, ver(t. 1570 VvVoxnh eiınem protfest Nonymus ın
schwäb Mundart un schlechten Versen.

Marburg (Lahn) Karl ENC.
tudien und Mıtteıjilungen T Geschichtedes

Benediıktinerordens und Seiner Zweıiıge, Jahr-
Sans. P316; 1.— 3 eift Das Verzeichnis der deutschen Zister-
zienserinnenklöster VOoNn Huemer 1— 47 umfaßt dıe
Klöster Deutschlands, Deutsch-Österreichs und der Schweiz; die
noch hbestehenden siınd gebührend hervorgehoben. Wirtschafts-
yeschichtlıch wertvoll 1st Wagners Artıkel 48 —063
üDer Salz und Weın Iın der Klosterwirtschaft der Vorzeıt; dıe
ÄAngaben sind geschöpft AUSsS den Zuständen der Klöster Oster-
reichs und Salzburgs. Drınkwelder 64— 892 macht
das Chartuaular des von Ulrıch VON Zell eingerıchteten Peter- und
Paulsklosters Rüggisberg AUS dem Jahre 1425 (erhalten In
der Universıtätsbibliothek VoOxn reiburg In der SchweIlz, Nr. 43)
für die Klostergeschichte nutzbar. KLI9ai1ber gıbt
bıis 109 einen Abriß der Baugeschichte der Kırche und
der Abteı des Klosters CchOnta. 1n W ürttemberg (18 Jahr-
under1). Kınen Eınblick ıIn das Leben der Unıversıtät Salz-
burg 1M Tre 1746 geben dıe Mıtteilungen AUSs dem agebuc. des
Fr Heinrich Pıchler S 110—160). Das Lebensbild des
Kardınals Klandıus Vaszary 16122776 von SÖörös ist. für

oth hıetetungarısche Zustände interessant.
265— 301 eıne Von Mitteilungen ZUr (+eschichte des

„‚ehbens des Johann Trithemius und se1ner wissenschaftlichen und
lıterarıschen Tätigkeit. uc untersucht 302— 346
die Anfänge des Benediktinerstifts Göttweig; der lan der Kloster-
gründung zwischen 1672 und 1077 ; L gyeht von Alt-
MNanl VvVon Passau AUS und verfolgt gregorlanische Tendenzen; der
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Bau des Klostergebäudes un der Marıenkirche dıe Zeit
von 1080/81 bıs 1083 September 1053 erfolgte die Kın-
weihung des Stiftes und Besledelung mI1 vollzähligen 0ON-
vente YOR Augustinerchorherren. Theele bıetet 344
hıs 371 den ersten Te1l sehr inhaltreichen Untersuchung
über dıe Bıbhothek des Benediktinerklosters Petrı1 Krfurt

Bendel krıtisiert 372 391 sehr eingehend das nNeue
YKuldaer Urkundenbuch (bearbeıtet von Stengel L

Aus den Kleinen Miıttellungen 17( —186 99 400
sel Br Alberts Aufsatz notıJ]ert. der der Nsıch festhält
dalß Papst Zacharlas den Mönchen VON Monte Cassıno e1N Au  L0-
ZTap der kKeyelhandschrift des Benedikt geschenkt habe

157—218, A01:24435 Zur neuestien Chronik des Ordens
(wichtig, e1l überall der Eınfluß des Krieges bemerkbar 1st))

219 264 436 456 Lıterarısche Umschau NS OX
Literarıscher nzeiger eft 457 4779 beschließt
Jos Theele SeCINe einyehenden und ergebnisreichen Forschungen
über dıe Schicksale der Handschriften des Benediktinerklosters

etrı Erfurt Wr Bendel krıtisiert 480 50
eingehend j1e Ausgabe der Urkunden dem Fuldaer UT
kundenbuch ınd änßert den Wunsch duß VOT der AÄAusvabe 1es
“ Halbbandes 1n@€ eCcue verbesserte Auflage des ersten C1 —
scheinen möge Ziu vergleichen Ist 1ne Erklärung Vn ROopp
nd Tangl 639 f. FEr EFuchs untersucht 510—590
dıe kirchliehen Rechtsyverhältnisse des Benediktinerstifts Göttweig

Mittelalter und zeigt, WIe dıe verschıedenen (Gjewalten zuzeiten
Bindluß haben, W1e es ank SeINeTr Gründung EIN i1gen-
kloster de. Bischofs Von Passau War, das gyerade deswegen 1ne
eiyentümliche Stellung gegenüber dem Reiche und dem Liaandes-
fürsten einnahm, und WI186 diese Rechtsverhältnisse dıe Polıtik des
Klosters bestimmten Das Verhältnis ZUr Kurle, ZU Bıstum
Passau dıe Ahbiwahl dıe kırchlichen Steuern, das Verhältnis ler
Pfarrer ZU 110e Prozesse kirchlichen Angvelegenheiten
werden nach den QÖOuellen geschildert und WIIL erhalten e1IN reich
ausgestattetes ıld VOm kRechtslieben yroßen Benediktiner-
klosters Mıttelalter eistle schildert 591— 610
dıie lıterarısche nd verwalterische Tätigkeit des es VON Füssen
Johannes Fischer 3—1458 dıe bedeutsam ist. S des
AÄAnschlusses des Stiftes dıe Bursfelder Kongregation

Vıivell erläutert 611—627 dıe musıkalıschen Terminı
der Benediktinerrege] WIeE dıcere pronuntlare , psalmus direecta-
Neus uUSW. Glöckl! stellt 628 — 631 dıe Werke Gu-
tolfs VON Heuıigenkrenz (13 Jahrh ) ZUSam men und
Roth verzeichnet 631— 639 dıe Schriften, dıe AUS dem Kloster
Schönau und 16 Jahrh hervorgegangen sınd
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641— 655 Ur neuesStenN Chronik des Ordens, wichtig, e1l
hıer dıe Einwirkung des Weltkriegs hervortritt. 656—696
Liuterarısche Umschau ahrgang, Heft, 1— 17{

o  ©  Q S le untersucht Anlage und Quellen der Benediktin OI1I-

regel, wobel dıie älteren Tklarer ZUu Hate zieht. 18—40
Roth veröffentlicht Beıträge ZULX äalteren Besitzgeschichte

der @1 Bleidenstatt, der ältesten klösterlichen Niederlassung
Nassaus. 41—50 Steıiger charakterisiert den NC
Nikolaus in Claiırvaux, Sekretär des Bernhard alg Schriftsteller
und Charakter. 51—11 Ad Hr uCcC setzt se1Ine G(48-
schıchte des Benediktinerstifts öttwelg fort; interessant sind dıe
Ausführungen über dıe Ausbildung des Territorjallandeskirchen-
tums, das auch für Göttweig 1m voxnxn Bedeutung
wurde. 114—127 Gr. eıtlechner begınnt Beiträge
ZUr kirchlichen Bilderkunde, wertvoll für dıe Ikonographie der
eilıgen bes. der AUS dem Benediktiner- und Zisterzienserorden.

128—130 Kleine Mitteilungen. 137—156 Zur neuesten
Chronık des Ordens. 57 Literarısche Umschau.

Fiıcker.
Zeıtschrıft TÜr rüdergeschichte. In Ver-

bındung mıt Reichel und chmı1dt herausgegeben voxn

Th Müller In Herrnhut. Herrnhut, 1m Verlage des Vereins
für Brüdergeschichte. YVIII Jahrg., 1914; VI, V1, 507

144 Jahrg., 1916; 173Jahrg., 1915;
X11 Jahre., 1917; 164 Wır en über diese immer
wieder erfreuliıch reichkhaltige Zeitschrift zuletzt 1m Jahrgäng 1914,

620 berichtet. Inzwischen haft trotz der durch dıe Kriegs-
zeıt erschwerten Verhältnisse der rührige Verein all]  T11C einen
weıteren Band herausgeben können, eNnnN auch zuletzt 1600808 1m
Umfang Je eInes eftes Die Beıträge berücksichtigen wıeder in
reichem Maße auch die Geschichte der alten Brüderunıtät.
VanGcura behandelt 9 25 „Hus ın der ‚.böhmischen (}0-
schichte und Literatur“®, au Se1Ne eigene Charakteristik
Hussens einen ehrreichen Überblick über die Wandlungen In der
Auffassung und Wertung Hussens beı den böhmischen Theologen
und Historıkern folgen äßt. In dıe GTSTEO Ze1t des Hussitismus
führt 'T'h. Müllers Aufsatz über „ Magister 01l1Aaus VO

Dresden“ (9, 80—109), der unXnsSs miıt den diesem geltenden
neuesten Forschungen edläaks und BartosS’ bekannt macht und 1m
wesentlichen auf Grund dieser tschechıschen Monographien und
Textveröffentlichungen dıe Bedeutung dıeses wicliftischen TOS=
dener Magısters für den Huss1ıtismus und das deutsche Waldenser-
tum herausarbeıtet ; War In der 'Tat neben se1nem Landsmann
Mag Peter von Dresden, der noch Jüngst wieder Voxnh Uhlırz (in
der Ztschr. des Deutschen ereINs für Mähren und Schlesjen
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behandelt worden 1st, allzusehr vergessen worden, obwohl
eT sıch der Behandlung der damalıgen theologıschen Streit-
fragen schriftstellerisch ungleıich stärker betelligt hat (etwa
Traktate) als der Petrus von Dresden In demselben Jahrg. I,

6—79, bringt Müller se1n Inhaltsverzeichnis der cta
Unitatis KFratrum (sogenannten 1s ©  Q n Zu Ab-
schluß Im Jahrg. 1 128— 144 (vgl 1 51—153)
bringt eT mancherleı Krgebnisse Von tudıen über den „Wal-
denserbıschof tephan und dıe e1 der ersten

(9l  €  O Rı O  0 .. ausgehend Vonxn dem Wiener Inquisitions-
protokoll V, 1467 über Stephans Aussagen VOLr se1NemM FKeuer-
tode, das Bartos entdeckt hat. In Jahrg. 9 110—124 biıetet
amen1ı der uUunXnsSs 1m arzhe der Monatsheite der Comenıus-
gesellschaft 1908 de Comenıus „Stimme der Trauer  66 YVY.

1660 ıIn deutscher Übersetzung geschenkt hat, eine deutsche
Übertragung des jener vorhergehenden, Jüngst ıIn mehreren
Exemplaren wıleder aufgefundenen „Dritten Teıils des Trauernden “

1651, e1nes Zeugn1sses für dıe schwere Knttäuschung, dıe
der Westfälische Friede den auf Rückkehr iNns Vaterland oHenden
Brüdern bereıtet hat. Den umfassendsten Beıtrag ZUr (z0-
schichte der neuUeEeTEN Brüderkirche bıetet, der ahrg., den
Jannasch Sanz angefüllt hat m1t eıner Bıographie der Erdmuthe
Dorothea Gräfın VO Zinzendorf a IS „ Beitrag ZUTrT Ge-

S1e verdientschichte des Pietismus und der Brüdergemeıne *.
diesen Untertitel, da S16 sowohl In dem feinsinnıgen, dıe Jugend-
entwicklung der geborenen Gräfin Reuß Plauen behandelnden
ersten e1l WwW1@e 1n den späteren Abschnıitten über das Zinzen-
OrKösche Familienleben, über das aktıve Hervortreten der Gräfin
1n der Herrnhuter Bewegung se1% 1727, ber iıhre Stellung 1n
den Wandlungen der 330er Jahre, während der ameriıkanischen
e1se Zinzendorfs, ın der Sıchtungszeit USW., eıt über das B1ı0-
graphıische hinausgeht. So verdient J.s auf reichen Quellen : auf-
gebaute Arbeıt nıicht bloß deswegen Beachtung, eıl 3108 ZU
ersten ale dıe üblıchen erbaulıchen Charakteristiken der Gattın
Zinzendorfs durch eine wissenschaftliche Lebensbeschreibung CI-
setzt. S1e dabeı zugle1ic eine Reihe einzelner Punkte
und ILınıen der herrnhutischen Gesamtentwıicklung auf, bringt U, As

über den EinffÄiulß der Frömmigkeit des Ebersdorfer Hofes
auf Zinzendorf , über den Übergang der pletistischen EKbersdorfer
(GAemeıinde Herrnhut, über die Entstehung des Fiınanzwesens
der Brüdergemeine und ihre Bezıiehungen Dänemark und den
Östseeprovınzen Ü: M., nthält VvVoTrT allem auch wertvolle Be1-
träge Zinzendorifs Charakteristik und Lebensgeschichte , 1N-
sonderheıt auf dem voxn Püster, Reichel u. . letzthın heftig
umstrittenen sexuellen Gebiet. Gerade diesem Punkte hat QUuN

Zeitschr. K.-G. XXXVII, 3/4
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TE11C Uttendörfer 1mM J ahrg.° 9 ; 19092433 Jannaschs
Darstellung Kritik gyeübt; will dıe Entifremdung der beıden
Ehegatten W1e auch Zinzendorfs Verhältnıs nna Nitschmann,
seiner zweıten Gattın, eren Ehe mit Zinzendorf 1im etzten
Anhang Se1Nes Buches behandelt, eıt ausschließlicher 218 AUSs

prinziplellen Gründen, AUS den Anschauungen Zinzendorfs über
Ehe und eleben und Se1Nner amtlıchen Einschätzung der beıden
Frauen, arklären. Wenn ıhm auch Jannasch ahrg 1: 1431 7

vorwerfen konnte, daß es Begründung Se1INEr Gegenthesen
habe fehlen Jassen, bleibt doch Zinzendorfs Charakter UnN! Ehe
e1n Problem, dem Man be1 der Kompliziertheit SeiINes Cha-
rakters und der fehlenden Eindeutigkeıt seINer Eheanschauungen
verschijedene ellung einnehmen kann;, W1e eben der Gegensatz
VON Jannasch und Uttendörifer zeig%. Unerquicklich ist übrıgens
der stark persönlıche Ton In der Kritik und der Antikritik der
beıden dıe brüdergeschichtlichen Forschungen verdienten
Forscher. Auf seınem Spezialgebiet bewegt sıch Uttendörfer, dem
WITr bekanntlich 1n Geschichte der Anfänge des ın 7 6 r{i-
schen Erziehungswesens verdanken , ennn ın Bd 1

32— 88 und T —_ über „Zinzendorf und das
theologısche Seminar der Brüderunität“ handelt, VOxh

Zinzendorfs ersten Plänen und Versuchen A zunächst bis 1749,
ohne neben den wichtigen A nsätzen theologischer Arbeit

Lesenswert 1st auchZinzendorfs Kınseltigkeiten verkennen.
se1n kurzer T der „ Kntwicklung der © E  © 0 Na tu
wissenschaften In der Brüdergemeıine “ (Jahrg 1 89
bıs 109); während die angehängte Bibliographie Aur die Natur-
wissenschaftlıchen Arbeiten AUS dem Kreıise der Brüdergemeine von

1763 aD bucht, geht In seiınem Abriß hıs auf den praktıschen und
theoretischen Realienunterricht des altesten Herrnhuter W alsen-
hauses und der TSteEN Lateinschule Herrnhuts zurück, WO das
Hallesche Vorbild SCHON den Grund gyelegt hat dem freiliıch
eıt umfassenderen Realienunterricht der späteren Brüdergemeıine-
anstalten miıt Einschluß des Seminars ZU Barby, HLO Ccholler
(seit dıe Theologıe geradezu durch dıe Püege der Natur-
wissenschaften zurückgedrängt wurde. Noch auf zWwWe1 Beiträge
1n den letzten Jahrgängen @1 wenıgstens hingewlesen, den lokal-
kırchengeschichtlichen Vo  = Dekan Aspacher über „ Piıetisten un
Herrnhuter ın Prichsenstadt“‘. 7 —1 756 (Bd 1 ""51); der
1NnDLIIGC. In heitige Kämpfe der Orthodoxie und der Obrigkeit mıt
der pletistıischen ewegung gewährt, und den allgemein-pletist1i-
schen Aufsatz voxn Lehmann über den Verkehr 7zwıschen
Spener und Leibniız 1667 — 72, eine Krgänzung dem,
W as Lehmann 1Im Jahrbuch für brandenburgische Kirchengeschichte
1916 veröffentlicht hatte Sınd die Briefe, die er a  ruckt, auch
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schon ekannt, 1m Gegensatz den Neudrucken 1m Branden-
burgıschen ahrbuc. r doch dankenswert, dıe Nn OTIT@e-
spondenz der beıden DUn eijcht zugänglıch beisammen en
Dıe Kinführung ist freilich wen1ıg Üüssıg geschrieben.

Schirmeck Elsaß). Leonold Zscharnac.
Deutsche Zeitschrift für Kırchenrecht (Tü-

bıngen: Mohbhr, aul jebeck). Bd 1916/17
140-—165 Jos Freısen, Dıe Pfliıcht der Meßaplı-
t10 ü u l Y iusbesondere dıe HFreıiheit der Milıtär-

geistlichen VoOn derselben Die Entwicklung bıs ZU Schluß
des Konzıils VÜRO Trient 1563; Dıie Entwicklung ın nach-
trıdentinischer Zeit; Gesamtresultat, und Schlußbemerkungen).

166 —197 J0s Freısen, Dıe kırchliıche Baupflıcht
ın den Pfarreien des früheren Fürstentums Pader-
born (mit historischer Einleitung ınd zahlreichen Bezugnahmen
auf Urkunden und Akten) 198 — 269 Hellmuth, Aur
Eınführung der bayerischen Kırchengemeindeord-
NungS ın der katholıschenund protestantischen Kırche
der BTA Z J0s. Freisen, Dıe
Jurisdiktion des preußischen kat  ]lıschen und an

gelıschen Feldpropstes. Abdruck des päpstl. Br-
nennungsdekretes für den 1915 verst. kath Feldpropst Dr. Voll-
INnar Geschichtliche Entwicklung der Jurisdiktion des kathol
Feldpropstes ; Die evangelische und katholische milıtärkırch-
liche Dienstordnung VvVon 1902; Das Militärkircehenrecht In der
dentschen Kriıegsmarine; Das Milıtärkirchenrecht bei den
Schutztruppen der deutschen Schutzgebiete). Bess.

Zeitschrift für Geschichte der Erzıehung
und des Unterrichts Jahrgz:, Heft runo Albin
Müller, Zur Ikonographie Wımpfelings. Be-
zeichnet das Porträt Wımpfelings ıIn Pantaleons Prosopographie
1566 aISs völhlg apOokryp „ Ks 1eg aber auch keine andere
Quelle VOLr, AUS der SIC. eın Bıld oder auch UUr eın INAdTUC

Der Aufsatz 18Qe1NeTr äußeren Erscheinung gyewinnen 1eße  66
zugleich e1n Beitrag ZUur Krıtik des Porträtwerkes des Basler
Professors 1m allgemeinen. RKemıiıg1us tölzle, Pestalozzı
und dıe bayerische kegjıerung 1: Zeigt, daß
In Bayern dıe erste nregung‘, Pestalozzı Schulmänner
Studienzwecken schicken, VONn Joseph Köckl , damals Alumnus
des herzoglich gyregorlaniıschen Kolleg1ums der hohen Schule

Landshut, 1805 Professor der Pädagogik 1n Dıllıngen , AUS-
&INg. Sıegfried Aschner, Der deutsche Unterricht und
die KRomantik 223 1bt zunächst einen Überblick über dıe
Geschichte des deutschen Unterrichts 1m 19 Jahrh., wobeı Or
besonders auf 1eTSC. a {S Hemmer und Hıecke und Wackernagel

30 *
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als FWFörderer eingeht, und verfolg‘ sodann dıe Entwicklung e1ner-
sg1ts Al der Hand der für dıe Schule bestimmten Lehrbücher
(Lesebücher, Hilfsbücher, lıteraturgeschichtliche Lehrmittal) und
der für dıe Lehrer bestimmten Unterrichtsmittel (Komm entare),
andererseits 1mM praktischen Schulbetrieb der and der An-
stalisprogramme, wobel sıch aıf dıe Berliner nnd märkischen
Programme beschränkt Clemen.

»1 Zeitschrift der Gesellschaf für nıeder-
sächsiısche Kırchengeschichte, herausg. Vvon Ferdinand
Uohrs, Jahrg., Braunschweig, Albert Limbach 1915

olf teın e GZ begınnt e1ne Reihe VOoONnxn Bıographien der
Generalsuperintendenten vonxn Lüneburg - Celle Das Fürstentum
Lüneburg ist das erstie unter den welfschen Fürstentümern, 1ın
dem 1n Vıisıtationen verpüichteter Geistlıcher für das Sanze
Land einyesetzt wurde: Urbanus Rhegıus wurde 1531 Landes-
superıntendent. Wır erhalten zunächst die Bıographien der erstien
3 Generalsuperintendenten bıs 1705 DbZW. 1707, dem Übergang
des KFürstentums Lüneburg die Calenburgische Linie und der
Abtrennung der Generalsuperintendentur Harburg Unter diesen
Generalsuperintendenten neben Rheglus Joh Arn der
durch se1Nnen Katechismus (nur dıe Aul von 1653 ist; eI-

halten) bekannte Mich alther und der rühere Helmstedter
kirchliche Archäologe Joachım Hildebrand hervor. Wolters
bıetet den Teil seliner vortrefflichen Verarbeitung der (Qeneral-
kirchenvisitationsakten: Kıirchliche und sittliche Zustände In den
Herzogtümern Bremen und Verden Wır werden
unterrichtet über HFeste und Felertage, Gesangbuch und Kıirchen-
yosahns, Herkunft, Biıldung, Kxamen, Ordınatıon, Kınnahmen, Rechte
un Freiheiten, Steuern und Bestrafungen der Geistlichen , über
hre Amtshandlungen, Kırchenzucht, Seelsorge, sodann über Her-
kunft, Bıldung, Einnahmen UÜUSW. der Lehrer, über Volksschul- und
kiırchlichen Jugendunterricht, Konfirmation, Bılder- und Erbauungs-
literatur, Kırchenschmuck und nveniar, endlich über sozlale
Tätigkeit und Fürsorge der Kırche. Meyer <x1bt auf
(Grund des 1m Kgl Staatsarchıv Z annover beruhenden Koplal-
und Kechnungsbuchs der St. Peters- und Paulskirche 1n Münder
(15 Jahrh.) Beiträge ZUr Geschichte der Kirche In Münder, untier
den Stichworten: Memorien, Kırchenbau, Grundrenten und (+arten-
zINnsen, Kırchenrechnungen. Bücherbesprechungen VOnhl Heraus-
geber beschlıeßen den wertvollen and Der Zr ahrg. (1916)
bringt zuerst, den und Teil der Biographiensammlung „ Die
Generalsuperintendenten VE Lüneburg- Celle“® voxh St{ie 1D -
m etz. Der Teıl Treicht VON dem Übergang des Fürstentums
Lüneburg-Celle An Kur-Hannover und der amı zusammenhängenden
Verlegung des Konsistoriums Von elle nach Hannover und Ab-
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trennung des nördlichen Teils des Bezirks, der 218 Generalsuper-intendentur Harburg verseibständig wurde, bıs ZUr französıschen
Fremdherrschaft Hıer hervor der (G8-
schichtsforscher und Materjaliensammler Heinrich Phlilıpp Guden
(1735—1742) und Johann Eriedrich Jacobhl (1758—1791), der
sıch chaffung e1Nes Katechismus für das N Gebiet
des Hannoverschen Konsıstoriums, Verbesserung des Gesang-buchs und Neugestaltung der Liturgie und Agende verdient SO=-
macht hat Der Teil reicht YVYoxn der französischen Fremd-

errschaft bıs ZU Aufhören der Generalsuperintendentur
Lüneburg elle 903) Hıer sınd hervorzuheben der
durch se1lne pädagogischen Studien und Leıistungen bekannte AugustLudwig Hoppenstedt (1815 — 1830), der als lebensvoller und
volkstümlicher Prediger und se1nes Spruchbuchs be-
merkenswerte arl Krek (1868 — 1879) und Max Frommel
(1880 — 1890), der Bruder Emils, der ZzWe1 schwere Aufgaben

bewältigen hatte die entstandene) lutherische Trel-
kirche Hannovers mit der Landeskirche und dıe welfisch G8-
sinnten mıt den preußischen Kreisen versöhnen. Es olgder 'Teıl der „ kirchlichen und sıttlichen Zustände In den Herzog-
tümern Bremen und Verden 1650 — 1725“ Voxn Wolters. Unter
vorsichtig-kritischer Benutzung des iragmentarischen Quellenmate-
rl]als werden hler die sıttlıchen Zustände dargestellt, ausführlicher
Aur dıe Kapıtel, über die die Quellen reichlıcher fliıeßen er-
ylaube und Fluchen, Sonntagsheiligung, Kltern und Kinder uSW.).In dem folgenden Aufsatz von Frıiedriec er  e2Aa2 „Derwirtschaftliche amp zwıschen dem Göttinger Rat und der Ge18t-
16  el 1m und Jahrh.“ andelt sıch’s das orgehen
des Kates den wachsenden Grunderwerb, besonders von
seıten der Klöster (Dominikaner, Franziskaner und Zisterzienser
VOon Walkenried und des Deutschen Ordens. Der Artikel VYOn
Fr 16 h h1 Zuur Gesch der evangelischen Gemeinde
Iburgs “ ist zugleıch e1n Beıitrag ZUr Geschichte des Bıstums Os-
nabrück. Zwel Miszellen (Jakob Regula, Denkmünzen auf
dıe Berchtesgadener und Salzburger Emigranten; Rammelt,Die n]edersächsische Predigerfamilie Hagemann) und Bücher-
besprechungen, meist von dem Herausgeber der Zeitschrift Yer-
dın Ars bılden den Schluß dieses Bandes.

Clemen.
Hıistorische Zeıtschrift München: OldenbourgBd 114 (3 18) AÄnzeigen: 598 — 605 Köhler

YVYoORn Troeltsch, Sozlallehren. 647— 655 Stutz VOoNn Emile
Lesne, Histoire de 1a propriete ecclesiastique KFrance
115 (3 19) 1 64—76 Walter ohm,-Die Sozial-
le Tr O e{ ch N S, Probevorlesurxg. (Mit der uIilnahme der
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lex naturae die locı von 1535 und iıhrer Gleichsetzung mı
dem Dekalog vollzıieht sıch auch eG11Ne Wandlung des Kırchen-
begrıffes ZUr eccles12 vısıbılıs Diese 1ST vollendet den loeı
Von 1543 Kirchenordnung und Staatsordnung Hıeßen

dem chrıstlıchen Polizeistaaft Dıie Staatskırche vollen
Sınne des Wortes ırd begründet.) nzeıgen 34 — 99
Krıtz Kern von Dunkmann, Metaphysik der (xeschichte
hıs 109 roeltse VON Schilling, Naturrecht und SsStaat
141 143 Köhler VoNn Brieger, Die Reformation
ÄAnzeigen 598 601 Ad Ul1CHher VON Glawe, Dıie elle-
NIS1OTUNg des Christentums; 608 615 Hermann Haerıng
VoNn Troeltsch Augustin; 623 — 624. Köhler VOnhß Alt-
haus, Zur Charakterıistik der CVANS Gebetsliıteratur; 649 654
Wılhelm mı VoNn KRobD Palmarocchli, L’abbazıa dı Monte-
GCGasSsılo 116 (3 20) 1— rnst  roeltsch
Über abstabe 7U Beurteli:lung hıstorıscher ınge
Rede eic („Es 1D keine Geschichte des Christentums, dıe niıcht
zugleıich Geschichte der abendländischen (G(Gesamtkultur are oder
diese wenıigstens sıch selbst voraussetizte, und geht miıt em
andern auch Dıe wahren historischen Erkenntnisse haften
erst a  - der Durchdringung solchen einzelnen, grolen oder
kleinen, IM aber besonderen und Eıgenbewegung besiıtzenden
Kulturkreises “)__H 189— 208 Rıchard Reitzen-
8StO1lN, Die ntstehung der Formel „Glaube, ı1ebe,
offnung“ (verteidigt sıch Harnack und bleıbt dabel,
daß Kor 13 Dur AUS Anspielung auf e1iINe Formel AUuSs
den hellenıstischen Mysterlenreligionen, ähnlıich der beı Porphy-
I1US, erklären se1) 209— 9230 Alfred Dove, Der
Streıtum das Mıttela  er (eine LWa gyeschrıebene nach-
gelassene Abhandlung über dıe Periodisierung Universalgeschichte,
dıe natürlıch auch den Kirchenhistorıker angeht 271 —
89 Loserth Neue Erscheinungen der Waıielıf-u Huß-
Lıteratur (betr hauptsächlich dıe Arbeıten Wiıcliıf-Society)
Anzeigen 311—316 Stutz von Ulga 0b12cCche Kojdest
vensky, La VIO parolss1ale France — H. 3. 5. 377 458
org VOo Below Die Ursachen er Reformation (vg]
unten BlAr Nr 32) 114 (3 21) Änzeigen

1185-—191 Köhler VONn Sohm, Territorium Reforma-
tion 126 128 ohm von Wappler, Täuferbewegung
Bd 118 (3 22) 1 —45 Alfred Martın,
Motive und Tendenzen D Voltalres treschıichtschreibung
(" Der Aufklärungsphilosoph der Kenner der Lebenswirklıchkeit
der gelsuge Genulßmensch VCere1IN1g9eN sıch I3 und dieses Miıt-
einander und innerliche Gegeneinander vVon Rationalismus, ,, SCSUN-
dem Menschenverstand “‘, realıstıischer Skepsis und Asthetizismus
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ist; 0ÖS, Was die inneren Wiıdersprüche und aäußeren Schwankungenin Voltaires ellung ZUFC Geschichte edingt und erklärt‘‘).Anzeigen: 104—112 Ernst Vogt Von Hauck, Kırchen-
geschichte Deutschlands V, AÄnzeigen: 28585—287

Köhler VoOxn Lıetzmann , Petrus und Paunlus ın Rom;299 — 304 en VOnNn Fınke, Weltimperialismus ;304 —308 Troeltsch Von cheel, Martın Luther. Bess.
23 ‚ Internatıonale kırchliche Zeitschrift, Neue

Folge der „ Revue internationale de Theologie“, Jhe. 1916,Hefit Hür die Kırchengeschichte wichtigsten sınd se1ine
Briıefe Döllinger AUS dem Konzilsjahr 1869/70, dıe Frıed-
rıch 300—334 miıtteilt. Herzog bespricht BA
247 das Buch Von Swete, Die heilige katholische Kırche:
dıe Gemeinschaft der Heiıligen; RO SOTS charakterisiert 248
bıs 261 den amerıkanıschen Bıschof Grafton und se]ne Haltungden östlıchen orthodoxen Kırchen; Gilg druckt 2692
bıs 276 seine Antrittsvorlesung In ern über das Problem des
Bıttgebets; Pflanzl referjert zustimmend 277—299 über
die Auffassung Von Daniel als chrıstlıchen Ursprungs; Osetzt sıch 335—337 mıiıt der Kritik Hoensbroechs seliner
ÄArbeit über Antoine TNaulds ellung den kirchlichen Ver-
fassungsfragen 1m amp mıt den Jesuiten auseinander. In der
von Küry verfaßten kırchlichen Chroniık 338— 3534 sınd

wichtigsten die Angaben über dıe Kntscheidungen der papst-lıchen Bibelkommission über die paulinısche Lehre YVon der Pa-
rusıe Das eft enthält einen Artiıkel VYon Herzogüber dıe Beziehungen des Bischofs ohn Wordsworth (John Sa-
rum) UD Altkatholizismus S 361—369), ler Briefe Von Ben]Wells über die (Aarden City Conference ZULE Vorbereitungder Or Conference In al and Order (S 3(0—400), den
Schluß der inhaltreichen Briefe Frıedrichs Döllinger
AUuS dem Konzilsjahr (22 Jan hıs Maı 1870,

401—453). In der Bibliographie 454. — 472 ist be-
achten dıe Krıtik, dıe Moog &. Hans Lindaus Artıkel : Eın
Heıliıger von Port-Koyal und Kardinal Rıchelieu übt. Jhe
1917 Herzog arörtert 1— 29 -< achtrag ZU Johan-
nesevangelıum (Kap 217);; ındem jede kurijalistische Deutungblehnt und nachwelst, daß 0S S1C nıcht ın erster Linie den
verstorbenen Petrus, sondern den noch lebenden Johannes
handle. Keussen satzt 30—59 SE1N 6 Betrachtungen
über das Verhältnıs der chrıstlichen Staat und Kultur
fort; hat e5 hıer miıt dem Mıttelalter tun, x1bt dıe (}+8-
danken ÖOttos Von Freising und Innocenz’ 11L in seiner chrift
de contemptu mundı wieder USW. Über dıe Zuele der amerl1-
kanischen Weltkonferenz und die Haltung des amerıkanischen
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Protfestanti:smus berichtet (GGardıner 60 — 82 Hıer
WI1@ auch ın der kiırchlichen Chronik (von Küry 100—113)
nehmen einen breiten 2um Erörterungen über Unionen der chrıist-
lıchen Denominationen e1n, wobel kein Hehl daraus gemacht wird,
daß n]ıemals 1ne Zeit; wenıger geeignet YoWESCN ist, solche Be-
strebungen verwirklıchen a |S die Jetzige. Im übrıgen enth 1T
das eft bücherbesprechungen, Moog, Die kırchliche He-
form Josefs ı88 er Georgine Holzknecht), Way, 1ne anglı-
kanısche Untersuchung heutiger W eeltprobleme (über Osborne).

“ Heft, 1211426 K Michaud druckt Corn Jansens
Discours de la Reformation de l’homme ınterleur, 0U sont atablıs
Jes verıtables fondements des VvVertus chretiennes selon la doecetrine
de St.-Augustin (Löwen AT Gilg 147167
behandelt sehr zeitgemäß Evangelium un Staatse ortrag

der Unirversität Bern, Jan Kıhlen hebt
168 — 175 den katholischen Charakter der Augsburger Konfes-
S]10N hervor, wobel freılich den -Begriff „katholisch“ unerläutert
äßt, Rınkel, 176— 188 bespricht die NeEueTeN Vor-
gyänge In der Nederlandsche Hervormde Kerk, dıe einem Mo-
dus yıyendı eführt aben, wubel dıese Lösung alg unmöglıch
auernd beurteıilt wird. Die kirchliche Chronık VvVon Küry

189 — 904 berichtet über Unionsbestrebungen des Papstes,
ü  ber Annäherungsversuche der russischen und anglıkanıschen
Kirche, über dıe Neugestaltung der armeniıschen Kıirche 1m DUra
ischen Kaiserreiche: dıe Chronik wird, e1l überall der Einfluß
des We  rıeges berücksichtigt Wird, dauernden Wert behalten.

205— 92924 Biblıographie.
Heft Keussen behandeit 225— 239 In seınen

Betrachtungen über das Verhältnis der christlıchen
Staat und Kultur dıe Änschauungen des Thomas VOüUn Aqu1ıno0 m1t
dem Krgebnıiıs, daß se1n Weltbegriff auf den theokratischen elt-
herrschaftsgedanken abgestimmt ist. Gaugler legt 240
bıs 269 Franz von Baaders Anschauungen In se1ınem Kampf

dıe Alleinherrschaft des Papstes In der katholischen Kırche
dar Heım referijert 270— 9286 über dıe Hirtenbriefe
der altkatholiıschen Biıschöfe während der Krijegszeit. Nıp-
pold charakterisiert 281 —— 907 den WHebr 1917 yO-
storbenen Rektor des deutschen ampo Santo 1n Kom Anton de
Waal 298 —316 KÜLY;, Kıirchliche Chronik. D

Fıckerbis 328 Bıbliographie.
» Zeitschriıft FÜr Schweılızerische Kırchenge-

I6 (Revue dA’Hıstoire Koclesiastique Su1sse) Jhg.
uch(Stans 1916; Hans Voxnxhn Matt Cie Verlagshandlung).

dieser Jahrgang zeigt das beneidenswert ungestörte HYortschreıten
der kirchengeschichtlichen Furschung 1n der katholischen chweız
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Zunächst se]en dıe allgemein kirchengeschichtlich wichtigen Auf-
sätze ıIn chronologischer olge verzeichnet: tückel-
berg U äflıger, Eıiınheimische Heılıge auf Schwe1lze-
rıschen Siegelng(S. 42 £.), dieselben, Fränkıische Heılige auf
schwelizerischen Sıegeln (S Sehr verdienstliche Zusam-
menstellungen. Diese sphragıistischen Heilıgenbilder lefern zeıt-
ıch und Örtlıch Au bestimmbare l1konographische Zeugn1sse für
dıe Kulte der einzelnen Heıligen und interessieren gleichmäßig
Hagıographen Archäologen und Hıstoriker. Stückelberg,
Kıirchliche Archäologie un Hagıiographie (S Dıie Kint-

Die Sststehung Von Heılıgennamen (ein heıl eat 1m Tessin).
Ulrichskirche ıIn Basel (dem heil Ulrich, 1SCHO vVon Augsburg,
est 943, geweılht, nıcht einem Basler Biıschof Ü Der Basler
Bischofskatalog (Nachtrag dem von Aug Bernoaull: 1m Bd
der Basler Chronıken, Leipzig Zur Verehrung S%. T1I=
dolins (Nachtrag der Karte 1m chweiz Archivr Volkskunde

aul ılebolder, Bischof Gebhard I1I1 YOoONn Ko
(1084—1110) und der Investiturstreit In der chweiz (SnStanz81

Tätıgkeit und Schicksale dieses späteren päpstliıchen
Legaten für Deutschland sınd In den großen Kampf zwischen
Kaılser und aps gyut hineingezeichnet. AÄAlbert Büchl1, Kar-
102 chıner und dıe KReformbewegung (S 1 ff.) Schiner, der
nach der Vertreibung AUS seinem Bıstnunm Sıtten (Kanton Wallıs)
1517 1mM Gefolge Kailser Karls und In Rom weilte, ist mıt
Zwingli, mıt dem ihn die antıfranzösische Polıtik verband, und
mıt Luther verschiedentlich In Berührung gekommen , War auch
von der Reformbedürftigkeit der Kırche überzeugt, doch 18
e1ne irrıge Annahme, daß bei längerer Lebensdauer (er starb

Okt, 15929 In Rom der Pest) sıch der Reformatıon
angeschlossen hätte War DUr (wie Erasmus, Pırckheimer, Faber)
für eine Reform innerhalb und auf dem Boden der katholischen
Kırche en Imesch, Rechte und Einkünfte des Bis-
tums Sıtten 1m Anfang des Jahrhunderts (S Ver-
öffentlicht e1N Schriftstück, 1n dem Kardinal Schiner oder seın
Sachwalter YeENAUECTE Angaben über den ıhm AUSs dem Verlust des
Bistums erwachsenen chaden mMac und eine KEingabe des
Bischofs Hildebrand Jost (1613—1638). Kduard ymann,
Zehn Brıefe des Stadtpfarrers Sebastjan Werro VoNn Freiburg über
Se1INe Pılgerfahr nach Kom und Jerusalem 1581
Die Briefe sınd keine gewöhnlichen kKeisebriefe, sondern behandeln
aAktuelle kirchliche Tagesfragen und bılden er eine wichtige
Quelle für dıe Geschichte der Gegenreformation in der katholı-
schen Schweız. Eıncheıwıler, Ludwıg Von Sachsen.
Beıtrag ZUr Gegenreformation In der Schweiz (S (}0-
boren AUS dem sächsischen Adelsgeschlechte der Hınsıedel, trat
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In Rom ZU Katholızısmus über und 1n den Kapuzinerorden.
Er wurde zuerst nach Linzern entsandt, „rettete “ annn 1im Bunde
mıiıt dem päpstliıchen Nuntius und den katholischen Orten Ap-
enzell VOT dem gyänzlıchen Anheimfallen dengProtestantismus,
reformılerte das Kloster Pfanneregg 1m Toggenburgischen, wirkte
ferner 1n Solothurn und Baden, schließlich In Innsbruck, ({Araz
und Augsburg, 1608 starb Die übrigen, vornehmlıch
Jokalkirchengeschichtlich iınteressanten Aufsätze und kleineren Be1-
Lräge selen wenigstens kurz erwähnt 00 YEr Leg Der-

de la malson de Corbleres, Qul Sont donnes l  -  KEylıse
(S KL 275 ff Dupraz, Introduetion de la Reforme
PEr le ‚Plus- dans le balllage d’Orbe-Kchallens (S 50f£. 1092 {f.
209 ff Anton .Habermacher, Zwel Rheinauer chulord-
HNuUunsSen S YVYONnN 1644 1414 Volksschule der ene-
diktiner ın Rh 1m Bıstum Konstanz). Jon Kreıenbühler,
Geschichte des Archivs des Johannıter - Rıtterhauses euggern
(Kt ‚Aargau) (S 133 Il Jeanne 1quı  © Les Benedietines
d’Engelberg 25 c dıe Nonnen s1ıedelten 1615 nach Sarnen
über). üch1l1, Neubearbeitung der Helvretia (S 716;
urce. AÄnastasius Cap., Archivar 1m Kapuzinerkloster 1n
Luzern) Ders., Kın Corpus Catholıcorum (S 1531.% Greving’s
Unternehmen). Z Mag Hans Schönbrunner, Pfarrer
ınd Dekan ın Zug, 1531 S Schmitt, Mandat
wıder das Fluchen und Schwören 11725] (S. 152) T1d0-=-
lın Segmüller, Die Schweiz und dıe Schweizer des Jahr-
hunderts 1Im pıegel damalıger Gesandtschaftsberichte (S 14211.;
teıls nach Berıchten päpstlıcher Nuntien, teıls nach den Rela-
tıonen venetjianıscher Geschäftsträger, 1 vatıkanıschen Archiv).
Ders., Die Rıtterorden in der Schweilz (S 154 D 1mM 44 Jahr-
undert). Ders,, Alexander Laghı, e1N schweizerischer Abt 1ın
Östreich [ Wilhering, dann Kremsmünster]| un Kardinalskandidat
(S Ders.,., Kın vielumworbener Posten S 233 E die

K dBefehlshaberstelle der päapstlıchen (Jarde in Rom
Wymann, Die Geistlichen des Sextarlıates Urı 1617 S
45 Ders., Jakob Billeters Aufzeichnungen über den ersten
Yillmergerkrieg (S 146d.; —1 nahm q,|S eldpre-
dıger teil). Ders., Zur Geschichte des Landkapıtels Bremgarten
1m 15 Ü, Jhrh S 80 ff.) Am Schluß Jedes Heftes yube
Kezensionen ; meist Voxn Büch1 Olemen

25 In der Zeitschrift der Savıgzny-Stiftung für
Rechtsgeschichte S Kanonıstische eilung

(Weimar, Böhlaus Nachfolger zeigt Albert
Werminghoff, Die deutschen Keichskriegssteuergesetze VOxh

un und die deutsche Kırche (S 1—1 das
en der damaligen deutschen Zustände miıt Kingehen auf viele
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belehrende Einzelheiten besonders der Verfassungszustäfide derdeutschen Kırche, dıe In den gesetzlichen Bestimmungen oder derArt ihrer Ausführung Tage treten. ohann Dorn, Der Ur-
SPLUNS der Pfarreien und die Anfänge des Pfarrwahlrechts 1mmıttelalterlichen Köln (ebenda 112— 164
ZUT okalen Kıiırchen-

g1bt einen Beıtragund Kirchverfassungsgeschichte. Zu vergleıchen ist dazu der Nachtrag on Levıison ım folgenden Bandederselben Zeitschrift 386 — 391 (Eine Aufzeichnung über Köl-
ner Kırchen AUS dem Jahrhundert). Rudolf Schäfer,Die Geltung des kanonischen kKechtes ın der evangelischen KırcheDeutschlands YON Luther bis ZUr Gegenwart (ebenda 165—413)Dejaht, VYoNn eıner praktischen Frage der Gegenwart (Versetzbar-keıt der Geistlichen) ausgehend, auf Grund eingehendster Unter-suchung der Außerungen der Keformatoren, der evangelischenKiırchenordnungen des 16 Jahrhunderts , der Stellungnahme der
evangelıschen Juristen des bıs 19 Jahrhunderts, der Urteile
evangelısch-theologischer Autoritäten der gy]leichen . Zeit und end-
ıch der Judikatur der höchsten Gerichte des Jahrhunderts
und besonders des Keichsgerichtes, dıe Frage nNaCc der 5  geN-wärtigen Geltung des kanonischen Rechtes ın der evangelischenKırche In z1iemlich weıtem Umfange, dessen Grenzen 8r 1m e1n-
zeinen festzulegen sucht

Y Kırchliches Ab-
gabenwesen französischen Kıgenkirchen aAUs nla vYon Orda-
lıen ebenda 414——483) stellt zunächst dıe Wichtigkeit und
den en Krkenntnischarakter des Oblationenwesens (im An-
schluß eine rühere Arbeit des Verfassers über den Sprach-gebrauc des mıttelalterlichen OÖblationenwesens; Freiburger theol
Dissertation, Wörrishefen INns rechte Licht und behandelt
dann 1m einzelnen dıe Oblationen AUSs Anlaß von Gottesurteilen(Oblationes camplonum, pugılum, bellorum, 1udiclorum). In
derselben Zeitschrift Bd D Kanoniıstische Abteilung Bd
(Weimar kennzeichnet Heinrich Singer, Das G, Quiafrequenter, eın nıe In Geltung JoOWESCHES „ Papstwahldekret “ In-
n0oCcenz’ (S 1—14 diesen seıt Cchulte allgemein als Dekret;
oder Dekretale ANgeNOMMeENeEN Text vielmehr als einen Entwurf,den Innocenz ZWAar e1inem ONgeren Kreise bekannt. gegeben,aber nıcht In einer jeden Zweifel über seıne Verbindlichkeit adUuUS-
schließenden Weise als Gesetz proklamiert hat, q 1{8 e1ne Art a |-
LEeres, dem 13 Jahrhundert angehörıges Pendant der Konklave-

Julıus IIL und der Bıbelbulle Siıxtus’ Eıch-
Nannn (S 140—205) behandelt dıe vielerörterte Frage der T0O=-
mischen ıde der deutschen Könige, Justus Hashagen <1btfarbenreiche Bılder ' und Belege (S 205—292) ZUT Charakteristik
der gelistlichen Gerichtsbarkeit 1im späteren Miıttelalter. 293
bıs 330 untersucht Paul a Das Sa.lvgtorium aps ugens LV.
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(1431—1447) VvVoO  3 Februar 1447 , charakterısiert 65 1plo-
matıisch a {S eine und inhaltlich nıcht als einen Protest

bestimmte Zugeständn1sse, die Reıich und Kurfürsten
gemacht a  O ondern möglıche Mißdeutungen jener —_
klaren Urkunden ungunsten des Papsttums. Krıtz ern
behandelt 331-— 340 Luther und das Wiıderstandsrecht, Ü -
hann orn gyıbt 341 — 383 einıge vorläufige Beıträge Zur
(ÜeEschichte der Personalpfarreien. Kınıge Miscellen sınd dem
sechsten Bande, wertvolle Besprechungen W1e S5ETS beıden Bänden
der Zeitschriıft beigegeben. Schmeidler

Im R Heft 81—148) des XV  m Jahrgangs (1916)
der Zeitschrift für dıe neutestamentliche Wiıssenschaft (Gießen:
Töpelmann) SEtZ zunächst Achelıs $1 seine Studıe über

Im miıt vier schönen 'Tafeln VOTr-„Altchristliche Kunst“ fort
sehenen Abschnitt untersucht dıe Totenmahle. In umsichtiger
Untersuchung stellt fest, daß sıch nıcht das himmlısch-
eschatologische: Mahl, sondern (+edächtnısmahle Z Eıhren der
Toten handelt. Neben diıesen aber stehen noch andere Gruppen
yoxn Darstellungen : Speisungswunder mıiıt (meist männlıchen) Teil-
nehmern und Weinwunder YONn ana ebenfalls V1 114C mıt 'Tauls
nehmern, Ierner das Wasserwunder des Moses, der Mannaregen
und dıe nbetung der Magıer 418 der Vorbilder chrıstlicher 7ebe-
freudigkeit. Interessant 1st, daß auch auf den Katakombenbildern
gelegentlich DUr Magıer dargestellt sınd, WI]e 20UC anf
Y Minlaturen e1nes alten, Jetzt ın KFlorenz befindlichen exX des
„Lebens des Herrn‘“‘. „ Über dıe Entstehungszeit der Hımmel-
fahrt Moses‘* führt Gustav scher 108 AUS, daß SI1e ZUEFE
Zeıt Hadrıans entstanden Se1l Dıe Schilderungen 06—9 lassen
sıch DUr AUSs dıeser Zeit heraus verstehen. as ratseiNn4ite
Taxo[c hebr 719277 1öst, sıch nach Burkıtts einleuchtender
Lösung In RN auft und aın Priester dieses Namens hat atsäch-
ıch 1392 Münzen geprägt; ;„der Priester“® ist sicher der Hohe-
priıester. Der Schluß des interessanten TüUKeEeIiSs Ste noch AUS.
125 7. erorier Clemen „Buddhistische Einflüsse 1m T“
Gegenüber arbe, der neuerdings die Frage wieder bejaht hat,
kommt wıeder verneınendem rgebnis. Es ist e1n sehr
gehaltreicher Artıkel, 1n dem nachgewıesen wird, daß Garbe mıt
Unrecht seinen früher verneinenden Standpunkt aufgegeben hat.
139 ffl. untersucht F Boll „Das Kıngangsstück der Ps.-Klemen-
tinen ... Zwischen dıesem , W1@ sıch VOL allem relatır —

sprünglich 1n den Homilıen n  ( Luklans Nekyomanteıa und
einer 1m Prooemıium e1iner VON einem YeWISSEN 165 . Chr.
lebenden Harpokratıion herrührenden astrologısch-botanischen chrift
finden sıch interessante Berührungen, dıe vielleicht anf 1ne ZU
Mithraskult 1n Beziehung stehende Schrift hinweisen. Als eDen-
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resulta ab, daß ın den Kecognitionen dıe Vorlage gegenüber
den Homilıen verkürzt erscheint. Heft 3 setzt Sscher
149{f. SeE1INe A1?sführuugen „Über die KEntstehungszeit der Hımmel-

Moses®* fort, und kommt auf TUn einer Rekonstruktion
von 7, 1f dem Ergebnis, daß der Yerfasser der Apokalypse1m Jahre 33 . Chr., alg Hadrıan Yon Agypten AUS ZUD0 zweıten
ale nach Syrıen kam, schrieb, und daß das Weltende für
das Jahr 159 1, OChr. erwartete 188 1rd bestätigt Uurc. dıe
VOoONn ıh vorgetiragene Deutung YoONn O 1 wonach dıe dortigen
C Jahre“ als Jahrzehnte 7 rechnen 81nd. Auch 1 und
1 19 gewınnen Ön hler AUS Licht Noch anderes ırd u
Bestärkung diıeser Theorie herangezogen. 159 bringt Anton
Yrıdrichsen-Kristiania beı ‚„ Zur Auslegung y. Köm 1 (.‘“
ın Auseinandersetzung miıt SchJött. Auch das Corpus ı1ermeticum
wiıird herangezogen. x Thessalonicher D, 10“ behandelt

69 Dr Jur. Gerh unter Anstellung textkritischer
Krwägungen. 17817. beantwortet; Marg Plath die Frage:
„ Warum hat dıe urchrıistliche Gemeinde auf die Überlieferung der
Judaserzählungen Wert gelegt? “ AÄAus relıgiös - praktischen und
AaUus ästhetisch-psychologischen Gesichtspunkten. E setzt
189. SEe1INE Untersuchungen über „ Das Martyrıum des 1SCHOIS
Cypriıan “ fort. Wegen se1nes Kanzleıstils muß A4UuS der Feder
e1nes 1Im Dureau des Prokonsuls arbeıtenden Chrısten stammen.
Die Recensio0 entstammt donatistischer Yeder. Der dıe
Zugänglıchmachung der Kirchenslawischen Liıteratur hochverdiente

Dr. Iwan Franko teilt 207 1n se1inen „Belträgen AUS dem
Kırchenslawischen Z den ntlıchen Apokryphen 'V“ 1ıne „Parabel
des Apostels Petrus“ mı%, deren Überlieferung allerdings 1Ur In
das Jahrh. hinaufreicht, dıe aber Voxn hohem lıterarıschen
Wert IStT. Hoffentlich nthält sein Nachlaß auch weiter ert-
volles Mater1al w1e das bısher beigebrachte In den Mıszellen
stellt DÜFEF Hugo och fest, daß Kallist durch Bischof Zephyrıin
ın den Klerus aufgenommen und mıit der Verwaltung des Koı-
UNTNOLOV beauftragt wurde. 2192 vermute Völter, dalß
Boanerges „Söhne des Bären“ (Hiob 38,02 y z miıt dem
schnarrenden Kehllaut des Arabischen bedeutet der Un-
zertrennlichkeit der Zebedaiden. eit 013 {f. Haerıing,
„Das Alte Testament im Neuen““. Zum Thema Glaube und Ge-
schichte. Inwıeweıt ist das yesamte alttestamentlich be-
dingt Bedeutung dieser Untersuchung für dıe einzelnen theo-
logischen Diszıplinen. 2028 1CHar ß S Jas
Markusevangelium und se1ne Entstehung “. Vor allem Von ar
ausgehend. An den Krzeugnissen der apokalyptischen Lıteratur hatte
der Verf. se1nen Geist genährt. Um ıh erkennen, ist, VOL q,]
vom Evangelium selbst auszugehen. Jerusalem WäalLr seiıne Heıimat. Er
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muß viel mıt Griechen verkehr haben Er muß geschriebenen HKr krıtisiert das (3eset7z und hält sıch doch Ireı von Paulus
Die Angäben des Paplas sınd wertlos. uch der Darstellung des
Markus uß MNanl be1ı a 11 iıhrem Wert krıtisch gegenüberstehen.
257 101 Könıee 2 39Wobher stammt der Name ‚Marıa‘?“ Dieser
Name bıldet dıe gräzisierte Gestalt des Namens Marjam, das wileder
dıe grı]echische OTrm des hebräischen MırjJam ist. 264 Krü E:
ZUr Frage nacC der Kntstehung des Märtyrertitels. Der helle-
nıstische Sprachgebrauch ist heranzuziehen: hliernach macht das
freudige Ertragen des Tloro:ı den Märtyrer. Im Christentum
gyalten ursprünglıch der 'Tat- W1e der Wortzeuge gleichmäßig als
UOOTVOES. Später drängte sich TSTeres ausschließlich Vor, und
dann zuletzt der Begriff des „ Blutzeugen “. 270 ff. Konrad
Köhler Mt. 1 ST Stocks

D7 Joseph ardına Hergenröthers an  uc
der Allgemeinen Kırchengeschichte. Neu bearbeıtet
VON Johann Peter Kırsch. verb. Aul Bd Die
Kırche gegenüber der staatlichen Übermacht und der Revolution ;ihr amp dıe ungläubige Weltrichtung, reiburg 1 Br
Herder 1917 Ä, 198 80 Mk., geb Mk Die
französischo Kevolution, welche ebenso W1e die napoleonısche e1t
mıit besonderer Ausführlichkeit behandelt ist, bıldet eınen Eın-
schnitt. Der Yanzıe Stoff ist ın ZWwWel Bücher verteilt; jedes von
diesen erfällt wleder 1n ZWe1 Abschnitte , und WIr erhalten
vier Perioden: 1648 — 1740, 0—1  9 1789 1848,48 — 1 Die Wahl Benedikts bıldet den SC
Innerhalb der einzelnen Perioden ist die Kınteilung 1m wesent-
lıchen die gleiche das Papsttum 1m Zusammenhang miıt den
großen Zeıtereignissen und -sSirömungen, dıe „katholische Kırche
1n den einzelnen Ländern , dıe geistlıchen en und Kongrega-tıonen, Theologie un Lehrstreitigkeiten, Rußland und der Orient,dıe phiılosophischen Richtungen, der Protestantismus 1m allgemeinenund in den einzelnen Ländern, se1n fortschreitender Zerfall durch
innere Streitigkeiten und Sekten , die protestantische Theologie,dıe Miss1ionen. Man kann nıicht leugnen, daß der vewaltige Stoff
auf diese Weıse übersichtlich gegliedert ist, und neben den AUS-
gezeichneten , oft fast ZU reichlichen Lıteraturzusammenstellungenist die arheı und Vollständigkeit der Berichterstattung —
zuerkennen. Merkwürdig chiefe Urteile besonders über pTrO-testantische Dinge begegnen üUNS, So 118 „ Die drei pene-rlaner (nämlich Franke, Breithaupt und Anton) gründeten1694 mıt dem Juristen Thomasius dıe Universıtät Halle ** oder
S 127 „DIie Baptısten entstanden In England 1608 Sanzunabhängig von den Mennoniten In Deutschland und Holland.“
Von Wieland, Goethe und CNAH1ıller heißt 48 2592 S1e „ Waren
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&anz VO  = klassischen Heitlentum begeistert und enkten den Geistihrer Zeitgenossen vom Christentum aD ; Natur, Wohlbehagen,Kgoismus War iıhnen alles‘‘ Abgesehen VOnNn solchen Kntgleisungenırd mMan aber Sayen müssen, daß auch der protestantische Theo-loge das DUn abgeschlossene, bıs In die neueste Zeıt fortgeführteerk miıt Vorteil benutzen kann. Besonders über dıe Geschichteder katholischen Kırche kann sıch hler In eıner Weise Or]en-tıeren, die ıhm SONsS nicht geboten ırd Ks 1st; bewundern;dalß es möglıch War, das ıImponierende erk LrOLZ des Krıjeges

ZU Ende führen. Bess.
KarlMüller, Kirchengeschichte Bd HalbbdLief. 1— 4, Tübingen: Mohr (Paul 1ebec 1916—17XIL, 576 80 Jede Lieferung Nach e]ıner Unter-rechung VonNn Jahren konnten WIr Ende wieder eıneFortsetzung dieses e]nzlgartigen Werkes begrüßen, und seıtdemsınd drel weitere Lieferungen erschıenen, dal der Abschlußdes “ Bandes nahe bevorsteht.

Überschau über die inneren Result
Dieser Teil begınnt mıt eıner
afe der vorausgehenden Periode,„die Grundlage des kirchlichen Lebens iın Deutschland und derSchweiz“. Der ruhigen, abgyeklärten Darstellung merkt Man nıcht

d welche Arbeit gyerade hinter ihr steckt Die 10 Seiten Biblio-
gyraphie, welche vorausgehen, lassen 9108 ahnen. Bezüglich Hessens
vermisse ich eınen Hinweis darauf, daß dıe Synoden reine Geistlich-keitssynoden sınd und daß das Kırchenregiment e1N kollegiales WäarLr,.(Vgl meine „ Entwicklung der hessischen Kırche Philıpp demGroßmütigen“ In dieser Zeitschrift 33, 309—345). Im folgendenwerden ann dıe Lehrstreitigkeiten, die Entstehung der Konkordiedargestellt. Eın dritter Abschnitt beschäftigt sıch miıt den täufe-rıschen Gemeinschaften, den mystischen und rationalistischen Re-
Sungen und dem Unitarismus. EKs ırd hier nıcht reC klar,WwW1e der Verft. den SOZINIaNISMUS, den er ZU Schluß In eiInem
eıyenen Paragraphen behandelt, eingegyliedert W1lssen ıll Denn
In g1ner Schlußbetrachtung über dıe Tänufer und die vorzüglıchromanıschen Humanisten, mıt der der vorausgehende Para-
grap schließt, geschleht der Sozin]aner keine Erwähnung, und doch
gehören S] ohl den letzteren. Das zweıte Kapıtel ist der
römischen Kırche gyewidmet und bringt die Gründung des Jesuiten-
ordens und das trıdentinische Konzil. 108 alles ist, zusammen-
gefaßt a I8 ‚„Innere Zustände 1m 16 Jahrhundert“ und bıldet den
ersten Abschnitt. Der zweıte behandelt die Gegenreformation9—1 Der drıtte Abschnitt „Die Entwicklung 1mM Innern
wäahren des P Jahrhunderts“
Überbliek beginnt mıt eınem ausgezeichneten

9 In dem dıe Krgebnisse und gygemeınsamen Züge des
Zeitalters der Gegenretormation dargestellt werden. Der geschicht-lıchen Bedeptung entsprechend hebt ıIn diesem Abschnitt die Dar-
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stellung mıiıt den westeuropäischen Ländern Aus ıhr möchte
ich besonders hervorheben die Darstellung des gallıkanıschen und
Janseniıstischen ‚.TEe1t0Ss und die einahe Seıten füllende der
englischen Kırche Yon Elisabeth bıs ZU Wılhelm 11L Wie viel
in dieser letzteren Neuem steckt, das ırd AUr der beurteilen
können, der sıch einmal wıeder In das wenig anmutende, aber
ußerst interessante eirı1ebe versenkt. Die Lieferung bricht
innerhalb e1nes Paragraphen über den Fortgang der Gegen-
reformatıion In Deutschlan abh H28 muß wohl Sta
11L heißen und in der Übersicht Schluß STa und Ka-
pıte. und Bess.

r 1 © ü Y Kompendium der Kirchengeschichte.
Anhang. Zeittafeln, übıngen Mohr au jebec
1917 VIIL, SI 80 Diıe Tafeln enthalten
wirklıch Aur das Wiıchtigste. Ob es praktiısch Wäar, sıe 1n ZWeI
Kolumnen drucken, ıst mM1r fraglıch, zumal damıt einıgen
tellen synchronıstısche Tabellen kollıdieren. ollends aber hätten
dıe Anmerkungen vermljıeden werden mMUuSsenNn. Bess

tudıen ZU Reformationsgeschichte und ZU

pra  ische Theologiıe Gustar Kawerau seinem
Geburtstage dargebrach Teıl Studiıen 2U

Reformatıionsgeschichte. Leipzig, Heinsius Nachfolger,
1917 75 2,50 M Reformationshistoriker en sıch
In dieser aulßerhch reCc kriegsmäßig-dürftigen Festschrift mıiıt ert-
vollen Beiıträgen zusammengefunden : e ] behandelt
Üu. ‚„ Luthers Prımiz“ dıe angeblıche krankhafte seelische
Krregung Luthers bel dieser Feler, indem die erichte der
Tischreden besonders miıt des Missale krıitisiert und ze1gt,
daß dıe dort sıch ndenden Unstimmigkeıten und Unwahrschein-
lichkeiten damıt zusammenhängen, daß dıe Herausgeber nıcht ehr
mıt dem Mıssale und dem katholischen Priesterdienst vertraut
M, und SCHi1leLNC auf KEnarr. 1ın (4en. 20 21 rekurıjert; Üa
nach bleibt Nuur „eIn yesundes und echtes relıg1öses rlebnis  ch
Liuthers übriıg, ämlich eın tıefes Erschauern belı dem unmittel-
baren Gebetsverkehr mıt der gÖöttlichen Majestät. eorg
Buchwald g1b% 2) Mitteilungen AaUuSs der von emmıing 1mM
Magdeburger Staatsarchiv gefundenen Matrıcula ordiınatorum des
Hochstifts Merseburg über dıe geistliche Laufbahn mehrerer Per-

AUS dem Kreise Luthers, druckt aD eın Blatt Druck-
manuskrıpt 1n der Schloßkirche Schleimitz „Die Epıistel des
Propheten Jesal2 66 (Wittenberg, Schirlentz Paul
emming zeigt, daß die Lutherbriefe enthaltenden Bände der
1893 Voxn uüucChwa entdeckten Rörersammlung auf der
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Universitätshibliothek In Jena, obgleic VoNn Aurifaber, Buddeus,Saggitarius, W olf, de Wette benutzt, doch noch mancherlei Aus-
beute gewähren; besonders eingehend bespricht den bisher
wenigsten herangezogenen Band Bosjlanus Walter

ß  6 entnımmt Se1INeTr demnächst erscheinenden Ge-
schichte der Universıtät Wittenberg einen interessanten Abschnitt:
Die Krisıs der Universıtät Wiıttenbere 1m Schmalkaldischen Kriege6—15 wobeı neue Akten In W eıimar und Halle verwertet
worden sınd erdinand Coh verbreıtet sıch über
Entstehungszeit, Bestimmung und Inhalt des VONON Urbanus Lheg1usverfaßten Examen eplscopi In ducatu Luneburgensi, der „erstenPrüfungsordnung für evangelısche Geistliche *. Gedruckt erst nach
KRheg1us’ Tode 1545;: eıne 1m Maı 1538 ın Wiıttenberg angefertigteAbschrift In dem Jenaer Rörerband Bosianus Ö, Ö; entstanden
ohl bald nach des Rhegius „ Formulae cCaute et cıtra scandalum
loquendi“ Von 1539, alsO 1536; ohl LUr vorläulger Entwurf,
VOoONn Rhegius für seıne eigenen Prıyatzwecke auifgeschrieben und
den Wıttenberger keformatoren ZUTE Begutachtung vorgelegt; Ver-
g]eich mit Melanchthons Ordinantenexamen vVvoOon 1552

arl Benrath lenkt uUuNnsere Aufmerksamkeit erneut auf das
besonders Vn an und Pastor behandelte Oratorium der gyÖLt-ıchen Liebe Aus den VoONn Pıetro Tacchi-Venturi 1m Bande
se1ner Geschichte des Jesulıtenordens In Italien (Rom VOLI-
öffentlıchten Satzungen dieser Bruderschafft un: der Bestätigungs-bulle e0s für dıeselbe erg1ıbt sıch , daß S16 mehrere ahre,ehe Luthers Name iın I1talıen bekannt wurde, noch VOL dem AÄus-
bruche des Ablaßstreits gegründet worden ist, also nıcht als
kirchliches Konkurrenzunternehmen Luthers revolutionär-refor-
matorischem Vorgehen gelten kann; iıhre historische Bedeutung1e2 vielmehr 1n ıhrem Zusammenhang mıt der Entstehung des
Theatinerordens. Clemen.

51 Carl Georg Brandes, Beiträge AaUS der Universi-
tatsbi  1othek ena ZUTrT eSC des Keformationsjahrhunderts.
Festschrift des Vereins ZU ubılaum der Reformation Ztschr.

Vereins üring., Gesch und Altertumskunde Bel-
e Jena, Fischer, 1907 Y Brandes druckt
AUS einer Jenaer Hs eıne Passıo Ksticamplanıi secundum Joannem
2D, die dıe Vertreibung des Joh Khaglus YON der Unırersität
Leipzig im Sommer 1511 1m NSCHIL. dıe Passıonsgeschicht?
1m Johannesevangelium schildert. Ferner veröffentlıcht aAUS
dem Jenaer Xemplar der pera Hrosvıte, rnberg 1501, einen
Kintrag, wonach dieses xemplar noch VOr Gründung der N1ıYy.
Wiıttenberg Herbst dem Kurfürsten Yriedrich dem W eisen
von der „Sodalıtas Polychiana , der Martin Polich VYon
Mellersta 1n Leıipzıg sıch scharenden Humanistengenossenschaft

61tschr. K.-G. ÄXANVII, 3/4.
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überreicht worden ist. Kr stellt dann noch Vermutungen
über das Verhältnis dıeser Sodalıtät ZU der VONn Poliıch In se1ıner
Streitschrıift Wımpina _ Laconismos’ (Frühjahr < QT-

Dıiese ist. wohl sicher nachwähnten „Sodalitas Leucopolitana .
Wıttenberg 19 Vorort genannt und identisch miıt dem yon Celtes
erwähnten Albinus Luneburgensı1s (verschrieben für Leucopolıta-

Daran schließt sıch e1n Artıkel über „dennus ?) coetus.
Namen Wıttenberg beı den Humaniısten “ (Albiburgilum, AlbıorIis,
Leucorıs, Leucorium). Am umfänglichsten ist der Aufsatz ber
‚„ die Pfiege des Französıschen ofe der sächsıschen Kurfür-
sten Ärnestinischen Namens *. Br druckt ZunNaCLAsSs das ScChon
un Joh Bolte AUS dem W eıiımarer Archiv mıtgeteilte Inventar
der 1m Besıtze des Kurfürsten Joh Friedrich befindlichen  franzö-
sischen Bücher nochmals ,D und knüpft einen SeNr wertvollen
ommentar daran und ze1g% sodann, duß die Jenaer Uniırersitäts-
bıblıothek, die Kechtsnachfolgerin der Wiıttenberger, (zwar nıcht
Jene, aber) mehrere französiısche Bücher und Handschriften AUS
dem Besitze Friedrichs des Weisen enthält un daß dessen
Hofe 1n Torgau schon 1n den QU er Jahren des 15 Jahrh.s fran-
zösische Studien getrieben wurden; a1s ihr Träger erscheıint (als
Vorgänger des eıt arbecC. e1n Bernhardın Pfot AUSs Eßlıngen,
der 418 Parıser Magister und Coblenzer Domherr 1502 In dıe

Endlich hatWıttenberger atrıke aufgenommen worden ist.
Br In einem Jenaer Sammelbande das später oft wıederholte
Epıtaphium auf Friedrich den Weısen iın ursprünglıchster KHorm
gefunden und verbreıtet sıch 1mM Anschluß daran ber die deut-
schen Verse unter den Fürstenbıildern 1M CN1i0SSe Wıttenberg,
dıe ıhm „als ewelse für dıe Tatsache “ gyelten, „daß bel allen
humanıstischen Bestrebungen uch die Püege der Muttersprache

Hofe Friedrichs eine stättie fand“ ; jenes Epıtaphıum ist lIhnen
nach Friedrichs Tode angefügt worden. Sämtliche Aufsätze
zeigen, W as sıch AUS geringem Quellenmaterial hbel ©ıebevoller
Vertiefung un Umsicht gewinnen äßt (lemen

52 eorg VO Below, Dıe Ursachen der e1I0Tr-
m at1l0on. Mit einer Bellage Die Reformatıon und der
Beginn der Neuzeıt München Berlin:! Oldenbourg
1917 XÄVI, 157 8 Historische Bibliothek Bd
Dieses uch hat bereıts 1ne Geschichte. ID enthält die

Maı 1916 gehaltene Kektoratsrede;, die DUr In eiInNner be-
schränkten Zahl von Exemplaren verbreitet wurde, aber sofort

annn Yachte 316 die Hıstorische ZeitschriftAufsehen erregte
Bd. 116 in eiwas erweıterter Gestalt, und nun erscheıint S1e
abermals erweıtert uh eıne eiınahe ebenso Jange, haupt-
SacAlıc. Troeltsch gerichtete Abhandlung über die Frage
nach dem Anfang der Neuzeit vermehrt als selbständıges Buch.
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Was \ schreıbt, hıest sıch nıcht leicht, denn seıne Gedankenvollzıehen sıch in ständıger scharfer Auseinandersetzung miıt Vor-
gaängern und Gegnern, und seine ungemeıine Belesenheit sorgt da-
für, daß hierbei kaum einer übergangen wırd, der sıch dem-selben T’hema geäußert hat 1er aber galt als Historikérund VOT einem konfessionell stark gemischten Auditorium Stel-ung nehmen Zı e]ıner Frage, dıie VON den Theologen der De1l-
den In Betracht kommenden Kırchen StEeis durchaus gegensätzlichbeantwortet worden ist. Die Objektivität, miıt der S auf die-
SsSCm Gebiet sıch bewegt, ist; bewunderungswert. Kr nımmt War
das KResultat, se]ner Untersuchung gew1ıssermaßen vOTWEeY, indem
er das relıg1öse Krlebnis Luthers als dıe eigentliche Ursache kon-
statıert. Dann aber geht alles andere durch, Was MNan aJS
Ursache der Reformation angeführt hat dıe kirchlich - sittlichen
Zustände &. Ausgang des Mıttelalters, dıe Mißbräuche des päpst-lıchen KRegimentes, „ die kurjale Finanzpraxis und das kirchliche
Privilegiensystem “, dıe natıonale Opposition, die Kntwicklung des
Landeskirchentums, dıe sozlale Gärung, schließlich dıe spezifischrelig1ösen Zersetzungserscheinungen innerhalb des mittelalterlichenKirchentums (Mystik, Spätscholastik, Humanısmus, W aldenser undTäufer). In fein abgewogenen Urteilen ırd Bedeutung undTragweite jeder dieser Krscheinungen der Fragestellung ent-
sprechend ehr negatıyv, IS posıtiv festgestellt: weder em-zein noch ZUSamm bıeten S19 eıne ausreichende Erklärung derReformation. Für diese bleibt schließlich Aur übrig das Ner-
klärliche der schöpferischen Persönlichkeit. V, BS Beurteilungder Mystık als eines konstituierenden Faktors In Luthers refor-
matorischer Kntwicklung hat 1n@ Berichtigung erfahren durch

Böhmer ım Theol Literaturblatt d Nr U, S, das
eigentliche Wesen der M ystik und Luthers Verhältnis iıhr In
vortrefflicher W eise klargestellt 1Ird. Ich vermag mich auch
nicht miıt dem Urteıil befreunden, das V, be] Jener (+8-
levenheit über TetCc Rıtsch"l's Geschichte des Pıetismus fällt.
Rıtschl’s gewiß einseltige Beurteilung hat doch eıne ungeheuereAnregung auf dıe Forschung ausgeübt, und a IS Materialsammlungist; se1ın Werk noch nıcht überboten. Der „ Umweg“, den dıe For-
schung über ıhn gemacht hat, Ist ıhr 1im aNnzen SE gyut bekommen.

In selıner ausgezeichneten Bibliographie ZU N ü-=-
rıngısch-sächsischen Geschıchte (vgl Thürıngisch-säch-sische Zeitschrift für Geschichte und Kunst, Halle Gebauer-

Literatur.
Schwetschke verzeichnet Max Lanu 6 regelmäßig auch die Luther-

Im Band, E 81— 87 und 2, 193
2092 Undet sıch dıie bis ZUIMM Sept 1917 erschlenene Jubiläums-
lıteratur. Die Fortsetzung ırd das olgende eft brıingen. Bess.

Lutherana. Lutherheft der Theelogischen Stu-
33 *
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dien und Kritiken ZU 31 Okt 1917 (Gotha: Wriedrich
Andreas Perthes) Jg 1917 3/4 , DÜ - Z Paul
Kalkoff, Das unechte Breve Hadrıans VE den
Kurfürsten VO Sachsen eine lugschriıft Hoch-
stratens (dieses lange für echt gehaltene, voxnh Th in
den ermann Reuter gewlıdmeten „ Kirchengeschichtlichen Stu-
dien “* bereıts behandelte , HUr 1m TUC lateınısch und deutsch
ausgegangene, 1n ohstem 'Ton den Beschützer Luthers angrel-
fende Dokument ırd auf Grund Literarıscher Beziehungen dem
Oormser und gleichzeıtıgen Schriften Hochstratens mıt
großer Wahrscheinlichkeit diesem „ Henker ın der Kutte“ AUS

dem Predigerorden zugewiesen). 273 —  SA ısch,
Luther q |S Bıbelübersetzer ın dem Deutschen Psal-
ve 45 (zeigt In trefflicher Weise der Hand
der In der Weımarer Ausgabe dargebotenen handschriftlichen Vor-
Jagen, den Aufzeichnungen Rörers und den Texten, wWw1e „ UNtEr
sorgfältiger wissenschaftlicher Ausnutzung des Grundtextes AdUS

der 1e1e Se1INes Gemütslebens das hebräische Liederbuch In e1n
echt deutsches (+ebet- und Andachtsbue umschuf“‘). 323
bis 420 rıedrıch Loo{fs, BeTr artıiıculus stantıs et
C4 a (die Formel findet sıch wahrscheinlıch
zuerst be]l Löscher, nat, sich aber entwickelt AUuSs Worten 1T
thers und AaUS einem Wort Augustins, das Joh Gerhard anführt.
Ihre Bedeutung erheillt aher erst AUS dem relıg1ösen Kriebhnis
ILuthers. Dıieses ırd 1n tief eindringender Untersuchung über
den Begr1ff ]Justita del passıva festgestellt, wobelı der N} Kom-
plex VvVon Luthers Wortgebrauch In der ersten Psalmen- un der
LKömerbrief- Vorlesung aufgeboten wird, ın Furtführung einer frü-
heren Untersuchung und Auseinandersetzung mi1t der Scheels ı1n
„Aus Deutschlands kirchlicher Vergangenheit “®). 421 —435
Otto Trec Streıiflıchter auf Luthers Erklärung
dAes ersten GEebotes 1m leinen Katechısmus (erörtert
den Begriff des tiımor Del 1n yründlichster Auseinandersetizung
mit Hardeland, eyer U, Thieme). 496— 5307
Alphons Müller, Beweggründe und Umstände beı
Luthers BEinitir1ıtt 1NSs Kloster (berichtigt Scheel, bes hın-
gichtlich der Verbindlichkeıit Von Gelübden). 507 — 520

Krüger, Luthers AÄTactatus de indulgenti1l1ıs (gibt
den verbesserten Text nach eıner alnzer Hs und erörtert dıe
Gründe, weiche S5CcHCN die von (I, 5—6 gegebene Über-
schrift sprechen). 521—526 Kaweranu, EBın W16e-
deraufgefundenes BL At au dem Dresdener EN£her
Psalter. Zu W eiımarer Äusg. Bd IL1, 1 (bringt e1N voxnxnl

ihm wiedergefundenes, frühzeitig herausgeschnıttenes Blatt der
Bess.Psa1ter—Schol?xeq zum Abdruck).
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Lutherstudien ZULr Jahrhundertfeier der 4efor—fimation veröffentlicht VoOxNn den Miıtarbeitern der Weimarer

Lutherausgabe, Weimar : Hermann Böhlaus Nachfolger 1917
Y 285 40 Mkı 1—28 Gustarv Kaweranu,Dıi9 Bemühungen 1m 1 6., 174 und 18 Jahrhundert‚Luthers Brıefe sammeln und herauszugeben (eine
AuSs wertvollen, bıbliographischen und lıterarischen Feststellungenbestehende, aunch durch uüurkundliche Mitteilungen gyestützte 99 Ge-schichte getäuschter Hoffnungen “),. 29— 65 D e n t,Zur orgeschichte der W eimarer Lutherausgabe („einVorspiel, das sıch den Namen arl Schneider0 Dessen
Schüler Knaake „der erfolgreiche Begründer“ der Aus-
gyabe Die Vorverhandlungen werden eingehend geschildert unddie wichtigsten Gutachten dazu mitgeteilt). 66 —71 skar
Brenner, Luthers Handschrift 1mM Lıchte der deut-
schen Schriftentwicklung (L hat NUur e1ne chriıft g‘..braucht, und diese muß 1m Unterschied von der Humanistenschrift
a IS eine eutsche bezeichnet werden. Aber S 1st nıcht „ die un-
Sere , deren Wurzeln hinter und neben Luther hegen‘).

1B 78 ar Brenner, Und keınen Dank dazu
en soviel als „oD SIEe wollen oder 16 — N 79—113:16 ucke, AÄAus meınen Voruntersuchungen ZUrF
Ausgabe VOoO Luthers 1edern g1 Ausschnitte AUs seiner
Eıinleitung Luthers Liedern, dıe In der Weimarer Ausgabe er-
scheinen soll Zwischen Dıchtung und Veröffentlichung der Liıeder
ist keıin yrößerer Zwischenraum anzunehmen, daher dıe AnsetzungenSpittas insbesondere auch VYVon „Eın fes  &  voe Burg‘“ falsch).

114—139 Köhler, Zum bendmahlsstreite ZW1-
schen Luther und Zwinglı (auf Wıttenberger Seite der Aus-
gangspunkt ‚kühle Gleichgültigkeit , dıe sıch In gr1ımmigen Haß
und Zorn verwandelte*‘, auf Schweizer Seite enthusılastische Be-
geilsterung, dann Empändung eines „Sanz uen Luther“, Notwen-
digkeit, ZWe1 YFronten fechten, und Versuche, den egen-
Satz verdecken, Bucer In selner deutschen Übersetzung von
Bugenhagens salter). 140—150 KErnst Kroker, Lu-
thers Werbung Katharına VO O72 KEıne Unter-
suchung über dıe Quelle einer alten Überlieferung (nämlıch die
Von Abraham Scultetus zıtlerte Wıdebramsche Hs., von dem Verf.
wilederaufgefunden 1n Wien. Hierin Amsdorfs übelwollender Be-
richt über Käthe, die VONn dem Verf. dagegen verteldigt wird). —

151—153 Otto Clemen, Eın Kurländer Luthers
Grab Sept 17855 (aus den 1ın Mitau aufbewahrten
Keisetagebüchern Heinrichs VOoON OÖffenberg‘). 154 — 158
e0rg uchwa Neues über Luthers Reısen. Aus den
Predigtnachschriften 0rg Rörers und Anton Lauterbachs zusgeST.
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(diese noch nıcht verwerteten Quellen gyeben wertvolle uskun
über Ls Reisen 1523—1541). 159— 169 Ferdinand
ohrs, TLT Chronologie und Entstehungsgeschichte
YO Luthers Genesisvorlesung ınd selner Schrift:
„Von den Konzılıls und Kıiırchen“. Kın Beıtrag ZUr Be-
arbeitung der Tıschredenüberlieferung für dıe Lutherforschung
/auf TUn der ngeuesten Tischredenforschung » (ze1g%t a diesen
beiden Beispielen, WIe viel wertvolle Nachrichten INnan AUSs den
HUn In krıtischer iıchtung vorliegenden Tischreden erheben kann,
selbst bis ZUr Rekonstruktion verloren S62a CNEr Brıiefe).
w 170— 202 Albert Freıtar, Veit Dietrichs Anteiıl
der Lutherüberlıeferung (als Nachschreiber kommt, 1n erster
Linie KRörer ın Betracht. Dietrich verdanken WITr dıe Briefsamm-
lung des Solgerkodex, dıe Koburgpsalmen, eine Anzahl Kntwürfe,
eine Sammlung Von Psalmen , Tischreden , Predigten und eıne

Seıin und Rörersgroße Anzahl usgaben Lutherscher Schriften.
Anteil ırd mıt vielfacher Berichtigung YONn Krokers Ausgabe
der Tischreden kritisch festgestellt). 203—92392 tto
eıchert, Zwel nNeueEe Protokolle a  I Rervisıon des
Neuen Testamentes. Eın Beltrag GeEOTg Rörers Anteiıl
an der handschriftlichen Lutherüberliıeferung (diese AUuSs den Jahren
1541 und 1544 stammenden Protokolle haben sıch auch ın dem
grußen Rörer-Schatz der Jenaer Universıtätsbibliothek gefunden
Durch das letzere ırd erwiesen, daß dıe 1546 ach Luthers
Tod erschlenene a1s dıe anzusprechen ist, welche dıe letzte
Arbeit des Reformators der Bıbel nthält, während die VON
1545 dagegen ziemlich wertlos ist) 2R Z960) Krnst
Thıele, Die Orıginalhandschriften Luthers (gibt e1ne
sehr wertvolle Übersicht über die noch vorhandenen Handschriften
ınd Bücher L/’s., eroörter dann das AÄußere der Handschrıift 1’S.,
seıne Schrift, Interpunktion und Orthographie. Anı Schluß e1ne
a  e  e 261— 282 Johannes Luther, Dear Wıtten-
berger uchdruc ın seinem Übergang ZU Refor-

41 / (gibt ausführliche Angaben über dıe Tätigkeit
der Drucker Johannes Rhau-Grunenberg, elichı0er Lotther, Lukas
ranach und Chrıstian Döring, Nickel Schirlentz, Johannes Luft,
Joseph Klug, Georg aW 83— 928 arl Drescher,
Der T1e e1nes ltalıenischen Kardınals au  ON de

(des Kardınals Giovannı Salviatı den Kardinal
von Ravenna, dat Torchiava den 1‘ Nor 1539 Der darın
erwähnte Plan, Luther ZUM Kardınal EINCNHNCNH, würde als
Abfassungszeit das Jahr 1519 wahrscheinlicher machen). Bess.

8 Unter dem 1te. „Reformationsreden“ hat der
Verlag Mohr (Paul 1ebec 1n übıngen fünf Re-
den (geh Je 1:35 Mk.) zusammengefaßt, dıe anläßlich des Jubi-
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läums gehalten worden sind : Gustavyv Krüger, Der GenN1uSs
Luthers (19 S Ausgehend Von der atsache, daß der senat
der Unıyersität Gießen Vor 100 Jahren eine Yeıjer abgelehnt hat
versucht der Verf. In als dem Propheten des Übernatürlichen
einen Bestandteil der modernen interkonfessionellen WeltanschauungerweIısen. A  DE Johannes Haller, Dıe Ursachen der
Reformation (44 S Der Zündstoff Jag beraıt In -
geheuren Massen. Der ausgezeichnete Kenner der vorreformatori-
schen Zeit entwirft davon e1n eindrucksvolles Bild, aber indem
un mehr als den darstellt, der den Mut hatte, auszusprecehen,
WaS In aller Munde lag, ä6t die Entstehung des Evangeliumskurz kommen, dıe HEeEU WLr trotz aller „ Vorläufer“®‘.

Karl HOL Was verstand Luther unter KOll-
gion? (38 beschreibt den relig1ösen Kntwicklungsgang L/’S.,W1e er im Kloster anhebt mit, der Krfassung des gyöttlichen (7+0-
botes 1n seiınem furchtbaren Ernst bis Z der Erkenntnis, daß
gerade 1n Jenen Gewissensqualen Gott ıhn SuC und zeigt, W108
daraus ıhm eın Gottesbegriff ersteht und ıne von allem,
W as ihn herum War, verschledene NeuUue Auffassung der Re-
ligion. „ DIe 1st, e1n amp zwıschen ott un dem Menschen,e1nNn Kampf anf en und Tod“ arl Müller, Dıe
yroßen Gedanken der eformation und dıe egen-
ArT (24 S zeigt, W1@ die Grundgedanken der Reformation fort-
gyesetzt immer wieder auf den Höhepunkten der Entwicklung sıch
betätigt haben und zumal ın der Gegenwart des We  rieges als
Trost und alt sich bewähren. Sie können miıt jeder
Kulturstufe sıch verbinden, sınd 4180 überzeitlich. Hans
VvOoOn chubert, Die weltgeschichtliche Bedeutung der
Reformation (39 S erwelst sıch In der Ösung der miıttel-
alterlichen kKechtsreliglon , deren Entstehung und Kntwıcklunggroßzügig dargestellt 1rd. „Der kurze königliche Weg. L den

A, deren Stelle Setzt, hat sıch NUuUnN aber wıeder mit dem e6C
auselinanderzusetzen, aber er bewahrt trotz er Ablenkungen(romanischer und anglikanıscher Protestantismus) und Kinengungen(deutscher Protestantismus) seın W esentliches und ırd fruchtbar
für das gesamte Geisteslehen. Bess.

37 Zum Gedächtnis der Reformatıon. 1ler Vor-
Lräge, yeh auf Veranstaltung des Kırchenrats VÜüNn Basel-Stadt,
ase Helbing Lichtenhahn e 04 A DU 80
AÄus der Anerkennung e1Nes yemeinsamen Ursprungs der Re-
formation heraus, zugleıich aber neben dem Gemeinsamen dıe
berechtigte Eıgenart des Schweizer Protestantismus erweisen,sind die orträge veranstaltet worden, und ihre doppelte A uf-
gabe hat eine glänzende Lösung gefunden. Diese vier orträgebılden e1N schönes okumen für das, Was der Protestantismus
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der Schweiz verdankt. Paul Wernle („Warum feıern WITr das
Gedächtnis der kKeformatıion ?“) zeigt den heilıgen Ernst, AaUS dem
dıe Reformation. geboren ist. erhar Visher („Der schwel-
zerische Reformator Ulrıch wingl1“) entwirft e1in klares
Biıld des Züricher kKeformators, VON dem, Was Luther verdankt,
und VO  — dem, Was iın VoONn Luther schled. Ernst aehelın
(„Oekolampad und dıe Reformation Basel‘ e1ß
uns diesen eigenartıgen Mann mit seınem wechselvollen Lebens-
Sans anschaulıch machen, daß WITr iıhn VOTL uUuNsSs sehen. 1ne
Fülle interessanter Detaıls, dıie doch einem höchst eindrucks-
vollen Bıld sıch zusammenschließen, bıetet T1issot („Jean
Calvın“) Bess.

Reformationsfeijer der n]ıvrersıtät ern
en Von {1l, u © 3 Das W esen der Reformation ;

@ ffm Die relig10ns- und kulturgeschichtliche
Bedeutung der Reformation ; EKEduard Bähler, ern und die
Reformation, ern  ® YFrancke 1917 80 Die
dreı ©  en ergänzen sıch ıIn der g]lücklichsten Weıise. Während
Lüdemann die Reformatıon alg In den Grundphänomenen üunNnseTrTes
Innenlebens begründetes bleibendes Problem darstellt und Hoff-
mMannn ihre historischen Gedanken und AÄuswirkungen beschreibt,
äaßt Bähler den eigenartıgen Geschlechterstaat vor NDSerN Augen
erstehen, WI]@e vorsichtig, aDer zielbewußt dıe Reformation be-
NUutz innerer ärkung und eidgenössischer Sicherung.

Bess.
gi Luther 1m Lıchte derHeinrıch Boehmer,

©  6 6&  © (  6 C Kın kriıtischer Bericht Verm. und
umgearb. Aufl, Leipzig Teubner VIIL, 301 eh.

M gyeb 3,50 Aus dem Bändchen der Sammlung
„Aus Natur und Geisteswelt“ ist In ansehnlicher and g'_
worden. Daß der erleger trotzdem seınen Preis SÜ niedrig S 0=-

Das Werkhalten hat, ist miıt lebhaftem Dank zu egrüßen.
stellt eın Arsenal der Luther-Apologetik dar, aber Apologetik im
besten Sınne des Wortes, die sıch nıcht scheut, auch Mängel und
FHFehler zuzugeben , immer aber den Fragen auf den Grund gehfi
und S1@e scharf un klar Ende u  T auch dann, eNn das
letzte Wort Ww1e in der Frage nach Luthers Bedeutung für dıe

hat TOLZ derdeutsche sprache noch nıcht gyesprochen 18%,.
kurzen Zeit, d  1 ıhm nach dem Vorwort ZULFC Verfügung stand,
viel erweıtert, und gebessert Luthers Beziehungen ZUr Mystik
sind hler erstmalig offenbar auf Grund eigener eindringender
Studien wirklicher Klarheıt gekommen. In dem Abschnitt
„Der Ablaßstreit und seine Folgen wıird In knappen Zügen eın
Bild der Entwicklung gezeichnet, A dem jeder se1ne Hreude
aben muß, der dıe hler Z Grunde 1iegenden) Forschungen Kal-
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koffs kennt. Das echste Kapıtel „Wirkung un Fernwirkung aufdıe Kultur der Zeit“, das se1% der ersten Auflage weggefallen
WärT, ist, wıeder anyefügt. Luthertum und Calyınismus werden
hlıer gegeneınander abgewogen W1e mır scheinen Will , nıcht
1mmer S 4ANZ gerecht den letzteren. Die fotte anregendeDarstellung ist eın besonderer Vorzug dieses yrundgzelehrten Buches.,
Was iıhretwillen unterdrückt worden ist, hätte ahber ohne
Schaden In den allzu dürftigen Anmerkungen nachgeholt werden
können. Bess.

Georg uüuchwald, Doktor Martiın Luther Kın
Lebensbild für das deutsche Haus. völlig umgearb. Aul mıt
za Abb 1m ext und auf Taf. Leipzig und Berlin :
Teubner 19147 557 geb „Buchwalds Luther-
bıographie ist dıe be: Neuere volkstümliche anf wissenschaft-
ıcher Grundlage“ sag% Clemen über die Aul In diıeser
Zit. Bd O0 311 168 ort o1ult auch VvVon der vorlıegenden

Aul ennn der Verf. hat bıs Scheel hın a 11e Nneueren
Forschungen eingearbeitet. Daß nıcht verschmäht; hat, auch
die Forscher selbst; mıt markanten Worten Worte kommen
Jassen , stört eLwas den volkstümlichen Charakter des Werkes.
Dieses beruht VOr em auf reichlichen Mıtteilungen AUSs Luther
und seınen Zeitgenossen , und auch der Stil des- „verbıindendenTextes hat sıch In glücklıcher Weise deren KRedeweise eLWAS -
gepaßt Man merkt überall den bewährten Lutherforscher, dear
sıch In die Schriften se1nes Helden völlig eingelebt hat. Glanz-
Jeistungen sınd die Kapıtel , WO den Liturgen, den Dıchter,den Katecheten, den Prediger, den Ehemann und Hausvater
Luther schildert; und indem er diese Partien mitten hineinstellt
ın dıe historische Entwicklung, hat eın geschlossenes Lebens-
bıld zustande gebrac Lebensvoller und etiwas eingehender hätte

dıe Kınleitung gestaltet werden können. Von dem reichen
Biıldermateria] möchte ich dıe Abbildungen 1m Text Ü 1s besonders
gu%G gelungen bezeichnen ; S1@e fügen sıch dem Ganzen In überaus
geschickter Weise e1N. Bess

41 VO Harnack, Martin Luther und dıe
rundlegung der Keformation. Festschrıift der Stadt
Berlin ZU 31 Okt, TOLL Berlin: Weıdmann
gyeb Die Yestschrift der Berlin VOoONn Max Lenz
ZU NOor. 1883 War TÜr ihre Zeit 1ıne hochbedeutende W1iSsSeN-
schaftliche Leistung, aber S16 WAarTr keine Volksschrift. Die Schrift
Adoif VOn arnacks haft durchaus den Charakter einer solchen,
und 65 ist offen, daß auch gyereıfte chüler der höheren
Volksschulklassen S1e miıt Nutzen lesen können. Das ist ohl
das yrößte L0D, das Nan VvOonNn hr gyen kann. Kür e1N T’heo-
ogen wıe are eS gewl eichter SCWESCH e1ne Schrıft voxh



522 NACHRIC

mehreren hundert Seıiten über das Jeiche Thema schreiben ;
daß sıch auf e1InNes kleinen Oktavformates beschränkte und
ın diesem Rahmen nıcht DUr die Entwicklung und Persön-
lichkeıit des Reformators zureichend, klar und packend schilderte,
Sondern auch den Gang der Refurmation 1m Zusammenhang mi1t
den großen Weltereignissen beschrıeb, das ırd ıhm leicht
keiner nachmachen Bess.

42 Hans Preuss, Unser Luther 1n@ Jubiläumsgabe
dear Allgemeıinen Evangelisch - Lutherischen Konferenz. Mıt
Abb nach Originalen SOW1@ Tıtelbildern und Yederzeıich-
HNUNSCH Von Friedrich Preuß, Leipzig : Deichert Werner Schall)
1917 114 80 Pf. Das uchleın ist bereits 1n mehr
als 100000 Exemplaren verkauft und bedarf deshalb der Emp-
fehlung kaum. Es r sehr lebendig geschrieben und der Stoff
geschickt grupplert. Daß auf den nenexsten Forschungen be-
ruht, bedarf angesichts se1nNes Verf., des rlanger Kirchenhisto-
Yıkers, keiner Krwähnung. Ich hätte gewünscht, daß der Ze1It-
geschichtlıche Hıntergrund und dıe Verknüpfung miıt der deut-
schen Reıichsgeschichte, ohne die u  S einmal Luthers Leben nıcht

verstehen lst, mehr Berücksichtigung gefunden hätten.
Bess.

43 Gottfrıed Rade, Martın Luther Berliny

Hutten- Verlag 80 Pf. Einfach aber sehr
anschaulıich ırd hier das Leben Luthers erzählt. Der Verf. ist,

Nur dıe VONn Kalkomit den neueEsStEN Forschungen vertraut.
über Luthers Prozeß scheint NIC kennen. Bess.

44, Otto Schulze, Doktor Martıiınus. Eın Buch für
das deutsche Volk ZUM kheformations]ubelfest 1917 Gotha rı1ed-
rich AÄndreas Perthes A 1917 139 Wiırklich
eın Buch für das deutsche Frisch und durchaus volkstüm-
ıch geschrıeben, dabel aber doch auch dıe neuesten Forschungen
verwertend Weıteste Verbreitung are iıhm wünschen.

Bess

45 OÖOtto Scheel, Martın Luther Vom Katholizis-
INUS ZUr Reformation, EKrster and Auf der Schule un Uni-
versıtät. Miıt, Abb Z wWwel te verb. Ü, eITIn: Aufl übıngen :

Mohr Paul jebec 1917. XITL, 3928 geh M.,
yeb 10,75 Zweıter Band Im Kloster. Mit 16 Abb
Krste U, zweıte Aufl en 1917 Ä, 458 geh 11,50 M.,
geb on anderthalb Jahre nach Erscheinen der
ersten Auflage, die ich 36, 584 — 586 angezeıgt habe, ist
eine Neue Auflage nötı  o geworden. Der ext, LUr da verän-
dert, bzw. erweitert, WO eSs galt Neue Funde und Forschungeneinzuarbeiten. Das WAar der Fall miıt Degerings ; Aus Luthers
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Krühzeit “ (vgl Bd 36, 207—509), In der ersten Auf-
age DUr e1N leiner Teıl verwertet werden konnte, mit Bar-
niıckels Forschungen über das Magdeburger Haus der Brüder VOoO  S
gemeinsamen Lebeu‚ m1t Th Neubeauers „ Luthers Frühzeit *. Auch
noch unveröffentlichte KErfurter Lokalforschungen des Erfurter
G(ymnaslaldirektors Dr. Biereye konnten schon benutzt werden.
In den Anmerkungen, aunf die dıie melsten Erweiterungen fallen,Seiz sıch Sch mıt seınen Krıtikern auseinander, miıt Kawerau,Köhler und Preuß Der zweıte Band schlıelit NUun das
Werk vorläufig ab, indem dıe Untersuchung bıs Zı der „ Knt-deckung des Kyvangeliums “ führt, welche Sch bekanntlich
dıe Wende VON 1519 auf 1513 ansetzt Kr berücksichtigt bel
deren Würdigung aber auch schon die Psalmenvorlesung und kün-
dıgt für dıe Yriedenszaeit eıne Weiterführung bıs e1ınem voll-
ständıgen Leben Luthers In einem dritten und vierten and
Der vorliegende zweıte Band teıilt dıe Vorzüge des ersteren, die
charfe Sonderung alles Legendenhaften und Unsichern yYon dem,
was sicher verbürgt ıst, und dıe weitgehendste Berücksichtigungdes okalen und dogmenhistorischen .Milieus, In dem Luthers Ent-
wicklung verläuft. ber weIist auch und, W1e M1ır scheint,gesteigert die Nachteile auf, dıe schon dem ersten Band A&  —

Tatsächlichen kurz.
haften Über der Kritik der Quellen kommt dıie Mitteilung des

TO. Teıle des erkes bestehen doch
NUur In einer Auseinandersetzung mıt den Darstellungen Irüherer
Yorscher, deren Kenntnis nıcht selten vorausgesetzt ırd Wer
die sıcher höchst, verdienstliche Zerstörung der „ Klosterlegende ““in C‚ Anf dem Wege ZUr evangelischen Vollkommenheit “)mıt Nutzen lesen will, der muß eigentlich Jürgens dreıbän-
dıges erk daneben Jegen, sıch vergegenwärtigen, W OTaus
die Legende sıch zusammensetzt. Wır hören 199 VONn
eınem Erlebnis Luthers be1ı der Fronleichnamspredigt In Eisleben
1515:; erfahren aber N1C  '9 worıin eigentlich bestanden haft, In
Köstlins Luther SUC Ian vergebens danach‘ IS wäre eben,W18 ıch schon ZU ersten Bande bemerkte, yrößere Ausführlich-
keıt 1in der Aniührung des Quellenmaterials notwendig 5°  3das erk WIrKlic der Lutherbiographie machen. Und
—; Scheels dogmenhistorische Exkurse! Zu S („Im Katholi-
Z1SsmMus als Relıgion der rechtfertigenden Gnade und des Leben
schaffenden Glaubens “) führt Sch den wichtigen un meılnes
Wissens In dieser Zusammenfassung noch Nn1]ıe gebotenen Nach-
Wels, daß dıe miıttelalterliche Kırche trotz aller Betonung der
allem menschliıchen Tun übergeordneten Gnade doch nıcht USs
dem materlalistischen Schema e1ines Lohnverhältnisses zwıschen
Gott und dem Menschen, m1 dem schon der Frühkatholizismus
den Geist des Urchristentums verwischt hat, herausgekommen ist.
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Aber WwW1e ScChwer liıest : sich dieses vielleicht wichtıgyste Kapıtel
SEe1INeSs Werkes! Ich bezweıfle, daß e1N nıcht theolog1isc zutG yOe-
hıldeter Leser dıesen Gedankengängen wırd folgen können. Aber

wärge undankbar In höchstem, Maße, wollte ich solchen Aus-
stellungen haften bleiben. Wie nıcht anders erwarten WaT,
otellt auch dieser zweiıte Band einen ungemeınen KFortschritt der
Lutherforschung dar Man vergleiche ur das zweiıte Ka-
pıte („Das Wiıttenberger Jahr ‘“) mi1t der fast yJeichzeltig OL=
schlıenenen ausgezeichneten ‚„ Geschıichte der Uniıversıtät Witten-
berg‘“ Von Friıedensburg. Wiıe viel tıefer gräbt doch Scheel !
und WI@E viel deutlicher e1ß den Charakter der Hoch-
schule herauszustellen! ber das isft, noch eiwas Nebensächliches.
Dıe Hauptsache ist und darın scheint mM1r dıe bleibende Be-
deutung VoOxn cheels Luther legen daß hier endgültig der
ann gebrochen ist, der se1t Denifles Luther noch immer anf der
i>rotest?mtischen Worschung lag. Sch zeigt, dalß Luther urch-
Aus 1m KRecht War, WeNn Sseıin Verständnis von Röm 1; 16
a1Ss etiwas Neues mpfand und ausgab, und daß Denifes Vorwurf
theologischer Unwissenheit den Urheber selbst sıch kehrt.
Der letzte Abschnitt „ SINN und geschichtliche ellung der refor-
matorischen Entdeckung “ ist eıne Glanzleistung. Zusammen mit
dem schon erwähnten dogmenhistorischen Kxkurs bıetet 1nNne
theologische Rechtfertigung der KReformation, W1e WITr 310 hbıs da-
hın noch nicht gyehabt en Bess.

46 Otto Scheel, egıster und Nachträge den
Dokumenten Luthers ntwıc  ung bıs 1519, Tü-
bıngen: Mohr au 1ebec 1917 80 2 pPf.
Enthält eIN Register der Quellen, Personen- und Ortsverzeichnis,
Sachverzeichnis, SOWI1@e ]er Nachträge. Bess.

44 Degering, AÄus Luthers Frühzeit. Briefe AUSs
dem Eisenacher und Krfurter Lutherkreise 7— 1
AUSs dem Zentralblatt Bıbliothekswesen 3( Jhrg 1916, 3./4
Leipzig, tto Harrassowitz, 1916 Diese Veröffent-
lichung kennen unNnsere eser bereıts AUS der Selbstanzeige ihres
Verfassers 36, 507 509 Hs ist dazu noch folgendes

bemerken: Der Briıef Luthers Trebonius (?) ist, VO  S
(nicht E Datum bereits richtig beı Scheel, Martın
Luther 1, 273) Aprıl 1507 datiert. Der In Luthers Brief Braun
yenannte praeceptor kann kaum Joh Grafenstein SeIN (der üÜübr1-
ZeNS VON Luther selhbhst einmal erwähnt WIrd, nıcht erst als Ratze-
berger bekannt 1st), da dieser woh erst. im Kloster Luthers In-
stitutor War (Scheel 285) Und ferner: Luther wohnte nach
e1INeT - anderen Quellenstelle während seiner riurter Studenten-
ze1t nıicht in der „ Hımmelspforte “, sondern in der St Georgen-
burse (Scheel 137) Ülemen
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Eekhof, Luther de Pilä.tustra.p te Rome.
AUS dem Nederlandse Archief VOOT Kerkgeschiedenis Bd
(1915) Bringt den bekannten Eıntrag von Paul Luther

Von 1589 AUS der Bıbel VOnN 1541 1n der Kudolstädter Bıblio-thek In Faksımilereproduktion und (nicht fehlerloser) Transskrip-tıon und sodann die Von ucChAhwa. In ZKG O2 606 mitgetellteStelle AUuUSs Luthers Predigt Vo  S 15 Nor 154 mıt Buchwalds
Schlußfolgerungen und berichtigt endlich die Meldung VOoOn einerDeifischen Wandüflıese Im Rotterdamer Altertumsmuseum mıt einer
Darstellung der Pılatustreppe und der Inschrift: „ Wer weiß, ob
es wahr ist *, die zuerst. In der Köln Zeitung, Morgenausgabe
VO  S 18 Jan 1912; gestanden haft ınd von Scheel, Grisar und
Böhmer aufgenommen worden ist die erst AUuSs der Mıtte des

Jahrhunderts stammende Flıese trägt Sar nicht e1ne Darstel-
Jüng der Pılatustreppe, sondern NUur dıe Iaschrift : „ Wıe eet oft
aar IS  “ dıie sıch auf Jedes andere xbeliebige Kreignis beziehern
kann. Clemen.

Clemen, Martın Luthers 9 5 LThesen n e
dem Sermon YVO und Gnade IO Sonderdruck
AUS der Bonner Studenten - Ausgabe der er Martın Luthers,Bonn: Marcus Weber 1917 80 PTf.
Kleine Texte für Vorlesungen Übungen hrsg. Hans Lietz-
mMannn 142) Diese Sonderausgabe ırd für Seminarübungensehr Willkommen Sse1IN. Der Verlag hat ıhr auf 15 —929 Zeug-niısse evangelıscher Kirchenhistoriker über dıe Clemensche Luther-
ausgabe beigefügt, AUsS welchen hervorgeht, daß diese sich unSe-eıjlter Anerkennung erfreut. Bess.

Dıe 9 5 LIhesen Dr Martın Luthers behandelt
VONn Pastor Arnold Köster. Göttingen: Vandenhoeck Rus
precht 1917 (II Reıihe Heft der Bausteine für den Relı-
gy]1onsunterricht, hergusg‘egeben Von Aug Krohn Preıis JedesHeftes 60 PIS In der Reihe Pf.) Der Verf. Versuc unter
Beibringung gyuter BHeıispıiele Schulkinder 1n das Verständnis der
Thesen einzuführen. Er Wa dazu These (2, 271, 4.0, L, 94,
52 AaUS, dıe er nacheinander 1n seachs Stunden erläutert. Bess.

51 Martın hade, Luthers Kechtfertigungsglaube,
seıne Bedeutung für dıe 9 5 Lhesen und für uUunNS, TÜ
bıngen : Mohr (Paul Siebeck>» 1917 3 0,80

ammlung gemeınverständlicher orträge und Schriften aUuSs
dem Gebiet der T’heol. Ü, Religionsgesch. 82) Die Recht-
fertigung AUS dem Glauben ist für Luther nıcht; eine einzelne
Lehre, ondern das (+anze der cehrıstlichen Lehre selbst. Als solches
ST S1e hınter den Thesen, kommt zuch in ihnen ZU us  TUC
(den vlier T’hesen AÄnfang ınd &. Schluß, SOW1@e Th 36/37
und 53—55), VorT em auch 1n den gleıchzeitigen Predigten und
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dem TI1e A TEC. namentliıch ın dem „ Hymnus“ der Re-
solutionen ZULE 1R Als 81n Verstäiändnis des Christen-
tums bleibt S]e mıindestens für den evangelischen Theologen eıne
Formel voll en Bess

52 Paul Fıebig, Luthers Schrift vyvonder Frei  eıt
eg1nes Chrıstenmenschen für die Gebildeten der Gegenwart
und Tfür dıe reiferen chüler und Schülerinnen höherer Lehr-
anstalten vergegenwärtigt. übıngen ONT /Paul Siebeck>»

Aul 1917 46 80 Der Gedanke, diese Schrift
Luthers für dıe Schule nutzbar machen, ıst schon alt, aber
melnes 1ssens noch n1e durchgeführt. Der Verfasser hat sıch

Aber se1nedamıt unzwelfelhaft e1Nn yroßes Verdienst erworben,
Dıispostion scheint mMır dQas Verständnis nıcht gerade Z erleichtern.
Ohne Z weıfel andeln un bıs 18 VoO  S Glauben, und dieser
bıldeft a180 das ema des ersten Teıls Dem ırd der Verd.
nıcht erecht, ennn scheidet: — 6 Die reıhel des
Christenmenschen 1st die Innerlichkeit des rısten , 7 —13
Sıie ist die Freiheit VvVoO  = (zesetz und Erfüllung des Gesetzes,

14 — 18 S10 mMAacC dıie Christen Königen und Priıestern.
Ks darf auch öheren ChHhulern nıcht verschwıegen werden, daß
dıe Begründung der Sıittlichkeit 1m zweıten 'Teıl eine chranke
Luthers edeute Bess

53 Paul Kalkoff, Luther und 1e€  ntscheıdungs-
Von den Abla.  esen bıs ZzZUJahre der Reformatıon.

0Ormser Edı München und Leipzig: Georg Müller 1917
Bildnisse. 293 usammen mıf Scheels

Luther und Seebergs Tre Luthers dürfte dieses erk den
wissenschaftlıchen Krtrag des Reformationsjubiläums darstellen.
IS beruht auf Jahrzehnte langen, miıt seltener Ausdauer und
Selbstverleugnung getriebenen Forschungen, dıe ZuU Teil ın dieser
Zeitschrıft nıedergelegt s1nd. Trotzdem diıe hıer behandelten
Jahre den eıfrıgst beackerten der Forschüng gehören, Ist J3

gelungen, e1ne enge Von Tatsachen auszugraben und vielean
längst bekannten nNeue Lichter aufzusetzen. Ks ist Vor am
der römische Prozeß Luther, den erstmalıg aufgsklärt
hat Richtiger die beıden römıschen Prozesse, denn das ist das
Hauptresultat seiner Forschungen YeWESCH, dals WITr ZWe1 völlıg
getrennte und verschiedenartige Prozesse unterscheıden haben,
den VON 1515 der selnerseıts wıeder In eın Vorverfahren, den
ordentlichen und den summMmarıschen Prozeß zerfä. und dann mıt
der Delegierung ajetans als Rıchter 1m an verläuft, und den
anf die Denunzliation der Dominikaner hin Neu aufgenommenen
von 1520, der der Bannandrohungsbulle „Kxsurge domıine“‘
führt. Zwischen beıiden steht dıe Kaliserwahl des Jahres 1519,

der Luthers Scäicksal Zzu ersten Male mit dem se1iner Na-

%.
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tıon auf das nnigste sıch verband., Dıese Wechselwirkungen,
die dann 1m Reıchstag Worms ıhren  E dramatischen Höhepunkt
erreichten, Schildern, Wlr er den Lebenden wohl keiner
mehr berufen als Aber WIr hätten ıhm gewünscht, daß

hätte tun können frei von der Fessel einer Kınleitung ZU dem
zweıten and der Borcherdtschen Lutherausgabe, als welche dıeses
erk betrachten ist Manche Andeutung, dıe für uneingeweıhte
Leser unverständlich ist, wäare dann ohl weiterer Ausfühbrung
gyekommen, und WIL hätten e1Nn wirkliches esam  ild deutscher

So iırd Manl denGeschichte der Knitscheidungsjahre erlangt.
KEindruck nıcht 108 , daß der Verft. mühsam mıit dem Rahmen
kämpft, der ıhm gyesteckt Wür, alles das Sagen, Was ıhm

Herzen legt. Zum Schluß sSe1 der hervorragenden AÄAus-
stattung des Werkes, vorT allem der feın ausgewählten Porträts
gedacht. Der „deutschen“ I’ype aber, welche für dıese Luther-
ausgabe gyewählt ist, kann ıch das Zeugn1s nıicht S  3 daß
S10 In besonderem Maß alles das wılderlegt, Was neuerdings In
hyglıenischer Beziehung für diese „deutsche“ chrıft angeführt
ırd. Bess.

5 Paul Kalkoff, Luthers eldenzeit I Wegweilser
für das werktätige Volk Monatsschrift ahrg., 1  9 Berlın,
Okt 1917 1ine überaus feine Zusammenfassung VO  a des
Verfifassers Worschungen über Luthers und Se1INes Kurfürsten Kampf
miıt KRom, VONn der Manl AUr bezweiıfeln muß, OD S10 auf das werk-
Läatıge Volk Eindruck machen ırd. Bess

55 Paul Kalkoff, Das Wormser und dıe
Erlasse des Keichsregiments und einzelner Rei1chs-
ürsten, München und Berlin: Oildenbourg 1917 ] 139%

M Historische Bıblıothek BcC 80) Zeigt den Man-
daten des Keichsregıiments, des Herzogs Georg Voxn Sachsen, der
beiden bayerischen keligionsedikte uUSW.,., WIe wenig das Ormser

dessen Zustandekommen urc einen Staatsstreich überKdı
Ranke hinaus VvVon erwıiesen wurde, dem tatsächlıchen mpfinden
der altgläubigen Reichsstände entsprach und X1bt dabeı e1ne ert-

Bess.volle Grundlegung ür dıe weiltere Reformationsgeschichte.
5 ® Chrıstoph chubert, Dıiıe Berıchte ber 1in

thers Tod und Begräbnis. Texte und Untersuchungen.
Weimar: Böhlaus Nachft. 1917 XL 151 s Taf. 40

Die Quellensammlang bringt 61 Texte und 29 Re-
gyesten, dazu ıne Aufzählung von sekundären Berichten, dann
olg eine höchst sorgfältige Untersuchung der Jonasbriefe vVoO  Z

Februar, ure weilc  Ne erwiesen wird, daß der „ Urbericht“
nicht Jonas’ erster T1Ie den Kurfürsten Johann FEriedrich Wal,
ondern 81n danach miıt größter Überlegung und besserer Dis-
postıon und Sspätestens 19 YHebruar abgefaßter Bericht des-
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selben, der uUNXNS 1Ur 1n mehreren voneinander abweichenden Ab-
schrıften erhalten, aber auch In gyJeichzeitigen Briefen benutzt ist
Dıeser Bericht ırd auf den beigegebenen Te1l synoptischen Tafeln
auf das (+8Nnaueste AUS den altesten Zeugnissen herausgeschält,

daß WIT damıt eine WITK11C sichere Grundlage für dıe etzten
Lebensstunden des Reformators erhalten. Ks folgen 1ne kritische
Betrachtung des vVOon der katholische Polemik eifrig Ver-
werteten Briefes des Eislebener Apothekers Landau und g]ıne auf
die besten Quellen gyestützte Abhandlung über dıe Ursache des
es Luthers. Dıie Analekten bringen unter anderem bisher
unveröffentlichte edichte auf seinen Tod aAUSs eINer Zerbster Hs
und eine Zusammenstellung der Interatur Luthers Tod un
Begräbnis von 1546 bıs In dıe neueste Zeit. Zu der großen
Weimarer Lutherausgabe lıegt hier eine überaus wertvolle Hra
ganzung VOT, dıe dem Verfasser einen Ehrenplatz unter den
Lutherforschern sichert. Bess

57 Wıilhelm Walther, Luthers arakter Leipzıg:
Deichert Scholl) 1917 V1, 214 3,80 M., geb 4,80 M

Dıieses Buch andelt nıcht über Luther, sondern 6S bringt ÜUNsS Luther
selbst. So eindringlich und plastısch W1e6 1n keiner andern der
vielen Jubiläumsschriften. Hs ist 1ıne Freude lesen. Eın
enner Luthers, w1e es wohl keinen zweiıten unter den Lebenden
o1bt, hat geschriıeben. „ OÖffenheı Wahrhaftigkeit” „ Selbst-
losıgkeit ” 39  emu Selbstbewußtsein“ „Mut Selbständig-
keit. Optimiısmus “* „Leidenschaftlichkeit“ „ Gemüt“ führt
das Inhaltsverzeichnis d alg Kapıtel. Das klıngt QgLWAas sche-

1NSs SC  16€. sıch das anderematısch, aber N 1s% e nıcht
W1@ selbstverständlıch, und das (+anze rundet sıch einem vollen,
en ausströmenden Charakterbild. Bess.

Hermann Jordan, Luthers Staatsauffassung.
Kın Beitrag der Frage des Verhältnisses VON Relig1on und
Politik München:! Müller Fröhlich 1917 YHL 202 S
3,50 M.; gyeb Das Thema „ Religıon und Politik“ 1st
durch diesen Krıeg neu angeregt und bereıts vielfach OrWOZCH.,
Da war es e1nNn gy]ücklicher edanke, verfolgen, W as Luther darüber
gyedacht hatı Der Verf. 5u%t dıes, indem uns ın vier Ent-
Wicklungsstadien dıe Gedanken Luthers In größter Keichhaltigkeit
vorführt die vorreiformatorische Ze1t bis 1517, ıIn der 1mM
wesentlichen durch Augustin beeiniußt 1st, dıe Zeit Von 1517 bıs
1521, ın der 1m Zusammenhang miıt seinem Kvangelıum der
gyrundsätzlichen Trennung der beıden Gebijete kommt, dıe Ze1it voxn

bIs 1526; In der seine Anschauung Vom Staat als einer
Gottesordnung ausgebildet hat, und dıe Zeit VON 1527 hıs 1546,
1n der bei unveränderter Festhaltung der Gegensätzlichkeit
der jelden Gebiete Zı dem Staat 418 dem höchsten irdiıschen Gut
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eın iImmer freundlıcheres Verhältnis YeWNNt. HKg ist interessant,
sehen, WwW1e sıch 1mM Laufe diıeser Entwicklung se1ıne ellung

A dem Türkenkrieg gewandelt hat verwiırft ıhn anfangs S
Kreuzzug SaNz und SaL, W1e zeıtlebens jede Vermischung von
Geistlichem und Weltlichem verworfen hat, bıs ihn dann als
natıönalen Kriıeg durchaus bılligt und dazu ufruft Die Kıgen-
gesetzlichkeit des staatlıchen Lebens 1m Unterschied VOoONn der 5A2
anders gearteten Gesetzlickeit des Gottesreiches , das r dıe KEr-
rungenschaft Luthers. Ihre Verbindungz haben dıe beıden Gebiete
DUr In der einzelnen christlichen Persönlickeit, Das Luther-
tum iıst seıner relıgıösen Seıte nach 1m (Grunde
wen1ıg polıtzısch w1e UU möglıch, 2Der yerade da-
durch hat dıe Öglıc  e1 ZU freisten Entwıck-
jung der polıitischen Motıve 1n den VO ıhm berührten

Le N, Dıieser sahr Yichtige Gedanke, das esulta
der treilichen Arbeit des Krlanger Kırchenhistorikers, S@1 ZU.
Nachdenken en denen empfohlen, dıe immer wıeder auf diesem
Gebjet Luther Calyım herabzusetzen sıch erufen ]auben

Bess.

Arnold, Luthers ung 1n der Ge-
schıchte der Gelsteswissenschaften. Festrede. Breslau:
ılh (+0ttl Orn 1917 OÖrig1inell W16 alles VON diesem
geistreichen Brezilauer Kıirchenhistoriker und VON weıten Per-
spektiven getragen, aber Luthers ellung ZUr Bıbel und ihrer
Wiıssenschaft kaum streıfend. Bess.

VO Bezzel, LLuther 18 Inhalt: W arum
haben WITr Luther eb ? Bısmarck und das deutsche (+emüt.
München: Müller TONLIC 1917 Neu-
druck ZWEeIeT ın sıch abgeschlossener früherer Vorträge des VOT-
storbenen Verf., deren Zusammenstellung 1m Jahre des Refor-
matıons)ubıläums als e1Nn gy]lücklıcher Gedanke bezeichnet werden
muß Der erstere beleuchtet sehr hübsch Luthers Verdienste
Haus, cbule, Staat und Kırche. Bess.

61 LO Brandenburg, Martın Luther alg Vor-
kämpfer deutschen Geistes Kıne Rede ZUE 400 jährigen
Jubelfeier der Reformation. Sn  —  dQ  Le1ıpz Quelle Meyer 1917

Das Mittelalter mıt seiner Kultur und seıner Kırche
War beherrscht VOoON romanischem Geist „Die Reformation War
dıie erste selbständıge Schöpfung deutscher Eigenart, dıe Be-
deutung für die elt erlangt hat.“ Luther , WAaTr der W ortführer
des deutschen eistes®‘. „ Kr War die erste xroße deutsche Per-
sönlichkeıit, der WITL m1t den Mıtteln geschichtlicher Forschung
nahe kommen können.“ Als solche schildert ihn der KRedner
und 816 auch ıIn seinen Schwächen die deutsche Art ZUu kenn-

e1tsCchr. F,  ‚G, XXXVII, 3/4..
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zeichnen Die Hede gehört sıcher dem Besten, WaSs das Jubıi-
läum hervorgebracht hat Bess

D £t0 Clemen Luther qals deutscher Mann,
Zeitschrı für den deutschen Unterricht 31 4.97— 503 1917
Ausgehend VvVoxn der Kolle, weiche das Lutherled dıiıesem riIeg
gespielt hat ırd kurz und treffend gezeichnet Was ‚uther dem
deutschen Volk egeben hat und WIe@e Qr dessen Art darstellt

Bess
63 Rudolf Eckart Luther und dıe Reformation
D 811 bedeutender anner » erKl Aufl Halle

Maennel 1917 VIIL 202 Krstmalıg War dıese
ammlung durch Denifles Schmähwerk veranlaßt Nun erscheint
S16 erweıtert und hıs ZUT Gegenwart Köhler, Preuß

Scheel) fortgeführt Hs s1nd Zeugn1sse für Luther und zugle1c
zeitgeschichtlıche Dokumente, und 1st sehr dankenswert daß
der erf SIC. nıcht auf kurze Auszüge beschränkt hat, sondern
me1ıs längere Ausführungen bringt SO erhalten WIL Ste-
phans „ Luther 1 den Wandlungen SeI1INer Kırche“* 10 Quellen-
buch ber der Quellennachweis hätte einheıtlicher und SÜ:  -
fältıger können, und dıe AÄnordnung der Zeitgenossen Luthers
181 glücklıch W eshalb Zwing!]ı m1% denselben Worten
zweiımal auftrıtt und 1ST nıch einzusehen Bess

04 Köhler, Martın Luther und dıe deutsche
Reformation, G TeubnerLeıipzıg und Berlin
135 1.5  CS M Aus Natur un (xeisteswelt 515 Auf
dıesen 135 1st ehr yesag% 3, 18 11 manchem dicken Buch aber

AußerstS16 wollen auch mı1% stetem Aufmerken gyelesen SsSecIin

Napp, scharf oft, schneıdend sınd dıe Urteile cvefaßt 1ıne
fassende Beherrschung auch der Nebendinge ermöglıcht das Was

über den amp Kloster sag%, SEe1INE Darstellung des
Wormser Keichstags , Beurteilung des Täufertums und der
Bauernbewegung, Darstellung VON Luthers Haltung S U OI=-
ber diesen Bewegungen, ıe Abschnitte „Das Landeskırchentum
Luthers Kırchenbegriff“, ,‚ Luther und Zwingl11" ‚, ıe Doppelehe
Philıpps VYON Hessen“‘, endlıch as ‚NZ' Schlußkapıtel
das Werk Luthers nach en Seiten hın würdigt das sınd
es Stücke, dıe der Lutherliteratur sıch behaupten werden
Die Haltung winglıs auf dem helig10nsgespräc Marburg
1ylert damıt, daß Zwinglı genötigt ZeWwesenh Sel, nach ZW 61
Fronten ZUu kämpfen; die schweizerische Antıpathie e  ' das
Papsttum habe iıhm Q11Ne Annäherung dıe ach dieser Seite
nejgende Abendmahlslehre Luthers nıcht erlaubt, Die Begründung

oben 5317 Bess.
65 Karl n1g, Vom Geiste u  ers des Dent-

schen Jena: Eugen Diederichs 11 211 80
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An den Namen Karl König ird sıch auch die gelehrte theo-
logische Welt noch gewöhnen MUsSsen. EKs exıistieren VvVoNn iıhm
schon eıne Reihe Vo  S Schrıften , cdıe ın den führenden Or-

des gebildeten Deutschland. gylänzende Besprechungen SC=-
funden haben S1e hetrefflen moderne relig1ös-politische Probleme.
Zuletzt haft der Verfasser auch dıe yroße Frage Christentum und
Krıeg iın einem kleinen , se1ınen ım FYelde stehenden Söhnen y  6-
widmeten Schriftchen behandelt, und Man kann ohl I&  9 daß
dıes 1ıne klassısche chrift ist. Was allen Schriften Könıgs ejgen
ist, ist, eıne glänzende künstlerisch durchgebildete Dıktion.
Aber 3108 wird getragen VONO tiefer Gedankenentwicklung und wirkt
daher niemals ermüdend. Könıg ist In erster Linı:e Kedner,
welter erst Schriftsteller. Was er SCchre1ibt, ist Kede, und W16
jeder yute kKedner, versteht C5S, einen (+edanken Yon den Ver-
schiedensten Seıten AUS 7ı heleuchten und dadurch dem Orer
einzuprägen. Dıe fahr der Wıederholung, dıe dem Redner nicht
chadet, hat der Schrifisteller fürchten. S18 ırd von nıcht
D vermileden. Aber die der Gedanken äßt Q1@ zurück-
eifen Alles dies gilt in besonderem Maße VOoOn ler vorliegenden
Schrift, dıe iıch als dıe Krone der deutschen Reformationslıteratur
des Jubiläumsjahres bezeichnen möchte. Ich kenne keine Veröffent-
lıchung der etzten Jabre, In der 4S Wesen der Reformation Luthers

tıef ınd wahr erfaßt und zugleich ebendig ChH-
wärtiet wäare, a IS hıer gyeschieht. Am nächsten kommt hr
ohl d  / von mır herausgegebene Schrift 'Theodor Briegers „Martın
Luther und WIr . Was König 1n den Abschnitten „Der uell-
Or6° „AUus Glauben allein“, „Freı erk*, „ Das Wort
(Jottes“* ausführt, das gehört um Tiefsten, W2aS überhaupt über
protestantısche Relig1onsauffassung xesag% worden ist. Hs 1S% ein
geradezu kongenlales Verständnıs, AUS dem heraus Luther hier
dargeste wIird, und ich kann Üur den Wunsch aussprechen, daß
diesem Mann re6 bald eıne Lehrkanze! e einer der deutschen
Uniyersıtäten hereit yeste werde, damıt sıch theologischer
Nachwuchs YON dem Feuer anstecken asse, das hler brennt. 1Nne

wundervoll s  O  eprägier Urteile, dıe Nan ern alle festhalten
möchte , durchzıeht das Büchlein. Ich schließe mıt dem einen :
Der Protestanfismus „wird ZUDHM reubun der ee1l8 zwischen
Geschöpf und Schöpfung, zwischen Einzelwille und wille,
Menschenwille ıund GAotteswille Und der zroße Ssınn dieses
Bundes ıst, dıe Gestaltung und Emporentwicklung des Lebens 1n
se1ınem Yanzeh Bereiche, aber immer AUSs den innersten Kräften
und (+2e8setzen dieses Lebens selber her, nıcht künstliıch und ZWAaDnSS-

Bessmäßig, sondern organisch und In Freiheit“.
66 Panul Kretshmar, Professor der Rechte der Unt-

versität Innsbruck , Dıe eformatıon und ıhr Wert für
34 *
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Kultur und Geıstesbildung. Innsbruck Lutherverein 1917
050 Die kRede hat ihre Bedeutung [ den Ort,

S1e gehalten wurde, und den nıchttheologischen mannhaft und
kühn sprechenden Redner. Bess.

67 Gustav Manz, Martın Luther 1mM deutschen
Wort und 1166 Gedanken und edichte deutscher anner
AUS 1er Jahrhunderten Berlın Kvangelischer und 1917
198 80 Geh M., eb 2,50 Im Unterschied VoOn
Kekart hat se]ne Sammlung sehr übersichtlich geglıedert. Kr
unterscheıdet. das Zeitalter der Reformation Orthodoxie, Pıe-
tISmMuUS, Aufklärung das vierte Jahrhundert. Dıieses STUD-
nıert wieder In ® dıe Führer des Volkes, Protestantismus anf
der. Kanzel und dem Katheder, erechte Gegner, die Philosophen,
dıie Geschichtschreiber, Sprachforscher und Literaturhistoriker, dıe
Gefolgschaft der Künstler. Und eine schöne Beigabe ist das
Kapıtel „Der Wiıderhall der Dıchtung“ miıt den Unterabtellungen
„Lyrische und epische Klänge“* und „Der Reformator auf der
Bühna s Die Auswahl ist sorg{lältıger und reichhaltiger alS dıe
beı Kekart. Bess.

658 Otto Rıtschl, Reformation und Kvanpgyelische
Unıon. 0ONN: Marcus er 1917 80 AAn
Die verschiedene Abstammung und der verschledene Kntwiıcklungs-
San der Reformatoren bedingt auch ıne Verschıedenhait der
Anschauungen. Schon Melanchthon weıicht Von Liuther ab, indem

den Werken rhöhte Bedeutung verleiht. „Zwinglı hat Luthers
Lehre voOxn der Kechtfertigung VON S  S:  ndern und nıcht YoNn 07
rechten weder getenlt, noch auch ın ihrer eigentlichen bedeutung
überhaupt HUr verstanden.‘‘ ollends haben Butzer und Calvin
das Hauptgewicht auf die sıttlichen Leistungen der Christen 50-
egt Aus Calvins Krwählungsgedanke aber hat S1Ch der rutale
Chauryınismus des anglıkanıschen Kapıtalismus und Imperlalısmus
entwickelt. Demgegenüber haben sich ın dem deutschen Reifor-
miertentum dıe älteren unlonistischen Traditionen Butzers be-
hauptet Und SO ist unter gegenseltiger Beiruchtung hler die
Union zustande gekommen. Bess.

Hermann Scholz, Was WITr der Reformation
verdanken en Berlin: Evang. und 1917 135

R0 Geh 1,50 M., gyeb „Der Luther geht durch dıe
Lande‘“‘ das ist das Thema dieses Buches eINeEes eıt und tıef
gebildeten Mannes. Ks ist eine Rüstkammer feinster A pologetik
und Polemik. In gyeıstvollen Übersichten zıeht dıe Geschichte
uNnseres Volkes unNns vorüber, se1ine poliıtıische , seine Geistes-geschichte und seine sozlale. Und berall ırd gyezeigt, WI1@ In

üen die Reformation nachgewirkt hat, W168 S1e N1IC. ohne dıe
Reformation denken siınd. @1 aber doch weitgehendes Ver-
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ständnıs für alle abweichenden Standpunkte, insbesondere für esXKatholische., Eın Buch, das -auch dem Kirchenhistoriker, der denDingen auf den TUn gehen Wwill, manches hat,

Bess.
KRKudolf Schwari‚ KRKeformations- Gedächtnis.Basel Helbing Lichtenhahn 1917 80

In vorbildlicher W eıse hat hler der bekannte Schweizer Pfarrer,dem WIr dıe erste Übersetzung der Briefe Calvınsa verdanken, fürweıteste Kreise das Wesen der Keformation und hre Bedeutungin der Gegenwart dargelegt. Bess.

ral Ängerstein, Die eformationsjubel-jahre 16140 Ir und FS1T,: eine Studie für das Refor-
matıons]ubeljahr 1917, Lodz: erl des Verf. 1917 4.3 80
Der Verf. referjert ın Krgänzung früherer Veröffentlichungen IN
seinem „ Evang.-1luth. Kırchenblatt “ über einıge den einzelnen
Jubil: erschienene seltene Büchur, charakterisiert S10 und d1ıe
Zeiten, In denen S10 entstanden. Soweit ar dabeı AUuSs Berliner
Besitz Chöpft, andelt eSs sıch dıe Köniıgliche Bibliothek, mı%
der er dıe Universitätsbibliothek verwechselt. Bess.

FEA T1ledrich o0ofs, Dıe ahrhundertfeier der
Reformation den Universitäten Wıttenberg und

1617 KLa 7 und 1817 Sonderabdr. aus der „ Zelt-schrift des Vereins für die Kiırchengeschichte der TOY1INzZ Sach-
sen “* 1917 'Taf. 8 Eın überraschend reiches Ma-
ter1al ZUXr Universitäts-, Personen- un Lheologiegeschichte ist
hier zusammengebhracht und eindrucksvollen Bıldern verwertet.
Örthodoxie, Piıetismus und Katıonalismus sınd die yroßen Haktoren;unter denen sıch diese Jubıiläen abspielen. Jedes erhält von
einem der dreı SeINn Gepräge, und ist höchst reizvoll sehen,w1e sıch dies In der Ankündigung, der Festordnung, der ext-
wahl den Predigten, endlich der Würdigung des Festobjektesdarstellt. Kinzelne Persönlichkeiten W1e der Subsenior der Wıt-
tenberger Fheologen , 16 Wernsdorff, der Hallısche Kanzler
Johann Peter Ludewig und der Pädagog August e‚ mann Nıe-

treten besonders hervor. Auch bısher ungedruckte Quellen
Aaus den Unıversitäts- und Staatsarchiven sınd verwertet und ZUuU  S
Teıl mıtgeteilt. Die Untersuchung über die Wernsdorfi-Medaille,dıe ıIn drei Ä  ildungen mitgeteilt wırd, bıldet nıcht uu  —; eınen
Beitrag ZUr Münzgeschichte, ondern hıetet auch eın theolugischesInteresse durch Aufhellung der merkwürdıgen nachträglichen KOor-
rektur, welche dıe Münze sıch mußte gefallen lassen. Bess.

ıne willkommene Krgänzung Loofs bıetet 80rgrn Das kKeformationsjubelfest ın ers  en
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ahrhunderten Gedenkblätter AUSs der Geschichte der EV.

gelıschen Kırche Deutschlands, Berlin: E Bınd 1917 4.6
Kr stellt ZUSamMMenN , W 4AS er VoNn Keformationsjubelfejern

der Jahre 1617, TE und 1817 hat erkunden können. Dem
populären Charakter der Schrift entsprechend ohne Quellenangaben,
abher UFC SE1Ne qoclx nıcht überhbotene Vollständigkeit wertvoll.

Bess.

ö4 arl Aner, as Luthervolk. Kın Gang durch dıe
Geschichte seiner Frömmigkeit. Tübingen : B Mohr (Paul
Siebeck» V HT, 164 3,60 )ieses uch haft; dıe
seltene Kıgenschaft, dals An e5 iwa das Dreifache dicker
wünscht. Dem Verf. hat vorgeschwebt, für dıe Geschichte des
deutschen Protestantismus dasselbe ZU Lun, Was Gustar Freytags
„ Bilder“ für dıe deutsche Kulturgeschichte 1Im allgemeinen gyetan
en Das ist 1n es Ziel , und der Verf. ırd selbst wohl
nıicht melnen, daß 6S erreicht habe auf diesen 164 Aber
er hat die Grundlinien gezeichnet m1% der Frıische und Unbe-
fangenheit, WwWI1e SIeE SONS DUr den Skızzen unNseTer besten Maler

beobachten SInNd, und ıhm wünschen, daß Ciese
Sk1izze einmal ausführen zönnte. Am schwächsten st, ohl die
VO  = Jahrhundert ausgefallen, &. besten die der Aufklärung,
auf welchem (Gebijete der Verf. Ja selbst SC  0n erfolgreic 5 0=-
arbeıtet hat. Hr hebt a4Uus den gestaltenreichen Biıildern als die 7W@]
durchgehenden, nebeneinander herlaufenden Tendenzen heraus! dıie
Genialıtät der lutherischen Frömmigkeıt, W18 G1@e Yon der Kırche
bewahrt wird, und den Indiyidualismus a|S dıe Reaktıon der
türliıchen Religlosität. „Beide T4ucht das Luthervolk für al 1g
Zukunft: dıe Kirche als Hüterim der relıgı1ösen Genlalıtät, den
Individualismus a {Ss ächter über dıe religiöse Natürlichkeit.“

Bess

49 Erunst Staehelin, Ökolzmpads Bezıiehungen
Z den Romanen. ase Helbing Lichtcenhahn, 1917

M Von er Warte und 1n schöner Sprache schil-
dert St. Ökolampads Arbeit des TaSsmus griechischem Neuen
Testament, wodurch 81 In dıe Polemik des Diego LODeZ de Z
Niga, des Freundes des Ä1lmenes, verwickelt wurde, die Nachwir-
kungen und Nachdrucke ın den romanıschen Ländern von ÖOko-
ampads Yriechischer (GTrammatık, Schrifterklärungen, Ahendmahls-
schrıften, SE1INe Beziehungen Führern der evangelischen Be-
WeSUNg ın Frankreich und den Waldensern In der Dauphine,
endlich Mıchael Servet. All diese Beziehungen stehen ‚„ unter
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dem Zeichen dessen, Was MNan Qg10e€ interkonfessionelle Renalssance
des Christentums HeENNeEN könnte, unter dem Zeichen
Krlebens der und der chrıstlıchen Antike, W16 4S damals

der mannıgfaltigsten Weise über dıe Völker am
Clemen

Zwıingliana 1916 Nr. Bd 111 Nr {u 8
Sehr dankenswert r dıe Biographie, dıe Oskar Farner vVvOxh
Zwinglis (Aattin Anna eb Reıinhart o'1bt, dıe erster Ehe (seit

mıt dem Junker Hans Meyer V, Knonau (gest VOeI-
heiratet War Die bısherigen volkstümlichen und ZU Teıl auch
die WwWissenschaftlichen Darstellungen gründeten sıch auf dıe D

zZuverlässige Bilographie VON Salomon Heß 18519 UÜber S11 hın-
W gyeht auft die Quellen zurück Hr Örtert besonders auch
die KFrage ZW ZwWEeE1 Jahre Jang (1522—1524) Ehe
geheimgehalten hat EKın Aufsatz von FErıiedrich Hegı
„ DIie Schlacht bel Kappel ınd das Näfengeschlecht “ knüpft

das Glasgemälde der Predigerkırche ZU Zürich darstellend
Zwinglis SCH1Le und Aufbruch ZUr Schlacht Hel Kappel entworfen
VONn Kunstmaler Walter Näf-Bouvryin üuUNnd gyestiftet ZUr Erinnerung

den Kırchenpfleger Kdwın Näf Mıchel Es geht zurück auf
das (Gemälde VüRn Ludwig o0ge das dıe Verteidigung und Ret-
tune des zürcherischen anners der ac hbel Kappel dar-
atallt Dabei War Adam Näf VoOxn Vollenweıd hervorragend be-
tejlıgt, e1N Ahne beıden Herren andelt besonders von
den Belohnungen dıe dam Näf für Tapferkeit vOom Rate

Zürich erhielt bekam 1533 das Bürgerrecht geschenkt
und 1550 den Sennhof Kappel als Handlehen auf Jahre
Walter Köhler g1bt 1Ne€e Bıographıe YoONn dem Vadians und
Zwinglıs Briıefwechsel vorkommenden Humanısten Jodocus Hesch
der damals Schaffner Karthäuserkloster Ittingen bel KFrauen-
feld WdlL, später Astheim a ls Prior der dortiigen Karthause,
dann Buxheim, endlich Sa11 Erfurt begegnet
mıt Helıus Kobanus Hessus CN Defreundet wurde (gest 529)
ers handelt, den Miszellen von Zwinglıs heimlicher Abreise
nach Marburg Sept 15929 und von dem Bericht Bucers
der Vorrede des Baundes der lateın Übersetzung Vn Luthers
Kırchenpostille über dıe Straßburg nach dem Muster Zürichs
NeNL eingerichtete Abendmahlsfeie Clemen

FÖr Joh cCchäalier Das Parıser Reformationsspiel
1524 Halle, Heılınrıch John, 1917 59 Der

Schwerpunkt dieser von I1r angeregten, Yon den Mängeln
KErstlingsarbeit nıcht freıen Doktordissertation hegt dem über-
zeugenden Nachweıs, daß dıe deutfschen Texte, unter denen der
Jüngst Vonxh arl Voretzsch (ZKG 33 599 reproduzıerte Erfurter
TUuC der Urdruck ist. AUS dem lateinıschen Texie Cod Goth
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399 gellossen 81Nd. Sch macht wahrscheinlich, daß ent-
weder Joh. Lange selbst oder einer se1ner Erfurter Freunde
(Menius?) der Verfasser ist. In dem Abschnitt „ Die ellung
des Parıser Reformationsspieles ın der zeıtgenössıschen Liıteratur **
ırd besonders auch das Verhältnis des arıser Splels der
Comoedia muta VY. 1530 und der Wolfenbütteler Titelkupfer
Yon 17018 beides bel Voretzsch) behandelt. Clemen.

S Seelmann, Jalogus gevunden tho 0Ma
VO Pas quıllus, AaNrbuc des Vereins für niederdeutsche
Sprachforschung A LIL, 1916 52— 59 Ein merkwürdiges
n]ıederdeutsches Gedicht, das anhebt miıt einem Zwiegespräch ZW1-
schen aps und Kailser, dann aber e1ne Anzahl anderer Personen
seiner Zeıit, darunter auch Luther, teıls auftreten , teıls anreden
äßt ITrotzdem der eiNzIg nachweisbare TUC. VoOxn 1547 ıst,
gyehört das (Aedicht se1nem Inhalt nach ın das Jahr 1545 Der
Herausgeber mac wahrscheimnlich, daß nıcht DUr der Drucker,
ondern auch der Verfasser e1Nn Wiıttenberger ist, Bess.

eorg Arndt, Übersicht über dıe Lıteratur
betreffend Eiınführung der Reformatıon in Deutsch-
and (Berlin: Kyangelischer und 16 80 Auf
einen allgemeinen, ZU 'Teıl von Buchwald (Lutherliteratur
für dıe Studierstube) entnommenen Abschnitt folgen alphabetise
die einzelnen deutschen Landesteıle und innerhalb dieser die
hauptsächlıch ın eLrac kommenden Städte Dıe Zusammen-
stellung beschränkt sıch wenıge Ausnahmen abgerechnet auf sel]b-
ständıge Schriften. Bıbliographische Gleichmäßigkeit bei Anfüh-
rung der 1Ce ist leider Vvermissen. Hür dıe erste Orientie-
runs ist Jedenfalls e1n brauchbares Hılfsmittel dargeboten

Bess.
Der Sang der Wittenbergér Nachtigall 1n

München. j  1ne Geschichte des Protestantismus In Bayerns
Hauptstadt ıIn der Zeıt der Reformatıon Üü. G3agenreformatıon des.

Jahrhs. Zium Reformationsgedächtnisjahr 1917 Dargeboten
von Ernst OTN. München 1917 Müller & Fröhlich. 284
4,50 M., gyeb 1n e Münchener keformationsgeschichte
bıs. ZUum Sieg der Gegenreformation l. 1571; nıcht In ortlau-
fender Darstellung , sondern ın angenehm abgerundeten Einzel-
bıldern , die aber doch auch dıe geschichtliıche Entwickfung VO1L-
anschaulichen. Das Buch eignet sich sehr ZULrC Lektüre für 50*-
ıldete Laijen. Ks ırd auch manch interessantes Aktenstück,
manch alter seltener Druck In lesbarer oTmMm ZU Abdruck g-.bracht, und damıiıt trıtt das Werk a18 vVolkstümliches Quellenbuc
spezle für die Münchener bzw. bayrısche Reformationsgeschichte
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dem allgemeiner gyehaltenen „Buch der Reformation “ Yon Kanl-fuß-Diesch ergänzend ZUrC Seıte. Dem Reformationshistoriker ist,natürlich das meıste dekannt, das über Staupitz, Güttel Ar-SaCcClus eeNoijfer und Argula N: rumbach, Ludwig SsenFL, und die„ Adelsverschwörung“ Gesagte, doch ird auch für die ZiuU-
sammenstellung SOW1@ für viele Einzelheiten un FYFüllsel beson-ders In den etzten Partien ankbar Se1N. Vielfach ıst NeuereLıteratur Nachzutragen. Vgl 2i über den Meistersinger JörgCnHhılier K Zwickauer Facsimiledrucke Nr. 2 über die Her-ZOog1IN Kunıgunde 1Im Püttrich - Frauenkloster NrT. d überdıe Münchener Elendenbruderschaft das uch VvVon Ernst

Möller (1906) 98  “ 136 £. 0., über den H umanısmusIn Ingolstadt Bauch, Diıe AnfänSO des Hum. In Ing.(1901), über Kaspar Schatz (SO schrieb sıch se.  S(Heinrich pe nicht Spalt!) die Monographie VO  am NıkPaulus (1898), über en 103 Altbayrische Monatsschrift
L3, 31 USW. Clemen.81 Der Protestantismus 1n Bayern. Krinnerungenedanken ZUT 100)Jähr. Jubelfeijer der Keformation Von M1ı-

el Deutsch Kvangelische Frıedens-
schrıften Nr. Herzensergüsse eines 72 ]äh-rıgen Laıen über dıe Schicksale des Protestantismus 1n BayernIn den etzten 100 Jahren, dıe ıhm aufgedrungenen Kämpfe, dıe
vVon ıhm hervorgebrachten Persönlichkeiten und deren Wissen-
schaftliche, künstlerische, organisatorische, kirchen- u. lebenrefor-
merische Leistungen. Clemen

82 Leopold Zscharnack, Das Werk Martiın 1in
OTSs ın der ark Brandenburg. Von Joachim hıs
Zum Großen Kurfürsten. Denkschrift ZU deutschen Keforma-tı1ons)jubelfest. Berlin 1917, Vossische Buchhandlung. 157
Zsch schildert dıe kırchlichen Zustände ıIn Brandenburg In VOT-
reformatorischer Zeıit (wobei den hussitisch-waldensischen antı-
kirchlichen Bestrebungen weniger Bedeutung beılegt, aber die
Mißstimmung 1m das N fiskalische System der
Kirche stark betont), sodann dıe Entwicklung Luthers ZU Re-
formator und die Ausbreitung des Protestantismus In Deutschlan
bis ZU. schmalkaldischen Krıege, zeichnet darauf In dıesen Kah-
men dıe Kınführung der Reformation ın der Neu- und Kurmark,die komplizierte Kirchenpolitik Joachıms 114 dıe Umgestaltungdes brandenburgischen Kırchenwesens 1m Sinne der lutherischen
Orthodoxie unter Johann Georg‘, ndlich die Entwicklung Tan-
enburgs ZUm parıtätischen ax (Gleichberechtigung der Luthe-
rıschen Uü. Reformierten Jange VOr dem Westfälischen Frıeden,Vorbereitung der Union) und den ufstieg ZUr deutsch-protestan-ıschen Yormach ; Die Darstellung beruht anf dem gedruckten
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Quellenmaterıial und dessen früheren Verarbeiıtungen und ist
gemeın klar und übersichtlich. Ks ıst bewundernswert, W16 der
ausgezeichnete Kenner der Aufklärung sıch auch 1n der e[{0T7-
mationsgeschichte heimisch gyemacht hat Clemen.

85 eeck, Die Reformatıon ın Bremen. EKın
(Gedenkbuch für: 1917 Y Berlin Huttenverlag S 80

Nach e1ınem anschaulıchen Bericht über das katholische
Bremen 1m Mıttelalter schildert der auf dem Geblet der bremi-
echen Kirchengeschichte schon mehrIiac hervorgetretene V ert.
das Auftreten Heinrichs VONn Zütphens, den Kampf TEMENS m t;
dem Krzbischof und dem Kalser und schließt mıt einer Charak-
teristik der Kırchenordnung Von 1534 Bess.

Paul onrad, Die Eınführung der Reforma-
tıon ın Breslau und chlesıe Ein Rückblick nach 400
Jahren Darstellungen und Quellen ZUr schlesischen Geschichte
» Bd) Im K ommiss1o0nsverlag VvVoxnxn Herdinand Hırt, Breslaun
1917 VIII, 137 „ Eine genügende Geschichte der
Breslauer Reformation ist noch nıcht geschrieben ““ urteilte
1911 auc Anfang Se1INer Geschichte des Breslauer Schul-
WESENS In der Zeit der Reformation. Jetzt hat uUunNs Konrad nıcht
DUr eıne zusammenf4ssende Breslauer, sondern zugleıch auch egine
schlesische KReformationsgeschichte geschenkt. Kr haft dabel nıcht
WwWIie e1nst Soffner dıe einzelnen Fürstentümer und Herrschaften
nach-, sondern möglıchst nebeneinander behandelt, wobel dıe Stadt
Breslan als die Führerin 1m Vordergrunde bleibt Diıe eGuer-

dings erschlossenen Protokolle des Breslauer Domkapıtels 1520
hıs 1534 haben sıch 218 sehr ergiebig erwliesen. Zum chluß
iırd dıe Verfolgung der Schwenckfelder und Wiıedertäufer durch
Könıg Ferdinand und das Eindringen des Kalyıniısmus Joh

Clemen.Crato, Andreas Dudith) kurz Tzählt.
Kıne sehr nützlıche Arbeit haft der Pastor ZzU Sankt

Johann ın Danzıg , W ılhelm chwan geleistet , indem E
dıe In den Danzıger und KElbinger Bıbliotheken vorhandenen deut-
schen Bıbeldrucke bis 1546 verzeichnete und beschrieb CD uts —  O
ıbe  rucke aAa4us der vorlutherischen und der lutherischen
eıt 1n Danzıg und Kılbing, Danzig 1917 M Dannemäann.

Pf.) Es stellt sıch heraus, dal s1eben der vorlutherischen
Übersetzungen sich dort en und unfer denen AUS Luthers Zeıt
e1n Unikum, e1ne Oktavausgabe des Neuen 'Testaments AUS Wıt-
tenberg mıt der Jahreszahl 1523 auf dem Titelblatt. Bess.

8. Eriurter utherbuch 1 E: ıne estgabe ZUur
vierten Jahrhundertfeier der Beformation. Im Auftrag des van-
gelischen Ministeriums hrsg. VONn fr ur Erfurt: Key-
ersche Buchh. 176 S Taf. 80 Ein reizendes
Buch, ZzUu dem Man die alte Lutherstadt beglück‚wünsc_hon darf,
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echt Volkstümlich und doch urchwer auf wissenschaftlicher Wor-
schung eruhen 1e8 etztere eult besonders VON dem Beıtragde:  S Gymnasialdirektor rTof. Dr Bıereye „Krfurt als Lu  +  v  her-<tunAt* un der Jängeren Studie des Pfarrers Max Paul Ber-
Lram ‚Doktor Johann Lang“. Der Herausgeber ist mıt
£]1uer sehr ansprechenden Studie „Luther als Thüringer“vertreten, Von der IDAn wünschen möchte, dalß s]1e noch eiwas
weıter eführt ınd vertieft werden möchte Um Luthers Kassen-
und Stammescharakter jestzustellen, wırd Nan VOT em In dıeGeschichte Möhras und seiner Bewohner sıch versenken müssen.

Bess.
eber, Eın alter Gör£itzer Koder 1509HIS 1594, Nenes A4US, Magazın 92,; 153 —179 (1 bt

ausführliche kKegesten der einzelnen Stücke, dıe sıch hauptsäch-tıch auf dıe Geschichte der Oberlausitz und der Stadt GÖörlıtz
Deziehen. EKs Definden sich darunter 4  3  ıber auch e1n KHrıef Me-
{janchthons An Luther, 7 Wwe1 Briefe aAM Jonas, e1Nn Bericht „ Schle-sische Abgyesandte beım Schmalkaldischen Bund “ 1541, en

Wormser Relig1onsgespräch 1540 Bess.
Wılhelm Dersch, GrafWilhelmIYVY VO Henne-

berg und der Kırchsatz 1n Helinrichs beı SUhl; Ze1it-
schrift des Vereins für dıe Kırchengeschichte der TOY. Sachsen
191 — 1 Zeigt an der Hand YODN ZWe1 Akten-
stücken nd aut ({Arund sonstiger Nachrichten, weilche ‚„ Zzl1elbe-wußte und uge Jandesherrliche Kirchenpolitik “ der Taf schon
YVOT seinem Anschluß Zn dıe KReformation auf TUn des Patro-
natsrechtes gyeführt hat Bess.

Otto Erhard, Die Reformation der Kırche 1n
K auf Grund archıyalischer Studıien. Kempten 9 ToblilasDannheimer. U1 1,20 M Das Muster e1InNes Spezlal-Re-formationsjubiläumsbüchleins, populär, dıe Bılder hineingezeichnetin den Raıhmen der allgemeinen deutschen Reformations- und pO-hıtıschen Geschichte, quellenmäßig zuverlässig, ndlıch auch bıllıg!Am chluß kommentierte Quellenstücke Der amp dıe Re-
formation eing 1n Kempten Hand In and mıt der Befreiung YO  s
der weltlichen und gelistlichen Bevormundung durch das ene8-
dıktinerstift. 1525 setzte sıch dıe Reformation nfolge des Bauern-
krieges In der Keıchsstaat durch, auf dem an aber mußten
sıch dıe aufständischen Bauern dem Truchseß ergeben und Rück-
kehr ZUr alten Kırche geloben und sahen sıch dem rachsüchtigenFürstabht preisgeveben. Dann rang infolge der Nachbarschaft
ını der Schweiz der Zwinglianismus In die en und OWann

eln
1533 die Oberhand. uch andere Parteiungen und Wiırren traten

Aber dem Glaubenszwang Karls und dem nterım eN-
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über einN1gTe sıch dann wıeder ıIn der Bürgerschaft alles, WwWas
protestantisch War,. Auch das Vorwort ist. vorbı  1C

Clemen.
Gerhard Fiıcker, Dıe Büchersammlung eg1nes

evangelıschen Predigers au dem Jahre 1542° aus:
Schriften des Vereins für schleswig-holsteinische Kirchengeschichte
Bd 7, 85 80 Hs handelt sıch dıe Sammlungz
des Kıeler Predigers Roleff Van Nymwegen, die ZU Grundstock
der Kıeler Universitätsbibliothek geworden ist Das AUS dem
Jahre 542 stiammende Verzeichnis der Bücher wırd hıer abg'e-
druckt 1ınd miıt sehr wertvollen bıbliographischen Nachweisen VOTr-
sehen In der KEınleitung ırd dıe Sammlung . als solche und 1n
iıhrer Bedeutung für dıe damalıge Zeit gygekennzeichnet: dıe Späar-
lıchen Nachrichten über iıhren Besitzer und ber die Reformation
1ın 1e1 werden einem (+8samtbild verarbeitet. Bess.

1 August Wıllburger, Die Konstanzer Bıschöfe
ug 0 VO Landenbergy, Balthasar Merklın, Johann
VOoO Lupfen (1496—1537) und die laubensspaltung(Reformationsgeschichtliche Studien un Texte, herausgegeben VON
Joh Greving Heft 34—35 Münster 1 VW Asshendorff. XVL,
316 5,40 on nn Nan edenkt, Adaß das Bistum
Konstanz 1m ausgehenden Mıttelalter Flächenraum und Seelen-
zahl VOoNxn— rxeinem anderen deutschen Bıstum übertroffen wurde

mfaßte den gyrößten 'T e1l der deutschen Schwelz, eiw2a
Wwe1 Drittel des heutigen Württemberg und des südlıchen Baden

erscheint einem eıne Darstellung der Tätigkeit un de Er-
olge, der Unterlassungen und Mißerfolge der Konstanzer Biıschöfi
während der Reformationszeit T“  anz gerechtfertigt. Wır erhalten
iın dem vorliegenden sehr gründlıchen, sorgfältigen und übersicht-
lıchen Buche eınen dankenswerten Belıtrag ZUTXC schweizerischen
und schwäbisch-deutschen kKeformationsgeschichte ; auf Taten und
Schicksale zahlreicher darın hervorgetretener änner, zuvörderst
Zwinglis und Johann WFabrıs, WEeNN auch keıin NCU@S, doch
helleres 16 Die 1898 erschienene Konstanzer Reformations-
geschichte ırd miıt Reeht als teılweıise mangelhaft und uUuNZUVeEeTr-
Jässıg bezeichnet. Die ersten dreı Hauptteile enthalten dıe Re-
gy]erung Hugo von ohenlandenberg's (1496 — 1528), dann
Balthasar er  1n a IS Koadjutors und (nach Hugos Kesignation)a,1s Bıschofs und die uur e1n halb ahr dauernde zweıte keglerung
Hugos (  29 — 1531), ndlich die ürftige kKegjJerung Johann
vYon Lupfens bıs dessen Resignation (1532—1537) 1m Rahmen
der allgemeiınen deutschen Keformationsgeschichte. Den Abschluß
bıldet 1n vierter Hauptteil : „Hörderungen und Hemmungendie bischöfliche KegJerung‘“, iın dem dıe Stellungnahme der Um-
g'qbuhg und der Berater der ischöfe , Kaıser Karis V, des
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schwäbischen Bundes, des Hauses Österreich und einzelner Fürsten,
ferner die Mißstände In der Hofhaltung und der Persönlichkeit der
Bıschöfe, 1m Domkapıtel, In Handhabung und Beobachtung der
bıschöflichen Jurisdiıktion, 841 der Sıttlıchkeit der (Aeistlıchen und
Ordensleute, ndlıch dıe unaufhörlıchen Subsıdienforderungen der
Bischöfe vorgeführt werden, dıe den n]ıederen Clerus mıiıt Ab-
neigung und Mißtrauen den Bıischof erfüllten und Zu Teıl
dem Luthertum In dıe Arme TI1eben. ıne ahnlıche Arbeıt über
dıe beıden folgenden Konstanzer Bıschöfe Johann voxnxn W eeze
(1537—1548) und Chrıstoph Metzler (1548—1561) ist ın Vor-
bereıtung. Ziu unten vgl Alfred Hagelstange, Jörg Breus
Holzschnitte 1m Konstanzer Brevıer YonNn 1516, Mitteilungen ZAUS
dem Germanischen Natıonalmuseum 1905, Zu
vgl Ztschr. Schweizerische Kg 9, Ziu 4  - 103{f. Ver-
kündigung des W ormser Kdıkts vgl die neuesten Arbeıten VOoOn
Kalkoff. Clemen

”» Berichtigung: Der Titel der ın dieser Zeitschrift 36,
5. 593 angezeigten ehrıft VYON GeorgLoesche lautet: Deutsch-
egvangelısche Kultur ın Österreich-Ungarn. Bess

003 en und Brıefe 4U Kırchenpolitik Herzog
Georgzs VO Sachsen. Herausgeg. VONO Felı:cıan G eß 11
Bd 2915 Äus den Schriften der Königl. Säiächs Kom-
m1ss1ıon für (resch.) Leipzig und Berlın, Teubner
923 gyeb Der and dieses großartigen
Quellenwerkes erschien 1905 Der vorliegende I1 enthält die
Aktenstücke Nr 73—1525 Darüber hinaus sınd noch In den
Änmerkungen vilele hbısher ungedruckte Stücke wiedergegeben oder
benutzt, vgl das Verzeichnis 850 — 858 Das Regıister

Seıten. 16 jedes Stück etrifft direkt dıe Kırchenpolitik
Herzog Georgs. Ks ırd jedoch allseitig ankbar begrüßt WOI-

den, daß „Mancher Brief, der nıichts von Klöstern und Kirchen,
Ordens- und Weltgeistlichen berichtet, dagegen ZULC Aufhellung
der wirren Zustände 1mM Lande oder dar krıegerischen Vorberei-
tungen Herzog Georgs und se1INer fürstlichen Mıtkämpfer wesent-
Jıch beiträgt‘, SOW1@ „ 6IN1ge Kıngaben akademiıischer Kolleg1Jen,
dıe das Urkundentkuec der Universıität Leipzig sıch nicht hätte
gntgehen lassen sollen “*, aufgenommen worden sınd. Vıelleicht
hätte dıe lokalgeschichtliche Lıteratur noch mehr herangezogen
werden können, W olf, Zur Gesch der KReformation
3881 nnaberg (1886), e1nho0 Ho fm O, Keformatıonsgesch. der
Stadt Pirna (Beitr. ZUr sächs. Kırchengesch. Krnst KAUO e
ker, Beiträge ZUT esSC der Stadt Leipzig 1m Reformationszeitj
alter (1908) ffm Hıstor. Beschreibung der
Sta  9 des Amtes und der Diöces Öschatz ist Wäar benutzt,
.aber nach der Aufl und nicht kogsequent ; vgl Aufl
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(1872) 334 über Loß Zu Ceratinus Ü. vgl
Neues Archivy sächs. 0SC 16, 81 Indessen solche Spezial-
arbeıt ist Sache der Benutzer , und deren wünschen WIT auch
dıesem Bande recht viele und He1ßige Clemen.

Die Reformatıon und ıhre Wırkung 1n Wr
nestınıschen Landen Gedenkblätter ZULE Jubelfeier der
Reformation, herausgepg. vüxh Öberhofprediger & Z

Bd Die Reformatıion und ihre Wırkungen In lier
Landeskırche des Herzogtums (von Scholz),. In der Volks-
schule 1m Herzogtum (von Qeminardirektor Schulrat Dr..
Wıtzmann 1n Gotha), 1m Gymnasıum des Herzogfums Gotha (von
Gymnaslialdırektor Dr Anz 1n Gotha), 1n der Theolog YFaku!tät
der Uniıyersität Jena (von Yrof. Dr. Lietzmann In ena VYL,
176 4,50 DIie Reformatıion In Kırche und
Schule des Großherzogtums Sachsen - Weimar- Eisenach (von )ıa-
konus Rudolf ermann In Neustadt Orla ]). YJL, 100 2,7(0 M

Die Reformation in Kirche s Schule des Herzogtums
Sachen-Meiningen (VOon Liz. Dr Arnım Human, Kıirchenrat Supe-
rintendent 1n Hıldburghausen). VL, S6 2,:40 en
Blanckmeisters Kirchengesch. des Könıgreichs Sachsen trıtt d1ese
Kirchengeschichte dreler ächsıischer Der dem
Sammelwerk zugrunde liegende ]an hat sich nicht vollständie
und einheitlıch verwirklichen lassen. Altenburg hat schon se1ın
„kirchengeschicht!. Buch“ gemelnt ist, offenbar das dreibän-
dige Werk VoOxn \ Löbe, Gesch der Kırchen und Schulen
des Herzogtums Sachsen-Altenburg C  6—91 und In Coburg
starb der Pfarrer, der dıie Aufgabe übernommen hatte (Berbig e
VOTL Vollendung der Arbeıt So sınd DUr Gotha, Weıimar-KEisenach
Ü, Meıniıngen bedacht worden. Die Darstellungen sınd aber uch:
nıcht 81n 2e1tlic Hür Meininyven bhıetet Human HUr 397 ruch-
stücke  66 einer demnächst erscheinenden yrößeren Schrift, während
für und W eimar Eisenach zusammenhängende Darsteilungen
vorliegen. Ferner gibt Scholz nıcht DUr eInNe Reformations-, SOHN —
dern geradezu e1ıne Kırchengeschichte; dıe Begründung der g.-
thaiıschen Landeskirche ınd hre Wandlungen 1m und 19
Jahrh werden ausTIUuhrlıc dargeste ebenso hat Wıtzmann dıe
gothalische Volksschulgeschichte bıs 1n dıe Gegenwart fortgeführt,
aber doch wenıgstens ebhaft gefühlt, daß sıch damıt VoO
'"'’hema entfernt (die Aufklärung und iıhr Einfluß auf dıe chule
ist keine „Nachwirkung “ der Reformation); dagegen bleibt Anz
1m wesentlichen bel dem Gegensatz zwischen Luther und Huma-
Nismus stehen ; Hermann berücksichtigt gleichmäßig alle Perioden
ils kirchlichen Lebensgebiete , während bei Human dıe Reforma-
tion 1m Vordergrunde steht. Endlıch a  6, MmMeEN,
die (besonders treffliche) Geschichte der Jenaer Theolog,
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vyYon Laetzmann e1in Sonderheft bılden müssen, da das Kırchen-
Ü. Schulwesen er sächsıschen Herzogtümer Von der gemein-Landesuniversität beeinfiußt ırd Trotz dieser Mängelist das Werk Ireudig begrüßen. Die Darstellungen sınd samt-
ıch wissenschaftlich fundamentiert, abDer allgemein verständlich
und angenehm lesen Clemen

95 Cornelıus Bergmann, Die Täuferbewegung1m Kanton Zürıch bıs 1660 Quellen und Abhand-
lJungen AUT: Schweizerischen Keformationsgeschichte, I Serıe der
Quellen ZULT Schweizerischen Keformationsgeschichte , hrsgeg, VO
Zwinglıyerein 1n Zürich untier Redaktion Von Georg Fıinsler Ü,
Walther Köhler 1L, der YZanzen Sammlung‘). Leipzig, Heın-
S1USs Nachrf. X 176 Den Zusammenhang der Täuferbewe-
S&  9 wenlgstens der 1m Kanton Zürich, mıiıt mıttelalterlichen
Sekten (Ludwig Keller) äßt nıcht gelten, sucht S18 vielmehr
AUS den allgemeinen Verhältnissen, den relig1ös-kirchlichen, kul-
turellen, polıtischen, sozlalen, Wirtschaftlichen, erklären. Aber

1rd ZWar erklärlıch, eıne Gärung und Bewegung 1Im
entstehen mußte, aber nicht, gerade eine solche

Wwıe dıe Täuferbewegung entstand Die Geschichte der
Kanton Zürich während der eigentlichen Reformationszeit bis Ö.
1530 hat Keolı (1878) geschrıeben ergänzt se1nNe Aus-
ührungen. DIie weitere Kntwicklung der I W18 S1e, durch Ver-
folgungen geläutert, das Unklare, nruhlge, Revolutionäre aD-
streıfte und In stilleres , rein rel1g1öses Fahrwasser einlenkte,stellt erstmalıg auf Grund des Aktenmaterials des ZüricherStaats- und Kantonalarchivs dar. In ZWeI besonderen Schluß-
apıteln behandelt die VOn Zürich ge1t Ö, 1590 angewandte
Zwangsmaßrege] der Konfskation des Kıgentums der Täufer und
dıe se1t G 1640 einsetzende Interzession der..holländischen 'Tanunf-
gesinnten zugunsten ihrer Züricher Glaubensverwandten.

Clemen.
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BT 80 (XVI 9n ‘ S W
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